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13% his zum 5" Sahrhundert 
vor Chriſtus. 


Von 


Jakob Sruger. 


Siehe, Afhur war eine Zeder auf Libanon, fhön von 
weigen, mit fdhattendem Laub und hoch von Wuchs. 

n feinen Aeſten nifteten alle Vogel des Himmels, 
und in feinem Schatten faßen alle großen Völker. Die 
Bebern im Garten Gottes verdunkelten ihn nicht, Zy⸗ 
preflen glichen nicht feinen Aeften, und Platanen waren 
nicht gleich feinen Zweigen, Bein Baum im Garten 
Gottes glih ihm an Schönheit. (Ezech. 31, 3.6.8.) 
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Siebe, Afhur war eine Beder auf Libanon, fhön von 
Sweigen, mit fhattendem Caub und doch von Wuchs. 
Im feinen Xeften nifteten alle Wögel des Himmele, 
und in feinem Schatten faßen alle großen Völker. Die 
Bedern im Garten Gotteß verduntelten ihn nicht, By- 
$reffen glicpen nicht feinen Aeften, und Platanen waren 
nicht gleich feinen weinen; fein Baum im Garten 
Gottes glich ihm an Schönheit. (&yeb. 31, 3.0.8. 








Frankfurt a. M. 
Drud und Verlag von Heinrich Ludwig Brönner. 
1856. 


SIL 2. Sa 


EEE 


+ 


Vorredbde. 


Ein ſehr gewoͤhnliches, aber durchaus unbegründetes Vor⸗ 
urtheil iſt, daß der alte Orient in Bezug auf Bedeutſamkeit 
für die Weltgeſchichte, beſonders dem ſogenannten klaſſiſchen 
Alterthum gegenüber, einen nur untergeordneten Rang ein⸗ 
nehme. Unbegründet iſt daſſelbe, weil in der That in unſerer 
europäiſchen Kultur wenigſtens ein Drittel, wo nicht die Hälfte 
aller Kulturelemente mittelbar oder unmittelbar aus dem Orient 
herſtammt. Nicht nur unſere jetzige Religion, ſondern ſelbſt 
die heidniſche unſerer Vorfahren bat ihre Vekwandtſchaft in 
Alten zu ſuchen. Es ıft Died um fo wichtiger, da die altger- 
manifchen Kulturelemente keineswegs mit dem Chriftenthum 
untergingen, fondern vielmehr mit demſelben fich verſchmelzend, 
das eigentliche Wefen des Mittelalterd ausmachten. Unfer 
ganzes heutiged Kalenderfpftem beruht auf altorientalifchen 
Glaubensſyſtemen, welche zugleih mit den ©ermanen und 
Pelasgern nach Europa überfiedelten. Wir nennen noch) jeßt 
die Wochentage nad) den Planeten, welchen, ald Göttern, 
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unfere afiatifchen Urväter fie geweiht hatten. Der Sonntag 
führt nicht blos bei und feinen Namen von der Sonne, 
fondern war felbft bei den Indern und Egyptern fchon vor 
wenigftens drei Zahrtaufenden der Sonne geweiht, ebenfo 
der Montag (dies lunae, lundi) dem Mond, der Dienftag 
dem Kriegögott, und Planeten Mars, daher franzöfifch 
Mardi, altteutſch Tyr-tag, engliſch tuesday vom alt: 
germanjfchen Kriegögott Tyr oder Thur. Ebenſo heißt der 
Mittwoch oder Wodanstag bei den Engländern noch jetzt 
Wednesday und in Indien von demfelben Gott und Pla: 
neten Buddhatag, ebenfo der Donnerftag vom Donner: 
gott (Jovis dies, jeudi), der Freitag von der Freya ober 
Venus (franzöfifh Vendredi), der Sonnabend noch jet 
in NRordteutfehland Satertag, vom Saturn, dem Sani 
der Inder. Bon diefen fieben Planeten, welche auch ebenfo- 
viele Götter waren, ftammt die Heiligfeit der Zahl fieben, 
wie denn überhaupt alle heiligen Zahlen in der engen Ber: 
bindung ihren Grund haben, in welcher im alten Orient, von 
dem Europa eine Kolonie ift, wie Amerifa von Europa, ber 
Kalender mit den Religionsſyſtemen geftanden hatte. Weil 
dad Fahr zwölf Monate hat, darum wandte man im Alter: 
thum auch allenthalben die Zwölfzahl auf Staatdeinrichtungen 
an. Zwölf Stämme zählten die Juden, zwölf die alten 
Jonier in Afien, zwölf Demen waren in Attifa, zwölf 
etrudfifche Städte bildeten einen Städtebund, aus zwölf 
Fürſten beftand der höchfte Adel im alten Gallien, twelff 
Edelinge der Saſſen, de reden ower dad Land to Saffen, was 
dem Land noth was und foren von den Twelffen einen, 
de was ore Koning, dewile de Krieg warde*). Ebenfo fpielten 


*) Witaltus: Vetus tbeodiscum chronicon saxon. 
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die dreißig als die Tagezahl im Monat eine hohe Rolle 
nicht blos im alten Orient und in Griechenland (3. 30=90 
Städte waren nad der Einrichtung des Minos auf Kreta), 
fondern befanntlid auch in der altrömifchen Berfaffung. 
Diefe nämlichen heiligen Zahlen haben fi bis auf den heu⸗ 
tigen Zag in unfern Münz Maaß⸗ und Gewichtsſyſtemen 
erhalten, ohne Daß man es beachtet. Auf den zwölf Monaten 
des Jahres beruhen die zwölf Pfennige des Silbergrofchens, 
die zwölf Schillinge des englifchen Pfundes ꝛc., auf den 30 
Tagen ded Monats die 30 Groſchen des Guldens in Polen, 
Ebenſo liegt auch dem teutfchen Guldenfyftem die Zahl 30 zu 
Grunde und in den Maaßen und Gewichten find dieſe Zahlen 
gleichfalls häufig. Außerdem ift unfer Zhierfreid und Die 
Eintheilung des Himmeld nach Sternbildern überhaupt von 
dem höchſten Alterthum und findet fich felbft bei den entfern- 
teften und älteften Völfern Aſiens. Auch die Sitte Der euro- 
päifhen Staaten, Thiere in ihre Wappenfchilde aufzuneh: 
men, hat lediglich ihren Grund im altorientalifhen Thier⸗ 
dienft. Der Adler insbefondere, welcher jeßt öftreichifches, 
preußifches, franzöfifches, ruffifches und frankfurtifchee Wap- 
pen ift, kam zu und durd) die Römer, die Römer entlehnten 
ihn von den Etruskern, die Etrusfer brachten ihn aus Alien 
mit, wo er nicht blos in Perſien, fondern felbft fchon 
in Affyrien Wappen und hier ein förmlicher Gott ge: 
weſen war. 

Bon der höchſten Wichtigkeit ift aber der alte Orient für 
die Erfenntniß der Weltgefchichte. Nur unfer mangel⸗ 
haftes Wiffen von altafiatifcher Gefchichte ift Urfache, daß 
jene bis jeßt nur noch Stück- und Flickwerk ift und und ohne 
inneren Zuſammenhang erfcheint. Iſt diefe Lücke der Wiffen: 
(haft ausgefüllt, dann wird fih und der Gang der MWeltent: 
wicklung mit einem Mal in feiner ganzen inneren Geſchloſſen⸗ 
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heit und Großartigkeit darſtellen. Denn es gibt kaum eine 
Kultur auf dem Erdboden, deren Mutter nicht Weſtaſien zu 
nennen iſt. Karthago, Rom, das alte Etrurien, ja ſelbſt 
Altamerika waren weſtaſiatiſche Kolonien. Ja noch mehr, 
wir Teutſchen ſelbſt, wie Niemand mehr beſtreitet, ſind mit 
dem wichtigſten Theil der Europäer aus Aſien eingewandert. 
Dort finden ſich die Urbilder oder die Sippen unſerer Sprache, 
alten und neuen Religion, ſelbſt unſerer eigenthümlichen 
Staatseinrichtungen der Urzeit. 

Dieſen Zuſammenhang, welchen die Linguiſtik in den 
Sprachen der Völker Aſiens und Europa's entdeckt hat, aus 
den poſitiven geſchichtlichen und Sagenüberliefe— 
tungen der verſchiedenen Volker auch in hiſtoriſcher 
und kulturlicher Beziehung nachzuweiſen, hat der Verfaſſer 
vorliegenden Werkes ſich zur Aufgabe geſtellt. Er kündigte 
dies ſchon in einer kleinen Schrift an, welche zu Anfang dieſes 
Jahres erſchienen ift*). Die Hauptreſultate derſelben find fol—⸗ 
gende: Es iſt eine bekannte Thatſache, Daß vom 21ften bis zum 
16ten Jahrhundert v. Chr. Egypten durch ein von Norden ge: 
kommenes Bolf, die Hyk⸗ſos, beherrfcht wurde. Die Nationa: 
lität deffelben ift nicht gewiß, da felbft die Alten nur Bermuthun: 
gen überliefert haben. Diefen zufolge hielt man die Hykſos 
feither für Semiten, ich glaube aber Durch viele Gründe nad): 
gewiefen zu haben, daß fie vielmehr Indogermanen ge 
wefen find. Obgleich fich nicht blos das wiffenfchaftliche Pro: 
letariat, fondern auch Männer, deren Urtheil Achtung gebührt 
gegen dieſe Anficht ausgefprochen haben, fonnten meine mei: 
teren Studien und Forſchungen mich nur in derfelben beftärfen. 


*) Die Eroberung von Vorberafien, Egypten und Griechenland durch die 
Indogermanen, Bonn bei Weber 1855, 8. 
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Ohne die Gründe, welche ich der Sprache, Religion und vor 
Allem der Sage entlehnt habe, im mindeften aufzugeben, lege 
ich das meifte Gewicht auf die, wie ic glaube, aus der 
armenifchen Ueberlieferung felbft von mir nadhge- 
wiefene Identität der Hyffos mit den Haiks oder 
den Armeniern. In den Gefchichtöbüchern der Armenier 
wird nämlid Die Einwanderung der Haiks in Armenien in 
das Jahr 2107 v. Chr. gefet und als Urſache davon ihre 
Vertreibung durch die Alfyrier angegeben. Zu derfelben Zeit 
aber 2100 v. Ehr. geſchah nach Lepfius’ Berechnung”) auch 
der Einfall ver Hykſos in Egypten und zwar, wie fid 
deutlich aus den Berichten Manetho’s bei Flavius Joſephus 
ergibt, ebenfalls in Folge einer Verdrängung durch 
die Affyrier. Hierzu habe ich nun ſeitdem in einem armer 
nischen Gefchichtewerk **) eine äußerft wichtige Stelle aufge: 
funden. Nachdem er die Flucht ver Haiks vor den Affyriern 
nad) Armenien berichtet, fagt nämlich der Ehronift Chamich: 
„Die übrigen der Brüder Haiks zerftreuten fi 
über verfchienene Theile von Afien und gründeten 
Staaten, weldhe binnen kurzer Zeit groß und 
mächtig wurden.“ Diefe Xhatfache der arifchen Abfunft 
vet Hykſos erhält ihre volle Wichtigkeit erft dadurch, Daß 
ein großer Gelehrter der Yehtzeit, Herr Roth in Heidelberg 
auf Diefe von den Egyptern fpäter vertriebenen Hyffos eine 


*) um sier Jahre wird dieſes Datum beftdtigt durch Flavius Sofephus, 
nad) welchem das Ende ber 511 jährigen Hykſosherrſchaft auf 1585, ber 
Anfang alfo auf 2096 zu fegen wäre. Siehe borliegendes Wert &. 105. 

) Chamich, history of Armenia; transl. by Audall, Calcutta 1821. vol. I, 
p. 11. The remaisder of the brethren of Haicus dispersed themselves 
over various parts of Asia, and founded states, which in lapse of a 
few ages betame great and powerful. Die Alten recgheten bekanntlich 
auch Egypten zu Afien. 
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Menge egyptifcher Kulturelemente in Griechenland zurüdge: 
führt hat. Diefe Thatſache weife ich nun auf das beftimmtefte 
aus der griehifhen Sage felber nadı und ermweitere 
Röths Anjicht dahin, Daß ich den Urfprung der griedi- 


ſchen Ration felbft auf diefe aus Egypten unter dem 


Namen der Pelaöger nach Griechenland auögewanderten Sn: 
Dogermanen zurüdführe, Was die Gründe für dieſe Anficht 
betrifft, fo muß ich auf die Schrift felbft verweifen. Nur 
möchte ich noch auf eine Stelle ded Dionye von Halicarnaffos 
(I, 17) aufmerffam madyen, nach welcher die Peladger, 
Berwandte der Achäer und Phthier, zuerft im Pelo 
ponnes gewohnt, von hieraus erft den Norden erobert und 
in Gemeinfchaft mit jenen aus Theffalien die barba 
rifchen Ureinwohner vertrieben hätten, 

Es ift befannt, daß der erfte Verſuch, die Sage zur Er: 
forſchung biftorifcher Verhältniſſe zu benugen Durch einen grie⸗ 
chiſchen Philologen Ottfried Müller geſchah. Wenn ihm 
in diefer Hinficht Verdienfte nicht abzufprechen find, fo ift er 
auf der anderen Seite auch der Urheber fo vieler wiffenfchaft: 
lichen Berirrungen, daß jene Durch dieſe beinahe vollftändig auf: 
gewogen werden. Ottfried Müller befaß eine große Detail: 
fenntnig in der griechifchen Literatur. Leider erſtreckte ſich 
aber fein Geſichtskreis auch nur auf diefe und höchſtens noch 
die römifche. Was über feinen Herodot, Divdor ıc. hinaus: 
lag, eriftirte für ihn nicht. Namentlich befaß er von der all: 
gemeinen Gefchichte, deren Kenntniß doch einem jeden wir: 
lichen Hiftorifer unumgänglich nothwendig ift, faum mehr 
Wiffen, ald heutzutage ein gut gedrillter Quintaner in einem 
nicht allzufchlechten Gymnaſium. Daß diefe feine Facıbe: 
fhränftheit auch höchſt nachtheilig auf fein Hiftorifches Urtheil 
zurücdwirfte, ift natürlich. Cie bewirkte, daß das Reſultat 
feiner mühfeligen Forſchungen Fein anderes ift, ald eine Zu: 
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rechtlegung des Materiald. Denn mas er felbft für wirkliches 
Ergebniß hielt, ift faft durchgängig falfh. Seine größte 
That aber und wahrhaft bewundernewürdig ift die chine- 
fifhe Mauer, welche Dttfried Müller um das von ber 
Natur dody ringsum offen gefchaffene Griechenland aufzu⸗ 
bauen verftand. Ottfried Müller ift es, der zuerft die 
folofjale Thorheit hatte, den Griechen eine von dem durd) 
die gefammte Weltgefchichte ſich hindurchziehenden Strom ber 
Bölferentwidlung unabhängige, rein aus ihrem nationalen 
Geift entitandene Kultur vindiziren zu wollen. Diefe Anficht 
widerftreitet nicht blos der allgemeinen hiftorifchen Erfahrung 
und dem gefunden Menfchenverftand, fondern felbft dem 
direften Zeugniß der griedhifhen Autoren felbft. 
WVeder einem Herodot, noch einem Plato, nod Pau 
fanias, noch Diodor fiel ed ein, die fremden, namentlich) 
egpptifchen Kulturelemente in Griechenland läugnen, ober 
auch nur verfchweigen zu wollen, fo daß Chorribile dietu!) 
ein Theil unferer modernen Philologen einen größeren helle: 
nifhen Nationaldünfel befibt, ald die alten Hellenen felbft. 
Dies war aber, wie gefagt, nur Folge der Unmiffenheit Ott⸗ 
fried Müllers. Weil er ſich feiner Lebtage durch nur mit den 
Bulgereien der Megarenfer, Phofenfer ꝛc. ꝛc. befchäftigte, ver: 
engte ſich fein Blick dergeftalt, daß er den Maaßſtab grie⸗ 
hifcher Duodezverhältniffe auch auf die übrigen Abfchnitte der 
Beltgefchichte übertrug, auf welche fein gelehrtes Handwerf 
ihn hinführte. Wäre ihm jemals der glückliche Einfall ge 
fommen, in der Gefchichte der Araber nachzulefen, wie die: 
elben im Anfang des achten Jahrhunderts von Nordafrika 
aus Spanien eroberten, während gleichzeitig und demfelben 
Commando gehorchend, ihre Schaaren über Indien herftürzten, 
hätte er jemals gelefen, wie im mittelften Mittelalter die 
Venetianer einen Großhandel mit China trieben, der vom 
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aſowiſchen Meer aus über den Kaſpiſee, und mittelſt Kara: 
wanen Dur Zuran und über Hochafien gina, Daß im drei: 
zehnten Jahrhundert bereit teutfche und franzöflfche Künſtler 
in Hocafien und China die Mongolen und Chinefen mit 
europäifchem Wefen befannt machten, dann würde er ſchwer⸗ 
lich den Zufammenhang griechifcher Kultur mit dem nahen 
Kleinafien und Egypten geleugnet haben, fehmerlich wären 
ihm dann Kolchis und Spanien zu weit für Schiffzüge von 
Griechenland aus geweſen, jo daß er den Argonautenzug blos 
bis Lemnos gehen ließ und ven fpanifchen Zug des Herakles 
nach Epirus verlegte. Kämpft er dody noch am Schluß fei: 
ned „Orchomenos“ gegen die Herleitung der Etrueker 
aus Indien, während er, ald er fich mit der Materie be: 
kannt gemacht hatte, ein dickes Buch fchrieb, um fie zu be: 
weifen! 

Es wäre nicht der Mühe mwerth, über jene Verirrungen 
viele Worte zu verlieren, wenn wir bei Befämpfung Ottfried 
Müllers blos eine Werfönlichkeit, und nicht vielmehr ein 
Prinzip im: Auge hätten. Ottfried Müller bat aber 
eine ganze Schule Dttfried Müllerlein hinterlaffen, welche 
die Beengtheit ihres Lehrmeifterd nicht blos theilen, fondern 
in’d Unglaubliche gefteigert haben, ja in diefem Augenblid 
noch ſich anmaßen, einen förmlichen Terrorismus, dem gefun: 
den Menfchenverftand gegenüber, ausüben zu wollen. Nod 
jest dominiren fie in manchem ‚‚gelehrten‘ Organ und an 
mancher ‚intelligenten‘ Univerfitat, und preifen der Wiffen- 
[haft zum Hohn jenen Gottſched des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts als einen „großen Geſchichtsforſcher.“ 

Es ift unglaublich, wie der gefunde Menfchenverftand von 
diefer „Schule“ mißhandelt wird. Die Sfepfis, welde 
Ottfried Müller fchon bei Allem, was nicht zu feinem beſchränk⸗ 
ten Ideenkreis paßte, in Anwendung brachte, ift von feinen An⸗ 
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hangern ſelbſt fo geſteigert worden, daß fie, ſtatt ſich zu be⸗ 
ſtreben, den Zuſammenhang der Urgeſchichte aus den vorhan⸗ 
denen Bruchſtücken wieder herzuſtellen, vielmehr durch völlige 
Läugnung felbft foldyer Ueberlieferungen, welche dad Gepräge 
hiftorifchen Gehaltes an ber Stine tragen (der Ninos 
ded Kteſias!) jenen Zufammenhang vollends zu zerftören 
bemüht find. *) 

Gerade als diefed Unweſen feinen Gipfel erreicht hatte, 
trat Dagegen ein Mann auf, welcher in jeder Beziehung das Ge: 
gentheil des Urhebers jener Richtung ift. Während die Sprach⸗ 
fenntniffe Ottfried Müllers fich nicht über die Bedürfniſſe 
feined gelehrten Handwerfes hinaus verftiegen, verfteht Röth 
mehr ald ein Dußend europäifche und orientalifche Sprachen, 
indem bis nad) China hin feine von Pulturlicher Wichtigkeit 
eriftirt, welche nicht feinem durchdringenden Forfchergeift zu: 
gänglicdy wurde; während Ottfried Müller von der Willen: 
ſchaft nur Gefchichte und von der Gefchichte nur griechifche 
Geſchichte und von ber griechifhen nur griechifche Urge⸗ 
(hichte zum Segenftand feiner Zorfchungen gemadıt hat, um: 
faßt der Geift Röths nicht blos die allgemeine Gefchichte, 
fondern felbft dad Gefammtgebiet der mathematifchen und 
Raturmwiffenfchaften. Mit einem Wort: Ottfriev Müller war 
ein bloßer Gedächtnißgelehrter, Röth ift ein Genie, Ött: 
fried Müller war ein befchränfter Fachmenſch — Röth ift 
ein Philoſoph, Fein folcher, der das Univerfum aus feiner 
Schlafmüße herausconftruirt, fondern ein Philofoph im wahren 
ariftotelifchen Sinne des Wortes, auf der breiten Grundlage 
eined weltumfaffenden Wiffens. 

Im Zahr 1847 war ed, wo fein Hauptwerf **) im erſten 


) Pröbchen von der Korfhungsmethobe diefer Schule f. dahier ©. 223 ff. 
) Geſchichte unferer abendländifchen Philofophie. Bd. I. Die egyptifche und 
zoroaftrifche Glaubenslehre als die älteften Quellen unferer fpekutativen 
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Theil zu erfcheinen begann. Seine Gegner, unfähig in ben’ 
Geiſt des Werkes einzubringen, hielten fi) an die Etymolo⸗ 
gieen und fonftige Yeußerlichfeiten. Was Röths Wert aber 
ale Epoche machend und ald eine der bedeutenpften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thaten unferes Jahrhunderts erfcheinen läßt, find 
nicht feine Etymologieen, fondern die Tendenz, wie fie ſich 
in der Einleitung und in den leitenden Ideen ded Werkes 
ausfpricht. Während die Urgefchichte feither ein trocknes, ver: 
nunft:, und zufammenhanglofes Materialanhäufen war, fucht 
Röth in den Geiſt der alten Völfer einzubringen, wie er 
fid) am tiefiten und vollftändigften in ihren Religiondfnftemen 
fund gibt. 

Röth war es, der insbefondere von dem Geheimniß, das 
feither über der altegyptifchen Religion gerubt hatte, den 
Schleier wegfchob, der mit bewundernswürdiger Denfphantafie 
fi in die Anfchauungsmweife jener und fo fremdartigen und 
längft untergegangenen Kultur zurüdverfeßte und auch in dem 
fcheinbaren Unfinn des Thierdienſtes dennoch den denfenden 
Geift des Menfchen nachwies. Aber nicht darauf allein be 
ſchränkt füch fein Verdienft. Er fpürte zum erften Mal 
auch den inneren Jufammenhang zwifhen den 
Religionen und Kulturen des alten Orients 
unter fich und mit denen des Flaffifchen Alterthb ums 
auf und zeigte, daß die griechifche Mythologie insbeſondere 
Nichts ift, ald ein Conglomerat.zweier Ideenkreiſe, des arifchen 
und des altegyptifchen, Daß an ihr keineswegs nur Urfprüng: 
liches, bloß aus dem kindlichen Gemüth eined Naturvolfes 


Ideen, Mannheim bei Baffermann., Der zweite Band, durch den Tod des 
Verlegers in feinem Erfcheinen verzögert, wird kommendes Frühjahr 
beraustommen und die feitherige Anfchauungsweife des Haflifchen Alters 
thums vollftändig umgeftalten. 


— XI — 


Entfprungenes vorhanden fei, fondern daß vielmehr eine 
Menge von Mythen lediglich orientalifche Philofopheme zum 
Grund haben, deren Bedeutung verloren ging und Die Daher 
entweder zu völligem Unfinn wurden, oder eine andere Ber 
deutung erbielten. 

Er wies alfo die aus allen erforfchten Theilen der Welt: 
gefhichte herworleuchtende Wahrheit, daß feine Nation 
blos aus fidh eine Kultur fhaffen fönne, fondern 
daß eine jede Rulturnation, die durd, das Geſammtergebniß 
der feitherigen Weltentwiclung gewonnenen Ergebniffe an fich 
nehme, wieder durcharbeite und Dann, bereichert mit dem eignen 
Geift und den eignen Erfahrungen, an ihre Nachfolger über: 
liefere, auf Das fchlagendfte auch in den Gebieten ber Urge: 
(dichte nach, von welcher die oben gefchilderte Partei fie hart: 
nädig zu läugnen fortfuhr. 

Daß diefelbe an Rothe Beftrebungen feinen Geſchmack 
finden Fonnte, begreift füch leicht. Was läßt ſich mit Ideen 
anfangen, wenn man fein Organ dafür hat, um fie aufzufaffen 
und zu begreifen! Gleichwohl begannen ihre Anhänger, mit 
einer Art Inſtinkt zu ahnen, daß hier Etwas vorliege, was 
der feither unumfchränften Herrfchaft ihres Fachzopfes Gefahr 
drobe, mit einem Wort, fie begannen in Roth den Cäfar zu 
ahnen, der beftimmt ift, ihrer Zumpenrepublif ein Ende zu 
machen. 

Anfangs fuchte man, begünftigt von dem Borurtheil, 
welches die letzten philofophifchen Schulen gegen die Philo: 
fophie und alle dahin gehörigen Schriften hervorgerufen, 
die unangenehme Sache mit Stillfchmweigen zu übergehen. Als 
aber der neuen Wahrheit ihre Vertheidiger nicht ausblieben, 
fiel namentlich das Leipziger literarifche Zentralblatt mit der 
giftigften Wuth über diefe Beftrebungen her, indem es den 
Mangel an Gründen durch gemeine Schimpfereien zu vers 
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decken beftrebt war. Daß insbefondere meine erfie Schrift 
in welcher ich die Richtung meiner Beftrebungen rüdhaltlos 
fund thue, fich einer befonderen Aufmerffamfeit in gedachter 
Hinficht erfreuen mußte, verfteht fich von felbfl. Da in ben 
Augen eines jeden Unbefangnen e3 einem Werk nur zur Ehre 
gereichen kann, vom literarifchen Zentralblatt in diefer Weiſe 
gefchimpft zu werden, machen wir ben 2efer dieſes Buches 
felbft auf jene Erpeftoration in Nr. 10 (Januar 1855) auf: 
merkſam. Als charafteriftifch für den fieben Ellen langen 
chineſiſchen Zopf, der dieſes Blatt auszeichnet, können wir 
aber nicht umhin, den Schlußfaß verfelben hier anzuführen: 
Die Matadoren des Zentralblattes meinen nämlich von fich 
und meiner Schrift: „Das Alles lieft fih fo gemüthlich 
und zuverfihtlih, daß wir rechte Hornodhfen ge 
wefen fein müffen, es bisher noh nidht gewußt 
zu haben.“ 

Fürwahr! wenn heutigen Tagd Kolumbus wieder Fäme, 
würde er der Mitarbeiterfchaft jened geiftreichen Blattes fein 
befanntes Srperiment mit den Eiern und dem Tiſch von 
Neuem vormachen müffen. 

Solches Fritifche Wüthgebrüull von Etymologen, welche 
fürchten, mit dem Sieg einer neuen wiſſenſchaftlichen Richtung 
ihre eignen kleinen Perſoönlichkeiten befeitigt zu ſehen, kann 
uns nur willkommen ſein, indem es die Erbärmlichkeit unſerer 
Gegenpartei in ein helleres Licht ſetzt, als es uns ſelbſt 
möglich wäre. Wir unſererſe its vertrauen Darauf, daß der 
gefunde Menfchenverftand, wenn auch aus fo manchem ge: 
lebrten Zopfblatt entfchwunden, dennoch in den Organen 
der allgemeinen Bildung glüclicher Weife feine Stelle bes 
hauptet hat. Wir wiflen, daß von den Leitern derſelben jene 
Sorte von Philologen, welche das Wefen des Griechenthums 
in die Partikel feßen, jene Rarrenfchieber ver Wiffenfchaft, die 
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ſich ſelber „Gelehrte“ nennen, und nicht einmal fo viel allge: 
meine Bildung befißen, ald man heutzutage von einem Commis 
Voyageur verlangt, eben fo verabfcheut werden, wie von un 
ſelbſt. Schon haben ſich Blätter von europäifcher Bedeutung 
für uns erflärt. Die Augsburger Allgemeine Zeitung hat in 
mehrfachen Artikeln fchon Herrn Röth die Anerfennung ges 
wilt, welche fie überhaupt allen Beftrebungen von Bedeutung 
u Theil werben läßt und in einer einleitenden Anmerkung zu 
einer Abbandlung*) fagt in&befondere Das deutſche Mufeum: 

„Mit welchen Schwierigkeiten diefe Richtung zu kämpfen 

hat und von welchen Gefahren fie umgeben ift, liegt auf ber 
Hand; auch werden ihre eianen Anhänger gewiß nicht be: 
haupten mögen, daß die Refultate, die fie gemonnen, nun aud) 
ſchon glle ohne Ausnahme wiffenfchaftlich feftgeftellt und über 
jeden Zweifel erhaben find**). Den plumpen Widerfpruch 
jedoch, welchen fie von Seiten der alten Philologie gefunden, 
die in ihrer blinden Verehrung gegen die Antike den Gedanken 
nicht ertragen kann, daß vor Griechen und Römern auch fchon 
Leute gelebt und daß namentlich die helleniſche Bildung in 
ihren Hauptfäden aus dem Orient abzuleiten ift, — dieſen 
Widerſpruch verdient fie gewiß nicht. Für jeden Hall 
halten wir es nachgerade an der Zeit, Daß aud das 
größere Publikum von diefer Bewegung Notiz 
nimmt ’“, 

Was mich insbefondere anbetrifft, fo muß ich nod) 
Herrn Wolfgang Menzel für feine Theilnahme an meinen 
Beftrebungen, welche er in ver Rezenfion meiner Schrift aus: 
geſprochen hat, meinen Danf abftatten***). Den Tadel, welchen 


*) Xınerica bereits durch die Phöniker entdedt von I. Kruger, Deutfihes 
Mufeum Nr. 17. (26 April 1855.)- 
) Gewiß nicht! 
”) Literaturblatt Nr. 39, 16. Mai 1855. . 
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Das Publitum wird dem Verleger, Herten Brönner, < 
für die beigegebenen Zeichnungen Dank mwiffen, welche nad) 
Abbildungen affyrifcher Monumente in Layards „Ninive 
feine Ueberreſte“ Cüberf. v. Meißner) entworfen, von 
altaffyrifchen Kunſt, wie von ihrer Kultur eine beffere 
fhauung geben, ald fie durch eine bloße Befchreib 
möglih wäre. ine furze Erklärung der Steintafeln v 
man am Schluſſe des Buches finden. 


Frankfurt a. M. im September 1855. 
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NB. Denjenigen meiner Freunde, mit welchen ich in Briefmer 
ftehe, deren Adreffe fich aber verändert hat, zeige ich hier 
an, daß mein Verleger Herr Brönner die Güte haben w 
an ihn unter meiner Adreffe gelangende Briefe mir zu ü 
fenden. 
| Der Ob. 


Inhalt. 


Einleitung. 
Seite. 
1. Blick auf den geographiſchen Schauplatz unſerer Sefhihtee . . 
1. Die Quellen der aſſyriſch-iraniſchen Geſchichte . 12 
A. Bekannte Quellen. 

Die Bibel . .° . . . . . . 13 
Die iranifchen Religionsurkunden . . . . . 14 
Die klaſſiſchen Berichte . . . . . . . 36 

B. Die perfifchen Quellen. 
Urſachen ihrer feitherigen Vernadyläffigung . . . . 18 


Der Schach⸗nameh, fein Urheber und feine Bearbeiter 22 
Spuren der epifchen Ueberlieferung der Perfer vor Firduſi 
und die Art ihrer Erhaltung . . 25 
Ueber dad Wefen und den Mechanismus des perſiſchen Sp 32 
Perſiſche Chroniken . . . 40 
Wichtigkeit der iraniſchen Quellen für die wiſenidafi . 43 
C. Die Keilinfchriften . . . . . . - 46 
ML Ueber die Religion der alten Affyrier und Sranier . . . ., 51 


Erftes Buch. 
Ehrenologie der Iranier, Affprier und Hebräer. 


1, Die heilige Chronologie der Perfer. 
1. Religiöfe Grundlage der perfilchen Zeitrehnung . . : 65 
2. Beitrechnung des Priefters Behram Schapur- .. . a 
3. Zeitrechnung des Firduſi . 74 
4. Zeitrechnung des Bundehefdh . . . . . . . 78 
1 Die Hiftorifche Ehronologie der Perfer. 
1. Ihre jetzige Form . . . 82 
2. Umfesung der hiftorifchen Chronologie in die hhriſtliche Xera . 87 
3. Wiederherftellung der biftorifhen Chronologie der Perfer . 90 
4. Hiſtoriſche Grundlage der Syſteme heiliger Chronologie. . 96 
5. Beſtätigung der wiederhergeſtellten hiſteriſchen Chronologie der 
Perſer durch die chinefifche . . . 100 
6. Betätigung unferer Zeitrechnung burch die egyptiſche Ehro 
nologge.... . .. 103 


— X — 


1m. Chronologie der Aſſyrier. 
1. Die Zeitberechnung des Herodt 
2. Scheidung des alt⸗aſſyriſchen Reiches vom neu⸗aſſhriſchen . 
3. Die affyrifchen Königsliften im Einklang mit der perfifhen 
Chronologie . . . . . . 
4. Aſſyriſche Herrfcher der Reitinfhriften . . . . 
IV. Abſchluß der affgrifheiranifhen Chronologie. 
1.) Chronologie des weftafiatifhen Staatenfyflems nach Irans 
Abfall. . . . . . . . 
2. Zabellarifche Zufammenftellung der Refultate . . 
3. Umfesung der perfifchen Einzeldaten in Jahre der chriſtlichen 
Aera . R . . . . . . . . . 


V. Chronologie der Hebräer. 
1. Bon der Sünbdfluth bis zum Auszug . . . .. 
2. Vom Auszug bis zum Tempelbau . . . . . . 
3. Vom Bau bes Zempels bis zu feiner Berflörung . . 
4, Shronologifcher Ueberblich der hebräifchen Sefhihte . . 





Zweites Buch. 


Geſchichte des zweiten affprifchen Weltreiches. 


S 


Erſte Periode, Zeiten der überwiegenden Kaiſergewalt. (1244-1117 v. Ch 


Dynaſtie Minotſcher. Minotſchers Abkunft . . . . . 


Minotſcher J. (1244-1199 v. Chr.) 
Auszug und Unterwerfung Zurans . . 0. 
Das Setmreich der Perfer in der griechifchen ueberlieferung . 
Untergang des Selmreiches . . . . . . . 
Gründung von Ilion durch die Affyrier . . . .. 
Eroberung von Chawer. . . . . 
Minotfherd Heimkehr und Gruͤndung von Shalah . 
Verhaͤltniſſe Irans zu Affyrien . . . . . . . 
Sals Geburt . . . . . . . . . . 

Minotſcher II. (1199-1161 v. Chr.) 

Der trojanifche Krieg . . . . . . . . 
Die Kampfweife im alten Orient . . . . . . 

Minotſcher Ill. (1161-1124 v. Chr.) 
Salund Rubabeb . .  . . . . . . 
Ruſthms Geburt . . . . . . . . . 
Eroberung von Sipend rn .. 

Ruder (1124111115. ..... 


Se 


— — — 


un 


an 


un 


RX} 23 21 am 


— xxi — 


Afraſiab in Iran (1117-1105 v. Ehyr).. 
Sab (1105-1075 0. Chr.) © . . . . . 
Kerfhafp (1075-1055. v. Chr.) . . . . 
Dynaftie Kobad (1055-945 v. Chr.) . . . 


Seite. 
Zweite Periode. Vorherrfhaftdes Vaſallthums (1117-945 v.Chr.) 


0 


Dritte Periode. Zeiten des Gleichgewichtes zwiſchen Vaſall⸗ 


und Kaiſerthum. (945-725 v. Chr.) 
Dynaftie Kawus . . . . . . . 
Kawus I. (945-924 v. Chr.) . . . . . 
Kawus 11. (924-874 v. Chr.) . . . . . 


Bug nad Mafenderan . . . 
Einfeßung der Gefchlechter zus und Vuders 
Syriſche Kriege. . . . . . 


Bauwerke . . . . . . . . 
Kamus 11. Himmelfahrt und turanifcher Krieg . 
Kawus III. (874-834 v. hr.) 
Syrifche Kriege. . . . . 0. 
Krieg der Zuranier unter Schrab . . . 
Kawus IV. 834-804 v. Chr.) 
Charakter diefes Kaifere . . . . . 
Gefhichte von Sijawufh und Subabeh . . 
Sijamufd in Zuran . . . . . 
Eroberung Turans durch KRuſthm . 
Kawus V. (804-785 v. Chr.) . W . 
Dynaſtie Khosrev. (785-725 v. Chr.) 
Khosſsrev 1. (785-768) *) 
Khosrev 1. und Kyrus . . . . . 
Afrafiab in Indien . . . . . . 
Khosrevs erfter turanifcher Krieg . . . 
Afrafiab in China . . . . . 
Khosrev II. (768-752 v. Chr.) 
Bifhen und Menifcheh . . . . . 
Die Sage von Barfu . . . . . . 
Die Barfufage bei den Griechen. . . 
Khosrev 11. (752-725 0. Chr.) . . 
Untergang Afrafiabs und des turanifchen Reiches 
Tod des Kawus . . . . . . 
Khosrevs letzter fyrifcher Feldzug 
Sein Teſtament. Trennung Irans von Aſſyrien 


Khosrevs Verſchwinden und Untergang ber mediſchen und parthis 


[hen Fürftendäufer . . . . . 


— — — 


I 1161-1124 IR Seite 299 ein Druckfehler. 


247 


219 ° 


250 
251 


254 
255 
256 
2357 
264 
266 
371 
274 


275 
277 


281 
285 
2789 
292 
295 


299 
301 


309 


317 
32) 
323 
3:9 
330 
435 
337 
339 


348 


— Xxxu — 


Drittes Buch. 


Gedichte des wehafiatifhen Staatenſyſtems 
von ber Spaltung des affyrifh-iranifhen Reiches bis zum 
Untergang bed FZeudalwefens dur Darius. 
(723 — 0.500 v. Chr.) 


Erfte Periode. Zeiten des Kampfes auf Leben und Tod zwifchen Affyrien 
und Sran unter Vorherrfchaft der Meder. (725-606 v. Chr.) Seit 
eite. 


Ueberblick über die Staaten Weſtaſiens nach Auflöſung des aſriſchen 
Großreiches. 354 
Das Königreich Aſſyrien unter feinen fünf erften Herrſchern (S ch a im a⸗ 
neſer, Sargon, Sancherib, Aſarhaddon, Saosduchin.) 357 
Das mediſche Reichh .. . 368 
Weftafien von der Ragauer Schlacht bie zur Zerftörung von Rinive . 371 
Die Sage von Guſchtappppppßßß83881 


weite Periode. Wieberherftellung des Kaiferthums und Unter: 
johung Weftafiens durch die Kamilie der Achämeniden. 
(725 - c.500 v. Chr.) 


Das Haus der Achämeniden und feine Einfesung in Baktrien . . 392 
Das Reid, Babylon . . . . . . . . . «400 
Boroafters Erfcheinen . . . . . . . . . . 407 


Boroafters Leben und Lehre . . ee 0.0. . 412 
Fortſetzung. Die Lehre von den Meltaltern . . . . . . . 417 
Fortgang und Sieg ber Lehre Zoroafters . 438 


Umfturz des medifchen Thrones und Wiederderftellung ber Reichseindeit 
von Weftafien durch Kyrus . . . . . . . . 444 


Kyrus und die Religion Zoroaftere . . . . . 456 
Asfendiars Gelangenſcheft auf ie Kenbeban . . . . 464 
Zod des Kyrus . . . . . . . . 467 


Kambyfes und Bartja . . . . . . . . . . 469 
Asfendiard Ermordung . . . . . . . . . 475 


Kambyfes egyptifcher Feldzug ) .. .. .. . 496 
Ende des Kambyſes. Gumata . . . . f . 501 
Zhronbefteigung bes Darius. Wiederherftellung und endlicher untergans 

bes Staatenſyſtems von Weftafien . . . . . 506 
Untergang des Zeudalwefens durdy Darius . . . . . . 513 
Shuf. . see 524 


Erklärung ber Steintafein . . . . . . . . . 526 


*) Im Haupttitel Eeite 396 if „Gumata's Herrfhaft und. Ende’ zu freien. 


Einleitung, 


I. 


Blick auf den gengraphifhen Schauplatz unferer 
Geſchichte. 


Der Welttheil Aſien zerfällt hiſtoriſch und natürlich in vier 
mamigfach von einander verfchiebene, in ſich aber durchaus zuſam⸗ 
merhängende und zufammengehörige Maflen. 

I) Nordafien umfaßt die ungeheure fibirifche Ebne. 

% Oſtaſien zerfällt feiner Hauptmaſſe nach in das Hochland 
von Gentralafien und das chinefifche Tiefland. Beide Theile find 
aber feit Ältefter Zeit in beftändiger hiftorifcher Wechfelwirfung und 
wie zur Zeit der Handynaftie (c. 200 v. Eh. — 200 n. Ch.), ers 
ſtredt fich auch heutzutage die Herrfchaft Chinas über das ganze 
Hochland bis zum Belurgebirg. 

3) Eüdafien oder Indien ift durch die fchroffiten Naturgräns 
jen von der übrigen Welt getrennt. Im Norden wird ed durch die 
ungeheuren Dimalayagebirge gegen Oftafien, im Welten durch die 
tal abfallende Solimanskette gegen Weftafien, im Süden und 
Oſten aber durch Meere begränzt. Gleich Oftafien hat es feine ihm 
ganz eigenthümliche phyſiſche und gefchichtliche Entwicklung. 

Bon diefen drei Theilen unterfcheibet fich nun in vieler Hinficht 
der vierte, welcher und hier näher befchäftigen fol. Weitafien 
umfaßt das weite Rändergebiet zwifihen Hindufufch und Solimans- 
gebirg im Dften und dem Archipellagus und Mittelmeer im Weften, 
zwiſchen dem indifchen Ocean und arabifchen Meerbufen im Süden 
and dem ſchwarzen Meer, Kaukaſus, Kafpifee und Drusftrom im 
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regſter hiſtoriſcher Verbindung und politiſcher Wechſelwirkung. Dieſe 
Verwaundtſchaft hat Kleinaſien am meiſten mit dem Südweſten von 
Europa. Dem Alpenland im Sentrum unferes Welttheils entfpricht 
dagegen der nördliche Theil von Meftafien, zwiſchen der Ruſſiſchen 
und Eupbratebene, jene Vergläuder, deren chriftliche Bewohner man 
mit manchem Recht Die Teutfchen Ajien genannt hat. Auch hier zeigt 
fid} wieder das geographifche Merkzeichen Aſiens, nämlid) eine Pla⸗ 
teanbildung Cbei Erzerum), welche zwar keinen bedeutenden Umfang 
bejigt, Dagegen zu beträdhtlicher Höhe (7000°) emporfteigt. 

Sowie Oftaften, Afrifa und Europa durch Sran, Arabien und 
Kleinafien Cmit Armenien) ihre Vertretung in Weftafien finden, 
jo aud) im Herzen desjelben die gewaltigen Etromebenen Indiens 
durch Das Doppelgebiet des Euphrat und Tigris. Gegen 
ven Süden tritt dafjelbe in fchroffen Gegenfaß durch feine wunderbare 
Fruchtbarkeit, welche felbit geringen Fleiß niit hohem Ertrage belohnt, 
gegen Den gebirgigen Norden aber ald eine fait wagerechte weite Allus 
vinlebene. Während fich ringsum das Hirtenleben felbft bie auf den 

heutigen Tag erhalten hat, war hier feit den älteften Zeiten ein 
Hauptſitz des Ackerbau's und der Kultur überhaupt. 

Troß dieſer ungeheuern Mannigfaltigkeit in feinen einzelnen 
Gliedern bildet Weftafien doch ein in ſich durchaus gefchloffenes 
Ganzes, am beften mit Europa zu vergleichen, dem ed aud) an 
Sröße nicht fehr viel nachfteht. Seine Fauna und Flora hat fogar 
mehr Berwandtichaft mit der europäifchen, ale mit der ojtaftatifchen und 
indifchen. Noch mehr tritt Dies im Mefen der Bewohner hervor. 
Die Völker, welche feit äfteiter Zeit Died Ländergebiet bevvohnen, ges 
hören faſt alle der Faufafifchen, zum großen Theil der indogernanis 
(hen Raffe au. Selbſt die Türken, welche ſich der Urbevölferung aufs 
geichichter haben, zeigen in feiner Weiſe mehr die phyfiologifchen 
Merkmale ver gelben Raſſe auf, fondern find im Kaufe einiger Jahre 
hunderte durch Mifchung und Elimatifchen Einfluß vollfommen ums 
gebildet worden. Gegen Oſtaſien dagegen tritt der Wefttheil in 
ethnologiſcher Beziehung in fchroffen Gegenfaß, indem befanutlic, in 

| * 
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jenem ein kaukaſiſches Element nur in fchwächltem Grade eriftirt und 
ſtatt deffen Das ganze weite Gebiet von Bölfern der gelben Raſſe be 
wohnt ift. Selbft mit den Indern haben die Vorderafiaten weit 
weniger VBerwandtichaft als mit den Europäern. Denn wenn aud 
Indien durch Arier erobert worden und die älteite Sprache dieſer 
Eroberer mit den Sranifchen eine große Aehnlichkeit zeigt, fo tft doch 
durch die bedeutende phufifche Verfchiedenheit des Landes im Laufe 

der Zeit mit der Spradje, wie mit dem Typus der Eindringlinge eine 
| große Veränderung vor fid) gegangen. Bekanntlich ift die Hautfarbe 
des jeßigen Inders ſchwarz, fein jeßiger Nationalcharafter von dem 
urfprünglichen arifchen fehr verfchieden. Nach den Bericht der Rei 
fenden fann man eine Menge von Perfern finden, welche unter Euros 
päern durch ihren Typus nicht befonders auffielen, dagegen Feinen 
Nationalinder. Ebenfo hat das Sangfrit in eine Menge zum Theil 
bedeutend abweichender Sprachen ſich aufgelöft. Mit den europätfchen 
und weitafiatifchen Sprachen find zwar auch große Veränderungen 
vor fich gegangen; es hat aber in der Art der Umgeftaltung nament- 
lich zwiſchen der perfifchen und der teutfchen Sprache eine foldhe 
Gleichförmigkeit ftattgefunden, daß man zwiſchen beiden mandhe ur 
fprüngliche Formenübereinftimmungen zu entdecken glaubte, welche 
ſich in Folge wiſſenſchaftlicher Unterſuchung ald ganz fpäten Ur⸗ 
fprungs auswiefen. Die Urfache diefer Gleichförmigkeit kann nur in 
der phyfiologifchen Verwandtſchaft liegen. 

Seine innere Zufammengehörigteit beweift Weftafien aber 
hauptfächlich durch feine Gefchichte. Während Europa, das doch 
für ſich ald Ganzes gilt und einen eignen Namen trägt, niemals zu 
einem gefchloffenen politifchen Ganzen vereinigt war, gefchah Dies 
mit Weltafien zu wiederholten Malen. Schon im 21. Sahrhundert 
v. Ehr. herrfchten Ninog und Semiramis vom Archipellagus bie 
Indien. Das perfifche Reich des Kyrus umfaßte diefelben Länder, 
Arabien ausgenommen. Wie aber einft Semiramis im Angriff gegen 
In dien trotz ihres Geiftes und ungeheuerer Macht gefcheitert war, 
ebenfo Darius und Kerres im Weften. Denn weder Genie nod) 
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Blick auf den geographifhen Schauplatz unferer 
Geſchichte. 


Der Welttheil Aſien zerfaͤllt hiſtoriſch und natürlich in vier 
mamigfach von einander verfchiedene, in fich aber durchaus zuſam⸗ 
menhaͤngende und zufammengehörige Maffen. 

I) Rordafien umfaßt die ungeheure fibirifche Ebne. 

9 Oſtaſien zerfällt feiner Hauptmaffe nach in das Hochland 
von Centralaſien und das chinefifche Tiefland. Beide Theile find 
aber feit Altefter Zeit in beftändiger biftorifcher Wechſelwirkung und 
ie zur Zeit der Handynaftie (ec. 200 v. Ch. — 200 n. Ch.), ers 
ſtreckt ſich auch heutzutage die Herrſchaft Chinas über das ganze 
Hochland bis zum Belurgebirg. 

3) Südaſien oder Indien iſt durch die ſchroffſten Naturgrän⸗ 


| ja von der übrigen Welt getrennt. Im Norden wird ed durch die 


ingeheuren Himalayagebirge gegen Oftafien, im Weiten durch die 
ſtell abfallende Solimansfette gegen Weftafien, im Süden und 
Often aber durch Meere begränzt. Gleich Dftafien hat es feine ihm 
ganz eigenthümliche phyſiſche und gefchichtliche Entwicklung. 

Bon diefen drei Theilen unterfcheidet ſich nun in vieler Hinficht 
dervierte, welcher ung hier näher befchäftigen fol. Weftafien 
umfaßt das weite Rändergebiet zwifchen Hindufufc und Solimans- 
gedirg im Often und dem Archipellagus und Mittelmeer im Welten, 
wiſchen dem indifchen Ocean und arabifchen Dleerbufen im Süden 
und dem schwarzen Meer, Kaufafus, Kafpifee und Oxusſtrom im 
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Norden. Als ein wahrhaftes Centralland vereinigt es in ſeinen verſchie⸗ 
denen Theilen die Bodenbeſchaffenheit all feiner Nachbarländer im 
Dften, Welten und Süden in fich und erfcheint fo von der Vorfehung 
fhon von vornherein zu hoher Tulturgefchichtlicher Rolle beftimmt, 

Der öftliche Theil, Iran genannt, ift ein weites wellenfürmiges 
Hochland, faft viermal fo groß als Zeutfchland Czwifchen 40,000 
und 50,000 Quadratineilen). E8 erfcheint in feinem ganzen Bau ale 
eine verjüngte Nachbildung des gewaltigen Hochlandes von Gehtral: 
afien, mit welchem es durch den Hindukuſch, nach Ritters treſſen⸗ 
dem Ausdruck, wie durch einen Iſthmus zufammenhängt. Gleich ihm 
erhebt es fich im Norden und Süden zu hohen Randgebirgen, fett fid 
aber in der Mitte zu einen Tiefland herab, deſſen Centrum burd 
einen See bezeichnet ift. Wie in Hochafien fpielen weite Eindden, 
durch Binnengewäffer hier und da mit grasreichen Dafen durchfloch 
ten, in Irans Bodenbefchaffenheit die Hauptrolle. 

Eine noch größere Maffe bildet die füdliche Halbinfel des aflıti 
fchen Mefttheils. Gleichwie Iran zu Hochaflen, verhaͤlt fich Arabia 
zu Afrika. Im Süden eine Hochebne mit fruchtbaren Abhängen bre- 
tet es fich gleichfalls gegen Norden in weite Sandmüften aus, deren 
Charakter aber weit mehr ein afrifanifcher als aftatifcher it. Diet 
phyſiſche VBerwandtfchaft mit Afrifa war denn auch von den größten 
ethnographifchen Folgen. Denn während die Araber im Norden full 
überall im Lauf einiger Jahrhunderte verdrängt wurden, erhielten ft 
fi) in Afrifa bis auf den heutigen Tag herrfchend. Wie Iran mit 
Hochaſien durch den Hindukuſch, fo hängt Arabien durch einen wirt 
lichen Iſthmus mit Afrika zufammen, und mittelft desſelben fand 
feit ältefter Zeit die regfte Wechfelwirfung zwifchen beiden Weltther 
len ftatt. 

Gegen Weſten erftreckt ſich Kleinafien, in der Mitte ebenfald 
durdy ein Hochland mit Seenbildung bezeichnet, im übrigen abet 
durch feine reiche Gliederung, die Vielfeitigkeit feines hiftorifchel 
Charakters und die Art feiner Naturerzeugniffe mit Europa ver⸗ 
wandt. Seit ältefter Zeit ſtand es deßhalb mit demſelben auch 13% 
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regiter hijtorifcher Verbindung und pofitifcher Wechfelwirfung. Diefe 
Berwandtichaft hat Kleinafien am meiften mit dem Südwelten von 
Europa. Dem Alpenland im Sentrum unferes Welttheils entfpricht 
dagegen der nördliche Theil von Meftafien, zwifchen der Ruffifchen 
und Euphratebene, jene VBergläuder, deren chriftliche Bewohner man 
mit mandyem Recht die Teutfchen Aſien genannt hat. Auch hier zeigt 
fi) wieder das geographifche Merkzeichen Aſiens, nämlid) eine Pla⸗ 
teanbildung Cbei Erzerum), welche zwar keinen bedeutenden Umfang 
beißt, Dagegen zu beträchtlicher Höhe (7000°) emporfteigt. 

Sowie Oftafien, Afrifa und Europa durd Iran, Arabien und 
Kleinafien Cmit Armenien) ihre Bertretung in Weftafien finden, 
fo auch im Herzen desjelben die gewaltigen Etromebenen Indien 
durch das Doppelgebiet des Euphrat und Tigrid; Gegen 
denSüden tritt daffelbe in fchroffen Gegenſatz durch feine wunderbare 
Fruchtbarkeit, welche felbft geringen Fleiß mit hohem Ertrage belohnt, 
gegen den gebirgigen Norden aber ald eine faft wagerechte weite Allu= 
vialebene. Während ſich ringsum das Hirtenleben felbft bis auf ven 
beutigen Tag erhalten hat, war hier feit den älteſten Zeiten ein 
Dauptfiß Des Ackerbau's und der Kultur überhaupt. 

Zroß diefer ungeheuern Mannigfaltigkeit in feinen einzelnen 
Bliedern bildet Weftafien doc ein in fih durchaus gefchloffenes 
Ganzes, am beften mit Europa zu vergleichen, dem es auch an 
Größe nicht fehr viel nachfteht. Seine Fauna und Flora bat fogar 
mehr Berwandtichaft mit der enropäifchen, als mit der oftaftatifchen und 
wifchen. Noch mehr tritt Dies im Mefen der Bewohner hervor. 
Die Volker, welche feit älteiter Zeit Died Ländergebiet bewohnen, ges 
hören faſt alle der kaufafifchen, zum großen Theil der indogernanis 
(hen Raffe an. Selbſt die Türken, welche fidy der Urbevölferung aufs 
geichichtet haben, zeigen in Feiner Weife mehr die phyfiologifchen 

NMerkmale der gelben Raſſe auf, fondern find im Taufe einiger Jahr- 

hunderte durch Mifchung md Elimatifchen Einfluß vollfommen um 

gebildet worden. Gegen Oſtaſien Dagegen tritt der Wefttheil in 

ehnologifcher Beziehung in fchroffen Gegenfaß, indem befanntlic in 
| * 
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jenem ein kaukaſiſches Element nur in ſchwaͤchſtem Grade exiſtirt und 
ſtatt deſſen Das ganze weite Gebiet von Voͤlkern der gelben Raſſe be 
wohnt ift. Selbft mit den Indern haben die Vorderafiaten weit 
weniger Verwandtſchaft ald mit den Europäern. Denn wenn aud 
Indien durch Arier erobert worden und die ältejte Sprache dieſer 
Eroberer mit den Iraniſchen eine große Aehnlichkeit zeigt, fo ift doch 
durch Die bedeutende phyſiſche Verfchiedenheit des Landes im Laufe 

der Zeit mit der Spradje, wie mit dem Typus der Eindringlinge eine 
| große Veränderung vor fid) gegangen. Bekanntlich ift die Hautfarbe 
des jebigen Inders ſchwarz, fein jetziger Nationalcharakter von dem 
urfprüngfichen arifchen fehr verfchieden. Nach den Bericht der Rei⸗ 
fenden fann man eine Menge von Perfern finden, welche unter Enrw 
päern durch ihren Typus nicht befonders auflielen, Dagegen feinem 
Nationalinder. Ebenfo hat das Sanskrit in eine Menge zum Thal 
bedeutend abweichender Sprachen ſich aufgelöft. Mit den europäifchen 
und weftafiatifchen Sprachen find zwar auch große Veränderungen 
vor fich gegangen; es hat aber in ter Art der Umgeſtaltung namenb 
lich zwifchen der yperfifchen und Der teutfchen Sprache eine ſolche 
Gfeichfürmigfeit ftattgefunden, daß man zwijchen beiden manche ur 
fprüngliche Formenübereinftimmungen zu entdecken glaubte, welch 
fih in Folge wiſſenſchaftlicher Unterſuchung als ganz fpäten Ur⸗ 
fprungs auswiefen. Die Urfache dieſer Gleichförmigfeit kann nur is 
der phyfiologifchen Verwandtſchaft liegen. 

Seine innere Zufammengehörigteit beweift Weftafien abe 
hauptfächlich durch feine Gefchichte. Während Europa, das doch 
für ſich ale Ganzes gilt und einen eignen Namen trägt, niemals zu 
einem gefchloffenen politifhen Ganzen vereinigt war, gefchah dies 
mit Weftafien zu wiederholten Malen. Schon im 21. Jahrhundert 
v. Ehr. herrfchten Ninos und Semiramis vom Archipellagus bie 
Indien. Das perfifche Reich des Kyrus umfaßte diefelben Länder, 
Arabien ausgenommen. Wie aber einft Semiramis im Angriff gegen 
Indien trog ihres Geiftes und ungeheuerer Macht gefcheitert war, 
ebenjo Darius und Kerres im Weſten. Denn weder Genie noch 
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Zruppenzahl find flarf genug, um Schranken niederzureißen, welche 
die Gottheit felber aufgebaut hat. Das Neid; des Eosru Parmiz, 
im Anfang des 7. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, umfaßte fogar 
für kurze Zeit Arabien, hatte im Oſten diefelben Grenzen wie das 
erfte Perferreich und reichte im ‘Weiten für einige Zeit bis unter bie 
Mauern von Byzanz. Bon gleicher Ausdehnung war im 8. Jahr⸗ 
hundert das Khalifenreich der Abaffiden. Nur Byzant, die 
Vorwacht Europa’s zu diefer Zeit, binderte fie, ganz Kleinaften an 
ſich zu reißen. 

AL dieſe Reiche mit einziger Ausnahme des erften Perfifchen hats . 
ten ihren Hanptfig in der herrlichen Stromebene, weldye das Herz 
Weſtaſiens mit feinen Hauptichlagadern ausmacht. In ber Urzeit 
war dieſes Land mit einer Unzahl von Städten bedeckt, welche großen 
theild heutzutage Ruinenhügel bilden. Die erfte Hauptfladt war der 
heiligen Schrift zufolge Babylon. Es weit dies hin auf eine Kultur- 
md Bevölferungsftrömung von Süden und Oſten her. Auch die 
Abaffiden wählten bier in Bagdad ihren Hauptfik, Das 

Cleſiphon der Parther und Saffaniven lag ebenfalls ganz in der 
Nähe, 

Bon Babylon Fam Afchur und baute Ninive. An Glanz über: 
frahlte e8 im Laufe der Zeit die Mutterftadt bei weitem. Seine 
Größe erreichte es jedenfalls durd; Die Kraͤfte des Nordens. Den 
Griechen zufolge vereinigte Ninos füdliche Araberfiämme mit einem 
Toll, das aus den nörblichen Gebirgen ſtammte. Hier wohnt feit 
alter Zeit das tapfere Bolt der Kurden von indogermanifcher Ab- 
kunft und Sprache, weiter nördlicher die friedlicheren Armenier. 
Rinive felhft lag auf dem linken Ufer des Tigris, ihm gegenüber 
dad fpätere Chalah. In feiner geographifchen Stellung hat Ninive 
eine große Aehnlichfeit mit Wien. Beide Hauptitädte liegen im 
Centrum großer, geographifch abgefchloffener Gebiete — Weſtaſiens 
und — Europa's, beide am Rand gewaltiger Alpenmaffen, aber vor 
ih eine fruchtbare Allunialebene. Donau und Save entiprechen dem 
Euphrat und Tigris, das weite ungarifche Flachland ber Euphrats 
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und Tigrigebene. Vollftändig wäre die Uebereinſtimmung, wenn bie 
Donan von Norden herfommend im Süden flatt in das ſchwarze Meer 
in die Adria mündete. Denn ter perfijche Golf entſpricht derfelben 
durch feine kulturhiſtoriſche Wichtigfeit, feine Form, feine Stellung 
zum weftafiatifchen Gefammtförper nud felbft durch die Richtung 
feines Zuges. In der leßteren Beziehung gleicht auch die große Ge 
birgsfette, welche von Kurbiftan lange Suſiana durch Perfien, ara 
manien und Gedroſien parallel mit dem Meerbufen ſich hinzieht, 
durchaus der dalmatifchen Alpenfette und ihrer Fortfeßung, dem 
Balfangebirg. Die mangelnde Verbindung mit dem Adriameer hat 
Wien bisher verhindert, die durch feine centrale Lage ihm zufom 
menbe Stellung ald Hauptſtadt Europa’d einzunehmen. Durch die 
Eifenbahnverbindung mit Trieft ift aber dies Hinderniß feine 
Mefenheit nach befeitigt und Wien fomit im doppelten Vortheil, 
gegen Süden durch dag Adriameer, gegen Often durch den größten 
enropäifchen Strom mit der dftlichen Welt in Verbindung zu ftehen. 

Die Urfache, weßhalb Weſtaſien fchon jo früh unter einer 
Krone ſich vereinigte, liegt zum Theil in eben jener großen Verſchie⸗ 
denheit der einzelnen Beftandtheile. Weil das eine Land Produkte av 
zeugt, welche dem andern fehlen und umgekehrt folcher ermangelt, 
weldye das andere befist, mußte das Bebürfniß ſich gegenfeitig zu ers 
ganzen und auszuhelfen, fchon frühe Verkehr und Einigung erzengen. 
Daher ift aud) die Thätigfeit der alten Eroberer nicht bloß auf die 
Ausdehnung des Reiches, fondern namentlih auf die Herftellung 
tüchtiger Berfehremittel gerichtet. Die großen Heerftraßen, welche von 
Affyrien aus nad) allen Richtungen Weftafien durchzogen, wurden 
deßhalb con dem Ninos und der Semiramig zugefchrieben. Da 
nun das Centrum, die Stromebene des Euphrat und Tigris, dad 
Nothwendigite lieferte, nämlich das Brod, mußten ſchon dadaurch die 
umliegenden unfruchtbaren Länder in Abhängigkeit von ihm kommen⸗ 
Mehr noch mußte dies fein, wenn fie fich an Lurusartifel gewöhnt 
hatten, deren Erzeugung vorzüglich in den Städten Aſſyriens und 
Mefopotamiens ftattfand. 
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Nach dieſem Grade der commerziellen Abhängigkeit von den leß- 
teren Ländern richtet fih nun auch die politifche., Kleinafien, 
fruchtbar an fich, und durch Die Meere ringsum mit Europa’s Frucht: 
und Lulturländern in naher Verbindung, entzog fich deßhalb am 
öfteften der Oberherrfchaft des Oſtens. Es geichah dies in der Zeit 
der Saflaniden und Araber und felbft in alter Zeit gehörte es ſchon 
lange nicht mehr zu Afjyrien, als Dieß nad) Herodots Ausdruck immer 
noch „Oberaſien“ beherrfchte. 

Aehnlich war dies der Fall mit Syrien, Phoͤnikien und Palaͤſtina. 
Wir wiffen aus der Bibel, daß namentlich das letztere feine Bedürf⸗ 
niffe Hauptfächlicd, aus Egypten bezog; ſchon Jakob ſchickte zur Zeit 
der Hungersnoth feine Söhne nach Egypten, und auf den Monumen⸗ 
ten ſehen wir oft ſolche Geſandtſchaften von Semiten abgebildet. 
Daher gelangte Egypten in diefen Gegenden in alter Zeit fchon zu 
ſolchem Uebergewicht, daß es von hier aus felbit ganz Weſtaſien uns 
triochen Fonnte. An der Grenzfcheide zwijchen beiden Hauptmächten 
Rand Phönifien. Durch feine Seeverbindungen war e8 gegen Ges 
treidemangel hinlänglich gedeckt; feine Abhängigkeit beruhte lediglich 
auf den Verkehrswegen, auf welchen es feine Manufakturerzeugniffe 
und Handelsartifel abfeßen, oder fremde einbringen konnte. Zwei 
Sanptftraßen ftanden gegen Often ihm zu Gebot. Auf der einen über 
lie Pandenge von Suez unterhielt ed namentlich zur Zeit Salomo's 
einen Handelsverfehr bis nach Indien hin; fie ftand aber ganz unter 
der Gewalt Egyptend. Die andere wichtigere Dagegen wurde von 
den Affyrern beherrfcht. Daher kam auch Phönifien mehr in Ab- 

‚ Ningigfeit von den leßteren. Jene Straße ging über die bedeutende 
Stadt Hamath am Drontes nach Thipfach oder Thapſacus am 
Enphrat. Bon bier theilte fie fich, zweigte fich auf der einen Seite 
nach Ninive ab und in das Innere des Kontinente, ging aber auf 
der andern den Euphrat hinab nach dem perfifchen Meer. Dieſe letztere 
Straße namentlich belebte der Großhandel nach Indien, und die Bes 
deutung des fpäteren Antiochia beruhte zum großen Theil darauf, 
daß diefe Stadt den Ausgangspunkt dieſes Verkehrweges bildete und 
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ihn beherrfchte. Zur Zeit der Größe Juda's legte Salome den Phoͤ⸗ 
nifiern und feinem eigenen Reiche zum Vortheil die Wüftenftabt 
Thadmor an, und hierher ging von Damaskus aus eine Karava⸗ 
nenftraße, welche ebenfalls am Euphrat in die große Suüdoſtſtraße 
mündete, Bon diefen Verkehrswegen hing nun zum großen Theil bie 
Eriftenz der Phonifier ab und Affyrien vermochte dieſes Bolf 
zu beherrfchen, fo oft es ſich in Befit der jene Straße dominirenben 
Knotenpunfte fette *). So mußte ed vor Allem nach der Unterwer 
fung der Euphratftädte und in Syrien nad) der von Hamath und 
Damaskus trachten, und die Gefchichte bezeugt ein folches Streben 
in der That. Auf diefe Weife Fam Phönikien fchon unter Ninos in 
defien Gewalt, fo ward es aud) in fpäteren Zeiten unterthänig, ale 
man in Suda die Affyrier noch nicht zu fürchten hatte. 

In bedeutender Abhängigkeit vom Niederland waren von jeher die 
nördlichen Alpenländer; denn im Süden feßten fie Die Produkte ihres 
Landes: Pferde, Maulefel, Wein u. f. w. ab, wie auch ihre Sflav 
und Kinder. Die Harems und Sklavenhänfer der Affyrifchen und 
babylonifchen Großen erhielten durch fie ohne Zweifel Damals ebene 
ihre Bevölferung, wie heutzutage die in Konftantinopel and deu 
Kaufafuslänvern. 

In ähnlichem Verhältniß ftand nun auch der Often, jenes große 
Land der Sranier, das ung hier nächft Afiyrien felber am meiſten 
beichäftigen wird. Wie fchon erwähnt, ift es ein weites wellenfoͤrmi⸗ 
ges Hochland, das ſich im Durchfchnitt zu 4000° erhebt. Iran gremgt 
im Offen an Indien. Naturfcheide ift eigentlich das Solimanggebirge; 
doch macht die Gefchichte auch den Indus als Gränze geltend. Im 
Norden wird Turan, die weite, vom Drus und Jaxartes durchftrömte 
Ebene, theils durch erfteren Fluß, theild durch die MWüfte von Iran 
gefchieden. Im Süden ift das indifche Weltmeer, im Weſten bie 
Euphratebene Grenze. Die Perfer rechnen in der Regel noch Kurdiftan 


) Siehe hierüber Movers, das phönikifche Alterthum. Theil 1. p. 165, 
258 ff, etc, 
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und Adſerbidſchan hinzu. Jrans Eigenthümlichfeit befteht darin, 
daß feine Randgebirge ringsum fich theilweife parallel erheben, die 
Mitte aber allmählig vom Rand aus ſich vertieft und im Zarehſee 
zuletst beinahe unter den Meeresfpiegel herabfinft. Die Kolge davon 
war, daß nirgends fich größere Flußgebiete zu bilden vermochten, 
weiche ihre Waſſer dem Meer oder einem der benachbarten drei 
Ströme zugefendet hätten. Der einzige Fluß von einiger Bedeutung 
it ein Binnenfluß, Hirmend, der Hadtumaät der Zendbücher, von 
den Griechen Etymandros genannt. Erentfpringt am Südabhang 
des Hindufufch, nimmt den Aradjotus oder Harachwaiti auf und 
Rießt in fübweltlicher Richtung dem Aria- oder Zarehfee zu. Schiffs 
bar ift er übrigens in feiner Weiſe und verliert namentlich in heißen 
Sommern faft alles Anfehen. Im Süden laufen nur furze Küften« 
bäche von unregelmäßiger Wafferfülle durc die Thäler fteil abfals 
Inder Randgebirge dem Meere zu. In der Provinz Perfid und Sus 
fana find etliche Flüßchen, namentlich in leßterem Lande der Choas⸗ 
pes, an welchem Sufa liegt, aber ebenfalld von geringer 
Deentung. Unter den Nebenflüffen des Tigris find nur ber 
große und Meine Zap, füdlicd; von Ninive zu nennen. Weberhaupt 
it Waſſer dasjenige Lebendelement, welches die Natur dem 
iraniſchen Hochland am meiften verfagt hat. Ohne die Einzel⸗ 
quellen, welche fich glüclicher Weife in dem welligen Hügel 
lande Frans ziemlich häufig finden, wäre es eine einzige ungeheure 
| Rüfte. Denn auch der Regen fällt nur in ungenügendem Maaße. 
Durch jene Quellen aber und eine große Menge von Binnengewäffern 
\ entſtehen viele Dafen, deren Reiz durch die fie umgebenden Einöden 
ü  teh mehr gehoben wird. Eine fchauerliche Wuͤſte namentlich zieht fich 
} dom Zarehfee bis gegen Mafenderan hin, die Salzwüfte Rumwir ge: 
kannt und ohne Zweifel in der Urzeit eine Erweiterung des Zarch- 
ed. Eine geologifche Mythe Iebt noch heutzutage im Mund der 
Cingeborenen, einft habe ber See ganz Sram bedeckt, aber die Geifter 
(höpften ihn an einem halben Tage aus, woher der Name Nimrus 
Wer Halbtag komme. So nennt nämlich der Schach⸗nameh des 
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Firduſi das Land Drangiana oder Sedſcheſtan an ber Müns 
dung des Hirmend. 

Eine natürliche Folge diefer Sand» und Salzwüften ift drückende 
Sommerhitze, welcher bedeutende Winterfälte in den höher gelegenen 
Theilen des Landes die Mage hält. Wo die genannten Urfachen zu 
wirfen aufhören, ift das Klima fehr mild und Ienzig, überall aber 
geſund und das Gedeihen für Menfchen und Thiere fürdernd. 

Aue diefer ganzen Bodenbefchaffenheit erflärt es fich Teicht, daß 
der Aderbau nur eine fehr untergeordnete Rolle fpielen konnte. Das 
gegen finden Weidethiere in den quellenreichen Dafen des Landes, 
namentlich im Frühling nach den Negengüffen des Winters reichliche 
Nahrung. Sein Fruchtmangel aber ift Urfache, daß fih Sran, und 
felöft fein Zentralland am Hirmend von jeher in großer Abhängig. 
feit vom Weftlande befand. Ober⸗Aſien, wie es bei Hero dot ge 
nannt wird, bildete bis in’8 achte Jahrhundert v. Chr. einen Beſtand⸗ 
theil des Affyrifchen Reiches. Iran hat ziwar auch gegen Norden 
und Often bedeutende Stromebenen zur Nachbarfchaft, theils ift aber 
der Berfchr bei Weitem nicht fo leicht, wie gegen Weſten zu, theils 
find fie in nächfter Rähe felbft unfruchtbar, wie namentlich der Süden 
von Turan und das Land zwifchen dem mittleren und unteren Indus 
und dem Sulimanggebirge. Zu dem Mangel an binreichendem Ge 
treidebau geſellt ſich namentlich auch der an Metallen. Die in der 
morbreichen Urzeit allenthalben unentbehrlichen Waffen mußten vor 
züglich aus dem Werften bezogen werden und fo kam das Land aud 
hierdurch in ein Abhängigkeitsverhältniß. Der Handel ging durch die 
Päfle, welche die Sranifchen Nandgebirge an verfchiedenen Stellen 
wie Thore Durchfchneiden. Hier entftanden dann auch in früher Zeit 
fchon größere Städte. Bon dem Beſitz dieſer Sinotenpunfte der 
Straßen hing die Herrſchaft über das Hochland ab. 

Gegen Weiten find es namentlich Die medifchen Päffe bei Hamas 
dan oder Efbatana, welche feit ältefter Zeit eine große Rolle fpielen. 
Denn hierdurch ging die große Heerftraße der Semiramis von Ninive 
aus nach Baktra über das heutige Teheran. Sm Öften von 
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Medien bei Ragha zweigte ein Seitemweg ab durch die Elbrus⸗ 
berge nach Mafenderan, dem langen fchmalen Küftenland füdlich 
vom Kaſpimeer. Ragha ward durch diefe Lage ſchon in Altefter 
Zeit eine beteutende Stabt und eriftirt noch jeßt unter dem Namen 
Rey. Es trat im fiebenten Jahrhundert v. Chr. zurück, wo befannts 
lich Efbatana, das heutige Hamadan emporkam. Eine zweite Abs 
jweigung der großen Oftftraße findet in Parthien ftatt, wo bie 
burfanifchen Thore fich gegen Norden öffnen und in der Kriegeges " 
fhichte eine hochwichtige Rolle fpielen. Bon hier zog die Hauptitraße 
weiter durch Stadt und Land Thu, fandte von Aria oder Herat 
aus einen Seitenweg füdlich nach dem Zarehſee, einen andern 
nördlich nach Merw oder Dionru und Turan überhaupt und theilte 
ſich dann weiter öftlich in zwei Linien, von welchen die eine durch die 
baftr.fchen Päffe Baktra, die andere Kabul und Indien mit dem 
Weſten verband. 

Bon Efbatana ging wenigfiend in fpäterer Zeit eine Heer⸗ 
ſtraße ſüdweſtlich nach Afpadana oder Sfpahan, wo ebenfalls ein 
Gebirgspaß nach dem Hochlande fich öffnet. In der perfifchen Ueber: 
lieferung erfcheint es ſchon früh als eine der Hauptftidte Iran. 
In fpäterer Zeit ward wichtiger der firdliche Paß von Perfepolis. 
Denn von hier ging, im Allgemeinen parallel mit der nördlichen Ek⸗ 
batana⸗Baktraſtraße ein zweiter Hauptweg durch Karamanien -und 
über Nimrus, das Thal des Hirmend und Arachotug, entlang nach 
Sabuf, des Arachotus der Alten und Kabul oder Cabura, wo die 
beiden Hauptitraßen fich vereinigten. Bon der leäteren geht ein Sei⸗ 
kmweg von Sabul ab durch das Solimansgebirg nach dem Indus, 
über weit mühfeliger als der von Cabul. 

Diefe Verkehrsverhaltniſſe erklären e3 uns vollfommen, wie ein 
Önhtheil von Iran, dag verhäftnißmäßig fo Heine Perferfand dazu 
lommen konnte, ganz Weſtaſien unter feine Herrfchaft zu bringen. Es 
bewältigte Medien und fchnitt Dadurch den Weſten vom Oſten gänzs 
lich ab, indem es beide Verkehrsſtraßen beherrfchte. Eine gewöhn- 
liche in der Gefcyichte begründete Verwechslung findet ftatt zwiſchen 
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dem Namen Sranier und Perfer. Für die Zeiten vor Kyrus ift die 
felbe durchaus zu vermeiden. Wenn wir hier von Perfien und 
Perſern reden, ift für das Alterthum jebedmal nur das betref: 
fende Land und Volk darunter verftanden, ganz Fran aber nur für 
die fpäteren Zeiten. 

In der Urzeit fcheint nur die nördliche Hauptflraße von Beben 
tung gewefen zu fein. Daher war Alfyrien Damals die vorherrfchende 
Macht. Ein Bli auf die Karte aber zeigt ſchon, daß diefe Herrfchaft 
iinmöglich eine ganz unmittelbare despotijche fein Eonnte. Denn eine 
theils ift Gran biergegen durch feine Wüften geſchützt, anderntheile 
ift fein Flächenraum beinah ebenfogroß, als der von Aflyrien, Arme 
nien und Kleinafien zufammen. Hierzu kommen endlich noch fein, 
wenn auch fchmierigeren Verbindungen mit dem Norden und Often, 
Wir werden im Verlauf unfered Werkes die Stellung Jrans zum 
Affyrifchen Reich ganz diefen Naturverhältniffen entfprechend finden. 


II. 


Die Quellen der afyrifh-iranifhen Geſchichte. 


— — — 


Sie ſind dreifacher Art, theils ſolche, welche man bisher ſchon 
benutzt hat: Die Bibel, die iraniſchen Religionsurkunden, die Klaſ⸗ 
ſiker, theils ſolche, welche hier zum erſten Mal in ſyſtematiſche An⸗ 
wendung kommen, bie hiſtoriſchen Bücher der Iranier, zum 
dritten endlich die Keilfchriftentzifferungen, welche ebenfalls für die 
Gefchichte noch brach liegen, weil man feither Feine literarifche Quellen 
zur Vergleichung befaß. 


u 
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A. Bekannte Quellen. 


Wir können und über diefelben kurz faſſen. Daß 


die Bibel 
für die Kenntniß altaftatifcher Gefchichte von unfhäsbarem Werthe 
üt, bedarf feines Beweifed mehr. Doch ift ihr Zwed ein anderer, 
denn ein rein hiftorifcher; daher berührt fie Die Gefchichte der fremden 
Bölfer nur, infofern ein unmittelbarer Zufammenbang berfelben mit 
der heiligen Gefchichte der Juden ftattfindet. Namentlich ift dies 
auffallend in der Afiyrifchen Geichichte des ten Jahrhunderts 
v. Chr., wo den Keilinfchriften zufolge die Beftrebungen der Aſſy⸗ 
riſchen Könige häufig gen Süden fich richteten und mit allen bedeu⸗ 
tenderen Völkern Syriens in Sonflift famen, ohne daß die heilige 
Schrift ihrer auch nur mit einer Silbe erwähnte. Sie ift aber in 
diefen Theilen lediglich Prophetengefchichte und felbft die Thaten 
mlältinifcher Könige werden darüber vernachläßigt. Man darf übers 
haupt dag Schweigen einer Quelle über manche Begebenheiten niemals 
ad Beweis anfehen, daß ihre Verfaſſer Nichts von denfelden gewußt 
hätten. Sonft gerät man in folche lächerliche Annahmen, wie die⸗ 
jenige früherer Gelchrten, daß Tyrus noch nicht zur Zeit Homers 
rijtirte, weil diefer nur Sidon erwähnt, ald wenn Homer eine 
Öcographie von Phönikfien fchreiben gewollt hätte und nicht ein gries 
chiſches Epos. Ein Haupthinderniß zur richtigen Benutzung der Bir 
belangaben war feither die um vierzig Jahre ſchwankende Chrono- 
logie. Denn der urfachliche Zufammenhang der Begebenheiten in 
tinem vielgliedrigen Staatenſyſtem, wie das alte Weftafien war, läßt 


: fh nur Durch eine geriaue Zeitwergleichung erkennen. Diefen Mangel 


Hanbt der Verfaſſer durch einen Wiederaufbau der jüpifchen Zeitz 
rechnung anf pofitiven Grundlagen verfchiedenartiger orientalifcher 
lleberlieferungen befeitigen zu können. Den Bibelzitaten liegt hier 
größtentheild die wöortliche Uebertragung des maforetifchen Tertes 
von Zung, Arnheim, Fürft uud Sache (Berlin 1848) zu Grund. 
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Die iranifchen Religionsurkunden. 


Man hat denfelben als Gefchichtsyuellen feither ein Gewicht bei 
gelegt, welches fie in diefer Beziehung durchaus nicht verdienen. 
Man that dies hauptfächlich in der Meinung, fie feien uralt und zwar 
fo alt oder gar noch älter, als Bibel und Veden. In der nenften Zeit 
fängt man aber an, allmählig davon zurüdzufummen. Rawlinſon 
hat zuerft darauf hingewiefen, daß die Sprache der Snfchriften eine 
ältere fein müffe, ald die in den Zenpbüchern, und Spiegel be 
kaͤmpft diefe Anficht mit wenig Entfchiedenheit*). Wir haften feine 
derfelben in feiner jekigen Geftalt für Alter als die Saffaniden. Die 
Gründe find innere. Es fommen nämlicy in denfelben nicht die wirt 
lichen billorifchen Namen der einzelnen in Zoroafterg Zeit thärigen 
DPerfönlichkeiten vor, fondern bloß folche, welche nach einem, der per: 
fifchen Ueberlieferung eignen, bedachten Syftem der Zuſammenſchmel⸗ 
zung gebildet oder übertragen worden find. So heißen die Könige, 
unter welchen Zoroajter lebte, beftändig Guſchtaſp, ein Name, 
der eine ganze Dynaftie bezeichnet, von weldyen bloß ein König Vie 
tafpa hieß. Außerdem ift die ganze Phyfiognomie der Religiond 
bücher eine durchaus faffanidifhe: Es wird feine einzige der In 
alter Zeit bedeutenden Aftatifchen Städte, höchſtens Baktra umd 
Ragha ausgenommen, mit Achtem altem Namen angeführt. &s hat 
dies Rhode'n komiſcher Weife dazır verleitet, die Entftehung der 
Zendbücher jenfeitd der Erbauung jener Städte, wie Babylon, Rb 
nive, alfo vor 2200 v. Chr. zurück zu fchieben. Will man auf die 
Gründe ein Gewicht Tegen, fo paſſen fie anf eine fpäte Entftehung 
nad dem Untergang jener Städte. Daß die Prügelgebote des 
Bendidad nicht von Zoro aſter felbft herrühren fünnen, das hat ſchon 
Herr Dunder mit Recht betont und doch ift der Vendidad jedenfalld 
eines der äfteften Bücher. Endlic, zeigen manche Stüde und zwa® 


*) Im der Beitfchrift der deutfchen Morgenländifchen Geſellſchaft. Heft 8° 
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son den wichtigften durch ihre geographifchen Anfchauungen einen 
ganz fpäten Urfprung an. Der Bundeheſch, das einzige Reli 
gionsbuch, welches ein in fich zufammenhängended Bild perfifcher 
Eitte und perfifchen Glaubens liefert, bezeichnet Das Abendland bes 
kändig mit dem Kamen Rum, weldyen die Saſſanidiſchen Perfer 
dem Oſtrömiſchen oder Byzantifchen Reich beilegten. Sa felbit die 
Araber werden im Bundeheſch als Herrfcher über Perfien erwähnt. 

Doch würde der fpäte Urfprung der Religionsbücher fie nicht 
ihres biftorifchen Werthes berauben, wenn fie überhaupt ale Ges 
ihichtöquellen betrachtet werden dürften. Sie enthalten aber an hi⸗ 
Rorifchen Thatfachen fo wenig, daß man es füglich gar Nichte nennen 
kann. Oder man wird doch die Erwähnung des Drachentödters 
Kerecacya oder des C’amas oder Trita für hiſtoriſche Wichtigkeiten 
anfehen wollen! Und doch hat man dies gethan, freilich zu einer Zeit, 
we man einigen waghbaljigen Etymologieenfram einen „Beitrag zur 
Urgefehichte der Armenier” betiteln darf. Man denfe fich nur, die 
alrimifche Literatur fei untergegangen und man bielte für Reſte der: 
fflben ein Paar noch erhaltene Fragmente altchriftlicher Lieber, Ge⸗ 
betbächer und Katechismen. Tas Verhaͤltniß der Perfifchen Reli- 
gionsurkunden zum orientalifchen Alterthum ift genau daflelbe. Denn 
Wie das Chriftentbum auf den Trümmern altflafjiicher Bildunges 
weife fichh emporarbeitete, und diefelbe befämpfte, ebenfo jtand auch 
doroafter an der Scheide einer ganz neuen Meltentwidlung. Ein 
Kitgenoffe des Rebufadnezar und Kyrus flürzte er nicht blos den 
Gößendienft der alten Zeit, ſondern itellte fidy derfelben feindlich 
gegenuber. Eelbit die altehrwürdigen Götter deva’s, verwandelte er 
u Teufel und der ariſche Himmelsgott Indra ward ein Höllengeiit. 

Die ganze und zwar bedeutente Richtigfeit der Zend- und Pehl- 
wilhriften befteht vielmehr in ihrer hoben Bedeutung für die Ge⸗ 
khichte des menichlichen Geiſtes. Als Quellen eined der merfwür- 
digſten Religionsſyſteme, melde jemals erütirt haben, verfegen jie 
und auf Die lebendigite Weiſe in die Anſchaunngsweiſe nicht bloß der 
Saffanidenzeit, jondern auch des alten Perſerreichss. Wenn audı an 
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fich fpäteren Urfprungs, bafırt das Zendaveſta jedenfalld auf älteren 
Originalen. Herr Röth hat in feiner trefflichen „Geſchichte unferer 
abendländifchen Philofophie” die Hauptlehren der Zenbbücher, be 
fonders die von der Auferftehung der Todten fchon in den wiflenfchafts 
lichen Werken griechifcher Schriftfteller über die Zorvaftrifche Reli⸗ 
gion nachgewiefen. Darum wäre e8 auch durchaus nicht wünfchen& 
werth, wenn man in dem rühmlichen Eifer für Erforfchung und Ber 
ftändlichung diefer Urkunden nachließe. Die Kulturgefchichte ift nicht 
minder ein beredjtigter Zweig der Wiffenfchaft, als die politifche und 
ohne fie wäre die leßtere nur eine trodne Nomenklatur, gut zur 
Uebung des Gebächtniffes, aber nicht zur Fortbildung des Geiſtes. 





Die klaffifchen Berichte. 


Den Gegenfaß zu den iranifchen Religionsquellen bilden die grie 
chiſchen Ueberlieferungen in fofern, als fie nur Thatfächliched mit 
theifen, Dagegen ung über die innern Triebfedern der altorientafifchen 
Gefchichte, namentlich die religiofen, durchaus im Unklaren laſſen. 
Es hat dies feinen Grund einfach darın, daß fein Grieche, auch der 
ansgezeichnetfte nicht, jemals zun vollen Verftändniß des altorienta- 
fifchen Geiftes gelangt ift. Wie dürftig, wie durchaus falfch ift z. B. 
das, was Herodot über Die Religion der Egypter und die der Perfer 
mittheilt! Welch’ ein ganz verſchiedenes Bild von der Sitte und 
dem Glauben jener Völker hatte man damals, ale man nur auf 
die Rachrichten der Alten befchränkt war und jest, wo die religiöfen 
Denfmäler des Trients felber zu reden und zu zeugen anfangen. 

Der Hauptruhm der Griechen ift, daß fie die erite Nation der 
Meltgefchichte find, welche in univerfalem Streben auch die Wiſſen⸗ 
fhaft und Gefchichte fremder Völker zum Gegenftand ihrer Forſch⸗ 
ungen und Mittheilungen gemacht. In diefer Hinficht waren fie für 
ihre Zeit im Kleinen, was heutzutage die Teutſchen im Großen find. 
So wie jetzt China, Indien, Afrifa, Amerifa und Europa von Teuts 
fchen Gelehrten und Künftlern durchforfcht und dargeftellt werben, 
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wurden es im Altertbum die Länder im Umkreis des Mittelmeers 
durch die Griechen. Ramentlich in einer Hinſicht aber ftanden diefelben 
weit hinter und zurüd. Die neuere Willenfchaft fucht den Geift aller 
Voller des Erbballd in deren eigenen Fiteraturen und Sprachen auf. 
Eo gelingt es ihr, Kulturen und Sprachen wieder zu entdeden, 
weiche fchon längft zu den Todten gehören. Die Griechen dagegen 
bemühten ſich nicht einmal die zu ihrer Zeit noch lebenden fremden 
Sprachen zu erlernen. Wir wiſſen 3. B. von feinem einzigen griechi« 
{hen Hiſtoriker, daß er ſelbſt Hieroglyphen leſen fonnte. Ihre Nach⸗ 
richten haben ſie, beſonders Herodot, faſt nur auf ihren Reiſen von 
fremden Prieſtern und Gelehrten erhalten und zwar durch Vermitt⸗ 
lung von Dolmetfchern. Daß hierbei Irrthümer in Muffe unterlie⸗ 
fen, Ramen und Thatfachen oft auf Die wunderlichſte Meife verwirrt 
und verſtüͤmmelt wurden, laͤßt fid) leicht denfen. Ganz fo war ee 
mit den ftaatlichen Berhältniften. Wenn man fich erinnert, wie ver: 
kehrt felbit gebildete Franzoien, welche in Zeutfchland ohne Kenntniß 
unferee Sprache gereiit find, teutfche Verhältnifie beurtheilen, die 
Ihrem Verſtaͤndniß doch eber nahe liegen, fo lüßt ſich darnach die Ur⸗ 
theilefähigkeit eines Hellenen bemeilen, der aus den befchränften klein⸗ 
Raatiichen Verhaͤltniſſen feiner Heimath heraus in das frembartige 
md weitfchichtige Aften Fömmt. Das mangelnde Beritändniß fuchte 
Herodot noch mehr als feine übrigen Landelente durch philofophis 
Ihe Eombinationen von griechiſchem Standpunkt aus zu ergänzen. 
So ift 3. 2. feine Entitehungsgefchichte des mediſchen Königthume 
durchaus nach der Entflehung der griechifchen Tyrannis gemodelt. 
Diefe eigenen Zuthaten, wie die trüben Quellen, aus welchen die 
Hellenen häufig fchöpften, macht bei ihrer Benutzung eine fihon durch 
üre häufigen gegenfeitigen Wideriprüche gebotene Borjicht nothwen⸗ 
dig. Am wenigften gilt dies von Kteſias, der lang am perfifchen 
Sof Iebte und, wie er felber fagt, aus den Reichsannalen fchöpfte. 
Doch iſt auch er nicht ganz frei von dem allgemeinen Zehler ver Grics 
den, das Intereſſante und Auffallende dem Wahrfcheinfichen vorzus 
zichen. 
2 


Für uns find von befonderer Wichtigfeit die Königeliften, welche 
und durch die fpäteren Griechen erhalten find, weil fie eine genauere 
Zeitbeſtimmung der aſſyriſchen Gefchichte und befonders der Monw 
mente fehr erleichtern. Als eine fehr correfte und praftifche Ausgabe 
dürfen wir die Parifer Didor’fche (1844) empfehlen, welche in fehr 
handficyer Weiſe den Herodot, Cteſias, Caſtor und Eratofihe 
nes in einem einzigen Bande vereinigt. Sie ift von den teutfchen Ges 
lehrten Dindorf und Carl Müller bearbeitet, enthält trefflicke 
Abhandlungen und Erläuterungen in lateinifcher Sprache und. braudy 
bare chronologifche Zufammenftellungen, insbefonderg ber aſſyriſchen 
Königsliften. 


B. Die perfifchen Quellen. 


— — 


Urſachen ihrer ſeitherigen Vernachläſſigung. 


Bon der höchſten Wichtigkeit und bisher zu rein hiftorifchen 
Zwecken gänzlich unbenußt find die neuperfifchen Quellen. Daß mar 
diefelben fo lange liegen ließ, hat feinen Grund theild in der Methode, 
womit man feither Die altorientalifche Gefchichte erforfcht hat, theild 
in dem eigenthümlichen Charakter der Quellen felbft, welcher ihr Ver⸗ 
ſtaͤndniß nicht zu Teicht macht, Die feitherige Forſchungsmethode 
ging nicht fowohl darauf aus, Thatfachen unter einander zu ver 
gleichen, ald vielmehr Worte. Man fuchte in den Quellen, wo mas 
fie auftreiben konnte, Die Namen heraus, prüfte und verglich fie. Kam 
man fie identifch, dann mußten ed auch die Träger der Namen fein, 
fand man fie nicht fo, dann waren fie verfchieden. Diele Methode in 
ihrer ausfchließlichen Anwendung ift eine durchaus unfruchtbare und 
nußlofe. Denn einestheils kommen fehr häufig Fälle vor, wo verfchie 
dene Perfonen doc, denfelben Namen tragen, anderntheil® aber find 
die Falle noch häufiger, wo eine und diefelbe hiftorifche Perfönlichkeit 
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unter den verfchiebenartigften.Ramen in den Quellen erfcheint. So 
führt 3. B. der große mongolifche Eroberer Dſchingis⸗khan bei ung 
faſt nur Diefen Namen, der eigentlich Epithet it und „Weltgebieter“ 
bebeutet. Sein eigentlicher und unter den Tataren felbit gebräudh- 
licher Rame it Temudſchin. Sein Nachfolger HupilaisKhan 
heißt in dem chinefischen Annalen niemals anders als Tſchitſu. Auf- 
fallender ift dies noch bei hütorifchen Perfönlichfeiten, welche in der 
Zeit der beginnenden Bluͤthe griechijcher Literatur lebten und dennoch 
in den antifen Quellen unter fich, wie von den aflatifchen, die abs 
weichendften Ramen tragen. Go nennt 3. B. Herodot den von 
feinem Bruder Cambyſes gemorbeten Sohn des Kyros: Smerdis, 
lin: Mergis; Kteſias: Tanyorarfes; die Keilinfchriften: 
Bartja. ) 

Der Ufurpator, welcher nach feiner Ermordung ſich für diefen 
Sohn des Kyrus ausgab, heißt bei Herodot: Smerdeg; bei 
Ktefiag: Sphendadates; in den Infchriften: Gumata. 

Möge man doch die Lautgeſetze ausfindig machen, durch welche 
ſich ſolche Abweichungen erflären laffen! Wenn es nun für diefe hifto- 
rich zu nennendben Zeiten und für folche, unter fich fo nah verwandte 
Quellen, unmöglic, ift, durd, bloße Namenvergleichung Spdentität hiftos 
riſcher Perfönlichkeiten zu erkennen, wie viel weniger für noch weiter 
zurückgehende Ereigniffe und für Quellen, welche der Zeit nach weit 
anseinandergehen. 

Will man Ramensähnlichkeiten zur Erforfchung von Identitäten 
beugen, fo muß dies immer in Verbindung mit noch andern Anhalte- 
punkten geichehen, ale da find: Spentität der Zeit, des Ortes und der 
Ereigniffe, oder audy eine fich gegenfeitig beweijende Verfettung von 

Ramensübereinflimmungen. Hat man foldhe Anhaltspunkte gewon- 
| um, dann ift auch ein Widerſpruch gegen die Geſetze der Lautver⸗ 
ſchiebung kein zu wichtiger Gegengrund; denn die Gorruption und 
Verwechslung bindet fich an fein Gefeß, fondern ift lediglich Sache 





)R 6. Mar Dunders Geſchichte des Alterthums, 11, ©. 578. 
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des Zufalles. Am wenigſten aber findet die Methode der Namenver⸗ 
gleichung Anwendung auf die perfiichen Quellen. Denn es ift deren 
Eigenthümlichfeit, daß fie an die Stelle der Eingelnamen in der Regel 
Geſchlechts- und Golleftionamen treten laffen, was unten näher erörs 
tert werden fol. 

Ein in feiner Ausſchließlichkeit ebenfalls durchaus irriger Grund 
faß, von welchem viele heutige Forfcher ausgehen, it, daß der Werth 
einer biftorifchen Quelle lediglich von dem Alter derfelben abhänge 
Er wird namentlich von philofogifchen Forfihern vielfach geltend ge 
macht. Bon ihrem Standpunft aus erflärt fich dies leicht, da man " 
feither die Quellen vor Allem zu linguiftifchen Zwecken benutzte. So 
verfteht e8 fich von felbft, daß eine Ältere Sprachquelle für die Er⸗ 
fenntniß des Urzufammenhanges der verfchiedenen indosgermanifchen 
Idiome wichtiger ift, alg eine jüngere. Nur daß man Died auch auf 
das Gebiet rein hiftorifcher Forſchung übertrug, ift fehlerhaft, € 
fann eine uralte Quelle lediglich durch die Unfähigfeit des Verfaſſers 
oder der Zeit, in welcher er fchrieb, unfruchtbar, Dagegen eine um 
Sahrhunderte fpätere aus den entgegengefeßten Urfachen von unfchäßs 
barem Werthe fein. Denken wir ung 3. B., alle Kultur und mit ik 
alle Quellen altrömijcher Geſchichte feien untergegangen und in einer, 
Sahrhunderte von der unfrigen entfernten Epoche regte fich in irgend 
einem Winkel unferes Erdballs der Forfchungstrieb. Nun entbedte 
man anf einmal die Weltchronif des alten Oroſius und mit ihr 
etwa Niebuhrs römische Geſchichte. Oroſius lebte in der eriten 
Hälfte des Sten Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung; außerdem war er 
felbit Römer und fehrieb in römifcher Sprache. Niebuhr dagegen 
lebte vierzehn Jahrhunderte fpäter und gehörte einer fremden Nation 
und Spradye an. Und doch wird es Niemanden einfallen, eine ride 
tigere Darftellung altrömifcher Zuftände und Gefchichte bei Orofins 
fuchen zu wollen, als bei ihm. Denn Senem ift, wie feiner ganze 
Zeit, das Verftändniß des Geiftes altrömifcher Gefchichte gänzlich abe 
handen gefommen und fein ausgefprochener Zweck ift, überall bie 
Schattenfeiten der heidnifchen Zeit aufzufpüren und hervorzuheben. 
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Rit der größten Willkür wählt er daher unter den ihm vorliegenden 
khatſachen aus, ohne Fabel und Wahrheit im entfernteften zu fchei- 
en und es fehlt ihm überhaupt alle Kritif. Der neuere Geſchichts⸗ 
chreiber dagegen beurtheilt die Dinge unbefangen, wie fie waren, 
lußerdem fteht er auf der Höhe einer großartigen Kulturentwidlung 
md iſt fchon Dadurch, wie durch feine perfünliche Befähigung geeignet, 
inter ben Nachrichten der ihm vorliegenden Quellen das Richtige und 
Richtige herangzufinden. Und doch bat jchon Dttfried Müller 
nit folchen Kriterien einen unverantwortlichen Mißbrauch getrieben. 
Namentlidy galt ihm das Vorkommen der Herakles- und Diony- 
[o8fagen erſt in nachsalerandrinifchen Quellen, fait immer als Be- 
weis, daß fie um diefe Zeit auch erft entftanden feien. Er beachtet 
dabei nicht, Daß oft lange Zeit ganze Seiten der Erfcjeinungewelt, 
obwohl vorhanden, dennoch deßhalb nicht beachtet werden, weil man 
fe aus Mangel an Analogem nicht verfteht. In den vorigen Sahrs 
hunderten fanden die Zeiten der römischen Nepublif wenig Bearbeiter, 
bie des Kaiſerthums dagegen fehr viele. Seit der erften franzöfifchen 
Revolution iſt ed gerade umgefehrt, nicht weil die Quellen für die 
republikaniſche Periode reichlicher geworden, fondern weil man die 
felbe jetst eher verfteht. Gerade fo war es mit den Sagen von ben 
Keereszügen jener Sagenhelden, welche man erft dann aus dem Dun- 
fl hervorzog, ald man durd, den ähnlichen Zug Aleranderg zu 
ihrem hiftorifchen Verſtaͤndniß gelangte. 

So fällt auch die Wiederauferftehung der altorientalischen Ge⸗ 
(dichte gerade in Die Zeit, wo ein regeres nationales Leben in Per- 
fin, eine großartige politifche Entwidlung von Afrika bis zum Gan⸗ 
ges flattfand. In Folge deffen erweiterte fich der Blick, man befam 
Intereffe und Berftändniß für die alten Zeiten und fühlte das Bedürf- 
niß, ihre Sefchichte der Nachwelt zu überliefern. 

Bei den jüngern orientalifhen Quellen, infofern fte hiftorifche 
Zwecke verfolgen, tritt nach Malcolms Zeugniß außerdem noch der 
Bortheil ein, daß fie die älteren Berichte in der Regel mit ſtklaviſcher 
Irene kopiren, ja fürmlich ausfchreiben. Die größere oder geringere 
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Befaͤhigung der Hiſtoriker gibt ſich nicht, wie bei uns, durch innere 
philoſophiſche Verarbeitung ihres Materials kund, ſondern in der 
mehr oder minder geſchickten Auswahl der Stellen ihrer Vorgaͤnger. 
Es hat dies den bedeutenden Vortheil, daß die Ueberlieferungen unter 
der Feder des Schriftſtellers nicht ſo leicht das Kolorit ſeiner Zeit 
und Perſon annehmen. 


Der Schach-nameh, fein Urheber und feine Bearbeiter. 


So erflärt eö ficy auch, weßhalb wir in den neuperflichen Quel⸗ 
len über altorientalifche Gefchichte mit Erftaunen Zuftände geſchil⸗ 
dert und Ideen hervortreten fehen, welche von denen des fpäteren 
Afiens bis zu Kyrus hinauf total verfchieden find. Es iſt Dies um fo 
auffallender, da die reichhaltigfte Duelle, der Schach⸗nameh des Firs 
duſi, nicht ein wiffenfchaftliches, fondern poetiſches Wert ift, deſſen 
Berfaffer aber allerdings wiederholt und ausdrücklich betheuert, e 
habe fich getreu an die alten Ueberlieferungen gehalten. 

Abul Kafım Manſur *), genannt Firdufi, d. i. ver Para⸗ 
diefifche, war der Sohn eines Dihfan oder adligen Gutsherren in 
der Nähe von Thus in Khoraffan. Er ward 940 geboren, befchäls 
tigte fich fchon in früher Jugend mit den alten Heldenfagen. In fer 
nem 36. Lebensjahre begann er die Ausarbeitung feines Hauptwer 
fes, des Schachenameh, d. i. Kaiſerbuches. Erft in feinem 58. Jahre, 
998, hatte er das Glüd, von dem Sultan Mahmud, der bamald 
über dag weite, durch feinen Bater und ihn gegründete Reich Ghazua 
herrfchte, an feinen Hof berufen zu werben. Trotz der Nänle der fe 
herigen Hofpoeten gelangte er zu hoher Gunft, arbeitete fein Wer 





*) Ausführlicheres über Kirdufi’s fehr intereffante Kebensgefchichte fiche 
Mohl, livre des rois t. I, preface. Turner Macan, t. J, introduc- 
tion und in Schade Binleitung zu den Heldenfagen. 9, 44 ff. 
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aus und vollendete es 1011 in feinem 71. Lebensjahre. Als ihm aber 
der Schadh ftatt der ihm früher verfprochenen Belohnung von 60,000 
Goldſtücken, d. i. eines für jeden Vers, nur 60,000 Silberlinge aus⸗ 
sahfen ließ, fühlte Fird uſi fich tief verlegt, ging heimlich von Ghazna 
weg und hinterließ eine bittere Satire auf „den Sohn der Sklavin.” 
Der Zorn und die Macht Mahmuds trieb ihn nun weit umher von 
einem Fürftenhof zum andern. Endlich ward er begnadigt, kehrte 
‚nach Thus zurüͤck und ftarb hier 1020 in einem Alter von 80 Sahren. 

Sein Werk, die großartigfte poetiiche Schöpfung, welche die 
Weltgefchichte aufzumeifen hat, ift auch formell von außerordentlichem 
Umfang. Es zählt 60,000 Doppelverfe und umfaßt die ganze Ges 
(dichte Frans von der Süundfluth bis zur Unterjochung des Saſſani⸗ 
denreiches durch die muhamebanifchen Araber. Gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts, ald der Sinn für die orientalifchen Studien übers 
haupt erwachte, warb man aud) auf dieſes Meifterwerf aufmerkfam, 
welches für fat alle Drientalen, vorzüglich aber die Perfer, eine 
höre Wichtigkeit hat, ale für ung Homer. Die erfte Ausgabe warb 
m Jahr 1808 durch Dr. Lumsden veranſtaltet, die erfte vollitän- 
dige erfchien in Salcutta 1829 unter dem Titel: 

The Shah-nameh, an heroic po@m, by Abool Kasim Firdosi, 
ed. Turner Macan, 4 vol. — — 8 maj. 

Sie bildete die Grundlage zu dem Hauptwerf des Herrn Mohl 
in Paris, — Bon diefem großartigen Werk, meldyem der Herausgeber 
m nachahmungswerther Weiſe eine Leberfeßung beigefügt hat, er- 
ſchien im Jahr 1840 der erfte Band unter dem Titel: 

Le livre des rois ou le chah-nameh de Firdousi, p. et trad. 
par Jules Mohl, Paris 1840. 

Seäit diefer Zeit find vier Folianten heransgefommen, welche aber 

x bis in Die Regierung ded Chosrev herabreichen. Es fehlt alfo 
noch ein fehr beveutender Theil des Epos. Möchte es recht bald 
ſich vervollftändigen! Dem Werk geht eine treffliche Einleitung über 
den Schach⸗nameh, den Berfafler desfelben und das perfifche Epos 
überhaupt voraus. 
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In engliſcher Sprache exiſtirt vom Kaiſerbuch nur ein Auszug 
von Atkinſon, der in London im Jahr 1834 erſchien. 

In teutfcher Sprache find der Auszug von Görres und die 
Veberfeßungen einer Anzahl von Stüden durch Ad. Fr. v. Schad 
von Wichtigfeit. 

Das Heldenbud; von Sran, aus dem SchahsRameh des Firdufi 
von J. Görres, Berlin bei Reimer 1820, 2 Bände 8. 

Heldenfagen von Firdufi, zum erften Mal metrifch aus dem 
perfifchen überſetzt mit einer Einleitung über das iranische Epos von 
Ad. Friedr. v. Schad, Berlin bei Her& 1851. 1 vol. 8. 

Epifche Gedichte des Firdufi, von demfelben, Berlin 1853. 
2 Bände. 

Görres hat zuerft das gethan, was vor Allem nothwendig war 
und auch mit dem indifchen Epopöen fchonlängft hätte gefchehen follen. 
Er machte den Ueberblick über diefes Epos dadurch erft möglich, daß 
er feine ungehenere Stofffülle in einen Auszug zufammendrängte. Er 
hielt fich dabei aber dennoch mit möglichfter Treue an das Original 
und erfüllte die ſchwierige Aufgabe, den hiftorifchen Gehalt faft vo 
ftändig wicderzugeben und dennoch den poetiſchen Hauch darübe 
nicht entfchwinden zu laffen. Was er abfürzte, waren hauptſächlich 
die häufigen und fangen Betrachtungen, die epifchen Wiederholungen 
und endlich die poetifchen Bilder. Doch hat er fich in Betreff der letz 
teren vielleicht weniger erlaubt, ale gut geweien wäre. Denn indem 
er fie in der Regel beibehielt und nur zufanmendrängte, wird ber hot 
Stil des Originals im Auszug oft zum Bombaft. In jedem Fal 
aber muß ihm die Wilfenfchaft für feine Arbeit hohen Dank willen. 
" Die ungeheuere Stofffülle des Driginalwerfes zu überfehen, ift ohm 
ein Jahrelang fortgefegtes Studium fchlechterdings unmöglich. Selbſt 
für den Fall, daß die Mohl’fche oder eine andere Ueberſetzung voll⸗ 
ftändig vorläge, müßte dem Studium bderfelben doch erft eine auf 
merffame Lektüre des Auszuges vorgehen. Ein außerordentliche 
Verdienſt hat Gdrres durch feine Einleitung erworben. Seine Aufs 
faffung des Schach⸗nameh übertrifft an Großartigfeit die all feiner 
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Vorgänger und Nachfolger. In der Erklärung der Lokalitäten, in 
der geographifchen Darftellung des Kriegsſchauplatzes zwifchen Tran 
und Turan, in Hervorhebung ver poetifchen Schönheiten bes Werkes 
bat er fo Treffliches geleiftet, daß felbit die fpäteren Arbeiten das 
Studium der feinigen nicht überflüffig gemacht haben. Wenn Görs 
res nicht zum: biftorifchen VBerftändniß des Werfed im Großen und 
Ganzen gelangte, fo lag dies offenbar darin, daß feine bekannte viel 
fitige Thätigkeit ihn verhinderte, füch zu tief in das Einzelſtudium 
altgrientalifcher Gefchichte einzulaffen. 

Die Ueberfegung von Schad ift in fünffüßigen Reimpaaren, 
änßerft fließend und wie aus der Bergleichung mit Mohls Webers 
tragung erfichtbar ift, ziemlich treu. Auch Herr von Schad hat 

- feinem erften Buch eine Einleitung vorausgefchickt, welche beſonders 
in Bezug auf den poetischen Gehalt fehr beachtenswerth iſt. Man 
darf fie beſonders denjenigen empfehlen, welchen die Mo hl’iche 
Arheit nicht zugänglich ift, indem fie Die Quinteffenz derfelben mit 
Agenthümlicher Verarbeitung und Bereicherung enthält. 


Spuren der epifchen Meberlieferung der Perfer vor Firduf 
und die Art ihrer Erhaltung. 


Seinen erften Urfprung hat der Schach⸗nameh jedenfalls in den 
Annalen, welche die Perferkönige und die afiatifchen Fürften übers 
haupt über Die Gefchichte des Alterthums, wie ihrer eignen Dynaftie 
M halten pflegten. So wird fchon in der Bibel (Efra 4) das „Bud 
der Denfwürbigfeiten” erwähnt, aus welchem König Artarerres ſich 
eh Raths über die Urgefchichte der Sfraeliten erhofte, und das alfo auch 
iJ die Aſſyriſche Gefchichte umfaffen mußte. Ebenfo wird fchon von 
Ktefind das Königebuch erwähnt, aus welchem er felbft feine Rad 
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richten fchöpfte. Am merkwüuͤrdigſten unter den Alten iſt in dieſer 
Beziehung Nilolaos Damaskenos. Er lebte unter Auguftus 
und war, wie fein Name fchon anzeigt, ein Grieche aus Damasfus, 
Sein Hauptwerk war eine Weltgefchichte, von welcher leider nur ſehr 
wenige Bruchſtücke erhalten find. AU dieſe Fragmente aber weifen 
die merfwürbigften Webereinftimmungen mit der neutperfifchen Gage 
auf. So ift namentlich feine Erzählung von Parſondas Gegen 
ftand eines ganzen neuperfifchen Epos, des Barfusnanteh, von web 
chem der Haupttheil in vielen Handfchriften des Schahsnameh ale 
Einfchiebung vorfommt. Urfprünglich enthält derſelbe nur die 
ebenfalls an die Geſchichte des Parſondas fehr deutlich anflingenbe 
Bifchensfage. Die lebereinftimmung ber griechifchen und perftfchen 
Erzählung ift aber fo, daß man deutlich erfennen kann, wie Beide, von 
einander unabhängig, aus einer gemeinfamen Urquelle gefloffen find. 
Eine zweite Erzählung über die Jugendzeit des Kyros, welde 
von allen anderen Berichten total abweicht, werden wie in ber 
Gufchtaspfage des Schadenameh wiederfinden, und zwar wird fid 
ergeben, daß der hiftorifche Gehalt in Teßterer Quelle am getreiteften 
bewahrt ift. Ein drittes Fragment erzählt eine Liebesgeschichte 
zwifshen dem edeln Stryangatos und der Zarinaia, einer Konigit 
der Safer oder Turanier. Es ift kurz und romanzenhaft und bridt 
gerade an der Stelle ab, wo Stryangaios in der Verzweiflung feiner 
Liebe fich den Dolch in das Herz ftoßen will. Diefes Fragment de 
weiſt wenigſtens, wie fchon zur Zeit des Nikolaos die Turanier ein 
Rolle in den weftaftatifchen Epopöen fpielten. 

Am beftimmteften treten die Sagen des Schach⸗nameh zuerfl 
c. 450 nach Chr. hervor. Mofes von Ehorene erzählt naͤmlich 
in feiner Armenifchen Chronik von den fabelhaften Berichten ber 
Perſer über Biyrafpi Ajdahaki, d. i. Bevarasp Zohaf, der von dem 
Perfer Hruten (Feridun) befiegt und an den Demawend gefeſſelt 
worden fei. Was er davon mittheilt, ftimmt faft wörtlich mit dem 
Schadynameh überein. Selbft die Namen find nad) der armenifchen 
Art, fremde Worte zu verftümmeln, umgeftaltet. 





Die Art, wie biefe alten Heberlieferungen aufbewahrt wurden, ift 
and dem Schach⸗nameh erfennbar. 

Firdufi zitirt häufig alte Schriften in Pehlwi. Nur manche, 
z. B. die vom Tode Ruſthms, laſſen auf mündliche Ueberlieferung 
fchließen. Und auch hier erhellt wiederum deutlich aus den Worten 
Firduſi's, daß fie aus Büchern erft in den-Mund des Volkes oder 
vielmehr des Adels gefommen waren. Das Andenken an die Helden 
des Kaiferbuches ift noch jett durch einen großen Theil von Weſt⸗ 
aſien verbreitet und heftet fich beſonders an viele Dertlichleiten, das 
Zohak's an den Demamend, Ruſthem's an Mafenveran, Hyrka⸗ 
nien u. f. w. 

Die erfte Sammlung und Ordnung der alten Königegefchichten 
gefchah unter Chosrev Nuſchirvan (531 — 579) dem Zeitges 
noffen Juſtinians. Unter dieſem großen König hatte fich das perftfche 
Reich der Saſſaniden auf den Gipfel des Ruhmes und der Macht 
erhoben, und felbft ein Gegner wie Suftinian vermochte ihm Nichte 
davon zu fchmälern. Eine weitere Ueberarbeitung und Orbnung ge 
ſchah unter dem lebten Saflaniden Jezd eſchird durch ven Dihfan 
Danifchwer kurz vor dem Untergang des Perſerreiches durch Die 
Yraber. Nach der Einnahme von Ktefiphon fiel die Handſchrift in 
Dmars Hände 642. Lange lag fie unbeachtet unter der übrigen 
Beute, als fie in die Hände eines gläubigen Parfen gelangte, mit 
welchem fie nach der etwas abentheuerlichen Tradition eine Reife 
nach Abyſſinien, dann nach Indien und endlich wieder nach Perfien 
mrü gemacht haben fol. Im 9. Jahrhundert wird der Schachsna> 
"mh mwieber erwähnt, mo er von einem muhamedanifchen Perfer Ion 
al Mokaffa in's Arabifche überfeßt wurde. 

Mehr ale zwei Jahrhunderte lang hatte die perfifche Nationalität 
mter-dem Druck der Araber gelegen, ale mit dem Verfall der Khalis 
fmmacht von Bagdad das nationale Gefühl und Streben in ber 
Ration fich wieder regte. Der Often ward allmählig faft ganz unabs 
Yingig und gerieth unter die Herrfchaft einheimifcher Königefamilien, 
welche eine nach der andern fich erhoben, aber ebenfo ſchnell ‚wieder 


— 28 — 


verſchwanden. So machte ſich Sedſcheſtan am Zarehſee, der einſt⸗ 
malige Sitz des Ruſthm, unter einem Schmied Jakob, Sohn des 
Leis, unabhängig und gelangte für einige Zeit im Oſten zu hoher 
Macht. Jacob ließ das Königebud, des Daniſchwer aus dem 
Pehlwi in das Perfifche überfeten und ergänzen. Sein Reich warb 
bald geftürzt durch die Samaniden, welche von Norden her vor; 
drangen und ſich namentlich in Khoraffan zu behaupten wußten. 
D’Ohffon*) fagt, fehon der Samanide Manfur I. babe im 10, 
Sahrhundert v. Chr. eine Neufammlung und Wiederherftellung ber 
alten Königsannalen vornehmen laſſen. Sie fei durd) vier Gelehrte 
gefchehen: Seijah, Nesdan, Chorfhid und Schandan. Die 
Fragmente, aus welchen man die Königsannalen zufammenitellte, 
waren nadı ihm Shronifen oder Einzelgefchichten der verfchiebenen 
Fürften, und die Sammlung und Wiederherftellung nahm ad 
Fahre in Anſpruch. Sicher ift, Daß unter den fpäteren Samaniben 
bereits eine poetifche Bearbeitung des fo gefammelten Materiald vers 
fucht wurde. Sie fam erft zu Stande, ald durch Subaktadſchin 
und deffen Sohn Mahmud von Ghazna (997—1030) fic zum 
erften Mal wieder ein großartiges Reich im Often bildete, das ein 
großen Theil von Iran und Indien umfaßte. König Mah mud, ein 
Mann von hohem Geift, fammelte um fich einen Kreis trefflicher 
nationaler Dichter. Er fuchte fie zu ermuntern, die fchon unter den 
Samaniden begonnene Umdichtung des Kaiferbuches auszuführen. 
Anpari, der bedentendfte unter ihnen, ſchlug hierzu den Firduſi 
vor, welcher dadurch an den Hof gelangte und das ungeheuere Wert, 
- welches er in Thus in der Stille begonnen hatte, hier fortfeßte und 
vollendete. 

Es erhellt ſchon aus diefer furzen Ueberficht, daß Firduſũs Wert 
felber nur eine abgeleitete Duelle aus weit älteren ift, von welchen and 
brücffich bezeugt wird, daß fie hiftorifcher Art gewefen, aber erſt durch 
Firdufi in wirkliche Verſe gebracht worden find. Soweit fich bie 


*) Geſchichte der altperfifhen Monarchie. Einleitung. 
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Tradition über das urfprüngliche Kaiferbuch zurüdverfolgen Täßt, 
gefchah feine Aufbewahrung durd, die Schrift. v. Schad’8 Hypo⸗ 
thefe von einer urfprünglidyen mündlichen Ueberlieferung läßt fidh 
durch Nichts begründen. Hätte eine folche ftattgefunden, dann wäre 
ed unerflärlich, wie fi in dem ganzen Werk auch nicht Die geringfte 
Epur hellenifchen Einfluffes zeigt, während doch in den Sagen von 
Guſchtasp bie zum Tode Asfendiar's felbft germanifche Elemente fich 
deutlich nachweiſen laffen. In den älteren heilen finden fich wohl 
manche Beziehungen zur griechifchen Eage. Keinem vernünftigen 
Menfchen wird es aber einfallen, diefelben auf griechifcdyen Urfprung 
zurückzuführen. Namentlich von der Heraklesſage iſt vielmehr ſon⸗ 
nenklar, daß dieſelbe, überhaupt aus Lappen und Laͤppchen verſchie⸗ 
denartiger fremder Sagenkreiſe zuſammengeflickt, ebenſo auch Ele 
mente des aſiatiſchen Feridun⸗mythus in ſich aufgenommen bat. 
Dieſe Annahme wird geboten durch den durchaus orientaliſchen 
Charakter und die wunderbare Einheit und innere Vollendung des 
leteren. 

- Eine mündliche Ueberlieferung iſt ſchon deßhalb nicht anzuneh⸗ 
men, weil während der Herrſchaft ver Makedonier und Parther die 
alte nationale Sitte und Sage von der griechifchen total verdrängt 
war. Nenperfifche Berichte melden, Alerander habe von den 
Büchern der Sranier Alles, was ihm brauchbar gefchienen, nad) Dem 
Abendlande geſchickt und dort überjegen laffen. Alles Andere aber 
fi dem Feuer übergeben worden. So geſchah es, daß hernady die 
heiligen Schriften nur aus dem Gedächtniß wiederhergeftellt werden 
fonnten, was durch eine allgemeine Priefterverfammlung geichah. 
daß Aleranderd. Gr. orientalifche Werke insg Griechifche über⸗ 
hen Tieß, wird durch Mofes von Chorene nad) alten Berichten 
bezeugt und erhellt aus den Fragmenten des Theopomp. Cine ges 
waltſame Unterdrückung des Feuerglaubens wiberfpricht aber durch⸗ 
ans dem Geiſt des Hellenenthung. Auch wäre eine folche vielmehr 
Urfache der Forterhaltung der Feuerreligion und ihrer Schriften ger 
weſen. Denn es ift in der Gefchichte unerhört, daß blos rohe Gewalt 
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eine geiſtige Richtung vernichtete, waͤhrend wir an den Beiſpielen der 
Juden heutigen Tages ſehen, was hingegen Toleranz in dieſer 
Hinficht zu wirfen vermag. Es hätte alfo jene Verbrennung der hei 
figen Bücher von Perſepolis unmöglidy die perfifche Literatur vers 
nichten können, wenn nicht das Volk an fich feine Vergangenheit vers 
geflen hätte. Am bezeichnendften ift jene wahre Urfache des Unten 
ganges der alten perfifchen Religionsliteratur Durch einen alten jüdi⸗ 
fchen Rabbi Abraham ausgedrüdt, den Görres zitirt*): Ard 
fhir Babegan, der Stifter des Saffanidenreiches, fagt er, habe 
das Schwert des Philofophen Ariftoteles genommen, 
d. i, vernichtet, das während fünf Sahrhunderten die Eiw 
wohner diefes Reiches gefchlagen. Die hellenifche Bildung 
war es und die hellenifche Toleranz, welche die altperfifche Religion 
und Literatur überwältigt hatten. Auch unter ben Partherfönigen 
war die griechifche Bildung herrichend. Die Perfer haben fie deßhall | 
mit einem verbammenden Etillfchweigen beftraft. Als Ardewan, ber 
legte Aſchkanide 226 v. Chr. dem erſten Saffaniden erlegen war, ba 
wurde alles griechifche Weſen befeitigt, und es fand eine, Die gang ‘ 
Saſſauidenzeit durch anhaltende Reaktion gegen dad Yrembeg 
Gunften des Altsnationalen Statt. Die Religion des Zoroafter warb 
mit blutiger Strenge gegen alle Andersgläubigen wieberhergeftelll, 
vierzig taufend Priefter zu einem allgemeinen Konzil berufen, um alle 
fremden Elemente aus dem Gottesdienft auszufcheiden. Sie wählten 
den Birafp, als den würdigften unter ihnen, aus, der nun das heifige 
Werk auch vollendete. 

Es verfteht fich nun von felbft, Daß in einer Zeit, wo alfo erwies 
fener Maßen die größte Gfeichgültigfeit gegen das Alt⸗nationale ein 
geriffen war, ein fo ungeheureg, foliantenfüllendes Gefchichtematerial 
wie das des Schadjenameh unmöglich durch das bloße Gedaͤchtniß 
konnte aufbewahrt worden fein. Es war vielmehr in Pergament 
Handfchriften erhalten, die man nun aus den Winkeln, in welchen fit 





Mu. 
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gleich, unferem Ribelungenlied, Sahrhunderte lang unter dem Staub 
ver Bergeflenheit begraben gelegen, hervorzog, kritiſch fichtete und 
überarbeitete. Da nun während der früheren Sahrhunderte in bie fo 
verborgenen Pergamente von felbit nichts Griechiſches einbringen 
tonnte, verfteht ſich der Mangel dieſes Elementes von ſelbſt. Da 
hingegen während der Zeit der Saſſaniden durch Die Völferwanderung 
mannigfache Berührung mit Germanen Gothen im byzantinifchen 
Her) ftattfanden und das Werk während diefer Zeit und fpäter 
öfters‘ überarbeitet und erweitert wurde, fo fann die Anmwefenheit 
germanifcher Elemente nicht befremden. 
Was alfo am Schadymameh und den perfiichen Quellen über: 
haupt irrig ift, erflärt fich leicht durch jene oben bezeugten lieberars 
E beitungen. Es ift aber die Verdorbenheit einer Quelle durchaus kein 
: rund, diefelbe ald unnütz bei Seite zu werfen; fondern es folgt 
darans nur, Daß man fein Hirn etwas mehr anftrengen müffe, um 
den innern Kern der Wahrheit von den fpäteren Zuthaten zu fons 
vern.. Daß die perfifchen Quellen aber einen folchen ächten Kern 
befipen, wirb Niemand läugnen, der fich die Mühe gegeben hat, fie 
ennen zu Iernen. Es erhellt Died aus dem Zorvaftrifchen Geift, ben 
ausdrücklichen Zeugniſſen der Perfer jelbit, wie aus den in ven 
Dnellen gefchilderten fremdartigen Zuftänden. Hieruͤber fpricht fich 
herr von Schad in treffender Weiſe aus *): „Die in dent erften 
Theil des Schach⸗nameh gefchilderten Lebensverhältniffe und Staats⸗ 
einrichtungen find von der Art, daß ſich in feiner hiftorifch beleuchteten 
Periode orientafifcher Gefchichte ein Vorbild dazu finde. Man 
betrachte nur die Stellung der Großen dem König gegenüber, welche 
dee Bafallenfchaft des europäischen Mittelalters ähnelt, den Freimuth 
und ftolzen Unabhängigfeitsfinn der Kehensträger n. |. w. und geftehe, 
daß folche Zuftände und Gefinnungen dem despotifchen Charakter der 
uns befannten afiatifchen Reiche durchaus wiberfprechen. Auf Der 
andern Seite erfcheinen dieſe VBerhältniffe fo genau bis ind Einzelne 
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hinein ausgebildet, daß man unmöglich annehmen kann, fie feien blos 
von der Phantafie gefchaffen.” Weiter fagt Herr v. Schad *): 
„Eine Hare Einficht in die hijtorifche Bedeutung des iranifchen Epos 
wird fich nie gewinnen laffen, weil feine ältere ausführliche Quelle 
für die in Dasfelbe verwebte Gefchichte vorhanden ift, als das Schade 
nameh felbft. Unzweifelhaft geht aus feinem innern Leben und feiner 
epifchen Kraft hervor, daß es einen realen Boden hat, Daß es im 
feinen Hauptmaffen nicht auf mytbifchen Grundlagen entſtanden, 
noch weniger eine Iuftige Fiktion it, fondern daß wirkliche Begeben 
heiten und Perfönlichfeiten die Keime find, aus denen ed erwachfen.“ 
Hierzu ift noch beizufügen: Was konnten die Sranier für. Be 
weggründe haben, fich nicht bloß Siege, fondern felbit fo ſchmaͤhlich 
Niederlagen anzudichten, wie fie diefelben namentlich unter Ruds$ 
und in ber erften Zeit des Chosrev Durch die Turan ier erlitten? Bag: 
Firduſi ſelbſt wäre ed ferner gewiß denkbar, daß er, wenn .ed.ählf 
nicht hauptſächlich um die alte Ueberlieferung zu thun geweſen 
vor Allen den Helden feiner eignen Heimath, den Reichsfürften T 
verherrlicht haben würde. Und doch fpielt gerade diefer unter 
Großen Irans eine der erbärmlichften Rollen. Gewiß ein 3 " 
für Firduſi's Unpartheilichkeit und Treue. FR 









Meber das Werfen und den Mechanismus des perfifden Epos. 


Wenn fo nad) dem gewiß competenten Zeugniß des neueften For 
ſchers und Ueberſetzers, wie aus fonftigen inneren Gründen die hiſto⸗ 
rifche Grundlage jenes großen Epos und der Quellen, auf welchen 
ed beruht, fo gut ald gewiß ift, fo darf man fragen: Wie it es 
möglich, daß feither alle hiftorifchen Deutungen beflelben mißglück 
find? Herr v. Schaf antwortet darauf: Die Begebenheiten, di 
es barftellt, gehören einer Zeit an, welche über alle befannten 
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biftorifchen Perioden hinausliegt. Dagegen ift zu erwiebern, daß in 
Ardſchir, Tihehrafade, Dara und Iskender die hiftos 
rifchen Perfonlichleiten des Artarerres, der Paryfatis, bes 
Darius Codomannos und Aleranders d. Gr, Mar vor 
Augen liegen. Auch hierauf antwortet Hr. v. Schad: „Die Be 
gebenheiten des Schachnameh von Guſchtasp an aufwärts gehören 
einer Urzeit an, alle zwifchen diefer und ben genannten Königen lies 
gende Geſchichte ift rein vergeflen worden, und man hat fpäter erit 
von Guſchtasp mit Darius Hyftaspis identiftcirt und will 
fübrlich wit ben bürftigen Erinnerungen aus der großen Perferzeit 
verknupft.“ Es ift Dies eine durchaus haltlofe Hypothefe. Wenn die 
Geſchichte der Partherfünige — nicht vergeffen, fondern durch den 
Echach⸗ nameh nicht im Einzelnen dargeftellt worden ift, fo hat dies 
ſeinen Grund einfach in den jämmerlichen Zuftänden, iu welchen fich 
Wien unter ihrer Herrichaft befand. Die iranifche Nationalität lag 
total darnieder und alle originelle Kulturthätigfeit hatte im 
henfgehört. Wie ift aber dies anzuwenden auf die Zeit vor 
: Darius, von welcher wir doch aus den griechifchen und biblifchen 
;. Berichten wiſſen, daß Afien damals fidy noch in der Fülle feiner Kraft 
befand, jene Zeit Ninive's, Ekbatana's, Baktra’8?! Eine folche Pe- 
tiede zu vergefien und in einem Werk über die Urgefchichte Aſiens zu 
übergehen, wäre in der That eine Kunft gemefen. 
| Die Wahrheit ift: Herr von Schad hat die früheren Erfläs 
; 












taugen mit Necht für durchaus verfehlt erfunden, ift aber felber nicht 
in das hiſtoriſche Verſtaͤndniß des perfifchen Epos eingedrungen. Da 
u Schack wohl ein ausgezeichneter Kenner vieler Literaturen 
ws Sprachen, aber fein Hiſtoriker ift, fo wird ihm Niemand dies 

“ am Borwurf machen. 

Das iranifche Epos hat die Eigenthümlichkeit, daß es eine Zahl 
von zwanzig Herrſchern von der frühften Zeit bis Alerander nam⸗ 
haft macht, diefe aber zum größten Theil übermenfchlich Tange 
segieren läßt. So herrfcht 3.8. ein Kaifer Minotfcher 120 Jahre, 


ein anderer Cawus 150 Jahre, Chos rev 60, Ardſqhir 112 reſp. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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61 Jahre. Diefe Negenten find für alle Zeit bis Alerander in 
zwei Dynaftieen geordnet. Die erfte ift die der Piſchdadier, um 
dauert 2450 jahre, Die zweite die der KRejanier, 732 Jahre. An 
der Seite diefer Herrfcher ftehen Bafallen, deren Lebenszeit die meiften 
derfelben überdauert und überhaupt den größten Theil der Gefchichte 
ausfült. So ift 3. B. der Hauptheld Rufthm, Herzog von 
Nimrus, unter Chosrev 400, unter Guſchtasp gar mehr ale 600 
Ssahre alt. 

Der Hauptfehler, an welchem das Verſtändniß dieſes Gedichtes 
feither gefcheitert ift, befteht in der Verfennung diefes Mechanismus. 
Man hielt naͤmlich al diefe Zahlen für mythifch und dachte gar nicht 
daran, fie zu Zeitbeftimmungen benußen zu wollen. Die Wahrheit 
aber ift, daß gerade dieſe Zahlen in der perfifchen Ueberlieferung dad 
noch am meiften hiftorifche find, daß fie nicht auf mündlicher Leber 
fieferung und Willführ beruhen, fondern ein in fich durchaus geſchloſ⸗ 
fened und durchdachtes chronologifches Syſtem bilden, Das 
Urgrund nur in dem Geift eines einzigen Mannes haben konnte. MW; 
im Schadynameh genannten Kaifer und Könige find nänslicy ui ' 
Einzelperfonen, wie man dies bisher angenommen, fonbern Up 
naftieen. Ganze Reihen von Königen find unter einem einzigen 
Namen vereinigt, der entweder geograpbifcher Natur ift, ober Dem 
hervorragendften unter ihnen angehört, oder endlich ein Titel iR. 
Gerade fo wie 3. 3. in der Bibel alle egyptifchen Könige Pharao 
heißen, ebenjo im Schachenameh faft alle Turanierfönige Afraſiab. 
Im Orient, wo die Könige von jeher eine höhere Bedeutung im ber 
Geſchichte hatten, ald bei ung, iſt dies Berfahren ein durchaus me 
türliches. Selbft der nüchterne Kong futfe fpricht in feinen Schriften 
von ganzen Dynaftieen fehr häufig ale wie von einer einzigen Perſer, 
fo 3.8. Tfheu ift ein guter Regent, d. h. die Dynaftie Tfchen, 
die von 1123 v. Chr. bis weit über feine Zeit hinaus beſtam. 
Ebenfo: Hia war ein elender Tyrann, d. h. die Dynaftie Hia, welche 
eine Menge von Königen umfaßte und 442 Jahre lang regierkti 
Ebenfo laſſen die alten Talmudiften den König Hirom burch du 
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ganze phoͤnikiſche Geſchichte 1000 Jahre hindurch über Tyrus 
herrſchen und zuletzt durch Alerander d. Gr. untergehen. 

Sm Schachsnameh find diefe Königereihen nun fo ineinander 
gefügt, Laß jedesmal runde Zahlen entftchen, wobei aber Doch auf 
hiftorifche Treue im Allgemeinen gehalten wurde. Diefes Ders 
fahren mag fih und am beften durch ein Beifpiel veranfchaufichen. 
Wollte mar nämlich Die franzöfifche Gefchichte von dem eriten Cape⸗ 
tinger bie zur erften Revolution nad, der Weiſe des Schach⸗nameh 
eintheifen, fo befäme man für neun Jahrhunderte nicht mehr ale 
drei Könige. 

Dynaftie Capet 987-1328 König Kapee 340%. 988-1328 

— Valois 1328-1589 — Walloa 260%. 1328-1588 

— Bourbon 1589-1789 — Burbon 200%. 1588-1788 

Summa 900 Jahre. 

: Mau ficht, mit welcher Leichtigkeit ſich ſolche Zahlen herſtellen 
ie, ohne daß es nöthig wäre, allzu fehr von der hiftorifchen Wahr⸗ 
den azuweichen. Zugleich wird hiermit der etwaige Einwand prak⸗ 
Sp viderlegt, daß die Zahlen zuktifch rund und daher für die Ge 
ſichte unbrauchbar feien. Ein Beweis für die hiftorifche Unterlage 
des Schach⸗nameh find die Einzelzahlen, welche bisweilen noch vor⸗ 
Immmen, wie 3. B. für Ruder 7 Jahre, Afrafiab 12 Jahre ıc., 
- wobei auf die heiligen Zahlen befonders Rückſicht genommen: ift. 
Diieſe Einzelzahlen gehören in der Regel Ufurpatoren und Königen 
an, welche ihrer Herkunft oder auch ihres Charaktere wegen feiner 
bern Dynaftie beigezählt werden konnten. Gehörten diefe Regenten 
: nem früheren Kaiſerhauſe an, oder einem Lande, das den Vorrang 
Eekhhabt hatte, fo heißen fie Sohn des Kaiferd, welcher ald Repräs 
{ kmtant jenes Landes ober jener Dynaitie dageftanden. Wenden wir 
| dies Verfahren beifpielsweife auf unfere mittelalterliche Gefchichte 


a A 


ars, Ach 


m Tode Ludwig des Kindes 910 bis zum Interregnum an. Wir 

warden dann fir die Dynaftieen ver fächfiichen, fräntifchen und 

hwäbifchen Kaifer die innerhalb derfelben am meiften gebräuchlichen 

Ramen: Otto, Heinrich und Friedrich in Anwendung bringen: 
3* 


Konrad I. regierte 0. 8Sahre YI1- 919v. Chr. 
Das fächfifche Kaiſerhaus . . 105 „ 919-1024 „ 
„ fränfifhe „ 101 „ 1024-1125 „ 
Lothar von Sadfn . . . 12 „ 1125-1137 „ 
Die Hohenftaufen . . . 117 ,„: 1137-1254 „ 

Summa 343 Jahre. 


Umbildung: 


König Konrad von Franken regierte 12 Fahre 912- 924. Chr. 

Kaifer Otto von Sadıjfen . . 100 „ 924-1024 „ 

Kaifer Heinrich, Sohn Konrade . 100 „ 1024-1124 „, 

Lothar, Sohn Raifer Otto 's. 12 „ 1124-1136 „ 

Sriedrich der Hohenftaufevon Schwaben 120 „ 1136-1256 „ 
Summa 344 Sahre. 


Es ift alfo innerhalb des Syſtems mancherlei Abweichung ver 
der hiftorifchen Wirklichkeit, aber feine nennenswerthbe. Das Ge 
fammtergebniß ift in der Regel identiſch. Neben dieſen Kaiſch 
erfcheinen nun als wahrhafte Aeonenhelden die Vafallen, vor MM 
Ruſthm. Shre Ramen find lediglich die fürftlichen Geſchlech 
welche durch die ganze Periode iranifcher Gefchichte Die Stelle da 
Einzelnamen vertreten, wie 3. B. die Gefchlechtenamen Witteld 
badı, Wettin ꝛc. Bon einem der wichtigften Fürften Thu 8 laͤßt Hd 
der Name ald geographifch noch jeßt nachweifen. Denn Thud ll 
eine befannte und oben als Heimath Firduſi's fchon erwähnte Gtabl 
und Burg in Khoraffan, dem alter Parthien. Ebenſo iſt in tim 
Heldennamen Kerfin oder Gurgin, der Ländername Kerkan eder 
Gurgan (Hyrkania) unverkennbar. Shakesſpeare hat eine 
ganz ähnlichen Gebrauch, ver aber bei ihm nicht auf Kunft, ſondern 
auf der wirklichen mittelalterlichen Sitte beruht, Adlige nach ihren 
Gefchlechtsnamen zu benennen. Sin feinen hiftorifchen Städten über 
geht er im Dialog die Vornamen oft gänzlich und gebraucht faR 
immer die geographifchen Namenbenennungen, wie Rorfelt, 
Salisbury, Northumberland, York, Suffolt«. 
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3.8. King Henry VII. p. II, a. I, sc. 3) (beim König) : 


Suffolk: 


Because here is a man accus’d of treason: 
Pray God, the duke of York excuse himself! 


York: 
Doth any one accuse York for a traitor! 
King Henry: 
What mean'st thou, Suffolk? tell me: What are these? 

Bei den unbedeutenderen Perfönlichkeiten führt Shafefpeare 
felbit im Perfonenverzeichniß immer nur die Stammnamen auf. 
Merkwuͤrdiger ift noch, daß felbft die Könige fich bei dem Namen 
ihrer Länder benennen, wie etwa: Gieb mir die Hand drauf, Eng- 
land! Hier Tiegt mein Handſchuh, Frankreich! 

Sowie nun nicht blos die Natur, fondern auch die. Weltgefchichte 
einen beftändigen Wechſel von Aufblühen, Blüthe und Verfall darbies 
18, fo haben auch alle Dynaſtien und Fürftenhäufer eine Periode, 
WER frifch und Fräftig aufblühen, dann in voller Reife und Macht 
Zeitlang daftehen, endlich aber mehr oder minder fchnell entarten 
A verwelten. Diefe allgemeine Erfcheinung bietet eine hohe Aehn⸗ 
fichleit dar mit den drei Altersftufen des menichlichen Lebens: Jüng⸗ 
Inge Mannes» und Greifenalter. Dies ift im Schachenameh mit 
der munderbarften geiftigen und poetifchen Tiefe benußt. Die Zeit 
des Aufblühene bei einem Fürftenhaufe ift ihm die frifche Jugend⸗ 
zeit des Kaiſers oder Herzogs, welcher es perfonifizirt, die Zeit der 
Nachtbluͤthe iſt ihm das kräftige Mannesalter deſſelben. Wird eine 
Ddynaſtie morſch und entartet fie, dann iſt z. B. Cawus alt und 
ſchwach, weil er mehr denn hundert Jahre regiert hat, dann gewinnen 
die Weiber bei ihm unheilvollen Einfluß und das Reich geräth in 
dammer und Roth. Ganz ähnlich iſt es mit Ruſthm, dem Herzog 
on Rimrus. Sm 12ten Sahrhundert v. Chr., wo dieſes Fürften- 
hans aufkömmt, ba ift er ein rüftiger Heldenknabe, ber mit feiner Keule 
äinen wüthenden Elephanten niederfchlägt, die Burg Sipend in 
Perſis erobert, um feinen bei der Belagerung einft gefallenen Urahnen 
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Urſprung verdanke. Seine innerliche Vollendung konnte es erſt dam 
erlangen, als man über feinen hiſtoriſchen Urſprung nichts Sicheres 
mehr wußte. Dann mußten die einzelnen Dynaftiefönige, denen ur 
fprünglic, ficher noch manches Ungfeichartige anhaftete, Rundung 
und innere Einheit befommen. Ein jeder diefer Könige Cawus, 
Chosrev, Gufchtasp ıc. ward in Einzelepen behandelt, von welchen 
noch heutzutage Manche in fpäterer Ueberarbeitung eriftiren. Diefe 
Periode ver Weiterbildung war unftreitig die frühere Saffanibenzeit, 
Unter Nufhirman und fpäter unter Manfur fammelte man die 
fo fortgebildeten poetifhen Monographien und ftellte fie zufammen: 
Endlich überarbeitete Fird ufi das Ganze und fo fam es in einen 
Buß. Daß Firdufi von der urfprünglichen hiftorifchen Bebeutung 
und felbft von dem Mechanismus der Zufammenziehung feine Ahnung 
hatte, geht aus feiner ganzen Darftellung flar hervor. Er trägt naͤm⸗ 
fich fehr häufig feine eigne Anfchauung in das Werk hinein unb ver 

ketzert hiftorifche Thatfachen bisweilen auf die wunderlichfte Weiſe. 
So macht er z. B., wie wir unten nachweiſen werben, ven Kyarares 
von Medien zu einem Kyfar von Rum oder Kaifer von Byzanj 
Hätte er von dem Syſtem der Zufammenziehung Kenntniß gehalt, 
dann würbe er es jedenfalls auch auf die Parthers und Saffanidengei 
angewendet haben, ftatt die Parther mit ein Paar unflaren Phrafen 
abzufertigen und in der Saffanidengefchichte eine ermüdende Reims 
chronif zu liefern. Schon Mofes von Chorene fagt in der oben ers 
wähnten Stelle, die Tächerlichen Fabeln der Perfer feien uralt, amd 
fie verftünden fie felber nicht. 


Perſiſche Chroniken. 


Es ift alfo Far, daß jened Syſtem der Zufammenziehung ſchon 
in vorfaffanidifcher und voralerandrifcher Zeit ausgebildet worden fein 
muß. Die urfprünglichen betailfirten hiftorifchen Bücher ber Perfer 
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singen unter den Stürmen ber mafebonifchen und parthifchen Herr⸗ 
khaft unter. Das fo umgeftaltete Kaiferbuch aber muß urfprünglid) 
ne noch durchaus gefchichtliche Geftalt gehabt haben. Denn es find 
noch hiftorifche Bücher der Perfer bie auf dieſen Tag erhalten, welche 
in Form und Inhalt mit dem Schachnameh der Hauptfache nach 
übereinftimmen, aber noch eine betaillirte Chronologie liefern. Schon 
im Anfang dieſes Sahrhunderts hat d' Ohffon im erften Band 
fines „tableau de l’orient“ eine folche mitgetheilt, wie er fagt, aus 
den Annalen des Mirchond und des Achmed Effendy. Davon 
erfehien im Sahr 1806 in Danzig bei Trofchel eine Ueberſetzung von 
Rind unter dem Titel: Muradgea d'Ohſſon's Geſchichte der 
älteften perſiſchen Monarchie unter den Dynaftieen der Pifchdadier 
md Keyaniben. 

Es hat Died Buch Anfangs Beachtung gefunden. Malcolm in 
feiner „history of Persia‘ zitirt e& öfterde, Aber weder er, noch 
v’Ohffon felbft befaßen das geringfte Verftändniß von dem Weſen 
der yerfifchen Chronologie. D’Ohffon nennt diefelbe ein ſchwer zu 
atwidelndes Chaos C!) und fügt bei der Angabe ber meiften großen 
Regierungszahlen hinzu: Die „fabelhaften” Sahrbücher der Perfer 
berichten, 3. B. daß Keridun 220 Jahre regiert habe. Doch hatte 
er fchon eine Ahnung vom wahren Sachverhalt. Er meinte, wegen 
Ramensähnlichkeit habe man vielleicht etliche Fürften in 
einen verfchmolzen. Dieje Ahnung entpuppte fich aber nicht fo weit, 
daß fle zu Harer Erfenntniß geworben wäre. Im Uebrigen ift feine 
Chronologie, fowie er fie gibt, falfch. Die Fehler gehen vielleicht über 
de Saffanidenzeit hinaus, find aber deutlich zu erkennen und durch 
anderweitige Mittel perfifcher Chronologie felber zu beffern. 

Muradgea d'Ohſſon war fehon durch feine Geburt wie zu 
einem Vermittler zwifchen Morgens und Abendland gefchaffen. Er 
Rammte aus Armenien, war Anfangs fchmwedifcher Dragoman und 
dann Gefandter in Konftantinopel. Er verftand viele Sprachen, bes 
ſonders aber arabiſch und perfifch. Aus beiden überfeßte er Manches 

in's Sranzofifche. Er zeigt fich aber überall mehr als gebächtnißbes 
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gabter Sompilator, denn als eindringender Forfcher. Offenbar kannte 
er in Konftantinopel Handfchriften, welche Malcolm und allen 
andern Gelehrten bis auf den heutigen Tag unbekannt geblichen. 
Hoffen wir, daß die gegenwärtige Beſetzung Konftantinopels burd 
die Verbündeten der Willenfchaft von gehörigem Nuten fein werbe! 
Es befinden fich in Konftantinopel nicht weniger als vierzig Biblie 
thefen, weldye nur theilweife von abendländifchen Gelehrten durch⸗ 
muftert worden. Es find dies Die noch einiger Maßen zugänglicen 
Bücherfammlungen. Wie viel des Koftbaren mag aber in der Stab 
der Säfaren und Sultane, in welcher Abends und Morgenland nad 
einander herrfchten, noch in beftaubten Winkeln vor den Augen der 
Giaurs verborgen Fiegen! 

Man hat bisher geglaubt, und Hr. v. Schad ift noch biefer 
Anficht, daß das Material, mit welchem Firduſi arbeitete, unten 
gegangen fei. Wenn man darunter das Pehlmibud) des Danifdywer 
verfteht, dann mag dies vielleicht der Fall fein. Wir hätten aber 
alsdann wohl nur die Form eingebüßt. Denn es eriftirt in der The 
außer dem Schach⸗nameh noch eine fehr umfangreiche Stoffusfs 
theil in den Chroniken, aus welchen Malcolm und d'Ohſſon fchägfien, 
theild in den ziemlich zahlreichen anderweitigen Epen der Perf, 
Deren Hauptinhalt theilt Herr Mohl foweit mit, daß man ficht, wis 
fehr wünfchenewerth eine genauere Erforfchung derfelben wäre. Daß 
aber namentlich die hiftorifchen Annalen durchaus unabhängig von 
Schach⸗nameh daftehen, erhellt am Flariten daran, daß fie theilweiis 
älter find, als der letztere. Ibn Eotaiba 3. B. der Verfaffer ing 
arabifchen Chronik, lebte zwifchen 328 und 889, alfo mehr als hunbenf - 
Fahre vor Firduſi. Nur um einiges jünger, ald Ibn Eotaiba, ift Aug 
Dſchaffer, der Verfaſſer des Tarikh Tubri, einer arabifches 
Weltgeſchichte. Malcolm lobt namentlich die perſiſche Ueberſetzug 
und Erweiterung, welche noch vor Firduſi's Geburt c. 930 durqhh 
Aldagamih gefertigt wurde. Daß eine Menge von hiſtoriſches 
Schnigern Tediglich dem Firduft zu Raft fallen, geht daraus hervet, 
daß in den Annalen DV’ Ohffong viele dieſer Fehler nicht vortommmm 
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ud überhaupt manche Verfchiebenheiten von Firbufl zum Rachtheil 
des letzteren zu erfehen find. Es iſt aljo durchaus fein Ding der Un⸗ 
möglichkeit, aus dem noch vorhandenen Material das Kaiferbuch des 
Danifchwer wenn auch nur dem Inhalte nach wiederherzuftellen. 
Das Raͤchſte, was zu Diefem Zweck gefchehen müßte, wäre eine vollftäns 

dige Zufammenftelung und Veberfegung all der Abjchnitte arabifcher 
und perfifcher Gefchichtöwerfe, welche von der aflatifchen Urgefchichte 
bis Iſskender herab handeln. Außerden wären Auszüge aus den 

übrigen Epopöen der Perfer nad} dem Mufter des Heldenbuches von 
Börres fehr zu wünfchen. 


Wichtigkeit der iranifchen Quellen für die Wiſſenſchaft. 


Aus dem bisher Entwickelten ergibt ſich von felbft, daß wir in 
den irmifchen Quellen nicht eine detaillirte Königschronik zu fuchen 
haben, mit Angabe der Regierungsjahre u. f. w. der einzelnen Res 
genten. Gtücllicherweife, darf man fagen, liefern fie ftatt deſſen weit 
_  fprießlichere Refultate, nämlich einen unerwarteten Einblid in das 
 Reien und das innere Getriebe des alten Orients vor dem Perfers 
£ nid. Man hat die Berfaffungsform des türfifchen Despotismus, 
€ Weiche jeit mehr ale zwei Jahrtaufenden die Plage Aſiens ift, für eine 
k Ureigenthümlichleit dieſes Welttheils gehalten. Hegel macht in 
i finer Philofophie der Gefchichte diefe Unwahrheit fogar zu einem 
# Sanptfaftor eined grundfalfchen Schematismus, nad) welchem ber 
;# Drient den Tespotismus, das Maffifche Alterthbum die Ariftofratie 
. md () Demokratie, die neuere Zeit aber als Einheit jener beiden (9) 
$ mente die Monarchie repräfentiren follte. Abgefehen davon, 
E daß in Diefer merfwürdigen Zufammenftellung das Mittelalter aus 

der Weltgefchichte gänzlich hinausgeworfen, die fo fpeziftfch despotiſche 

altrömiiche Kaiſerzeit darin ebenfalls ale „‚nichtfeiend” betrachtet 

it, fo haben wir aus den oben mitgetheilten Ausfprüchen des Herrn 





u 


— 4 — 


v. Schad ſchon erfehen, daß auch im alten Orient nriprünglic en : 
gänzliches „„Andersfein” ftattgefunden habe, als fich mit Dem Hegel’ 
fchen Schematismug vertragen will. Der bekannte fehlende Plamt 
erhält alfo auch durch die Gefchichtöforfchung ein artiges Seitenfihd, 
und man fieht hier, wohin man gelangen kann, wenn man Karte 
häufer baut und fie dann mit Dachziegeln decken will. 

Die Verfaffung des Weltreiches, welches die Sranier ung fl 
dern, ift eine durchaus feudale. An der Spige fteht ein Kaifer ad 
Oberlehnsherr mit dem Recht, die einzelnen Länder des Reiches m 
Gefchlechter zu verleihen, welche er hierzu für würdig hielt. M 
Belehnung geſchah ähnlich wie im teutfchen Neich, durch einem 
Lehensbrief, auf Seide gefchrieben. Diefes Recht wurde urfprünglid 
auch geübt, in der Folge der Zeiten aber warb es wie bei und ein 
bloße Form. Die Vafallen find fpäter erblich. Bon ihrem Gutbinfa 
hängt es namentlich unter fchwachen Regenten ab, ob fie dem Ob 
haupt des Reiches gehorchen wollen oder nicht. Ihr Titel ift in da 
Regel Pehlwan, d. i. Marfwächter oder auch Sipehbar, WW y 
Heerführer und alfo ganz daffelbe, was urfprünglichunfer „Dept 1, 
bedeutete. Da nicht blos der Name, fondern auch das WWefent 
iranifchen Großen mit dem der altteutfchen Markgrafen und Henbp |; 
übereinftimmte, fo werden wir im Verlauf unfere® Werkes ſtets nl R. 
diefer Benenmungen bedienen. Der Oberfönig führte den TI- 
Schehinſchach, d. i. König der Könige. Er entfpricht durch is 
unferem mittelalterlichen Kaifer und wir werben ihn beßhalb u 
fo benennen. 

Nur eine gewaltige Perfönlichkeit an der Spike —— 
Trotz der Vaſallen in die gehörigen Schranken zu bannen. An ihr 
Spike mit einer Gewalt, welche bisweilen die des Kaiſers eu 
überragte, fteht ald „Pehlwan ver Erde’ Herzog Sal von Sad 
fpäter deffen Sohn Rufthm, Herzog von Nimrus. An Parthiec 
oder Thu s haftete das Recht, das Reichsbanner Kawj an Direffif 
zu verwahren. Der Markgraf von Thus war alſo dem Range af 
der zweite Kürft des Reiches, ohne dem auch durch feinen Eharafttt 
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tentfprechen. Merkwürdig ift, daß die Perfer viefem Reich auch 
ei Bannerfarben zufchreiben: blau, roth, gold, welche auffallend 
ıferm fchwarzsrothsgold entiprechen. Das Wappen war eine Sonne. 
» Dften erſtreckte fich das Reich bis Indien und Hochafien, im 
jeften in ber älteften Zeit über Syrien und Kleinafien, fpäter aber 
noffen Die Kürften diefer Länder einer folchen Selbftändigkeit, daß 
den Titel Schach oder König führen. 

Daß der ausgefprochene Zwed der iranifchen Epen eben ber ift, 
e Befchichte Jrans zu liefern, muß bei der Prüfung ihres Wers 
- als hiftorifcher Quellen vor Allem in’d Auge gefaßt werben. 
ir dürfen deßhalb nicht über den Werften bedeutende Aufſchlüſſe 
warten, welche ung felbft die griechischen Quellen verfagen. Da wir 
sch bie Bibel bier einiger Maßen einen Erfat haben, ift es viel 
ir höchſt erwünicht, daß die iranifchen Quellen und gerade über 
BGeſchichte derjenigen Länder unterrichten, iiber welche wir feither 
&er die geringfte Kenntniß hatten, noch auch folche anderwaͤrts 
en purften. Es wird dadurch namentlich in der affyrifchen 
Kofshichte eine fehr empfindliche Lücke ausgefüllt. Denn jenes 
eich, unter welchem Iran nach der Darftellung des Schachnameh 
» fange ftand, war fein anderes ale das Affyrifche, von dem Herodot 
det. Wir werben unten nachweifen, Daß die von den Alten 
ın8 überlieferten affyrifchen Herrfcherliften Die 
Dynaftiefchemata des Schach⸗nameh fo genau aus- 
fuͤlen, daß fich dadurch felbft pie Geſchichte der affy- 
tiſchen Einzelfönigewiederherftellen läßt. Die Rational 
Lünichiebenheit zwifchen dem Haupt des Reiches und den iranifchen 
Briten blieb auf die Darftellung bes Schach⸗ nameh nicht ohne Eins 
ob. Er gibt fich alle erfichtliche Mühe, durch Die Thaten der Großen, 
Üibefonbere Ruſthms, die der Kaifer in Schatten zu ſtellen. Eine 
ie fräftigften Dynaſtien namentlich, im Kaiſerbuch Cawus ges 
Man, wird von ihm in erfichtlich partheiifcher Weile geichmäht und 
Ierantergewürbigt. Einen komiſchen Gegenfag dazu bildet Das Lob 
‚anderer Fürftenreihen, wie 3. B. die von Cobad (1055-935 v. Ehr.), 
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von welcher der Schadynameh felber kaum mehr zu erwähnen 
weiß, ald daß fie vom Herzog von Nimrus eingefeßt und durch 
defien Einfluß beherrfcht worden. 

Auch in dieſer Beziehung find die yerfifchen Quellen unfchägber, 
da eine Darftellung der aflprifchen Gefchichte vom Standpunkt dei 
Landesfürſtenthums aus gewiß nicht anderweitig erhofft werben fan. 
Selbft wenn durch die Infchriften eine vollftändige betaillirte &e 
fchichte Aſſyriens hergeftellt wäre, hätten wir in berfelben doch mar 
die glänzende Seite des aflyrifchen Kaiſerthums hervorgehoben, Nie 
ſchwachen dagegen werben die Herrfcher in Rinive der Unſterblichkrit 
zu überliefern gewiß nicht getrachtet haben. 

Ueber das Berhältniß Affyriens zu Iran und Dem Oſten über 
haupt werden wir fehr genan unterrichtet, die Kriege mit Turan ſich 
zuweilen mit einer in das Einzelfte gehenden Genauigkeit gefchifbet 
und die Feldzugepläne oft fo naturgemäß und genial, daß fie unmüg 
fich bloß der Phantafie des Dichters ihren Urfprung verbanfen. Da 
nun die Lofalitäten auch der Heimath der Weberlieferung felber nahe 
liegen, fo dürfen wir in diefer Beziehung noch eine genügende Tr 
derfelben annehmen. 


C. Die Reilinfchriften. 


Die bedentendfte Erweiterung hat in der neueften Zeit die Ge⸗ 
fdhichte des Orients durch die Entdeckung und Entzifferung feine 
Denkmäler erhalten. Egypten machte in dieſer Beziehung ben Ans 
fang, dann folgte Perfien mit feinen dürftigen Neften, endlich Aſſy⸗ 
rien. Zu Anfang bes vorigen Jahrzehntes war es, als der Kranzefer 
Botta zuerft bei dem Dorf Khorfabad, nordöftlich von Mofful, Nach⸗ 
grabungen veranftaltete. Ihm folgte der Engländer Layard, er 
mit rühmlichem Eifer befonders Nimrud auf dem rechten Tigride 
ufer erforfchte und hier reiche Entdeckungen an Bildwerken und In⸗ 
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ſchriften machte. Rutbar wurden diefelben befondere, ald Männer, 
wie Srotefend in Hannover, Oberſt Rawlinfon und Dr. 
Hincks theilmeife das Geheimniß der jonderbaren Schriftzüge ent⸗ 
hüllten, in welchen die Herrfcher Aſſyriens ihre Thaten der Unſterb⸗ 
lichkeit zu überliefern getrachtet. 
Das Material, welches bei diefen alten Kulturvölkern die Stelle 
des Papieres vertrat, waren Baditeine oder Thontafeln, auf welche 
die Schriftzüge eingerigt wurden. So heißt ed auch bei dem Prophes 
u: Czechiel, der befanntlich auf den Trümmern des afiyrifchen Reis 
he weiffagte (1, 1). „Du, Menichenfohn, ninm Dir einen Ziegel, 
lege ihn vor dich hin und zeichne Darauf eine Stadt, Ierufchalajim.” 
- Den erften Anhalt zur Entzifferung der aſſyriſch⸗ babylonifchen Keil- 
LE foriften gab die Entdeckung und Entzifferung einer großen mehrfpradhis 
F sen Juſchrift des Darius I. in Behiftun in Medien, welche bei Dem 
verfifchen Tert auch eine afiyrifche und babylonifche Weberfegung 
deſſelben Liefert. Da die aſſyriſche und ihre ſuͤdliche Schweſterſchrift 
aber ben den Einzelbuchitaben aud) Zaufende von Worts und Silben⸗ 
zeichen (Monogrammen) gebrauchen, jo hätte jene einzige Infchrift 
ur Erklärung bei weitem nicht hingereicht. Glücklicher Weiſe ent⸗ 
dedfte aber Rawlinſon eine fürmliche Bibliothek des Könige Sa o0s- 
duchin (667 — 647 v. Chr.). Etliche ihrer Thontafeln erflären 
die affprifche Schreibart, indem fie die allmähliche Entftehung der 
Keilbuchftaben aus hierogIyphifchen Bildern darftellen und neben den 
Monogrammen auch deren Umfchreibung durch Einzelbuchftaben ents 
halten. Die Schwierigkeit der Erklärung Tiegt aber nicht bloß in der 
Ehrift, fondern auch in der Sprache. Das Affyrifche gehört zwar 
ach zur femitifchen Sprachfamilie, aber als ein durchaus eigenthüms 
liches Idiom, welches wohl von arifchem Einfluß nicht frei geblieben 
#, Bei der babylonifchen Sprache ift Dies bei weitem nicht fo fehr 
vr Fall. Rawlinſon nennt Diefelbe geradezu „ein altes Hebraͤiſch 
von gleichen Wurzeln, ganz analogem grammatifihem Bau, fehr ähnlis 
hr Konjugation und größtentheils identifchem Wörterfchag.” Die 
Schrift zählt allein 300 Vokalbezeichnungen. Bon etwa 20,000 Wort⸗ 


— 
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und Silbenzeichen hat Rawlinſon bie jegt nur 3000 — 4000 at 
entziffert. Ihren Urfprung nahm die babylonifche Schrift in ver 
afiyrifchen und die fpätere Keiffchrift ift nur ein aus der aſſyriſchen 
Monumentalichrift entitandenes Eurfiv. 

Der Berfaffer hatte die iranifche Chronologie in der Weiſe, wie 
fie hier gegeben werben fol, fchon hergeftellt, al8 die neueſten Enb 
zifferungen Rawlinſons nachträglich diefe feine Wiederheritelumg 
glänzend beftätigten. Er ift dadurch in den Stand gefegt, Die biöher 
entdeckten Könige oder Kaiſer mit benen der griechifchen Liſten, welche 
man feither vielfach für nnächt hielt, zu identifiziren und auf bie 
Weiſe die Dynaftieen des Schadj;snameh ziemlich genau wiederherp 
ftellen. Ramentlich die Dynaftie Cawus ift in neuefter Zeit wie 
entdeckt worben, und was big jeßt entziffert ift, beftätigt die hiſtoriſch 
Unterlage des Schach⸗nameh vollfommen, insbefondere die fo fee 
hervortretenden ſyriſchen Feldzüge des Cawus gegen Hamat dr 
Hamaveran. 

Die Schriften, aus welchen der Berfafler feine Writtheilunge 
über die Keilfchriftentzifferungen fchöpfte, find die befannten Beh 
Layards, insbefondere fein letztes: 4 


— in - 


Ninive and Babylon, London 1853, I vol. 8. 


worin namentlich intereflante Entzifferungen von Dr. Hindi witge 
theilt find. Sehr wichtig find ferner Rawlinſons „Outlines“. Her 
v. Gumpach hat diefelben überfegt und mit intereffanten Auflage 
begleitet, unter dem Titel: 


Abriß der babylonifch -affyrifchen Gefchichte, Mannheim bel 
Baflermann 1854. 


Das Neuefte, was hierüber erfchienen ift, find drei fehr inhalke 
volle Briefe von Rawlinfon an das englifche Athenaenm, Sahrgam 
1854, Nr. 1377, 1381, 1383. Hiervon erfchien im Aprilheft bei y 
felben Jahres eine Ueberfegung in den „Nouvelles annales des ia 
voyagen.' Paris 1854. 
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Der Verfaſſer befam die letztere zuerft zu Geficht, machte fidh 
nen Auszug daraus und fügte fpäter aus dem englifchen Original 
och etliche Notizen bei. Daher kommt ed, daß hier bald dieſes, bald 
ne zitirt find. 

Nach Abfchluß der erften Hälfte des Manuſtripies kam zu den 
gen Mittheilungen Rawlinſons noch deſſen Vortrag vor der aſia⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Bombay vom 7. April 1855. Hiervon gab 
imlich die Augsburger Allgemeine Zeitung (Beilage Nr. 163 und 
34) einen fehr intereffanten Auszug nadı der Bombay Times vom 
‚Mai. Diefer Bericht war dem Berfafler dieſes Werles um fo 
tereflanter, da er der Beftätigung feiner Anfichten über die aſſyriſche 
ultur und Gefchichte das Siegel aufdrüdte. Namentlich hat die 
u ihm wiederhergeftellte perfifche Chronologie ihre eflatante Beftä- 
gung erhalten. Rawlinſon fagt nämlich, das erfte Auftreten der 
figrier in Syrien, wobei ihr König „Afhursudyorspal” bis Damas⸗ 
8 vordbrang, habe „kurz nach der Erbauung von Samaria” 
battgehabt. Die Erbauung von Samaria fällt nad) unferer Ehronos 
sgie in das Jahr 906 v. Ehr., der erite ſyriſche Feldzug der Dynaſtie 
ſawus aber 905 v. Chr., folglich in eflatantefter Uebereinftimmung 
sit obiger Angabe. 

Was den Werth der Entzifferungen betrifft, fo wäre verfelbe 
hne eine fchriftliche Duelle zur Bergleichung verhältnißmäßig gering. 
die Lesart der aſſyriſchen Königsnamen ift durchaus unficher und 
bweichend, weil fie in Monogrammen gefchrieben find, deren Bes 
entung man zum großen Theil bis jetzt noch nicht fennt. Soviel ift 
jewiß, Daß es Götter und zwar beſonders Planetengötter find, aus 
velchen man fie zufammenfeßte: Nabo⸗pal⸗aſſur, Aflursadonsyal 
uf. w. Es mag diefer Gebrauch wohl auf dein Nativitätgftellungen 
beruhen, welche im Schachznameh bei der Geburt eines jeden Prinzen 
kwähnt werben. Nach den verfchiedenen Planeten und den Sterns 
kiidern, in welchen fie gerade ftanden, feßte man alsdann wahrfcheitts 
ich Die Namen zufammen. Diefer Mangel an Sicherheit der Namen 


at aber nicht viel zu bedeuten, da ihre Zeit durch die biblifchen 
Kruger Aſſor. Geſchichte. 4 
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Gleichzeitigfeiten, fowie ihre Reihenfolge durchaus feftfteht. Der 
Schach⸗nameh liefert uns die Dynaftiebenennungen, Die griechifchen 
Liften geben uns Einzelmamen, die zwar verdorben find, aber zur 
Noth noch ausreichen. Die Hauptjache find übrigens die Perfönlidr 


keiten jelbft. Sie treten befonders in ihren Bauwerfen hervor, fowie 


in den Kriegszügen gegen fremde Völker und die widerfpenftigen Da 
fallen des Reiches. Ihre Thaten erzählen fie felber in pomphafteſter 
Meife. Die Ueberfeßungen find zwar nod) luͤckenhaft, doch inſofern 
zu gebrauchen, als aus ihnen manche Erzählung des Schachnamch 
ale hiftorifch erfannt werben fann. Wenn fo eine jede Duelle für 
fi) ihr Mangelhaftes hat, fo ift ed doch ein glüdliches Zufammen 


treffen, daß fie ihre Küken gegenfeitig ergänzen. Der Schach⸗ namch 


gibt die Dynaftieen an, aber wenig von Cingelregenten, die griedi 
ſchen Liften zählen und cine Menge von Koͤnigsnamen auf, aber oh 
eine einzige Mittheilung von den Thaten und dem Churafter ihre 
Träger, ohne felbjt eine Eintheilung derſelben nach Dynaftieen pa 


machen. Die Keilinfchriften find in diefer Teßteren Beziehung eben | 
falls Tücfenhaft, zeigen ung aber die verfchiedenen Entwiclungsphafe ' 


des aflyrifchen Reiches in den Bauten und Thaten feiner Kit 
Der Schach-nameh gewährt und endlich einen Einbli in die öRh 
chen, die Bibel in die weitlichen Berhältniffe des Reiches, die Iw 
fehriften in die Zuftände des Zentrums. 


Bon hoher Bedeutung für die Gefchichte des perfifchen Seide 
find die in Perfien uud Medien entdeckten Keilinfchriften. Befonden 1- 
in Behiftun oder Bagiftana, weitlich von Ekbatana, hat fi ein 1: 


mweitläuftige Infchrift gefunden, welche zuerft von dem um die Bi 
fenfchaft fo hochverdienten Engländer Rawlinfon entziffert worde 
ift. Sie berichtet die Thronbefteigung und die erften Thaten Dad 
Darius Hyftaspis in klarer und beftiminter Faſſung. Außerden 


lernen wir auch beſonders die wahren Namen der perſiſchen König 


und Großen fennen, vor Allen diejenigen, welche die Dynaſti 
Guſchtasp des Schach⸗nameh bildeten. Ald Vorfahren des Bahr 


taspa ericheinen nämlich CBafhtaspa) Arshama, Ariyaranııy 


| 
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zhiſhpiſh, Hakhamaniſh. Mir werden unten die vier erften Dafür 
vahrfcheinlich machen. Eine Sammlung und Ueberfegung der In⸗ 
chriften hat Beufey in feinen „perfifchen Keilinfchriften” verans 
taltet. 


II. 


Heber die Religion der alten Affyrier und Jranier. 


Bon vorzüglicher Wichtigkeit find die perfifchen Quellen für Die 
Srfenntniß der großen religiöfen Ummälzung, welche in der erften 
hälfte bes fechften Sahrhunderts vor Chriſtus durch den Propheten 
Zoroafter vor fich ging. Ein ausdrüdliched Zeugniß des Nico⸗ 
lass Damaskenos und ein beiläufiges von Zenophon audges 
neuen, melden uns die Griechen hierüber gar Nichte, fondern lenken 
her den Blick des Forfchere durch ihre unfinnigen Angaben, aus 
Rißveritand und kindiſchem Hang zum Wunderbaren herrührend, 
son der realen Wahrheit ab. Wir werden dieſes welthiltorifche Ers 
igniß gefchichtlich und chronofogifch genau feftftellen. Hier foll ung 
orzüglich Die Krage befchäftigen: Was war die Religion der Iranier 
vor Zoroaſter? 

Wir haben fchon erwähnt, daß Sran, auch nach dem Schade 
nameh zu urtheilen, Sahrhunderte lang unter affyrifcher Oberhoheit 
geſtanden. Es ift alfo natürlich, daß auch fein Glaube fein anderer 
war, als die affprifche Reichsreligion. Es geht Died auch aus 
dem Schach⸗nameh Flar und deutlich hervor. Der Hauptgott der 
Aſſyrier war nämlich Affarac, der Nisroch, d. i. Adlergott der 
Bibel, Er wird auf den Denfmälern vorgeftellt ald eine menjchliche 
Figur mit einem Adlerhaupt und heißt in den Infchriften: „Der große 
Bott’ und „König der Götter.” Diefer Gott fpielt nun auch im 

4* 
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Schach⸗nameh eine Hauptrolle unter tem Namen bes „Vogelé 
Simurg.” Namentlich in der Yugendzeit von Ruſthm's Vater 
Sal erfcheint er ale Erzieher deffelben. Sam hatte nämlich feinen 
Sohn wegen feinem weißen Haare ald Ahrimansgeburt andgefekt. 
Der Göttervogel Simurg erblicte den hülflofen Kleinen, faßte um 
trug ihn nach feinem Nefte auf dem Gipfel des Berges Albors. 
Hier ernährte er und unterrichtete ihn in der Eprache und aller 
Weisheit. Selbft als der ermachfene Sal durch feinen Vater fpäter 
abgeholt wird, bleibt Simurg noch fein fehütender Genius. Bei der 
Geburt des Rufthm erfchien er und gab dem Sal eine Feber, womit 
Diefer den geöffneten Xeib feiner Gattin Rudabeh wunderbare 
Meife wieder zuheilte. Bemerkenswerth ift der Tod des Simurg 
durch Asfendiar. Denn diefer ift der Hauptheld des Zoroaſtriſche 
Glaubens und Simurgs Tod durch ihn ift alfo der Untergang der 
Religion das Affaral. Daß bei Firdufi die göttliche Weſenhei 
dieſes Vogels nicht mehr in klarem Bewußtfein ift, erffärt fich lei 1 
durch die beiden Religionsumwälzungen, die Zorvaftrifche und Mube 
mebifche, welche er hinter fi hat. Doch finden fich auch bee 
noch deutliche Hinweifungen. So namentlich die Wohnung Simutit 
auf dem Gipfel des Götterberges Albors, befonderd aber di 
Aeußerung des Kaiſers Chosrev: Ruſthm breite ſchützend, gleich 
dem Vogel Simurg, feine Flügel über Iran. 

In der Darftellung des Firdufi tritt ferner noch das fabäilhe F 
Element mächtig hervor. Bei allen wichtigen Anläffen werden die 
Priefter um Rath befragt. Der Befehl der Götter, wie fie ihm and 
den Sternen herauslefen, gibt in der Regel den Ausfchlag. Was nu 
die Griechen über den chaldäifchen Sterndienft mittheilen, flimmt 
damit genau überein. Der Priefter Belefis von Babylon ſpielt bei 
der Zerftörung von Ninive durch Arbakes diefelbe Rolle als Staw 
deuter, wie die Mobeds bei Firdufi. Selbft noch in ber Zoroaſ 
rifchen Zeit Perfiens machte fich dieſer affprifche Glaubenseinfluß 
geltend. So finden wir 3. B. in Perfepolis den Ahuramazdd 
genau fo abgebildet, wie einen Gott in Ninive, nämlich ala bärtige? 
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Bruftbild in geflügeltem Kreife. Außerdem fpielen gewifle Thiere, 
wie namentlich der Stier, der Hahn ıc. auf den perfifchen Denk⸗ 
mälern diefelbe bedeutende Rolle, wie auf den afiprifchen. Die Thiers 
geitalten in Rinive und Chalah find übrigens weiter Nichts ale 
Eterubilder, insbeſondere der Stier ift das Himmelszeichen, welches 
den zweiten Früblingemonat regiert. Der Löwe, welcher in Rinive, 
wie in Perfepolis oft dDargeitellt wird, beberricht die Sommermitte. 
Am leßteren Orte erfcheint er häufig im Kampf mit einem gehörnten 
Roß. Dies Ieutere ift das Sternbild des Einhorns, welches noch 
beutzutage als ein Pferd mit einem Horn auf der Stiene gebildet 
wird. Dem Kopf des Löwen bei » oder auch bei'm Regulus fehrt 
noch auf unferen heutigen Eternfarten das Einhorn den Rüden zu, 
indem es, wie das gehörnte Roß in Perfepolis, auf der Flucht begriffen 
feheint. Zwifchen beiden Sternbildern findet ſich nur der kaum ers 
tennbare Krebs, welcher aus lauter Sternen vierter Größe befteht. 
—Auch Hr. Spiegel macht auf etliche femitifche Elemente im Zo⸗ 
werrifchen Glauben aufmerfiam, hält fie aber irriger Weile für 
fpäter eingedrungen. *) Namentlich hebt er hervor, daß der perfiiche 
Haupt⸗ und Urgott Zeruane ſchon bei dem Geſchichtſchreiber Ba⸗ 
bylong, bei Berofog, ald Zerovanes vorfommt. Nach dem Bis⸗ 
berigen erklärt fich Dies von felbft. Herr Spiegel führt außerdem 
die Stelle eines perfifchen Autors an, weldye lautet: „Nachdem Zer- 
dufcht Die fabäifche Religion abgefchafftund den Feuer: 
dienfi eingeführt hatte, verfaßte er dad Buch Avefta”. Herr 
Spiegel erklärt diefe Stelle für ein „klares Zeugniß fremder Ein- 
mifchung” in die Religion des Zoroafter. Es ift aber vielmehr 
ein Mares Zeugniß für die Entftehung der letzteren aus dem 
Sabdismus. 
Nun aber exiſtirt noch heutzutage eine ſchriftliche 
Quelle vorzoroaſtriſcher oder aſſyriſcher Religion, welche 





) S. Zend⸗Aveſta. Leipzig 1852, S. 269 ff. Erſter Excurs: Ueber die Eins 
wirkung ſemitiſcher Religionen auf die altperſiſche Religion. 
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man aus den oben ſchon gerügten Tagesvorurtheilen ſeither gleich ſo 
viel anderem ſchätzbarem Material bei Seite liegen gelaſſen, die aber 
Die Identitäͤt des vorzoroaſtriſchen Glaubens mit dem aſſyriſchen 
glaͤnzend beſtaͤtigt. Es iſt dies der Dubiftan des Sche ikh⸗Mo hau 
med⸗Fani oder Mohſan Fani. Im Anfang dieſes Jahrhunderts 
da man noch mehr auf den ſtofflichen, als linguiſtiſchen Gehalt der 
Quellen achtete, wurde diefes merfwürdige Werk zuerft nad) Europa 
gebracht und von W. Jones (CAsiatic Researches t. Il p. 48) nad 
Gebühr befprochen. Das Buch felber ift ziemlich jung. Es ftammt 
aus dem 17ten Jahrhundert. Sein Verfaſſer Mohſan Fani, war 
ein Mohamedaner aus Kafchmir, welcher fich mit dem Studium aller 
befannten Glaubensbefenntniffe befhäftigte und die Nefultate in dem 
genannten Werk nieder legte. Es umfaßt zwölf aftatifche Religionen, 
unter ihnen auch Shriftenthum und Brahmanismus. Das erfte Buch 
nun handelt von der älteften ihm befannten Glaubengfelte, den Jey 
Dianen oder Hufchianen. Es eriftirt von demfelben eine temtiche 
Ueberſetzung aus dem Englischen vom Freiherrn von Dalberg une 
dem Titel: 

Scheikh Mohammed Fani's Dabiftan, oder von der Ri⸗ 
.gion der älteften Parjen. Afchaffenburg 1809, 8. 

Diefe Sekte feitet ihren Urfprung auf Huſchenk zurüd, den 
zweiten Pifchdadier. Das Wort Pifchdadier (Zend: Poörie 
tka&schans) bedeutet foviel als „Altgläubiger” und wird in des 
Religions⸗ und Gefchichtsbüchern der Iranier häufig gebraucht. Die 
Jezdianen erkennen den Zoroafter nicht ale Propheten an, fondern 
nur als Neformator. Sie bemahrten bie auf die Zeiten der Araber 
mitten unter den Dienern der Feuerreligion ihr vorzoroaftrifches Gefek 
Bon den Perfern, wie von den Muhamedanern verfolgt, wanderten 
fie nach Indien aus. Dort erhielten fie fic) noch in der Stille und | 
erzeugten fogar eine eigne Literatur. Mohfan ftudirte ihre Schriften 
und theilt daraus das Wefentliche mit. Es wäre lächerlich, die 
MWahrfcheinlichkeit der Eriftenz dieſer alten Sefte bezweifeln zu wol⸗ 
len, da wir an den Juden ja ein lebendiges Beifpiel haben, wie 
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ah ſich oft alte Religionen durch alle Stürme hindurch zu behaupten 
wiſſen. 

Grundcharakter dieſer Religion iſt ein Sabaͤismus in reinſter 
Form. Ihre Lehrſätze und die Art, ihre Götter abzubilden, ſtimmt 
mt dem, was wir durch die Denkmäler und die Öriechen von chaldäi- 
ſcher und aſſyriſcher Religion wiflen, auf das merkwürdigſte überein. 

Diodor (11 30) fagt, die Chaldäer lehrten, die Melt fei ohne 
Infang und ohne Ende. Die Jezdianen glaubten Aehnliches. Nach 

ihrer Lehre gefchah die Weltentwicklung innerhalb ungeheuerer Perio- 
den, welche weiter unten beiprochen werden follen. Rad) dem Ablauf 
einer ſolchen erneuert fich die Welt wieder von felbit, fo daß alle Ge⸗ 
fhöpfe in derfelben Zeitfolge nach und nach wieder erftehen werden, 
wie dies in der vorhergehenden Periode der Kal geweſen. Selbft das 
Menfchengefchlecht hat feinen erforichbaren Anfang und fein Ende. 
Beim Ablauf einer jeden Weltperiode bleibt immer ein Paar am 
Leben, aus welchem in der nächten eine neue Menfchheit erwächit und 
died geht jo fort in die Unendlichkeit. 

Die menfchliche Natur vermag die göttliche nicht zu erfaffen und 
zu begreifen. Alles Sein und Gefchehen tritt in Wirklichkeit lediglich 
durch Die Ausfprache des göttlichen Willens. Denken, Wollen und 
Schaffen find in der Gottheit eind. Gleicherweife fagt Diodor: 
Nach der chaldäifchen Lehre ift durch eine göttliche Vorſehung das 
Weltall geordnet und ausgebildet. Alle Veränderungen am Himmel 
gefchehen nicht zufällig, noch fraft innerer Gefete, fondern durch den 
ewigen unwandelbaren Willen der Götter. 

Die Wefenheit des Lichtes und die der Seele find nach der Lehre 
der Gegdianen nah mit einander verwandt. Jeder Firftern hat feine 
tigne Sphäre und belebenden Geiſt. Der Geift, welcher die gefanımte 
Iphärifche Welt umfaßt, ift die unendliche Weltvernunft; die Seele, 
weiche die Welt durchdringt und belebt, die unendliche Weltſeele. 
Beide bilden die Wefenheit der Gottheit. Zu viefer verhält fich die 
Belt, wie das Sonnenlicht zur Sonne, d. h. ſowie jenes beftändig 
von der. Sonne ausgeht ohne einen Anfang und ein Ende des Aus⸗ 
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ganges, ebenſo emanirt bad Univerſum von dem göttlichen Un 
quell, der alfo beftändig fchafft, ohne daß feine Schöpfung einen 
Anfang, noch ein Ende hat. Des Menfchen Geift ſtammt vom Him⸗ 
mel. Obgleich gejchaffen, ift eine jede Seele doch unfterblich. Einige 
Elemente find geeignet, eine Seele zu empfangen aus den höheren 
‚ Regionen, während andere blos eine Seele aufzunehmen fähig 
find, die einen anderen Körper verließ, Diefe Wirkungen ftehen alle 
unter dem Einfluß der Sphären, dem Menfchengeift unerforfchlic. 
Eine Seele, die hienieden durch Wort und Werke zur Bolltommen 
heit gelangt, wird im Augenblid des Scheidend vom menfchlichen 
Körper mit dem erhabenen, einfachen, unzufammengefeßten Geife 
vereinigt. Mir haben alfo auch hier die im ganzen Alterthum is 
Geltung gewefene Dreitheilung des Menfchen in Leib, Seele um 
Geift. Hat die Seele die höchfte Stufe der Reinheit noch nicht @ 
reicht, fo gelangt fie zu der Ephäre, mit welcher fie am male’ 
Aehnlichkeit hat. Sind des Menfchen Worte und Werke lobenswch 
aber nicht hinreichend, ihn mit den Sphären zu vereinigen, fo wi 
feine Seele ihres elementarifchen Körpers zwar entledigt, verbleüt 
aber in unfichtbarer Geftalt in der niedern Welt und erhält ale dr 
her Engel zum Lohn feiner guten Werke eine geheime Ahnung ber 
reizenden Geftalten und entzücenden Aucn des Paradieſes. Sich 
feine Werke gut, aber feıne Handlungen fchlecht, fo bleibt er hiemie 
den als ein Gin oder bösärtiger Geift, beftändig von den Hölle 
qualen der Reue und unmäßiger Begierden gefoltert. Hat eine dienſ⸗ 
bare Seele gute Gedanken und Werke geäußert die zu ihrer Vefreiung 
erforderliche Reinheit aber noch nicht erlangt, dann wandert fie fe 
lange von Körper zu Körper, bis fie durch vollfommne Gedanker 
und Handlungen ihre Befreiung von der irdifchen Hülle und zugleich 
eine höhere Stufe in der Ordnung der Geifterwelt erlangt hat. Die 
Seelen, welche niederen Laftern anhängen, verlaſſen ftufenweife die 
menfchliche Geftalt und wandern in Xhierfürper. Zumeilen gefchiebt 
es felbft, daß Seelen, ihrer Augfchweifungen und niederen Sinnedart 
halber, bis zum Pflanzens und Metalfreich herumterfinfen. Es bevarf 
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wehl kaum ber Bemerfung, daß dieſe Seelenwanderungslehre nicht 
bis bei den Chaldaͤern, fondern bei allen altorientalifchen Völkern in 
Beltung gerorfen. 

Radı den Chaldäcern, wie den Jezdianen, flieht die Erbe 
inter dem unmittelbaren Einfluß der Geftirne. Unter diefen treten 
er Allen zwölf hervor als „Fürften der Götter.“ Ein jeder bes 
errfcht einen Monat und eines der zwölf Thierzeichen. Die Firfterne 
nd ewig und unwandelbar. Daher vermag man durch fie den Willen 
er Gottheit nicht zu erfennen. Died gefchieht durch die Planeten, 
veldye die Ehaldäer daher „Verkündiger“ nannten. 

Dem Dabiftan zufolge wurden fie zum Theil thierföpfig dargeſtellt, 
erabe wie die Planetengötter in Ninive. Allen voran fteht bei Dio⸗ 
or, wie im Dabiftan 

1) Der Saturn. Er befaß gleich den anderen Planeten feinen 
iguen Tempel. Dargeftclit wurbe er mit einem Ochſenkopf, in der 
band eine Schlange. Sein Bild war von ſchwarzem Stein. 

e. Hy Supiter war erbfarbig. Er ftellte einen Mann vor mit 
Hdem gekrönten Geierhaupt; über ber Krone waren die Köpfe 
ines Hahnen und eined Drachen. Es iſt Died offenbar der adlerföpfige 
Bett Risroch oder Aſſarac in Ninive, den wir oben befprodhen 
eben, der „König der Götter,” der Simurg des Schach⸗namch. 

3) Mars hatte Tempel und Statue von rothem Stein, in der 
schten Hand hielt er ein biutiged Schwert, in der linfen eine eiferne 
jeißel. Seine Diener waren Türfen. Es ift der Kriegsgott 
‚ur der Aſſyrier, welchen wir ale identifch mit dem Tur des Schach⸗ 
wmeh nachmweifen werden. Nach leßterem war er König und Namens 
ber der Turanier, welche man fpäter mit den Türken identifis 
Rete. — Auf den Denkmälern erfcheint ein gebörnter Gott, in der 
Pehten Hand ein Beil, in der linken ein Snitrument, das einer Geißel 
richt unähnlich if. Das Götzenbild wird von vier bewaffneten Mäns 
Kern, wie in Prozeflion getragen. *) 

— —— 


)e, Eayard, Ninive und feine Ueberrefte, überfegt von Meißner, Fig. 81. 
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4) Die Sonne hatte einen Tempel mit goldenen Ziegeln. 
Bon demfelben Metal war das Standbild des Gottes. Er ſaß 
auf einem ftarfen Roß und hatte zwei Köpfe mit je einer fiebenfache 
Krone. Man bradıte ihm Weihrauch dar von Aloeholz. — Es if 
Died der Gott, welchen Herodot CI, 182) Zend nennt. In Baby 
fon hatte er den berühmteften Tempel. Seine Statue und alle GH 
räthe ringe um dieſelbe waren,von Gold. Auf einem großen CE 
tar verbrannten die Chaldäer alljährlich tanfend Pfund Weihr 
rauch. 

5) Der Venustempel war aus weißem Marmor. Nacht 
durften die Männer ihn nicht betreten. Denn die Matronen und ihr 
Töchter opferten dann. Sn der Nacbarfchaft wohnten Weibeh 
welche die Göttin verehrten, andere, welche von entfernten Gegenbe‘ 
hier ankamen. — In Babylon hatten bekanntlich die Jungfrau de 
Sitte, der Göttin zu Ehren fich Fremden preiszugeben. Ihr che 
fher Name war Mylitta. m 

6) Merkur hatte Tempel und Statue von blauem Stein & 
hatte einen Schweindfopf und den Leib und Schweif eined fir 
ſches. — Es ift dies der befannte Fifchgott Dannes, deſſen Vvid 
man auch in Ninive wieder entdeckt hat. Er hat einen Kifchfchweil 
aber ein menfchliches Haupt. *) Nach dem Dabiſtan war er Gott li 
Wiſſenſchaften und Künfte, nach Bero ſos ihr Urheber. | 

7) dem Mond eignete die grüne Farbe. Er ftellte einen g 
frönten Mann vor, auf weißer Kuh fitend. 

Diefe Mittheilungen des Dabiftan werfen ein heile Licht anf 
das, was Herodot von der Bauart von Ekbatana meldet. Er fagı 
‘daß rings um die Burg herum fieben Ringe, einer in dem anden 
die Stadt gebildet hätten. Eine jede der fieben Rundmauern hatte ierf 
eigene Farbe. Diefe Farben entfprechen durchaus denjenigen, welt 
nach dem Dabiftan den fieben Planetengöttern eignen, Ba 

















) 8 Layarda.a. D. Fig. 88. 


Eriter Ring, weiß — Venus weiß; 
zweiter „ fhwarz — Saturn ſchwarz; 
dritter „ purpurfarbig — Mare roth; 
vierter „ blau — Merkur blau; 
fünfter „ hellroth — Jupiter erdfarbig. 


Man fieht bier eine genaue Uebereinftimmung. Der Ausdruck 
farbig für Jupiter üt unbeflimmt. Die Bezeichnung heil 
h ift der Lichtbefchaffenheit des Planeten fehr angemeflen. 
Bon diefen fünf Ringmanern fondert Herodot die beiden letzten 
nd fagt: fie hätten, die eine verfilberte, die andere vergols 
: Zinnen gehabt. Es find dies offenbar Pegiehungen auf Mond und 
ıne. Ganz auffallend ftimmt hierzu die Nachricht des Mohſan, 
Bonnentempel fei mit goldenen Ziegeln gededt gewefen. 
Kenßerit interefiant in Beziehung auf dad eben Geſagte iſt eine 
weneften Entdeckungen Rawlinfons, über welche er in feinem 
ıbayer Bericht?) Aufſchluß gibt. In Bir Rimrud oder Borfippa 
Babylon fand diefer ausgezeichnete Forfcher die Trümmer eines 
wels der fieben Sphären, welchen c. 1120 König Merodachadan⸗ 
‚ber Befieger Nuders (Tiglath Pileferdl.) erbaut, Nebukadnezar 
30 v. Chr. aber wieder erneut hatte. Dem cdyalpäifchen Plane⸗ 
ſtem gemäß hatte derjelbe ſieben Stockwerke über einander, jedes 
einer Planetenfarbe 
das unterfte ded Saturn war ſchwarz, 

„zweite , Supiter ,  orangengelb, 

„ beitte » Mars „ rvoth, 

„ vierte der Sonne ,„ goldfarben, 

„ fünfte „ Benud ,„ weiß, 





R S. A. A. 3., Beil. 161. 

N.B. Das Manufeript war bereits in meinen Haͤnden, als die X. Allg. Zeit. 
den Bericht Ramlinfons brachte, welcher die Anfidıten des Verfaſſers, 
wie audh die hier gegebene perfifche Chronologie (S. oben S. 49.) volls 
Iommen beftätigte. Es wird von Intereffe fein, den verehrten Leſer darauf 
aufmerkfam zu machen. Der Verleger. 
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das ſechſte des Merkur war blau, 
„ſiebente „ Monded ,„ grun mit Silberſchein. 
Man ſieht alſo, die Planetenfarben find genau dieſelben, wie im 
Dabiſtan und an den Mauerringen von Ekbatana. Der ſcheinbar 
MWiderfpruch, daß im Dabiitan dem Mond die grüne Farbe cigw 
während der zweitinnerfte Ning von Ekbatana filberne Zinnen hatk, 
Löft füch bier einfach durch Die Bezeichnung „grün mit Silberfcheuft @; 
Auffallend iſt auch, daß bei Diodor, im Dabiftan und an bi 
Karbentempel Saturn die erfte Stelle einnimmt. Die Farbe we 
einem jeden einzelnen Ziegel eingebrannt. Das Stockwerk des Ar 
tur hatte durch ein ftarfes und anhaltendes Feuer das ‚für De 
Planeten emblematifche Schlackenbau“ gewonnen. 3 
Wie haben aud, hierdurch die eflatantefte Veftätigung uf 
Anficht, DaB die vorzoroajtrifche Religion der Iranier feine ander p % 
wefen ift, als die aflyrifche oder chaldäifche. Denn diefe leßteruu ih 
nicht, oder doch nur unbebeutend von einander verfchieben. ESWE ! 
aber hieraus durchaus nicht, Daß die Iranier neben den aſſyriſchen wihh 
noch ihre Rationalgötter oder wenigftens einheimifche Beneunumgs 
für die einzelnen Gottheiten gehabt hätten. Namentlich ift von ME 
entlegneren Ländern, wie Baktrien, eine gewifle religiöfe Selb | 
bigfeit anzunehmen. Das Weſen der zoroaftrifchen Religion 
hauptfächlich in einer Verſchmelzung der bis dahin unvermittelt 
einander beftandenen femitifchen und arifchen Elemente zu betrachte 
Mohfan fpricht von einem Geremoniell, das die „Könige von 
Sean” beim Befuch des Tempels zu beobachten hatten. Es fcheine 
alfo Ritualbücher, nach Art der egyptifchen, ſich aus der Urzeit A 
bei dieſer Sekte erhalten zu baten. Die Vorfihriften über den 
pelbau mochten ebenfalls in folchen enthalten fein. Wenn diefe 
noch im fiebzehnten Jahrhundert eriftirte, befteht fie auch wohl ned 
heutzutage und es verlohnte fich der Mühe, ihr nachzufpüren. 
Eine merkwürdige Uebereinftimmung in Namen und Wefen zeige 
die Jezdianen mit der Sekte der Jezidi's, welche noch jegt inet 
Umgegend von Mofful ihren uralten Glauben bewahrt. Layard hat 
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in feinen beiden Kauptwerfen 9 fie ausführlich befprochen und zuerſt 
bie Aufmerffamfeit auf fie gelenkt. Einen fehr intereffanten Vortrag 
Melt Mir. Ainsworth über fie in der Londoner Akademie. *) Shre 
Bitten und Religion find noch durchaus heidniſch. Sie beten zur 
Sonne, Dſchems, und ehren fie durch Stieropfer, gleich den 
BAten Afiyriern. Eine merfwürdige Verehrung bezeigen fle dem Hahn, 
en fie „Malik Taus“ oder „König Hahn“ benennen. Mr. Ains⸗ 
Worth findet in ihm den aſſyriſchen Göttervogel, welcher gleich andes 
ven Göttern in Progeflion einhergetragen warb (wiederum Simurg)). 
Nuch die Anhänger Zoroafters hielten ten Hahn heilig und wir fahen 
nen, daß an der Bildfänle des Jupiter, nach dem Dabiftan, fich 
kber dem gefrönten Geierhaupt ein Hahnentopf befand. Weitere 
Uebereinſtimmung mit altafiyrifcher Sitte zeigen die Jezidi's in der 
et, ihr Haar in wohlgefränfelten und gepflegten Locken zu tragen, 
ſewie in der Bauart ihrer Grabmaͤler. Gleich den altafiyrifchen 
Tewmpeln find diefelben nämlich auf pyramidalen Hügeln errichtet, zu 
weren Gipfel ringsumlanfende Stufen führen. Noch merkwürdiger 
FE die Eintheilung des Volkes in vier Kaſten. Im Schach⸗nameh 
wird die Einführung derfelben dem Dfchemfchid zugefchrieben, von 
ven Sezdianen den Maha⸗Abad einem uralten Patriarchen, 
welcher am Anfang der gegenwärtigen Weltäone lebte. Die vier 
Kalten ftimmen in ihrer Bedeutung bei den Indern und Sraniern 
burchaug überein. Es find: 1) Prieiter, 2) Krieger, 3) Handwerfer, 
4) Bauern. Da fie im Dabiftan den indifchen ganz ähnliche Be⸗ 
nennungen führen, fo hielt Freiherr v. Dalberg dies für ein Zeichen, 
daß hier eine indifche Einrichtung copirt fei. Aber einestheils führen 
die Kaſten in jener Schrift des Mohſan neben den indischen noch 
—* perſiſche Namen, andererſeits zeigen auch die perſiſchen Keil⸗ 
inſchriften ganz ähnliche Kaſtenbenennungen auf, wie die fand 
| fritifchen, j 





) Befonders Rinive und feine Ueberrefte, v. Meifner, ©, 144 ff. 
”) &. The literary gazette, 3 march. 1855. Nr, 1989, 
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Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit der Jezidi iſt ihre hohe 
Achtung vor dem böfen Wefen oder Satan. Die bloße Nennung 
feines Namens Scheitan halten fie für Die verwegenfte Handlung 
Unter ihm ftehen fieben Erzengel, dem Ahriman mit feinen fehl 
Dews entiprechend. 

Eine andere Art der Verehrung weihen fie einem uralten m 
pheten Adi. Sie feiern ihn in wahnfinnig orgiaftifchen nächtlichs 
Taͤnzen bei Mofful an einem Ort, welchen fie für fein Grab au 
geben. Es ift dies offenbar der Kult des Attis oder Adin, welde 
namentlich bei den ältern Phrygiern und Lydern ganz in berfelbes 
Weiſe orgiaftifch gefeiert wurde und fich wohl auf dieſe Ball 
nicht allein befchränfte. Verwandt ift diefem Attis der fyrifke 
Adonig, deflen afiyrifcher Name Adan lautet. 

Ihr ganzes Weſen deutet darauf hin, daß die Fezidi urfpräng- 
lich glei den Gezdianen von der altzafigrifchen Religion and 
gen, fich aber feftifch fchroffer ausbildeten und mandje fremdte b 
fonders Zorvaftrifche Elemente in fid; aufnahmen. : Die Namen I 
zidi und Jezdianen find am ficherften vom perfiichen Jesdat 
abzuleiten, was Gott bedeutet. Weitere Uebereinftimmungen mit de 
Sabaäismus werden wir in der Chronologie der Sezdianen n 
weifen. 








Erftes Bud, 
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Chronologie der Jranier, Aſſhrier und 
Hebräer. 


1. 


Die heilige Chronologie der Perſer. 


1. Religiöfe Grundlage der perfifchen Zeitrechnung. 


Die vorzorgaftrifche Chronologie der Iranier umfaßte jedenfalls 
in Syitem von ungeheuern Perioden, wie dies auch bei den Egyptern, 
habyloniern, Indern, überhaupt im ganzen alten Drient der Fall 
yemeim. Der Dabiftan, der, wie wir fchon in der Einleitung ents 
wißelten, noch viele Elemente urafiatifcher Religion und Wiffenfchaft 
haften hat, gibt ung ein folches Yugſyſtem, welches eher einen chal⸗ 
tifchen als indifchen Charakter aufweiſt. Die Hauptperiobe ift in 
mfelben die fogenannte Himmeldwälzung, deren Größe und auf 
ne wahrhaft fchmwindelerregende Weiſe verfinnlicht wird. Jeder 
iritern regiert den Himmel taufend Jahre allein und dann weitere 
O0 Sahre mit einem andern Firftern, den er ald Wefir annimmt. 
ach 1000 Jahren dankt er diefen ab und regiert mit einem zweiten, 
un mit einem dritten und fo nach und nad mit allen Firfternen 
3 Himmels. Hat er alle Firfterne und Planeten, einen jeden 1000 
ahre zu Weſſiren gehabt, dann ift feine Herrfchaft vollendet, und 
‚folgt ihm der Fixrftern, welcher fein erfter Weſſir geweſen war, ale 
Keinherrfcher. Diefer regiert wiederum 1000 Sahre allein und 
mmt für jedes folgende Sahrtaufend einen andern Firftern zum 
zeſſir an. Haben nun alle Firfterne und Planeten, ein jeder 1000 


ihre allein und dann fo viele Jahrtaufende, ald Sterne am Himmel 
Kruger Aflyr. Geſchichte. 
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find, in Gefellfchaft eines Weffird regiert, dann ift die große Hin 
melswälzung oder Periode vollendet. Es beginnt dann aber fogleid 
eine neue Periode in derfelben Reihenfolge, wobei eine Neufchöpfug 
eintritt, welche in jeder Beziehung derjenigen der früheren Periede 
gleicht, und fo geht dies fort in Unendlichkeit. 

Es verfteht fich nun von felbft, daß man zur Bezeichnung folde 
ungeheuern Zeitverhältniffe mit unferem gewöhnlichen Jahrmaaſe 
nicht ausreicht. Die Jezdianen bezeichneten deßhalb ganze große J 
Perioden mit einem Namen, wie bei ven Babygloniern der Sarst, 
Neros u. f. w. ganz ungeheure Zeitmaaße bezeichnete. So heißt bi 
jenen ein Zeitraum von 100,000 Sahren ein Selam, 100 Selam 
find ein Sennaar (alſo 10,000,000 Jahre), 100,000 Senuaat 
find ein Biffijar, 100,000 Bifftjare ein Aradeh, 100,000 Arab 
ein Raz, 100 Raz ein Aaraz, 100 Aaraz ein Beyaaraz Ch 
Indern und Babyloniern fprechen fie nun von Königen der U 
welche mit ihrer Herrfchaft ganze folcher riefigen Zeiträume ausg@ik 
hätten. 

Bor Kajomorg, mit welchem alle Sranier die eigentliche % 
fhichte der Menfchheit beginnen, zählen fie vier ſolcher Dynaſtiecs. 

1) Die Abadianer, 

2) die Spanier, 

3) die Sheyanier Cregierten 1 Sennaar oder 10 Mill, Jehm, 

4) die Jaſſanier (herrſchten 99 Selams.) 

Ebenſo ordnen fie die Regenten von Kajomors bie Mohomed i 
vier Dynaſtieen: 1) die Piſchdadier, 

2) die Keyanier, 
3) die Aſchkaniden (Parther), 
4) die Saſſaniden. 

Es geht hieraus klar hervor, daß dieſes Syſtem feinen Abſchlu 
erſt in ſpaͤter Zeit erhalten hat, feine Wurzeln reichen aber zurüd bi 
in die Urzeit. Der ihm zu Grunde liegende Sabaͤismus konnte w 
möglich zur Zeit der Araber oder auch der Säffaniden feine Er 
ftehung finden, fondern wurzelt ficher in der chalbäifchen Religion. 
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Als Zoroafter im ſechſten Jahrhundert v. Chr. den chaldäifchen 
abaͤismus ftürzte, nahm er das, was er darin für brauchbar hielt, 
ı fein Syftem auf und führte nur Die Auswüchſe und Uebertrei- 
angen auf ein vernünftigeres Maaß zurüf. Wenn auch die Durdh- 
ihrung in das Einzelne aus fpäterer Zeit ftammt, fo find doch die 
wundlagen der religiöfen iranifchen Zeitrechnung jedenfalls durch 
n fchon gegeben und fließen unmittelbar aus feiner Lehre. 

Der Bundehefch beftimmt diefe Prinzipien der Chronologie fol- 
nber Maaßen: 

„Alle Zeit vollendet fic in zwölf Sahrtaufenden. Im Gefeg 
eht, daß das Himmelvolk die erften drei Sahrtaufende allein war, 
ıB damals das Heer des Feinde nicht in die Welt ausftreifte. 
ajomorts und der Stier madjen bis zur Erfcheinung (Vollen⸗ 
mg) der Welt drei andere Jahrtauſende. Dies find alfo feche 
cchrtauſende. Die Tauſende Gottes bilden fich ab in den ſechs erften 
Namtifchen Zeichen: Lamm, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Aehre.“*) 

Man fieht fchon hieraus, daß diefe Zeitrechnung fich durchaus auf 
ie Lehre vom Kampf zwifchen Licht und Finfterniß gründet. In den 
fen drei Sahrtaufenden CWeltalter Behram) **) herrfcht Ormuzd 
nt den Himmlifchen allein. Der Bundehefch oder vielmehr die 
Meufer-Anguetil’fche Ueberfeßung ift hier infofern zu berichtigen, 
18 Ahriman in diefer Periode ſchon einen Angriff auf das Him⸗ 
relögewölbe machte, den Stier tödtete, aber dann befiegt ward. 

In der zweiten 3000jährigen Periode (Mithra) ward die Erde 
ind dem Leibe des von Ahriman getöbteten Stiered ausgebildet. 
Rajomors lebte im Uebergang nach der folgenden Periode. 

Jetzt, am Ende des fechften Jahrtauſends, als die Schöpfung des 
Ormuzd vollendet war, gelang es Ahriman, das Himmelsgewölbe 
zu durchbrechen und in Die Welt einzubringen. Ormuzd aber flürgte 





) 8. Anquetil Duperron, Zendaveſta, überfest von Kleufer, IH. 111, 
S. 119, 6 
) Die Namen der vier Weltalter werden wir unten in dem Abfchnitt über 
die Religion Boroafters begründen, 
5* 
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ihn vom Sterngewölbe hernieder. Ahriman durddrang die Erde 
und alles Gefchaffene und gewann fo die Hälfte der Welt für ſich. 

Bon hier beginnt die dritte 3000jährige Periode (Seroſch), in 
welcher Ahriman mit Ormuzd um die Herrfchaft der Erbe, be 
ſonders des Menfchen jtreitet. In diefem Kampf liegt nad der Lehm | 
der Perfer das Wefen der gefammten IWeltgefchichte. Zwar kam 
der einzelne Menfch, indem er ald wacderer Krieger Ahuramazda's 
den bösgefinnten Angramainjus und deſſen Schöpfung bekämpft, 
feine eigne Seele retten, aber die Erde ift nad) dem ewigen Geſch 
endlich doch der Herrfchaft des Böfen verfallen und Ahriman wir 
in der legten Periode (Taſchter) das Uebergewicht erhalten. Dam 
erfolgt das Weltende und die Auferftehung der Todten. 

Daß Zorvafter die Lehre von einer 12,000jährigen Weltdaus 
ſchon vorgefunden, ift deßhalb anzunehmen, weil fie ſich auch bei.be 
Etrusfern findet, welche fie bei ihrer Einwanderung aus Afien ap 
gebracht hatten. Der Weltfchöpfung geben fie eine Dauer von M 
Sahren, die anderen 6000 dem Beltande der Welt,*) eine Lehr, 
welche mit der perfifchen geradezu identifch ift. 

Es liegt hier offenbar das Jahr mit feinen vier Jahreszeiten und 
12 Monaten ale Vorbild unter. Daher ift im perfifchen Syſtes 
einem jeden Sahrtaufend eines der 12 Zeichen des Thierkreiſes ge 
widmet, den erften feche nach dem Bundehefch: Lamm (Widder), 
Stier, Zwillinge — Krebs, Löwe, Aehre (Jungfrau), der Periode bed 
Seroſch alfo: Wage, Skorpion, Schüß, der des Tafchter abe: 
Steinbod, Eimer (Waffermann), Fifche, alfo die drei Zeichen de 
Regenzeit oder des Winterg. 

Eine auffallende Aehnlichkeit hat aber diefe perfifche Zeitrechunmg: 
mit der indifchen, felbft in ihrer religiöfen Grundlage. Die Jet 
theifen nämlich auch die gegenwärtige große Weltperiode CWahäjnge) 



























*) AnquetilsKleufer 3endavefta, III, S. 88. 4 
») S. G. Denis: „Städte und Begräbnißplätze Etruriens,“ überfegt bon 
Meißner. Leipzig 1852, ©. XII. 


ier Zeitalter. *) Das erfte ift das der Vollkommenheit oder 
a⸗juga (Bötteralter), aljo Durchaus entfprechend ber iranifchen 
ode des Himmelvoltes. Das zweite heißt Tretajuga ober die 
der drei Opferfeuer und ift farblos, wie das Meltalter Mithra. 
dritte Dvaparajuga oder das des Zweifeld entipricht ver 
ode des Kampfes zwifchen Ormuzd und Ahriman. Das 
e gegenwärtige endlich, das Kalijuga ift die Zeit der Vers 
chterung und alfo durchaus Die Periode der Herrihaft Ah⸗ 
and. 
Diefe vier Zeitalter bilden zufammen das Mahäjuga oder Groß» 
', welches diefelbe Dauer von 12,000 Jahren hat, nur daß bie 
x darunter Götterjahre verftehen, von welchen ein jebes 360 
ſchen jahre zählt. Die Inder geben den vier Theilen defielben auch 
: gleiche Dauer, fondern find darin fonfequenter, ald die Iranier, 
fie Die Länge der vier Zeitalter von dem Grade der Berfchled} 
ag im Berhältniß von 4, 3, 2, 1 abhängig machen. 
Das Devajuga zählt lo. . 400 Jahre 
„ Treetajuga u» u.» . . 3600 „ 
„ Doäyarajuga, „ - . j 210 ,„ 
„ Kaltjuga „nn . . 1200 
Zuſammen alfo 12,000 Götter- oder 
if. 320,000 Menfchenjahre. Jenſeits der 12,000 Ssahre der 
tdauer kennen Inder und Etrusfer noch Jugs, die Zoroaftrianer 
nicht. 
In der perfifchen Zeitberechnung find alfo die beiden erften Welt⸗ 
edzeiten nur durch das „Himmelsvolk“ und den „Stier und Ka- 
ors“ ausgefüllt. Die dritte ift für und die wichtigfte. Sie ums 
:die Zeit der Größe des Orients von der Sündfluth, dem Wert 
rimans, bie gegen das Ende des G6ten Jahrhunderts v. Ehr. 
e es fcheint in der Zeit der Saflaniven hat man dem Syſteme 
naͤß den 3000jährigen Zeitraum ded Kampfes durc Zahlen aue- 





) S. Laffens indifche Alterthumskunde, Bb. 1. ©. 499 ff. 
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gefüllt, welche man aus ben noch vorhandenen hiflorifchen durch Ber 
längerung, theilweife auch durch Verkürzung gewann. Da glüd 


licher Weife noch die hiftoriichen Zahlen vorhanden find, zerfällt die 


ung überlieferte gefammte perfifche Chronologie in bie prieſterliche 
oder heilige und die profane Chronologie. Die erfte ift alfo wi 
führlich, wiemohl von geſchichtlichen Grundlagen aus, gefchaffen, 
ohne viel hiftorifches, aber von hohem religionsgefchichtlichem Intereſſe, 
die zweite aber ift eine unfchätbare Ergänzung unferer altorients 
lifchen Zeitgefchichte. Zuerft befprechen wir die Syſteme heilige 
Chronologie. 

Daß diefelben erft in der Saffanidenzeit entitanden find, erhellt 
Daraus, daß man die hiftorifchen Zahlen wilführlich veränberte, 
offenbar, weil man ihren wahren Werth nicht mehr kannte. & 
fcheint, die den Dynaftiegahlen zu Grunde liegenden Negentenlähe 
waren jchon untergegangen, fonft hätten fich die Parfipriefter ae 
folche gewaltfame Veränderung gewiß nidjt erlaubt, 

Die heilige Chronologie zerfällt in fich wieder in drel Syfteme, weht 
im Großen und Ganzen übereinftimmen, aber im Einzelnen, named 
lich für die älteften Zeiten, etwas abweichen, Es find Dies die Syſtene: 

1) Des Mobed oder Prieſters Behram Schapur; 
2) des Firduſi; 
3) des Bundeheſch. 

Bon diefem ift das erfte am wichtigften, weil es in ſich am meiſten 
übereinftimmt, im Großen und Ganzen mehr als die andern von I 
ttorifcher Grundlage zeugt und nur im Einzelnen dem theologifcken 
Spitem angepaßt ift. Die einzelnen Zahlen deflelben finden fich in 
Anquetil's Zendavefta (Kleufer II ©. 119 ff.), ohne daß aber 
weber der frangöftifche, noch ber teutjche Ueberſetzer den geringſter 
Berfuc gemacht hätten, ihre Bedeutung zu ergründen. Befonderd 
werthuoN find Behram Schapurs Sefammtzahlen, da fie und die 
Mittel geben, das ganze Syftem auf unfere chriftliche Aera zurüd⸗ 
zuführen. Wir befprechen es alfo zuerft. 


Mm 
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2. Zeitrechnung des Priefterse Behram Schapur. 


: Wie bei den Jezdianen ift bei allen andern Perfern die gefammte 
Beitgefdjichte unter vier Dynaftien vertheilt: 

1) Die Pifchdadier oder Altgläubigen; 

2) die Kejanier; 

3) die Aſchkaniden oder Partherfönige; 

4) die Saflaniden. 

Dielen gibt Priefter Behram folgende Zahlen: 

Kajomord . . . . 30 Sahre, 

9 Pijchdadier ohne Kajomore . 2421 ,„ 7Mon. einige Tage, 

O Kejanier, Alerander mitgeredjnet 732 „, 

8 Alıhfaniden . . . : Ali „ 

7 Saflaniten . .  . . 455 „ 3Mon. 21 Tage. 
Diefe zufammen geben aljo 4019 Sahre, c. 11 Monate, 

Er ſelber gibt ald Gefammtrefultat von Kajomors’ Anfang 
Did zur Herrſchaft der Araber 4049 Jahre 2 Mon. 27 Tage, alfo 
8 Monate weniger, was nicht viel fagen will. Da wir an der Herrs 
haft der Araber und dem Ende Aleranders zwei. hiftorifche Daten 
haben, fo ift ed möglich, darnach das Syſtem herzuftellen. 

Der Untergang des Perſerreichs war Folge der furchtbaren 
Schlacht bei Nuhawend, die in das Jahr 642 unferer Zeitrechnung 
fällt und erfolgte vollftändig im Jahr 643, in welchem die Araber 
ganz Iran überſchwemmten und das verödete und mißhandelte Fand 
für Jahrhunderte zu ihrer Provinz machten. Bon hier bis Iskender 
oder Alerander gibt Behram Schapur zwei Zahlen, deren nähere 
Prüfung ung die Mittel zur Verbefferung eines Fehlers von 100 
Jahren an die Hand gibt, der glüdlicher Weife auch der einzige im 
ganzen Syſtem iſt. 

Die 411 Jahre der Aſchkaniden und die 455 der Saſſaniden 
geben nämlich zufammen 866 Jahre. Nun verfloffen aber zwifchen 
dem Tod Alerandere und dem Untergang bed Perferreicyes 323-4 
643 = 966 Sahre. Es ift alfo Mar, daß man, der fpftematifchen 
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Eintheilung in vier Dynaftieen zu Liebe, die griechifche Herrfchaft 


übergangen hat, welche demnach urfprünglich zu 100 Ssahren, natürs, 


lich ald runde Zahl zu fallen, gerechnet worden. Es folgt hier 
daß auch die Gefammtzahl um 100 zu vermehren und alfo flait 
4049— 4149 Jahre zu zählen find. Zieht man nun hiervon die Jah 
ressahl der Araberherrfchaft ab, fo befommt man 4149— 643 = 350 
v. Chr. Anfang des Kajomors und der Weltgefchichte. 
Hieran fnüpfen fich nun die andern Daten: 
1) Kajomors 30 Gahre . . . . 3506-3476 v. Ch. 
2) die Pifchdadier 2421 Sahre . . . 3476-1055 „ 
3) die Kejaniden bie zum Ende Aleranders oder 
Jskenders 732 Sahre . . . .  1055- 323 „ 
Da nun das Jahr 323 v. Chr. das hiftorifch ſichen 
Todesjahr Aleranders ift, fo haben wir alfo die voll 
Gewißheit, daß dieſes perfifche Zeitfyftem, wenn und 


im Einzelnen nadı Prieſterdogmen zurechtgefchniten ' 





m -- Mllkem. 


dennoch im Großen und Ganzen anf pofitivsgefhldb | 


fihem Boden ruht. 

Mit diefen Gefammtzahlen ftimmen nun die Einzelangaben dei 
Mobed Behram Schapur vollfommen überein, wie aus felgen 
der Berechnung erfichtlich ift: 

D 10 Pıfhdadier . 2451 Sabre . 3506-1055 v, Ch. 
1) Rajomors . . 30 „3506-3476 
2 Hin .: 40 u» 3476-3436 „ 
3) Tahmurets 80 u. 3436-3406 „ 
4) Dfchemfchid . TW6 „3406-2690 „ 
5) Zohaf 1000 »  . 2690-1690 „ 
6) Serivun . . 500 „  . 1690-1190 „ 
N) Minotfcher . . 120 „ . 1190-1070 „ 
3) Nuder . . Monate . 1070 „ 
9) Afrafab . . 12 Sabre . 1070-1058 „ 
10 3... 3 „1058-1055 „ 

2151 Sahre. 
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I. 10 Kejanier . . 732 Sabre . 1055-323 v. Eh. 
1) KeKokad . . 100 „  . 1055-955 „ 
2) Re Raus . . 150 „ . 955-805 „ 
3) Shore . . 60 „ . 805-715 ,„ 
4) Eohradp . . 120 „ . 745-625 „ 
5) Guichtaep . . 120 „ . 625-505: „ 
6) Bahman Arbfchir. 112 „ . 505-393 „ 
7) Homay Tichehrafade 30 „ . 393-363 „ 

8) Darab . . 18 „ . 363-351 „ 

9) Dara. . . HH „ . 351-337 „ 

10) Esfander . . 11 ,„ . 337-323 „ 

7132 Jahre. 
Man fieht alfo die vollfommenfte Uebereinftimmung im Ganzen, 

e in den heilen. 

Reben diefen Zahlen, auf welche ſich fein Syſtem ftütt, notirt der 

ehrte Mobed aber noch die abweichenden Angaben anderer Schrift: 
der, welche wir theilmeife im Berlauf unferer Unterfuchungen 
sder finden werben. Er gibt Folgendes: 

Ruder . 7 Monate, nach Andern 20 Jahre 

Zab . 3 Jahre ” I 

Ke Kobad 100 „ „ nn 10, 

Ke Raus 150 „ „ nr Ii00 „ 

Ke Khosro 60 „ Z ” 80 ,„ 

Darab . 12 „ r „ 4 „ 

Dar . 14 " ” 16 „ 

Eskander 14 „ » „ 12 „ 

Wenn wir fo für den Anfang der 3000jährigen Periode des 
ampfes zwifchen Ormuzd und Ahriman dag Jahr 3506 v. Chr. 
efunden haben, fo iſt es ung Teicht hiernach auch ihr Ende zu be 
inmen. So befommen wir das Jahr 506 v. Chr. als den Anfang 
er Herrfhaft Abrimans. Da nun diefes Sabr zugleich Das 
Schlußjahr einer ganzen Regentenreihe von 120 Jahren tft, fo haben 
dir Hierin einen neuen Beweis, daß wir ed hier mit einem durchaus 
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in ſich abgeſchloſſenen harmoniſchen Zahlenſyſtem zu thun haben, 
deſſen religiöſe Grundlage daraus hervorgeht, daß Guſchtasp bie 
Dynaftie bezeichnet, unter welcher Zoroaſter, die Menſchheit jun 
Icsten Kampfe mit Ahriman vorzubereiten, erfchienen war, Welch 
biftorifchen Grund dieſes Datum fonft noch hat, werden wir durd 
die profane Chronologie der Perfer erfahren. 

Am meiften VBerwandtfchaft mit dem Syſtem des Prieſters 
Behram Schapur hat 

| 


3. Die Zeitrechnung des Firduft. 


Es finden ſich innerhalb derfelben viele Barianten, Die aber ledig 
lich von Abfchreibern herrühren, welche entweber aus andern Once 
Zahlen aufnahmen oder die gegebenen durch Schreibfehler entftelltet 
Das Material zur Wiederherftellung liefern und die Zahlen, wei 
Görres, Mohlund Malcolm mittheilen. Der Koder, mei 
Görres benuste, bewährt fich auch hier als ein vorzüglicher, inden 
feine Zahlen, infofern fie Görres mittheilt, ein in fi und wit ben ' 
andern Syftemen durchaus übereinftimmendes Ganzes bilden. Die 
Zahlen von Mo hl find natürlich unvollftändig, weil feine große Auf 
gabe und Ueberſetzung des Firdufi, wie oben erwähnt, nur bis in bie 
Regierung des Chos rev herabreicht. Die Zahlen von Malcolm?) 
find dagegen mannigfach verdorben. Er hatte unter den Angaben 
mehrerer Codices zu wählen und verftel öfters gerade auf bie um 
richtigen. Größere Periodenzahlen gibt ung Turner Macan,*) 
fie find aber theilweife verdorben. Ald Gefammtumfang der Ehre 
nologie des Schach-Nameh von Kajomors Anfang bie zur Hear 
ſchaft der Araber gibt er 3624 Jahre, während es nach feinen Eine 
sahlen, die mehr mit den übrigen Chronologieen übereinftimmek 
3374 wären. Die Angaben für die Saffaniden und Arſakiden ſind 
aber durchaus falfch. Sie differiren im Ganzen von der Mahrkeit 





*) History of Persia, tome 1, png. 248 ff. 
*) The Shah-Nameh of Firdusi, p. XXX. 


— 13 — 


ein Minus von 265 Jahren. Dieſe zu obigen 3874 Jahren hinzu⸗ 
rt, gäbe als Gefammtdauer 4139, alfo 10 Jahre weniger, ale 
Sefammtzahl des Mobed Behram Schapur. Sonadı fiele der 
ıng des Kajomors nach dem Schach⸗ Nameh auf das Jahr 
5 v. Chr. Daß diefe Differenz nicht in der Dynaftie der Kejas 
r liegt, beweif't die Sdentität der Gefammtzahl für diefelbe. Dei 
ram Schapur, wie bei Firduſi nach Turner Macan regie: 
ie 732 Jahre, und ihr Beginn fällt daher nad) Beiden in das Jahr 
2 —+ 323) = 1055 v. Chr. Wirhaben hier alfo einen feſten Grund, 
welchem wir weiter bauen fünnen. Als Geſammtdauer für die 
Bifchdadier 
Turner Macan 2441 Sabre. Diefe zu den obigen 1055 hin⸗ 
dirt, ergiebt die Zahl 3496, was alſo mit der obigen Zahl 
den Anfang der Pifchdadierdynaftie und der Meltgefchichte 
haupt durchaus übereinftimmt Die Angabe Malcolme dage⸗ 
kommt cher mit der ded Mobed Behram überein; denn feine 
d Fahre der Piſchdadier erfcheinen ald die abgerundeten 
I des Teßteren. Uebrigens fünnen fie aud) die 2453 fein, welche 
als Gefammtzahl aus einer Vergleichung der Einzelangaben 

nnt. Legt man nämlid) die Zahlen der Göttinger Handichrift, 
Börres mittheilt, zu Grunde und ergänzt Die zwei Zahlen für 
aliab und Hufchenf, welche ihın fehlen, durch die 12 und 40 
Malcolm, dann befommt man folgendes Gefamntergebniß. 

Kajomore „ 30 Sahre . 3508-3178 v. Eh. 

Huıfhenf . AO) ,„ . 3478-3438 „ 

Zahmıre 30 „  . 3438-3408 „ 

Dihemfhid . 700 . 3408-2708  „, 

3ohat .  . 100 „  . 2708-1708 „ 

Feridun. . 500 „  . 1708-1208 „, 

Minsiher . 120 „  . 1208-1088 

Nuder . . er . 1088-1081 „ 

Arafiad . DI „  . 1081-1069 „ 

u 2 05. 1069-1064 „ 

Keihasp . 9 ,  .. 1064-1055 „ 

Zufammen 2453 Zahre. 
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in ſich abgeſchloſſenen harmoniſchen Zahlenſyſtem zu thun haben, 
deſſen religiöfe Grundlage daraus hervorgeht, daß Guſchtasp die 
Dynaftie bezeichnet, unter welcher Zoroafter, die Menfchheit zun⸗ 
Ictten Kampfe mit Ahriman vorzubereiten, erfchienen war. Welch' ' 
biftorifchen Grund dieſes Datum fonft noch hat, werben wir durch 
die profane Chronologie der Perfer erfahren. 

Am meilten Verwandtfchaft mit dem Syſtem des Prieſters 
Behram Schapur hat 


3. Die Zeitrechnung des Firdufi. 


Es finden ſich innerhalb derfelben viele Varianten, die aber ledig 
lich von Abfchreibern herrühren, welche entweder aus andern Queen 
Zahlen aufnahmen oder die gegebenen durch Schreibfehler entftellter 
Das Material zur Wiederherftellung liefern und die Zahlen, wehde 
Görres, Mohlund Malcolm mittheilen. Der Koder, weitea 
Görres benußte, bewährt ſich auch bier als ein vorzüglicher, inden 
feine Zahlen, infofern fie Goörres mittheift, ein in fich und mit da 
andern Syſtemen durchaus übereinftimmendes Ganzes bilden. Die 
Zahlen von Mo hl find natürlich unvollftändig, weil feine große And 
gabe und Ueberfeßung des Firdufi, wie oben erwähnt, nur bie in bi 
Regierung des Chos rev herabreicht. Die Zahlen von Malcolm*) 
find Dagegen mannigfach verdorben. Er hatte unter den Angaben | 
mehrerer Codices zu wählen und verftel öfters gerade auf bie um 
richtigen. Größere Periodenzahlen gibt und Turner Macan,*) 
fie find aber theilweife verdorben. Als Gefammtumfang der Ehre 
nologie des Schach-Nameh von Kajomors Anfang bie zur Her 
fchaft der Araber gibt er 3624 Jahre, während es nach feinen Eine 
zahlen, die mehr mit den übrigen Chronologieen übereinſtimmen 
3874 wären. Die Angaben für die Saffaniven und Arfatiden find 
aber durchaus falfch. Sie differiren im Ganzen von der Wahrheit 










°*) History of Persia, tome 1, png. 218 ff. 
) The Shah-Nameh of Firdusi, p. XXX. 
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in Minus von 265 Jahren. Diefe zu obigen 3874 Jahren hinzu⸗ 
rt, gäbe als Geſammtdauer 4139, alfo 10 Jahre weniger, ald 
Sefammtzahl bed Mobed Behram Schapur. Sonadı fiele der 
ıng des Kajomors nach dem Schach⸗ Nameh auf das Jahr 
59. Chr. Daß diefe Differenz nicht in der Dynaftie der Kejas 
* liegt, beweift die Jdentität der Gefammtzahl für diefelbe. Bei 
ram Schapur, wie bei Firduſi nach Zurner Macan regie: 
ie 732 Jahre, und ihr Beginn füllt Daher nad) Beiden in das Jahr 
? + 323) = 1055 v.Chr, Wirhaben hier alfo einen feſten Grund, 
welchem wir weiter bauen fünnen. Als Gefammtdauer für die 
Piſchdadier 
Turner Macan 2441 Jahre. Dieſe zu den obigen 1055 hin⸗ 
birt, ergiebt die Zahl 3496, was aljo mit der obigen Zahl 
den Anfang der Pifchdadierdynaftie und der Meltgefchichte 
haupt durchaus übereinftimmt Die Angabe Malcolme dage- 
kommt cher mit der de8 Mobed Behram überein; denn feine 
dJahre der Pifchdadier erfcheinen ald die abgerundeten 
I des Ießteren. Uebrigens fünnen fie auch die 2453 fein, welche 
als Gefammtzahl aus einer Vergleichung der Einzelangaben 

unt. Legt man nämlid; die Zahlen der Göttinger Handichrift, 
Hörres mittheilt, zu Grunde und ergänzt die zwei Zahlen für 
aſiab und Hufchenf, welche ihn fehlen, durch Die 12 und 40 
Nalcolm, dann befommt man folgendes Gefammtergebniß. 

Kajomors „ 30 Sabre . 3508-3178 v. Eh. 

HSufhent .„ AO) „3478-3438 „ 

Zahmurs . 30 u. 3438-3408 

Dfhemfhid . 700 ,„ . 3408-2708 

Zchat . .1000 „  . 2708-1708 , 

Keridun. . 500 „  . 1708-1208 

Minstfher . 120 „  . 1208-1088 „ 

Nuder Te 1088-1081 

Arafiadb . OD „  .» 1081-1069 „ 

u 2025 1069-1064 5 

Seihap . 9, 1064-1055 „ 

Zufammen 2453 Jahre. 
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Die Abweichung von dem Syſtem des Prieſters Behram m 
Großen und Ganzen beiteht alfo darin, daß ber Letztere dem Zu 3 
Jahre gibt, ftatt 5, während er dabei ausdrücklich bemerkt, daß 
Andere 5 Fahre angäben. So wird alfo die ganze Nechnung non Zu 
aufwärts um 2 Sahre verfchoben und der Anfang fällt in das Jahr 
3508, ftatt wie bei dem Mobeb 3506 v. Ehr. 


Außerdem haben wir noch eine Abweichung im Einzelnen, welde | 


fidy aber in der Gefammtrecdinung von felbft ausgleicht. Firduſi 
gibt nämlich nach übereinftimmendem Zeugniß Aller dem Dſchemſchid 
nur 700 Sahre, ftatt der 716 des Mobed. Diefes Minus von 16 
Sahren gleicht fich aber aus durch die 9 Jahre des Kerfchasp, welche 
der Mobed Behram Schapur ganz übergeht und die 7 Nubers, fir 
welche er nır 7 Monate zählt. . 

Diefe Ausgleichung ift auch ein Beweis, daß die 5 Jahre, weiht 
Mohl für Kerfchasp hat, auf einem Schreibfehler beruhen. Em 
Gefammtfumme aller Pifchdadier beträgt mit Zurechnung de 18 


Zn 


Jahre des Afrafiab 2139 Jahre. Außer dem Minus von 4 Ihm 


in der Regierung des Kerfchasp hat er für Hufchen? 30 Jahre halt 
40 und alfo ein zweites Minus von 10 Jahren. Diefe beiden zu de 


obigen Gefammtzahl abdirt, geben 2439 + 4 + 10 = 2453 Jah 
was alfo mit unferer obigen Summe durchaus ftimmt. 

Die Differenz derfelben von der Gefammtzahl 2441, welche Zum 
ner Macan gibt, beträgt alfo ein Plus von 12 -Sahren. Diefe 13 
Jahre entfprechen genau der Zeit des Afrafiab. Nun wäre es nich 
unwahrfcheinlich, daß Firbufi den Nuder und Zu (7 +5 = 19) 
als gleichzeitig mit Afrafiab gefaßt und den letzteren alfo ganz übe 
gangen hätte. Dafür fpräche, daß auch Görres ihm keine Zahl gib, 
fowie daß Malcolm dies mit Zu und Kerſchasp thut, zu vwoelchen e 
bemerft: both these princes were cotemporaries with Afrasis) 
and ruled part of Persia. Laſſen wir alfo den Afrafiab weg, M 
haben wir die vollfommenfte Uebereinjtimmung mit der Geſammtzahl 
Turner Macans, und die Dynaftie der Piſchda dier ſtellte ſich alle 
folgender Maßen wieber her. 
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iſchdadier .2441 Jahre 3196-1055 v. Ch. 
1) Kajomors . 30  ,„ 3496-3466 „ 
2) Hufdhenf . . 40 ,„ 3166-3126 „ 
3) Tahmurd. . 30 „ 3126-3396 „ 
4) Dfchemfhid . 700 „ 3396-2696 „ 
5) Zchat .  . 1000 „ 2696-1696 „ 
6) Feridtun . . 500 „ 1696-1196 „ 
7) Minotfcher . 120 „ 1196-1076 „ 
8) Ruder . . 7 „ 1076-1069 „ 
ID u: 2 00205 m 1069-1064 , 
10) Kerſchasp . 9 ,„ 1064-1055 „ 
7 Unterfchied vom Syſtem ded Priefterd Behram Schapur 
t alfo in Betreff der Pifchdadier im Großen und Ganzen 10 
Für die Dynaſtie der Kejanier dagegen eriftirt zwiſchen beis 
oſtemen in diefer Beziehung gar Feine Differenz. Die Gefammt- 
beträgt nach beiden 732 Jahre, alfo 1055 — 323 v. Chr. Für 
gibt Malcolm die Zahl 120, ftatt 1005 da er aber ausnahms⸗ 
en Ort vermerkt hat, woher er fie genommen (die Kalkuttaer 
be), fo erhellt daraus, daß er fie font nicht ale Zahl des Firs 
rfand. Die 1000 Gahre werden von Mohl und Görres be 
Für Guſchtaſp gibt Malcolm die Zahl 60, welche fonft in 
Syſtem wiedererfcheint. Malcolm hat offenbar eine corrupte 
orgefunden, und da er das Mefen der perſiſchen Chronologie 
egriff, fie allein deßhalb gewählt, weil fie Fürzer ift und alfo 
sahrfcheinficher vorfam. Auch im Einzelnen erfcheint nur 
ifferenz. Firduft gibt nämlid) der Humay 32 Jahre, ftatt der 
Mobed, und dagegen dem Dara 12 ftatt 14, was fich alfo 
ınzen wieder ausgleicht. Darnach ftellt fich die Dynaftie der 
er folgender Maßen ber: 
sjanier . . . 732 Sahre . 1055-323 v. Ch. 
) Key Kolb . . 100 „  . 1055-955 „ 
) Key Kawus . 150 u. 955-805 „ 
) Key Khosrees 60 „805-745 „ 


612% 
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4) Lohrasp. . 120 Jahre. 745-6235 v. G. 
5) Guſchtass. .120 „625-508 „ 
6) Bahman Ardſchir . 12 „  . 505-399 „ 
7) Humay Tichehrafade . 32 „39-361 „ 
8) Darab . . . 12 „  . 361-349 „ 
Data 2.0012 u. 349-337 „ 
10) Iskender. 14 u. 837-393 „ 


4, Zeitredinung des Bundeheſch. 


Sie ift vorzüglich deßhalb wichtig, weil in ihr das religiöfe Ee 
ment der perfifchen Chronologie am meiften hervortritt. Wir gee 
deßhalb die betreffende Stelle des Bundeheſch vollftändig wieder.’ 

Kajomors lebte 30 Jahre mitdem Feinde der Natur (Ahrium); 
Nach 33 Jahren wurden Mefchia und Mefchinne auf der Erbe. ah 
50 Jahren fühlten fie erft Zeugungsluftz ihre Lebensbauer begreift 
93 Jahre. 

Tehmurets regiere.. 30 Jahr 
Dſchemſchids Herrſchaft und Ruhm vollendete ſich in 613 3.60W 
Nach dieſen dauerte er noch verborgen und unbefannt 100 Jahre 
Nach den Tauſenden Gottes fommtder Sforpion und 

Zohaf ward mächtig . . ‚1000 „ 
Nach den Taufenden Gottes kommt der Bogenfchüg: 

Feridun regierte . . . . 500 „ 
Sm Laufe diefer 500 Jahre Feridung war Irets 12 

Jahre herrſchend. 
Minotſcher regierte . . . 120 „ 
Unter Minotfcher ftand Afrafiab auf und that Böſes 12 „ 
Zu, Sohn Themasp, regierte . . . . 5 „5 


*) ©. Anquetil Duperron, Zendaveſta, überfest von Kleuker, All 
S. 119 ff. 


Kb — .  . ee ‚15 Sahre. 
Ke Raus, bie er gen Himmel ging, 75 Jahre, im 

Ganzen . . . . . .‚ 10 „ 
Ke Khosro regierte . . . . . . 60 „ 


Ke Lohrass. 120 „ 
Ke Guſchtasp big zur Einführung des Geſetes 30 J., 

im Ganzen . . . . . 120 „ 
Bahman, Sohn Sapendiad Adfendiar) ‚. . 32 „ 
Homay, Tochter Bahmans, . . . 830 „ 


Dara, Sohn Tichehrehazad, Bahmang Tochter . 12, 
Darae Darban, Sohn von Dara, . . . 1, 
Sefander Rumih . . . . 14 „ 
Die Aſchkaniden führten den Namen reiner Könige . 281 „ 
Die Saſſaniden regierten zufammen . . . 460 „ 
Darauf wurden die Araber herrſchend. 


Ein oberflächlicher Anblick zeigt ung, daß diefe Zahlen mannig- 
fach verborben find. Namentlich find es merfwürdiger Weile gerade 
se Zahlen für die Zeit zwifchen Alexander und der Araberberrichaft, 
mwelcher alle drei Syſteme völlig unter fid), wie von der hifteri- 
hen Mahrheit abweichen, während die Angaben für die Urzeit ſich 
unfchwer wiederherftellen Taffen. Doch find in den 284 Jahren der 
Aſchkaniden oder Parther deutlich Die hiftorifchen 181 u erfennen. Merk⸗ 
würdig ift, daß die Differenz (= 200 Sahre) bei Firduſi als Geſammt⸗ 
ſumme der Afchkanidenregierungen erfcheint. Die hiftorifche Dauer 
der Eaffaniden beträgt 415 Jahre, aus welchen Die 455 des Prieftere 
dehram fich herleiten. 

Für Die Pifchdadier iſt die auffallendfte Abweichung die Heraus» 
werfung des Hofching, der durch Mefchia und Mefchiane (Menſch 
ud Menfchin) erfeßt wird. ‘Der Werth, mit welchem die Lebteren 
hier mitzählen, kann fein anderer fein, ald die 43 Jahre zwifchen 
iſter Bermählung und ihrem Tod. 93 Lebensjahre weniger 50 Jahre 
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bis zue Ehe = 43. Dſchemſchid regiert, ftatt wie bei Prieſter 

Behram 716 Jahre, blos 613%, + 100 = 71314 oder rund Ti4. 

Diefes Minus von 3 Jahren gleicht das Plus der obigen 43, für 

welche Mobed Behram 40 hat, aus, und die Uebereinſtimmung if 

fomit faft vollfommen hergeftellt, da ſich auch die ſechs Monate Pius 
des Dichemfchid durch Die 7 Monate Nuders bei Behram, für welde 
der Bunbehefch gar feine Zahl hat, fo ziemlich ausgleichen. Eine 

andere Abweichung von Behram, aber im Einklang mit Firduſi, fin | 
die 5 Sahre des Zu, ftatt der drei Des Mobed Behram, fowie bi 

anfcheinende Einfchließung der 12 Jahre des Afrafiab in bie 120 

des Minotfcher. 

Addiren wir nun fänmtliche Zahlen, fo erhalten wir ale Ergebu 

30 4434-304 613-100 + 1000-4 500-+4-120-+5— 244 1 Jahre, 

alfo genau foviel, als Firbufi der Dpnaftie der Pifchbabier wit 

Weglaſſung des Afrafiab zufchreibt. Fügen wir die 12 Jahres 

Legteren aber bei, jo fommen wir, wie oben, auf 3508 als Anfosge 

jahr. 

Darnach ftellte fich die Dynaftie der Piſchdadier Totgene Ä 

Maßen her; 

Piſchdadier 2453 Jahre 3508-1055 oder 2441 Jahre 3106-105% 
1) Kajomors . . . 30 %. 3508-3478 od. 3498-3166 
2) Meichia und Mefchiane . 43 „ 3478-3435 „ 3466-318 
3) Zehmuretd . . . 30 ,„ 3435-3405 , 3423-3308 
4) Dſchemſchid. . 6134) „ 3405-2792 „ 3393-270 
6) „ im Berborgnen 100 „ 2792-2692 „ 2780-2086 
63.1000 „ 2692-1692 „ 2680-1680 
D Feritun. 2.500 „1692-1192 „ 1680-1180 
8 Minstfher . . . 120 „ 1192-1072 ‚, 1180-1060 
9) (Afrafab) . . . 12 „ 1072-1060 
I u 2 202 65 „1060-1055 „ 1060-1055 

Summa 2153 Sabre, | 
Eine bemerfenswerthe Abweichung von den zwei anderen Sy 
men ift, daß nur 8 oder mit Afrafiab 9 Pifchdadier namhaft gemeht 
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rden. Daß in ber erſten Rechnung durch die Doppelzählung 
chemſchids wenigftens 10 Poſten vorhanden find, empftehlt 
felbe. 

Intereſſant ift die Verbindung des Zohaf und Feridun mit dem 
orpion und Schüß, weil fie uns die Entftehung der Zahl 1000 
ech Zwölftheilung der gefammten Weltbauerlehrt. Die Zeichen bes 
ierfreifes: Wage, Skorpion, Schüß, welche dem Zeitalter Des 
mpfes zwifchen Ormuzd und Ahriman eignen, würden fid) regel- 
Big folgender Maßen vertheilen, wenn ein jedes Sahrtaufend mit 
nem Zeichen einem der drei Hauptheroen: Dfchemfchid, Zohak, 
ridun entipräche: 

Wage . 3508-2508 v. Ch. Dſchemſchid (3405-2692) ; 
Skorpion 2508-1508 „ BZobaft . (2692-16927; 
Schütz 1508-508 „  Ferivtun . (1692-1192). 

Dieſen drei Zeichen entiprechen die drei Perioden des Dichemfchid, 
hak und Feridun der Zeit nach aber nur im Allgemeinen. In der 
hat ſcheint man jedoch den Verſuch gemacht zu haben, die Vertheis 
Mg unter die Himmeldzeichen genau und confequent durchzuführen, 
talcolm zitirt nämlich Handfchriften, die dem Feridun 1000 Sahre 
den, wonach alfo außer den 1000 Jahren des Zohak für Dſchem⸗ 
hid noch 1000 übrig blieben. 

Bon den Zahlen für die Kejanier find zwei gänzlich verborben, 
kmlich die für Key Kobad 15 und für Bahman 32. Diefelben ers 
Mt durch Die Zahlen 100 und 112 haben wir ganz das Syſtem bes 
Priefterö Behram. 


Kruger Aſſyr. Geſchichte. 6 
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in vielen Punkten übereinftimmen, mag folgende Zuſammenſtellung 
ſämmtlicher Zahlen ermeifen: 













I. Die Pifchdadier. 


Priefter Behram. Schach-Nameh. Bundeheſch. d'Ohſſon. 
1) Kajomors. 30. . 30. 30 „ 38 Jahre 
2) Huſchen. AU. 40. HE. 0,8 
3) Thamurs. 30 . . 30 . 30. 4, 
4) Dfchemfchid. 716 . . 70 . 6134. 350, 

+ 100 

5) chat . 1000 . .1000 .100 . 180, 
6) Feritun . 50 . . 50 . 50. 2%, 
7) Minstfher . 120°. . RO „120. 10, 
8) Nuder (7 Monate) . I... 7, 
9) Afrafib . 12. .01D .dDd.. 1% 
10) Zu oder Sab 3. . I. 5.80% 
11) Kerſchass. — .» . I . — . 20 


Summa 2451 2153 2453 1253 
—12 —12 
2241 2441 


Aus diefen Gefammtergebniffen erfehen wir deutlich, daß 
aller Abweichung ein innerer foftematifcher Zufammenhang zoikk® 
der profanen und ber jedenfalls aus ihr entftandenen heiligen Chr 
nologie Statt findet, denn die Abweichung von ber letzteren be 
genau ein Minus von 1200 Jahren, alfo ein heifiges ober 
Tauſend, genau fo viel als das letzte oder Kalijuga der Inder Gl 
jahre zählt. Eine folche innere Webereinftimmung zeigen and 
aller Verfchiedenheit im Einzelnen die vier erften Zahlen. Addirt 
nämlich ftatt zu den 30, 43, 30 des Bundeheſch, zu den 30, 40, 
des Mobed Behram die Dſchemſchid-zahl des erfteren 61314 AM 
vol 614, fo befommt man ald Gefammtergebniß genau dasselbe, mE 
durch die Addition der vier erften Zahlen der Annalen, Alſo: 
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nad) dem Bundehefch 30 Kajomore 2833 nad) d'Ohſſon. 





„on n 40 Hufhent 40 „ „ 

n u ” 30 Thamurs 41 ,„ " 

nn nu „ 614 Dſchemſchid 350 „ 7 
714 714 Sahre, 


in Refultat, das um fo auffallender ift, da im Einzelnen außer in 
en 40 Fahren des Hufchent auch nicht Die geringfte Hebereinftimmung 
errſcht. Die Erſetzung der 43 Jahre des Bundeheſch durch die 40 
es Mobed Behram und des Schach⸗nameh dürfte ſich dadurch recht- 
tigen, daß der Bundeheſch auch den Namen Hufchenf ganz heraue- 
eworfen und ftatt defien Mefchia und Mefchiane, das erfte Men⸗ 
henpaar eingefchoben hat, offenbar ein Zeichen chriftlichen oder mu⸗ 
amedaniſchen Einfluffes auf die fpäteren Parfen. 

Im Uebrigen empfehlen fidy die Zahlen der Annalen im Allge- 
winen durch ihr entfchieden hiſtoriſches Aeußere. Es find Dynaftieens 
ihlen ähnlich wie wir fie bei Berofug finden, bisweilen mit Anga⸗ 
en wichtiger Einzelregierungen, wie bei Huſchenk, Thamurs, Nuder, 
Sab, Kerſchasp untermifcht. Daß Mobed Behram bemerkt, Andere 
brieben dem Nuder 20 Sahre zu, erflärt fich hier leicht; denn Nuder 
+ Afrafiab 12 = 19, abgerundet 20. Das mathematifche Ber: 
itniß der Gefammtjumme der 1253 zu den 2453, fowie die Einzel- 
ihlung der 12 Jahre des Afrafiab bei d'Ohſſon fpricht entichieden 
Ir die Zugählung der Ießteren zu den Zahlen des Bundehefch und 
chach⸗ nameh, wenn wir auch damit einen Fehler verbefferten, der 
icht in den Handfchriften, fondern ſchon in den Berfaflern feinen 
rund hat. Malcolm felber gibt ald Dauer der Pifchdadier im 
ſchach⸗ nameh 2450 Jahre an, weldye, wie wir oben erwähnt, ale 
ie 2453 unferer Rechnung zu betrachten find. Auch die Zahl 2451 
ird einfach dadurch mit jenen in Einklang gebracht, daß wir dem 
u, wie es die beiden anderen Syſteme der heiligen Chronologie thun 
att 3, 5 Sahre geben, welche außerdem auch Priefter Behram, aus⸗ 
zͤcklich zitirt. 

Weniger abweichend find die Angaben für 
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II. Die Kejanier, 


Priefter Behram. Schach⸗Nameh. Bundeheſch d'Ohſſn. 

1) Kobad . 100 . . 100 . (5). 120% 
2) Kawus. 150. ..10 . 150 . 100, 
3) Khosrev 60 . . 60 . 6909. 0, 
4) Lohrasp 10 . . 10 .120.1%0, 
5) Guſchtasp 10. 120 .1%0. 10, 
6) Ardſchi. 12 .  . 12. &8D. Bi, 
7) Tichehrafade 30 . . 32 . 30. 3, 
8) Darab . 12 . . 12 . 12.12, 
9) Dara . 1 . . 12 . 14.019, 
10) Iskender . 14. . 14 . _ 14 .0c09, 
132 132 567 693 3. 

Die erfte Abweichung find die 120 des Kobad, ftatt der 10a ° 
den Uebrigen. Es erklärt fich ung alfo hier, wie Malcolm 1201 : 
Firduſi zufchreiben konnte, fowie die Angabe des Prieſters Bel, 
Andere hätten für Kobad 120 Sahre. Auch für Cawus und Chedm, - 
welche bier vollftommen übereinftimmen, zitirt er abweichende Ange | 
ben, für den erfteren 160, für leßteren 80 Sahre; wir haben fie abet 
fonft nicht erwähnt gefunden. 

Für die fehlenden Negierungszahlen ded Dara und Iskender 
fönnen wir getroft die des Mobed Behram und Bundehefch aunde : 
men. Es ergibt ſich ung nun eine Abweichung, nicht bloß im Einjeb⸗ | 
nen, fondern auch im Gefammtergebniß: | 

1732 —693 = 39 

alfo ein Minus von 39 Jahren. In diefer Abweichung beftelt. 

aber der ganze Fehler des Syftems der Annalen; wit- 

werden nachmweifen, daß eine Wiederherftellung de; 
Einflanges mit der heiligen Chronologie bezüglid ı 
Des Anfanges und der Dauer der Kejaniden and eine | 
vollftändige Hebereinftimmung mit der wirklichen Ges 

ſchichte zur Folge hat. 








4x4 
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1. Umfeßung der hiftorifchen Chronologie in die 
hriftliche Aera. 


Alg Tehtes Datum finden wir das erfte Fahr des Dara, der ale 
orfahre des Jskender offenbar identifch ift mit dem Darius Codo⸗ 
tannus der Griechen. Sein Anfang fällt in das Jahr 3668 der 
Belt. Wir haben oben erwähnt, daß hier die hebräifche Aera zu 
drunde liege. Sie ſchwankt aber felbft noch um etwa ein Sahrzehent. 
)ie Armenier feten ihre Epoche in das Jahr 4000 v. Chr. 
Jarnach ergäbe jene Zahl 4000—3668 = 332 v. Chr. 

Eine gebräuchlichere Epoche der Welt ift dag Jahr 4004 v. Chr. 
Yarnach fiele der Anfang Dara’s in das Jahr 336 v. Chr. alfo ge: 
an in daſſelbe Jahr, wie der des Darius Codomannud. Ziehen wir 
ber hiervon die 14 für Dara und die 14 für Iskender ab, fo befä- 
en wir das Jahr der Welt 3695 oder 308 v. Ehr. ald Ende 
lleranders, was fich aber hiftorifch durch Nichts rechtfertigen läßt. 
Inderd wäre es, wenn wir dag Jahr 312 für das Ende Aleranders 
itten; denn alsdann ergäbe fich die Teicht erffärliche Thatfache, daß 
e ganze perfifche Chronologie urfprünglich auf die Aera der Seleu- 
den, deren Epoche bekanntlich das Jahr 312 v. Chr. ift, baſirt ge- 
een, und daß man alfo das Ende Aleranders mit dem Anfang bes 
jeleukus identifizirt hätte. Es würde dies eine Aera von 4008 v. 
hr. vorausfeßen, welche auch wirklich eriftirt *). Unfere Annahme 
ird fchon Dadurch wahrfcheinlich, daß die Aera der Seleufiden be 
inntlich im ganzen Drient ein Sahrtaufend lang und bei den afla- 
Ihen Juden felbft bis in's Mittelalter hinein üblich gewefen. Als 
wiß ergibt fie fic, aber durch die genaue Uebereinftimmung mit den 
ebenen Sleichzeitigkeiten, fowie mit einer Angabe d'Ohſſons über 
e Befammtdaner. Zum Beweiſe deffen feßen wir die ganze Chrono- 
jie auf Grund der Selcufidenepoche in die hriftliche Aera um und be- 
tommen alsdann folgende Tabelle: 





) ©, l’art de verifier les dates, Paris 1819, tome I, p. XXVIIL 
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1. Piſchdadier: 


Regierungsdauer: J. d. W.: v. Ch. 
1) Kajomnors. 283 . 1750 . 2258-1975 
2) Hufchenf . 40 2033 . 1975-1935 


3) Thamurs Al . 2073 . 1935-1894 
4) Dfichemfchid . 350 . 2114 . 1894-1544 
5) Zchat - . 130. 2464 . 1544-1414 
6) Ferivun. . 20 . 2594 . 1414-119 
7) Minotfher . 120 . 2814 . 1194-1074 
8 Nuder . . 7 

9) Afrafiab . M 
10) Sab . . 30 .„ 293 . 1068-1055 
11) Kefhasy . 20 . 2983 . 1055-1088. 


2934 . 1074-1068 


Il. Kejanier: 
1) Kobad . . 120 . 3008 . 1005-885 


2) Kamus . . 150 . 3123 . 885-735 
3) Khosrev . 60 °. 3273 ., 135-675 
4) Lohrasp . 1720 . 333 . 675-555 


5) Gufhtasn . 110 . 3453 . 555-445 
6) Ardſchiee 61. 8863. 445-384 
7) Tſchehraſade. 322. 3624 . 384-352 
8) Darab. . 12 . 3656 . 352-340 
9) Dara . . dd) . — 340-326 
10 Iskende (1). — 326.312. 


Zum Beweis der Nichtigkeit dieſer Herſtellung mögen nun | 
Gleichzeitigkeiten dienen, welche d'Ohſſon, jedenfalls aus den Mul 
medanifchen Annalen, die er benutzte, beifügt. 

Darnach fallt: 1) in die Zeit Dſchemſchids (1894 — 1544) 
Niederlaffung des Inachos in Argos. Die Angaben darüber, ! 
überhaupt alle mythologifchen und biblifchen find für bie ältere; 
ziemlich variantenhaft. Die gebräuclichften Angaben find aber 
bes Gaftor, der fie 1776 und des Synkellos, welcher fie 1830 f 
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ußerdem verlegen die Muhamedaner in die Zeit Dſchemſchids die 
trbauung von Theben, Tin, Memphis und Tanis in Egypten und 
ie Geburt des Mofed. Die erftere Angabe beruht jedenfalls auf 
iner orientalifchen Sage, die leßtere ſtimmt mit der bisher im Orient, 
ie bei ung, gebräuchlichften Angabe überein, wonacd, Mojes im 16. 
ahrhundert, gewöhnlich c. 1570 v. Chr. geboren ward. 

Sonach fällt: 2) unter Zohaf (1545 — 1414) richtig der Abzug 
er Kinder Israels, gewöhnlich c. 1500 angenommen. Außerdem 
mh die Gründung Troja’d durd, Dardanus. 

Weniger allgemein find: 3) die Gleichzeitigfeiten Minotfchers 
(1194— 1074) : die Eroberung Troja’s 1182, die Aufhebung der 
dundeslade durch die Philifter, gewöhnlich 1120 und Eaul erfter 
Khnig der Seraeliten in der Regel zu c. 1100 angenommen. 

4) Mit Cawus (885 -- 735) die Plünderung von Serufalem 
durch König Hafael von Damaskus c. 860, Stiftung der olympifchen 
Epiele 776, Sardanapals Ende nach Eufebing 876, nad) Syntellos 
My. Chr., die Gründung Rome 754. 

Hiermit fchließen Die Gleichzeitigfeiten. Wenn diefelben nur im 
Mgemeinen unfere obige Herftellung beftätigen, fo gefchieht dies ge- 
naner durch zwei anderweitige Angaben. Unter der Regierung des 
kohraſp wird nämlich eine Perfönlichkeit der perfifchen Annalen, 
Ruham, auf den Nabopalaffar der Gefchichte gedeutet. Das Datum 
der Einfegung Ruhams ift das Jahr der Welt 3385, alfo nach unfe- 
ter Aera (4008) das Sahr 623 v. Chr. Der Kanon feßt aber den 
Robopalaffar in die Fahre 625 — 604 v. Ehr. 

Die zweite Angabe ift in der Einleitung d'Ohſſons enthalten *) 
Den gefammten Umfang der Zeiten des Schach⸗nameh bie zur Herr- 
haft der Araber gibt er dort auf 2900 Jahre an. Der Anfang des 
tajomors ift nach obiger Berechnung in das Jahr 2258 v. Ehr. ge- 
st. Um das Jahr des Untergangs der perfifchen Macht zu befom- 
en, müffen wir die leßtere Zahl, von ber obigen abziehen. Auf diefe 


*) ueberſ. v. Rind, p. 3. 
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1. Piſchdadier: 
Regierungsdauer: J. d. W.: v6 

1) Rajomors . 283 . 1750 . 2258-1975 
2) Huſchenk . 40 ,. 2033 °. 1975-1935 
3) Thamurs 41 . 2073 . 1935-189 
4) Dfichemfhid . 350 . 2114 ,. 1894-154 
5) Zchat . . 130. 2464 . 1544-1414 
6) Feridtun. . 220 . 2594 . 1414-119 
7) Minotiher . 120 ° . 28144 . 1194-10 
8) Nuder . . 7 

9) Afrafiab . M 
10) Sab . « 30° .. 293 . 1068-1055 
11) Kerſchass. 20 . 2983 .„ 1055-108. 


2934 . 1074-1068 


ll. Kejanier: 
1) Kobad . . 120° . 3003 . 1005-885 


2) Kawus. . 150 . 3123 . 885-735 
3) Kur . 60 . 3273 . 735-675 
4) ohraap . 120 . 3333 . 676-565 


5) Sufhtaap . 110. 3453 . 555-445 
6) Ardichir . 6 . 3563 . 445-344 
7) Tichehrafade . 32 . 3624 . 384-352 
8) Darab . . 12 . 3656 . 352-340 
9) Dara . . dd). — . 340-326 
10) Jskender . d9) . — 326-312, 


Zum Beweis der Nichtigkeit diefer Herftelung mögen nun | 
GTeichzeitigkeiten dienen, welche d'Ohſſon, jedenfalls aus den Mul 
medanifchen Annalen, die er benupte, beifügt. 

Darnach fällt: 1) in die Zeit Dſchemſchids (1894 — 1544) 
Niederlaffung des Inachos in Argos. Die Angaben darüber, ! 
überhaupt alle mythologifchen und biblifchen find für die ältere: 
ziemlich variantenhaft. Die gebräuchlichften Angaben find aber 
des Gaftor, der fie 1776 und des Synkellos, welcher fie 1830 f 
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ußerdem verlegen die Muhamebaner in die Zeit Dſchemſchids bie 
rbauung von Theben, Tin, Memphis und Tanis in Egppten und 
ie Geburt ded Moſes. Die erftere Angabe beruht jedenfalls auf 
‚ner orientalifchen Sage, die letztere ftimmt mit der bisher im Orient, 
yie bei ung, gebräuchlichften Angabe überein, wonach Moſes im 16. 
ahrhundert, gewöhnlich c. 1570 v. Chr. geboren warb. 

Sonach fällt: 2) unter Zohaf (1545 — 1414) richtig der Abzug 
er Kinder Israels, gewöhnlich c. 1500 angenommen. Anßerdem 
uch die Gründung Troja’d durch Dardanus. 

Weniger allgemein find: 3) die Gleichzeitigkeiten Minotfchers 
1194— 1074) : die Eroberung Troja's 1182, die Aufhebung ber 
zundeslade durch die Philifter, gewöhnlich 1120 und Saul erfter 
fönig der Seraeliten in der Regel zu c. 1100 angenommen. 

4) Mit Cawus (885 -- 735) die Plünderung von Serufalem 
urch König Hafael von Damasfug c. 860, Stiftung der olympifchen 
Spiele 776, Sardanapale Ende nach Eufebins 876, nach Synkellos 
3236 v. Chr., die Gründung Rome 754, j 

Hiermit fchließen die Gleichzeitigfeiten. Wenn diefelben nur im 
Algemeinen unfere obige Herftellung beftätigen, fo gefchieht dies ge- 
taner Durch zwei anderweitige Angaben. Unter der Regierung des 
tohrafp wird nämlich eine Perfünlichfeit der yerfifihen Annalen, 
Ruham, auf den Nabopalaffar der Gefchichte gedeutet. Das Datum 
ver Einfeßung Ruhams ift das Sahr der Welt 3385, alfo nach unfe- 
ft Aera (4008) das Sahr 623 v. Chr. Der Kanon feßt aber den 
Robopalaffar in die Jahre 625 — 604 v. Ehr. 

Die zweite Angabe ift in der Einleitung d'Ohſſons enthalten *) 
den gefammten Umfang der Zeiten des Schach⸗nameh bis zur Herr- 
haft der Araber gibt er dort auf 2900 Jahre an. Der Anfang des 
kajomors ift nach obiger Berechnung in das Jahr 2258 v. Chr. ge 
zt. Um das Jahr des Untergangs der perfifchen Macht zu befom- 
‚en, müffen wir die leßtere Zahl, von ber obigen abziehen. Auf diefe 


*) ueberf. v. Rind, p. 3. 
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Weiſe befommen wir das Jahr 642 unferer Zeitrechnung, alfo das 
felbe, in welhem durch die Vernichtungsſchlacht bei Rus 
hawend Perfien dem Islam erlag. 


3. Wiederherftellung der hiftorifchen Chronologie der Perſer. 


Da glüdlicher Weife die Fehler unferes Syſtemes gerade in di 
Zeiten fallen, in welchen ung durch die Griechen ein ficheres Materiel 
zur Vergleichung erhalten ift, fo laſſen fie ſich unfchwer verbeſſen. 
Schon Malcolm, Görres u. |. w. haben die Identität der letzten fehl 
Kamen der perfifchen Lifte erfannt, und in der That kann Nicht 
klarer fein. Die acht legten Perferfönige von Darius Hyſtaspis ii 
auf Alerander regierten nach der jest allgemein gültigen Annahue ir 
folgender Reihenfolge: 

1) Darius Hyftaspie . . 521-485 v. Ch. 

2) Errel.e 2 200 2485-476 „ 

3) Artarerres I. Mafrocheir . 476-424 „ 

4) Darin II. Nothu . 424-404 „ 

5) Artarerresll. . . . 4041-362 „ 

6) Dchus oder Artarerree II. . 362-339 „, 

DA . . 339-336 „ 

8) Dariug Kodomannus . 336-333 „ 

9) Alerander . . . 333-323 „ 
Die letzten Perferkönige nach den perfifchen Liften heißen: 

1) Sufchtafp, unverkennbar eine mit Hy ſtaspis. 

2) Bahman Ardfchir Dirasdeſth. Bahman ift Beiname, Di 
„Gutherz“ bedeutet, Ardfchir ift der neuperfifche Rome für Art 
rerred, Dirasdefth bedentet zu teutfch: Langhand. Er ift ale 
zweifellos der Artarerres mafrocheir oder longimanus der Alten. 

3) Humay Tfchehrafade ift die Paryfatis der Grieche, 
welche die Schattenfönige Darius IL, ihren Gemahl, und Arts 
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red II. ihren Sohn und durch fie Perfien beherrfchte. Diefe Iden⸗ 
tät wird dadurch ficher, daß die Perfer unter ihre Herrfchaft einen 
roßen Einbruch der Rumian oder Abendländer fegen, der offenbar 
yentifch ift mit der Erpebition des jüngeren Kyrus, auf welche der 
dückzug der 10,000 folgte. Bekanntlich fpielte auch nach den griech 
hen Berichten Paryfatis hierbei eine Hauptrolle. 

4) Darab ift dem Namen nadı verfchieden, durch feine Stellung 
ber iventifch mit Ochus. 

5) Dara ift als letter Perferfönig ganz unverkennbar Darius 
jodomannus und ebenfo 
6) Iskender = Alerander d. ©. 

" Vergleichen wir nun aber die Zahfenangaben der perfifchen 
iften mit den hiftorifchen, fo finden wir wohl eine allgemeine Ueber⸗ 
nftimmung, die Begränzung der einzelnen Regierungen weicht aber 
Anzlich ab, und es ift eine Verfchiebung abwärt® deutlich wahrzu⸗ 
ehmen. 
Snfchtafp regiert . . . . 555—445 
Darius Hyftaspie . . . . 521 —485 
Ardfchirregiert . . . . 445— 384 
Artarerrgl. . . 476— 424, 

Um diefen offenbaren gehler ı zu eeffären, „ ließe ſich Vielerlei 
igen: einmal die Umſetzung aus einer Aera in die andere, dann 
erwechslung einer einzelnen Regierung mit dem Werth, den ſie als 
Impleftive Größe haben ſollte, falſche Deutung auf Greigniffe, 
'elche ung die Griechen überliefert und in Folge deſſen auch Ver⸗ 
biebung der Zeitz endlich und fehr wahrfcheinlich ftammt die Lifte 
er früheren Dynaftieen bis Ardfchir herab aus der alten Perferzeit 
nd beruhte auf den chronologifdyen Königsannalen. In einer 
Yäteren Zeit, etwa unter den Partherfönigen, wo die letzteren bereite 
Ntergegangen waren, ergänzte man die letzten Negierungen mit uns 
nügenden Hülfsmitteln. In jedem Fall ift e8 merkwürdig, eines⸗ 
eils, daß die Fehler gerade in die für ung hiftorifche gewiſſe Zeit 
llen, anderntheild, daß ung gerade die fonft unbrauchbaren Syſteme 
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der heiligen Zeitrechnung die Mittel an die Hand geben, die Ueber 
einftimmung mit der wirklichen Gefchichte wiederherzuftellen. 

Zum Behufe deſſen gehen wir aus von dem Anfangsjahr der 
Kejaniden. Die heilige Chronologie liefert ung dafür das Jahr 
1055 v. Ehr. Auch die Annalen haben dafjelbe ald Anfangsjahr aber | 
nicht für Kobad, fondern für Sab. Das erfte Jahr des Kobad 
(1005) weicht dagegen von obiger Angabe um runde 50 Jahre ab, 
Diefe Verfhiebung von 50 Jahren, in Verbindung mit | 
dem Minus von 39 Jahren in der Gefammtfumm: 
aller Regierungen (732-693 = 39 *) ift der Gefammt 
fehler diefer Chronologie. Denn rechnen wir abwärts Hi 
zur hiftorifchen Zeit, vom Sahr 1055 an als Ausgangspuntt, fo be 
fommen wir: 

1) Kobad . 120 Sahre . . 1055-935 | 
2) Kawus . 1500 „ . . 935-785 
3) Shore . 60 „ . . 785-725 .: 
4) ohrasp . 120 „ . . 725-605 

5) Sufhtagp . 110 „ .» . 605-495, 

Diefes Jahr 495 ftimmt nicht mit dem wirflichen Ende des Do 
ring Hyftaspis überein. Es Tiegt alfo hier der erfte Einzelfehler. 
Kun ftehen aber die Annalen mit ihrer Zahl 110 ganz vereinzelt, der -' 
Schadhsnameh, Behram Schapur, wie der Bundeheld 
geben 120 Sahre. | 
Ziehen wir nun von obigem Anfangsjahr des Gufchtasp fatt 
110 die Zahl der heiligen Chronologie ab, fo befommen wir 

605— 120 = 485 
alfo genau das Todesjahr des Darius Hyſtaspis 48 
v.Chr. Wir haben alfo ein erftes Minus von 10 Jahren. 

Weiter, Ardfchir Langhand regiert 61 Jahre 

4855-61 = 424. | 

Diefes Fahr 4249. Chr. ift genau das Todesjahr des Art 

rerres Langhand. Es folgt alfo hieraus, daß man den Kerred um 


*) ©. oben ©, 86. 
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rtarerres der Namensähnlichkeit wegen in eine einzige Regierung 
fammengezogen hat. Zerres regierte 9, Artarerres 52 Jahre 
9+52 = 6l. 

Kun folgt die Regierung der Tichehrafade. Diefe ift, wieoben 
swähnt, die Paryfatigs, Gemahlin Darius II. Nothus, welcher in 
er That im Jahr 424 v. Chr. dem Artarerred auf dem Thron von 
Jerfien folgte. 

Tichehrafade regiert 32 Jahre, demnach 424—492. Diefed 
jahr 492 v. Ehr. ift fein Ende einer Königsregierung, es fällt aber 
n die Zeit Artarerres IL, der von 404—362 v. Chr. regierte uud 
inter welchem der berühmte Heereszug des jüngeren Kyrus und der 
Rückzug der 10,000 (400 v. Chr.) Statt fand. Paryfatig ftand 
m diefer Zeit in der Blüthe ihrer Macht und beherrfchte den Sohn 
Irtarerres ebenfo, wie früher den Gemahl. Es ift alfo klar, daß dem 
Spftem der Zufammenziehung gemäß, ihr Name urfprünglich in den 
Kſten die Regierungen beider nichtswürdigen Könige, des Darius II. 
und Artarerres IT. umfaßt haben mußte. Man fcheint aber fpäter 
Ihr eignes Todesjahr mit dem des Königs, für welchen fie ftand, ver- 
wechfelt zu haben. Artarerres II. ftarb aber 362 v. Chr., folglid; 30 
Sahre fpäter. Diefe geben das zweite Minus und Tſchehraſade 
regiert alfo 32 + 30 = 62 Jahre, 424—362 v. Chr. 

Bon hier rechnen wir weiter: 


Darab 12 Jahre 362-350) Ochus . 362-339 
Dara . 14 ,„ 350-336| Arfe . 339-336 


Iskender 14 ,„ 336-3221 Darius III. 336-333 
oder alfo 13 ,„ 336-323) Alerander 333-323 


Wir haben alfo im Großen und Ganzen eine ziemlich genaue 
Uebereinftimmung. Die Regierung des Ochus ift durchfchnitten und 
ward zum Theil dem Darius zugetheilt, der nur 3 Jahre regierte, 
Welche hier unter der Regierung Is kender s mitbegriffen find. 
Arfes ift Dagegen ganz übergangen. * 

Der Zweck dieſer Anordnung iſt klar: Erfeichtermig 
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über das Ganze durch Entfernung des allzu ftörenden Detaild. Mau 
müßte ein wahrer Zopfpebdant fein, wenn man nicht in dem ganzen 
Spftem den Geift eines tiefen Denferd wahrnehmen wollte, der im 
hohen Maaß die Gabe des ächten Genie's befaß, das Allgemeine im 
Einzelnen, das Wichtige, die Idee im Wuft von Unwichtigleiten 
herauszufinden und geltend zu machen. Selbft wenn wir ftatt ber 
Spezialerzählungen der Griechen über den Ochus, Arfes ꝛc. Nichte 
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beſaͤßen, als den Abſchnitt des Schach⸗-nameh über dieſe Zeit, dam 


hätten wir in Wahrheit nicht viel mehr verloren, als einigen Ge 
dächtnißfram. Denn der Geift und das Wefen der Zeit, der Verfall 
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des perſiſchen Reichs, iſt aus dem Schach⸗nameh ebenſo klar zu ent 


nehmen wie aus den griechiſchen Berichten. 

Daß Alexanders Ende in das Jahr 322 ftatt 323 v. Chr. faͤll, 
folgt aus dem dritten Fehler, indem fein Todesjahr nach dem irrigen 
Syſtem mit dem Anfang und der Aera des Seleukus zufammenfäl, 
Bon da bie zum Sahr 323 find 11 Jahre, welche in 10 abgerung 
wurden. Wir verbeffern den Fehler einfach dadurch, daß wir den 
Alerander ftatt 14 nur 13 Jahre geben. 

Wir haben deßhalb an den Jahreszahlen felbft drei Emendationes 
vorgenommen, welche fich aus den ung anderweitig überlieferten pers 
fiichen Angaben, aus dem Syſtem felber, wie aus der wirklichen Ge 
ſchichte als nothwendig und zuläffig ergaben. 

1) die Regierungszahl des Gufchtafp betrug 110 Jahre. Wir 
wählten dafür diejenige, welche alle übrigen Syſteme allein bieten- 
120. Dies war die erfte Addition von 10 Sahren. 

2) In der Regierungszahl der Tfchehrafade war ein Veritf 
gegen dad Syſtem felber, indem ihm zufolge Tſchehraſade zwei gan 
Regierungen umfaflen mußte. Died machte die zweite Addition vor 
30 Sahren nothwendig, alfo 32 + 30 = 62. 

3) erfolgte die Hinauffchiebung der folgenden Könige aldbanı 
von felbft. Als Jskender's Todesjahr befamen wir aber 322 ftat 
323, indem wir von den beiden anderweitigen Angaben für die fer 
Iende Zahl Iskenders — 12 und 14 — die letztere wählten. Neh⸗ 
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men wir aber flatt deſſen die Mittelzgahl zwifchen beiden — 13 — fo 
ift der Einklang vollkommen bergeftellt. 

Wir glauben fo eine hinlänglich fichere Baſis gewonnen zu haben, " 
um darauf die ganze hiftorifche Chronologie der Perſer von Kajo- 
mors Anfang bis Aleranderd Ende wieberherzuftellen. 


I. Piſchdadier: 
1253 3. 2308-1055 v. Ch. 

1) Kajomord 283 3. 2308-2025 od. 30 3. 2308-2278 v. Ch. 
2) Hufen! 40 „ 2025-1985 „ 40 ,„ 2278-2238 „ 
3) Thamure 41 ,, 1985-1944 ,, 30 ,, 2238-2208 „, 
4) Dfchemfchid 350 „, 1944-1594 „, 614 „ 2208-1594 „ 
5) Zohat . 130 „ 1594-1464 

6) Feridun . 220 , 1464-1244 

7) Minotfcher 120 , 1244-1124 

8 Ruder . 7 „ 1124-1117 

9) Afrafiab . 12 „ 1117-1105 

1) Sb . 30 „ 1105-1875 

11) Kerfhadgp 20 „ 1075-1055 


I. Kejanier: 
732 5. 1055-323 v. Ch. 
DRobad . 120 1055-935 
2 Kawus . 150 ,, 935-785 
3) Khosreo . 60 „ 785-725 
H ohrasp . 120 „ 725-605 
5) Gufchtasp.. 120 „ 605-485 — Darius Hyftaspis 521-485 
Xerres. 95. 485-476 
Artarerres I. 52 „ 476-424 
6 
Darius II. 20 „ 424-404 
1 %iehrafade 62 „ 11-302 Amarmesi.42 „ 404-362 
Ä 62 


6) Adfhirr . 61 „ 485-424 





8) Darab . 12% 362-350, Dcus . 23 J. 362-339 

9) Dara. ._14 „ 350-336 Arſes . 3 m 339-3% 
26 26 

Darius II. 3, 336-333 

10) Istender. 13, 336-323 Alerander 10, 333-3% 
13 


4. Hiſtoriſche Grundlage der Syſteme heiliger Chronologi, 


Mit Hülfe der bisher gewonnenen Ergebniſſe fonnen wir nur 
mehr auch die Spiteme heiliger Chronologie prüfen, ob ihre Angaben 
für die Kejanier urfprünglicd; ebenfalls auf wirflichen Daten beruht 
haben, oder nicht. Zuerit nehmen wir den Bundeheſch vor: 

Seine Zahlen find, wie wir früher fahen: 

Rod. . 15%. ſtatt, 120 
2) Kawus. . 130, . u 150 
3) Khosrev . 60,» nr 689 
4) Lohrasp . 120,» nn 120 


5) Gufhtagp . 10): m 180 ‚ 


6) Ardfhir . 32, 61 | 
7) Tichehrafade . 30 „ „ 62 
8) Darab . . 12,» nr 2 
9) Dara . . 1„- nn 14 
. 10) Iskender . 14, . „ 13 | 
Wir ftellten früher die Vebereinitimmmung mit Mobed Behram | 
einfach dadurch her, daß wir die verborbene- Zahl 15 des Kobad 
durch 100, die des Bahman Ardfchir 32 durch 112 erfeßten. 
Kaum größerer Veränderungen bedarf es, um den Einflang wit 
unferer hiftorifchen Chronologie zu bewirken. Wir erfegen vor Allen 
die 15 des Kobad durdh die 120 der letztern. Hierdurch treten heit 
Spfteme bis Ardſchir herab in vollfommne Harmonie. Run hat 


2 32 ſtatt 61, Tſchehraſade dagegen 30 ſtatt 62 Jahre. 
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un ift e8 gewiß kein Zufall, daß die beiden abweichenden 
ahlen abdirt, genau die Zeit der Zfchehrafade ergeben 
+30=62. Es fcheint alſo Tfchehrafade bier urfprüngfic, bie zu 
rem Tod, Artarerres II aber mit feinen 30 letzten felbftftändigen 
ıhren gezählt worden zu fein. Dieſer leßtere, der in der perfifchen 
He jedenfalls auch Ardfchir geheißen hätte, fiel nun heraus, wohl 
eßwegen, weil man ihn für eine Berbopplung des erften Arta= 
erres (Rongimanus) hielt. Diefer verlor nun feine eigne Regie 
ungszahl 61 und erhielt die der Tſchehraſade bis zu ihrem Tod 
2 —, Tfchehrafade-Paryfatig trat mit 30 Jahren in die Stelle 
es ausgefallenen Artarerres II. 

1) Die Erfegung der verdorbenen 15 Jahre des Kobad durch 
120 alfo, 2) die Cinfchiebung von 61 Jahren für die Regierung 
des Ardfchir Langhand, 3) die Addirung der dem letzteren fehler- 
haft zugefchriebenen 32 Jahre mit den ebenfolchen 30 der Tſcheh—⸗ 
tafade = 62% ald Regierungszeit der leßteren ftellt den völligſten 
Einklang zwifchen dem Syftem des Bundehefch und der biftorifchen 
Zeitrechnung wieder her. 

Was die beiden andern Syſteme betrifft, fo beſtimmt fie offenbar 
der Wunsch, das neue Weltalter der Sünde mit einer neuen 
Regierung zu beginnen. Im Jahr 505 v. Chr. tritt Ardfchir an. 
Der Ießtere hat nun die von unferer hiftorifchen Zahl 61 fo fehr ab- 
weihende Regierung von 112 Jahren. Aber diefe Zahl hat eben 
falle eine durchaus hiftorifche Grundlage, denn fie unfaßt 
um 2 Sahre genau bie Regierungen ded Artarerres I, Darius II 
und Artarerres II, welche von 476— 362, alfo 114 Jahre währten. 
Daß man drei Könige, von welchen der erfte und letzte denfelben 
Kamen führten, der mittlere ein unbedeutender Wicht war, in eine 
iinige Regierung zufammenzog, it ein fehr einfacher Gedanfe. Da 
ma Paryfatis dem Darius II gleichzeitig war und lange vor 
em Ende Artarerres II ftarb, fo ift ihre Einfchiebung Urfache des 
ganzen Fehlers. Denn fegt man Ardfchir mit 112 Jahren von 


115-363 v. Ehr. (ſtatt 476 - 362) und rechnet dann 12-1414 
Krager Aſſyr. Geſchichte. 7 
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.s, ſo befommt man für Iskenders Ende genau das Ic 
o. Chr. - Diefe ausfallenden 30 Jahre der Tfchehrafad 
aber nun anderweitig erfegt werben. Dies gefchieht durch 
beiferung der 100 Jahre des KaisKobad in die 120 J 
hiftorifchen Zeitrechnung, fowie der 120 des Guſchtasp 
Jahre, da die (runden) 10 Sahre des Kerres (485 — 475 
alsdann noch unter dem Namen Guſchtasp mit inbegrif 
ftatt Daß unfere andere Form der hiftorifchen Chronologie den 
mit Artarerreö vereinigt. 

Somit befämen wir folgende 

biftorifche Heritellung der heiligen Chronologi 
die KRejaniden. 
1) Kobad . 120%. 1065-935 
2) Rawus . 150 „ 935-785 
3) Khosrey. 60 „ 785-725 
4) Lohrasp. 120 „ 725-605 
5) Gufchtasp 130 „ 605-475, (120 4 10) 
Darius Hyitaspis 521-485 
Kerresd . . 485-475 
1) ArtarerresI. 52%. : 
6) Ardfhir . 1125. 475-363 )2) Darius I. 20 „- 
Paryjatis 305. inbegriffen) 3) Artarerresll. 42 „ 
114 
2) Darab . 12% 363-341 
5) Dara . 14 „ 341-337 
9) Telender „. 14 „ 337-323, 

Sonach ift ed gewiß, daß auch hier im Einzelnen wahre 
logiſche Llcberlieferungen zu Grunde gelegen haben, fo 
leichter Muͤhe die hiſtoriſche Form ale die uriprüngliche erkc 
wieder bergeftellt werben kann. 

Aeußerſt wichtig in, Daß wir nun auf Grund unjerer W 
Rrlung die Urfache zu erfennen im Stande find, um dere 

— dad Cudo des aooojahrigen Weltherbſtes (Seroſchy 
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nfang der Herrfchaft Ahrimans auf das Jahr 508 oder nad) 
Robed Behramı auf 506 v. Ehr. ftrirte. Beide Jahre find in den 
Innalen d'Ohſſons ausgezeichnete Daten. Denn in das 
habr der Welt 3540, welches nach unferer Wiederherftellung dem 
Datum 508 v. Ehr. entfpricht, fällt der Top Rufthme von 
Kimrus, aljo der Untergang des Heldengeſchlechtes, welches 
mehr als fehshundert Jahre lang ale Hauptftüge der 
Sache des Lichtes gegen die Mächte der Finfterniß da- 
geftanden hatte. Diefes Datum ift alfo tief zugleich in der relis 
giöfen Anfchauung begründet. In das Jahr der Welt 3542 aber, 
oder 506 v. Chr. fällt der Untergang von Kabul ald Race für 
Ruſthms Tod. Der Hauptunterfchied zwifchen dem Datum für den 
Anfang der Weltperiode Ahrimans 3506 bei Prieiter Behram 
und 3508 im Bundehefch und Schach⸗Nameh, befteht alfo Tediglich 
darin, daß erfterer den Tod NRufthme, die beiden leßteren Die 
Rache für denfelben ald Ausgangspunfte ihrer Berechnungen 
amahmen. 

Die Einſtimmung dieſer beiden Daten in das Ganze der perſiſchen 
Ehronologie iſt um fo auffallender, da außer ihnen bie Jskenders 
Ende nur noch zwei Einzeldaten und eben fo viele aufwärts bie zum 
Sahr 554 v. Chr. angegeben werben, welche letztere wir fpäter ale 
darchaus mit der griechifchen Chronologie übereinftimmend nadı= 
weifen werben. Zugleich ergibt ſich und ale wichtige Folge, daß wir 
aller Zweifel gegen Mitzählung der zwölf Sahre des Afrafiab in 
der Zeitrechnung des Schach⸗nameh und Bundeheſch hierdurch über- 
hoben find. 

Nach der hiftorifchen Chronologie beträgt die Dauer der iranischen 
Seihichte vom Anfang des Kajomors bie zu Ruſthms Tod 
(2308 - 508 v. Chr. ) 1800 Jahre, was ebenfalls eine heilige runde 
dahl iſt, 3><600 oder 1200-600. Doch ift dies fein allzufchwer 

wiegender Beweis gegen Aechtheit, da eine wirkliche innere Ueberein⸗ 
- Rimmung keineswegs ein Ding der Unmöglichkeit ift. 
Wir find hingegen im Stande, ans der Vergleichung mit ben 
7* 


8) Darab . 12 3. 362-350, Odus . 233. 362-339 

9) Dara. .__14 „ 350-336 Arſes 3 „ 339-33% 
26 26 

Darius II. 3, 336-333 

10) Söfender . 13 „ 336-323 Alerander 10, 333-323 
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4. Hiftorifche Grundlage der Syſteme heiliger Chronologie. 


Mit Hülfe der bisher gewonnenen Ergebniffe fonnen wir num 
mehr auch die Syfteme heiliger Chronologie prüfen, ob ihre Angaben 
für Die Kejanier urfprünglich ebenfalls auf wirklichen Daten beruit 
haben, oder nicht. Zuerft nehmen wir den Bundehefch vor: 

Seine Zahlen find, wie wir früher fahen: 

1) Kobad.. 15%. . flat 120 
2) Kawus. . 10, . 150 
3) Khosrev . 60,. nn 6 
4) Lohrasp . 120,» nm 120 
5) Sufhtaap . 120, . 9 120 
6) Ardihir .. 32, „ 6 
7) Tichehrafade . 30 „ „ 62 
8) Darab . . 12,» nn 12 
9) Dara . . 14,» nr 14 
. 10) Jskender . 14,„,. ‘ n  3 

Wir ftellten früher die Uebereinftimmung mit Mobed Behram 
einfach dadurch her, daß wir die verborbene- Zahl 15 des Kobab 
durch 100, die des Bahman Ardfchir 32 durch 112 erfeßten. 


Kaum größerer Veränderungen bedarf ed, um den Einflang wi | 


unferer hiftorifchen Chronologie zu bewirken. Wir erfegen vor Allen | 


die 15 des Kobad durch die 120 der letztern. Hierburch treten heibe 


Spfteme bis Ardfchir herab in vollfommme Harmonie. Nun hat | 


Ardfchir 32 ftatt 61, Tfchehrafade dagegen 30 ftatt 623 Jahre. 
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dun iſt es gewiß kein Zufall, daß die beiden abweichenden 
zahlen addirt, genan die Zeit der Tſchehraſade ergeben 
2+30=62. Es ſcheint alſo Tſchehraſade bier urſprünglich bis zu 
wen Tod, Artaxerxes Il aber mit feinen 30 letzten felbitftändigen 
Jahren gezählt worden zu fein. Diefer lettere, der in der perfifchen 
ifte jedenfalls auch Ardſchir geheißen hätte, fiel nun heraus, wohl 
eBwegen, weil man ihn für eine VBerbopplung des erften Arta- 
erres (Longimanus) hielt. Diefer verlor nun feine eigne Regie 
ungszahl 61 und erhielt die der Tfchehrafade bie zu ihrem Tod 
2 —, Tſchehraſade-Paryſatis trat mit 30 Jahren in die Stelle 
ed ausgefallenen Artarerres II. 

1) Die Erfeßung der verdorbenen 15 Jahre des Kobad durch 
120 alfo, 2) die Einfhiebung von 61 Sahren für die Regierung 
des Ardfchir Langhand, 3) die Addirung der dem leßteren fehler: 
haft zugefchriebenen 32 Fahre mit den ebenfolchen 30 der Tfcheh- 
tafade = 62 ald Regierungszeit der leßteren ftellt den völligiten 
Einklang zwifchen dem Syftem des Bundehefch und der hiftorifchen 
Zeitrechnung wieder her. 

Was die beiden andern Syſteme betrifft, fo beftimmt fie offenbar 
der Wunfch, das neue Weltalter der Sünde mit einer neuen 
Regierung zu beginnen. Sm Jahr 505 v. Chr. tritt Ardfchir an. 
Der Iettere hat num die von unferer biftorifchen Zahl 61 fo fehr ab- 
weichende Regierung von 112 Jahren. Aber diefe Zahl hat ebens 
falls eine durchaus hiftorifche Grundlage, denn fie umfaßt 
um 2 Jahre genau die Regierungen des Artarerres I, Darius II 
wm Artarerres Il, welche von 476— 362, alfo 114 Jahre währten. 
Daß man drei Könige, von welchen der erfte und letzte denfelben 
Namen führten, der mittlere ein unbedeutender Wicht war, in eine 
einige Regierung zufammenzog, ift ein fehr einfacher Gedanfe. Da 
nun Paryſatis dem Darius II gleichzeitig war und lange vor 
dem Ende Artarerres II ftarb, fo ift ihre Einfchiebung Urſache des 
ganzen Fehlers. Denn fegt man Ardfchir mit 112 Jahren von 


475—363 v. Chr. (ſtatt 476 - 362) und rechnet Dana 12-1414 
Kruger Affyr. Geſchichte. 1 
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ab, fo bekommt man für Iskenders Ende genau das Jahr 328 
v. Chr. — Diefe ausfallenden 30 Jahre der Tſchehraſade mäflen 
aber nun anderweitig erjeßt werden. Dies gejchieht durch die Ver⸗ 
befferung der 100 Jahre des Kai⸗Kobad in die 120 Jahre ber 
hiftorifchen Zeitrechnung, fowie der 120 des Guſchtasp in 1% 
Jahre, da die (runden) 10 Sahre des Kerres (485— 475 v. Chr.) 
aledann noch unter dem Namen Guſchtasp mit inbegriffen ſind 
ftatt daß unfere andere Form der hiftorifchen Chronologie den Kerrei 
mit Artarerree vereinigt. 

Somit befamen wir folgende 

biftorifche Herftellung der heiligen Chronologie für 
die Kejaniden. 
1) Kobad . 120%. 1055-935 
2) Rawus . 150 „ 935-785 
3) Khosrey. 60 „ 785-725 
4) Lohrasp . 120 „ 725-605 
5) Gufchtagyp 130 „ 605-475, (120 + 10) 
Darius Hyftaspis 521-485 
Xerxes . 485-475 
1) Artarerresi. 52 J. 476-44 
6) Ardfchir . 112%. 475-363 )2) Darius I. 20, AN - 
(Paryfatis 305%. inbegriffen) | 3) Artarerresll.42 „ 4041-38 
114 
7) Darab . 12%. 363-341 
8) Dara . 14 „ 341-337 
9) Sefender . 14 „ 337-323, 

Sonach iſt es gewiß, daß auch hier im Einzelnen wahre chrous | 
logifche Ueberlieferungen zu Grunde gelegen haben, fo daß wi 
leichter Mühe die hiftorifche Form als die urfprüngliche erfannt um 
wieder hergeftellt werden fann. 

Aeußerſt wichtig ift, daß wir nun auf Grund unferer Wiederker 
ftellung die Urfache zu erfennen im Stande find, um derentwille 
man das Endo des 3000jährigen Weltherbftes (Serofch) oder den 
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fang der Herrfchaft Ahrimans auf das Jahr 508 oder nad 
obed Behram auf 506 v. Chr. ftrirte. Beide Jahre find in den 
nalen d'Ohſſons ausgezeichnete Daten. Denn in dad 
ıhr der Welt 3540, welched nad) unferer Wiederherftellung dem 
atum 508 v. Chr. entfpricht, fällt der Tod Ruftyme von 
imrus, alfo der Untergang des Heldengefchlechted, welches 
ehr als fehshundert Jahre lang ale Hauptftüge der 
ache des Lichtes gegen die Mächte der Finfterniß da— 
eftanden hatte. Diefes Datum ift alfo tief zugleich in der reli- 
iöſen Anfchauung begründet. In das Jahr der Welt 3542 aber, 
der 506 v. Chr. fällt der Untergang von Kabul ale Rache für 
tnfthms Tod. Der Hauptunterfchied zwifchen dem Datum für den 
Infang der Weltperiode Ahrimans 3506 bei Prieiter Behram 
nd 3508 im Bundehefch und Schach⸗Nameh, beiteht alfo Tediglich 
arin, daß erfterer den Tod Rufthmg, die beiden letzteren Die 
Rache für denfelben ald Ausgangspunfte ihrer Berechnungen 
amahmen. 

Die Einſtimmung dieſer beiden Daten in das Ganze der perſiſchen 
&hronologie iſt um fo auffallender, da außer ihnen bie Iskenders 
Ende nur noch zwei Einzeldaten und eben fo viele aufwärts bie zum 
Yahr 554 v. Chr. angegeben werben, welche Ießtere wir fpäter ale 
darchaus mit der griechifchen Chronologie übereinftimmend nadı= 
weifen werden. Zugleich ergibt ſich ung ald wichtige Folge, daß wir 
aller Zweifel gegen Mitzählung der zwölf Sahre des Afrafiab in 
der Zeitrechnung des Schach⸗nameh und Bundehefch hierdurch über- 
hoben find. 

Nach der hiftorifchen Chronologie beträgt die Dauer der iranifchen 
Beichichte vom Anfang des Kajomors bis zu Ruſthms Tod 
(2308—508 v. Ehr. ) 1800 Sahre, was ebenfalls eine heilige runde 
Jahl it, 3><600 oder 1200-4600. Doc ift dies fein allzufchwer 
viegender Beweis gegen Aechtheit, da eine wirffiche innere Ueberein⸗ 
immung feinedwegs ein Ding der Unmöglichkeit ift. 

Wir find hingegen im Stande, ans ber Bergleihung mit 

7* 
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biftorifchen Ueberlieferungen der übrigen orientalifchen öfter, ind 
befondere der Shinefen, Egypter und Aſſyrier die Richtigkeit der per⸗ 
fiichen Chronologie für alle früheren Zeiten bis zu Kajomors hinauf 
nachzumeifen. 


5. Beftätigung der wiederhergeftellten hiftorifchen Chronologie 
der Perſer durch Die chinefifche, 


Die ganze Lifte beginnt mit Kajo more aus demfelben Grund, 
aus welchem in den jüdifchen Genealogieen Noah an der Spike 
fteht, weil nämlich unter ihm der große Kampf des Ahriman gegen 
Ahuramazda und feine Schöpfung ftattfand, welcher eins ift w# 
der Sündfluth der mofaifchen UWeberlieferung. Daher iventife 
etliche muhamedanifche Schriftfteller den Kajomors geradezu wni 
Noah, Andere machen ihn zu einem Sohn, Enkel oder Großenkl 
deffelben. Der Bundehefc erzählt jene Kataftrophe folgender 
Maßen ;*) 

Ald der Dim Darwand 3000 Jahre (während des zweites 
Weltalterd) in Knechtfchaft geweien war, fpradı er zu Ahriman: 
Auf, wir wollen die Welt befriegen. Der böfe Geift erhub fich von 
feinem Sturze und fagte Beifall dem Diw: Wohlan erheben wir 
uns! Gift will ich ausgießen in diefem Krieg über reine Menfchen 
und arbeitende Rinder. Vernichten will ich das Kicht, verderben bad 
Waſſer, die Bäume, das Feuer, verderben die ganze Schöpfung bei 
Ormuzd. Dann fprang er einer Schlange gleich vom Himmel unter 
die Erde. Im Monat Fravartin, am Tage des Drmuzd, zog 
aus nach Mittag, Alles durchbrang er. Waſſer goß er auf den 


) Haug’s wörtliche Ueberfegung des hier nur im Auszug gegebenen I 
ſchnittes f. im Göttinger gelehrten Anzeiger 1854, Nr. 105 fl. 
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zaum, baß er verdorrte und verheerte die Erbe mit Uingeziefer. Da 
rachte Ormuzd um Sajomartd Willen dag Gewäfler Khei her- 
or. Ad Gajomart aus Khei hervorging, fah er die Welt in 
jinfterniß wie Nacht und die Erde wie von Ungeziefer zerfreffen, 
icht blieb eine Bedeckung. Der Himmel war in feinem Kreife, 
Sonne und Mond in der Bahn. Als der böfe Geift, der feind- 
iche, anfam, war Gajomarts Leben und Herrfchaft auf 
0 Jahre gefhaffen, nadı der Anfunft des Feindes lebte 
r 30 Jahre. Da fpradı Bajomart: Wenn der Feind gekommen 
t, entftehen alle Menfchen aus meinem Samen und von dem Tag 
n werden es Viele, wenn er Kampf und Streit erregt. Darauf kam 
r in's Feuer, worein er Rauch und Finfterniß mifchte. Mit vielen 
Yiwe ftürmte er gegen den Himmel, und die Planeten wurben ver- 
irrt. Als Feuer aller Orten fich erhub und 90 Tage und Nächte 
ie himmlifchen Izeds mit dem böfen Geift und der Schaar der 
Sims im Kampf geweſen, ftürzten fie ihn hinab in den Abgrund ver 
bölle, inmitten ver Erde. 

Dies iſt die perfifche Form der Ueberlieferung von einem furcht⸗ 
aren Ereigniß, welches ſich dem Gedächtniß der Menfchheit fo tief 
ingeprägt hat, daß faum eine Kulturnation auf dem Erdball eriftirt, 
deiche nicht in mehr oder minder Flarer Korm davon Zeugniß gäbe. 
Im dentlichiten und in den fchärfften hiftorifchen Zügen hat fich die 
Runde davon unter dem nüchternen Volk der Chineſen erhalten: *) 
„sm Hiften Sahr der Herrfchaft des Kaiſers Yao ereignete fid) eine 
furchtbare Ueberſchwemmung, alle Hügel traten unter Waffer, und 
die Fluth fchien bis zum Himmel zu ſteigen. Das Land gerieth in bie 
fürchtbarfte Roth, Unorbnung und Hunger riffen ein, Da erftand Yu, 
ausgezeichnet Durch Tugend und Gefchick, ftellte Die Ordnung wieder 
ber und machte ver Noth ein Ende,” Diefe Erzählung darf um fo mehr 
auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen, da von jenem Yu noch heut- 
tage ein Monument eriftirt, das ältefte fchriftliche Denkmal diefer 





) G. Tong-Kien-Kang-Mou trad. par Moyriac de Mailla, I, p. 61 fl. 
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Nation.“) Wenn von irgend einem Volke, dürfen wir von dieſen 
auch eine genauere chronologifche Beftimmung dieſes Ereigniſſes er 
warten, befonvders da Joh. von Gumpach die Zeitangaben der 
Chinefen bis zum 22 Oft. 2156 v. Chr, hinauf ale aftronomifch ficher 
nachgewiefen hat**) 

Die chinefifchen Annalen liefern und nun ale Datum der Flutk 
das Jahr 2298 v. Chr. Kajomors aber regierte nach unferer 
Zeitrechnung 2308— 2278 (reſp. 2025) v. Chr. Folglich haben 
wir hier die eflatantefle Uebereinftimmung der dhronole 
gifhen Ueberlieferung zweier ganz verfchievener Bölfer, Ja 
noch mehr. Dem Bundehefc, zufolge lebte Kajomors nod 30 
Jahre nach der Fluth. Nehmen wir ftatt der 40 Jahre Hofchings 
die 30, welche Mohl gibt, fo befommen wir ald Anfang der dreißig 
jährigen Herrfchaft des Kajomors und alfo des Kampfes zwiſchen 
Ormuzd und Ahriman, genau das Jahr der dhinefilcde 
Fluth 2298 v. Chr. Doch ift diefe Emendation nicht nothwenig 
da folcherlei chronologifchen Beftimmungen des Bundehefch fein 


nl 


hoher Werth beigelegt werden darf. Die Hauptfache ift die Gleich 


zeitigfeit ved Kajomors mit jener Kataftrophe. 
Hierzu gefellt fich noch Die nahe Uebereinftimmung mit dem jübr 


fchen Datum der Fluth, Die gewöhnlich in das Jahr 2331 oder and | 


2328 v. Chr. gefeßt wird, alfo nur 20 Sahre vor Kajomors, 3 
vor dem chinefifchen Fluthdatum. In dem Abfchnitt über die jüdifche 
Zeitrechnung hoffe ich nachzuweifen, daß felbft dieſe Differenz durch 
eine in fich felbft begründete Emendation einer einzigen Zahl wegfaͤll. 
So ift alfo der Anfang unferer Zeitrechnung gefichert durch die hine 
fifhe Chronologie, 


*) Herausgegeben von Hager, Monument de l’Yu, la plus ancienne IM- 
scription de la Chine. Paris, 1802, 
») ©. Hülfsbuch der Chronologie, Heidelberg 1853, p. 68 ff. 
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6. Beftätigung unferer Zeitrechnung durch die egyptiſche 
Chronologie. 


Zohak oder Dahaka regierte von 1594 -1464, 130 Jahre 
ang. In den Religionebüchern ift er gefchildert als ein Ungeheuer 
sit drei Münden, drei Gürteln, ſechs Augen und taufend Kräften, 
18 Beherrſcher von 10,000 Provinzen. Der Schachenameh nennt 
hn einen König der Thafi und Diws und Unterjocher von Sran. Er 
rzählt, aus feinen Schultern-feien zwei Schlangen emporgewachfen, 
selche er mit Menfchenhirn füttern ließ. 

Diefer Zohak iſt nichts Anderes, ale der egyptifche Zeit- 
ott Sevaf und in Folge deffen eine bloße Hieroglyphe für 
ie Herrfchaft Egyptens über Afien, vorzüglich unter 
einer achtzehnten Dynaftie. Der egyptiſche Sevak (Kronos 
Ber Saturn) wurde nämlich dargeſtellt in menfchlicher Geftalt, aber 
wit einem Widderfopf mit der fich aufrichtenden Schlange. *) 
Er gehört zu den älteften Nationalgöttern der Egypter, jchon im 
alten Reich im dritten Sahrtaufend v. Chr. hodjverehrt. Für dieſe 
Ioentität mit Kronos oder Saturn fünnen wir ein ausdrückliches 
arabifches Zeugniß anführen, das Freiherr v. Dalberg zitirt: „Aras 
biſche Schriftfteller verfichern,**) daß (ſchwarze Phallusſteine) in ganz 
Arabien, vorzüglich zu Mecka, verehrt würden, und Aschah-restani 
fagt, ver Tempel von Mecka fei dem Zohaf oder Kyevun (Kevan), 
welcher eins mit Saturn ift, geweiht gemwefen.” Man wird fich 
beerbei der oben ***) mitgetheilten Nachricht des Dabiftan erinnern, 
daß im alten Sran der Zeitgott Saturn und alfo Zohak als ein 

dd von fchwarzem Stein verehrt worden fei.T) Es ftellte einen 
Nann vor mit einem Ochſenkopf, einem menfchlichen Leib und dem 
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RBunſen, Egyptens Stelle in der Weltgeſchichte. I, 6, X. 
) Scheikh Mohamed Fani's Dabiftan, ©. 104. 
") 57, 

1) Dabiftan, ©. 51. 
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Schweif eines Ebers; eine Krone fchmückte fein Haupt, in der rechten 
Hand hielt er ein Sieb (Sanduhr?), in der Tinten eine Schlange, 
Seine Dienftleute beftanden aus Aethiopen, Abyffiniern | 
und andern fchwarzen Völferftämmen Man flieht, eine große | 
Aehnlichfeit mit der Darftellung des egyptifchen Sevak. Ein Ma 
fchenleib mit einem Thierkopf, die Schlange flatt über dem Hanyt 
hier in der Hand. Die Krone ift Zeichen feiner Herrfchaft. | 
Ueberaus bezeichnend ift feine fchwarze Bedienung. Auch beiden | 
Perſern iſt Zohak König der Taſi's und Diws. Taſi heißen bei 
den Perſern die Araber. Urſprunglich ſcheint es bei allen Ariern 
ein Ausdrud für Fremde oder Doch für Semiten überhanpt geweſen 
zu fein. Denn im Sanskrit heißt dasju foviel ald Feind und wid 
von fremden Bölfern gebraucht. Das damit in Verbindung ſtehende 
däsa, Diener, Knecht fcheint fi) aus einem Volksnamen ebenfo ker 
zuleiten, wie unſer „Sklave“, englifch slave, aus dem Namen ir | 
Slaven. Wie die Tafı ald Araber hierher fommen, ift Teicht uw 1 
klaͤren. Denn mehr ald einmal waren fie der Herrfchaft der Egypter 
unterworfen, und bildeten bei deren aftatifchen Feldzügen wohl eimen 
guten Theil ihres Heeres. Dim, Zend daeva, ſanskr. deva, bezeich 
net urfprünglid, „Gott“, oder himmlifche Wefen überhaupt. Durch 1 
die Zoroaftrifche Religionsummälzung befam es die Bedeutung Teufd, 
fodann die von teufelbefeffenen Menfchen, welche das Geſetz Abe 
ramazda's nicht verehrten, d. h. Ketzern. In diefer Beziehung | 
heißen öfters Die Turanier, Mazenderaner ıc. Diws. Im Schar 
nameh bezeichnen die fchwarzen Dims unter den Pifchdabdiern jeben 
falls Niemand anders, als die Mulattenvölfer Nordafrika's, named 
lich die Egypter, welche mit den Ariern lange um die Weltherrfchaft 
ftritten. Die alten Könige und Helden kämpfen mit den Dim, 
liefern ihnen Schlachten, nehmen fie gefangen, föpfen fie, lernen von 
ihnen Künfte, zwingen fie, große Bauwerfe aufzuführen, kurz be 
Diws find durchaus menfchlich dargeftellt. Es fcheint der Gegen 
fat von ſchwarz und licht im Religionsfoften Zoroaſters alfo w 
fprünglich aud) auf die Menfchenraffen angewandt worben zu fit 
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Für die achtzehnte egyptiſche Dynaſtie wäre Dies um fo paſſender, 
a fie eine äthiopiſche war und die ung aus derſelben erhaltenen 
Rönigsbilder einen entjchiedenen Negertypus aufmweifen, wie man im 
rittiſchen Mufeum in London fich namentlich an der Statue Tut⸗ 
nes Il und Amenophis III überzeugen fann. Co erflärt fidy une 
mch obige Angabe, daß die Dienftleute des Saturn oder Zohaf aus 
chwarzen Aethiopen beftanden haben. 

Hierzu fommt endlich Die genaue chronologifche Uebereinftimmung. 
Die Größe Egyptend begann unmittelbar nach der Austreibung der 
dykſos. Zutmes III, welcher fie bewirfte, unternahm ſchon einen 
joßen Heereszug bis in die Laͤnder des Euphrat und Tigris. Die 
Zeit des Hykſosauszuges ift von Lepſius auf 1589 v. Chr. beftimmt. 
Ein pofitives Datum liefert ung Flavius Sofephus, der das Jahr 
es Auszuges der Juden, den er identifch mit dem der Hykſos ans 
nimmt, auf 1585 v. Chr. beftimmt *), jedenfalld auf egyptifchen 
Quellen fußend. Nach unferer perfifchen Chronologie regiert Zohak 
1894-1464 v. Chr., alfo faft genau während der Zeit der 18ten 
egyptiſchen Dynaftie, deren Ende ungefähr in die Mitte des 15ten 
Yahrhunderts v. Chr. faͤllt. Nach der perfifchen Ueberlieferung warb 
Zohak von Feridun befiegt. Das Jahr 1464 v. Chr. ift als An⸗ 
fangsjahr der Dynaftie Feridun, nicht des endlichen Sturzes von 
Zohak zu betrachten. Diefe Ueberwältigung der egyptifchen Melt- 
macht durch ein aflatifches Volk, wird einen großen Theil meiner 
mogermanifchen Urgefchichte ausmachen und ich hoffe die Begeb⸗ 
niffe jener Jahrhunderte mit Hülfe der egyptifchen Monumentalge- 
Ihichte, fowie der europäifchen und aftatifchen Sagenüberlieferung 
felbft bis in eine Menge von Einzelheiten verfolgen zu können. 

Merfwürdig tft, daß die hierogIyphifche Bezeichnung der egyp⸗ 
tiſchen Herrſchaft durch eine Schlange ſich auch bei einem Volke vor- 


zufinden fcheint, wo man es fich nicht fo leicht vermuthen follte. Prof. 
— — 
) Tempelbau 993+592=1585. An einer andern Stelle ſetzt er den Auszug 
518 Zahre vor Menephta d. i. 1810. Es bezieht ſich auch diefes Datum 
auf einen früheren Hyffosauszug. ©. „Die Eroberung” etc, S. 44, 
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Dillmann theilt in der Zeitfchrift der Deutfchen morgenlänbifchen Ge 
ſellſchaft“ *) folgendes Fragment einer abyffinifchen Königslifte mit: 

„Sabre der Könige von Arum: Die Zeit der Schlange 40 
Jahre, des Mannes Angäbs, weldyer die Schlange veritieß un 
todtete 200 Sahre, des Gedur in Nuch 100 J., des Sebätzoͤ in 
Sadö 50 J., des Duamwäsja in Arum 1 J., der Mäleda 50 Jahre, 
und ehe fie zu Salomo hinabreifte, wie ed im Evangelium heißt: 
die Königin von Mittag wird aufftehen, um die Weisheit Sala 
mo's zu hören, im 36ſten Jahre der Regierung des Saul kam fie 
zur Regierung, und im Aten Jahre der Regierung des Salo mo reille 
fie nach Serufalem hinab, und nachdem fie zurückgekehrt war, regierte 
fie 25 Jahre.“ 

Obwohl auch Flavius Joſephus die Königin, welche Sala 
mon befuchte, eine Athiophifche nennt, wird es Doch Teinem ver 
nünftigen Menfchen einfallen, in jener Angabe eine ächte alyp { 
finifchhe Ueberlieferung zu fuchen. Aber wohl darf man einen allyp \ 
meinen chronologifchen Haltpunft für obige zykliſche Zahlen her | 
annehmen. Bekanntlich fam das Ehriftenthum fehr früh zu den Abyfı 
finiern und zwar in einer Zeit, wo auch in Egypten die alte Wiſſen 
Schaft, welche Aethiopien mit ihm gemein hatte, noch nicht vollig 
untergegangen war. Man darf alfo annehmen, daß bei den Ay 
finiern obige Zeitbeitinmung mit Ruͤckſicht auf ihre noch eriftirenbes 
chronologifchen Ucberlieferungen gemacht worden. Rechnet man nm 
von der Zeit des Salomonifchen Tempelbaues c. 1000 aufwärts, fe 
befommt man: 






Mafda . . 1025-1000 v. Ch. 
Duamwasja . . 1026-1025 „, 
Sebaͤtzoͤ. 1076-1026 „, 

Geür .. 1176-1076 „ 

Angabe . . 1376-1176 „ 

Die Herrfchaft der Schlange 1776-1376 v. Chr, alfo ſe 


) Bd. VII, Leipzig. 1853, 8. 311. 


— 107 — 


ziemlich Die Periode der Bereinigung Nethiopiens mit Egypten unter 
der 18ten, urfprünglich äthiopifchen (nubifchen) und der 19ten Dy- 
naftie. Eine genaue Webereinftimmung darf man fchon deßwegen 
nicht verlangen, da in der Vertheilung der Regierungezeiten ein Sches 
watismugs 400, 200, 100, 50 Elar vor Augen liegt. 


II. 


Chronologie der Affyrier. 


1. Die Zeitberedhnung des Herodot. 


+ Nach Dem Bericht Diefes griechifchen Gefchichtsfchreibers eriftirte 
in Weſtaſien von der Mitte des 13ten Jahrhunderts v. Chr. bie 
gegen das Ende des Sten ein großes aſſyriſches Reich, deffen Stifter 
ERinos nennt, uud deffen Dauer er genau auf 520 Jahre firirt. 
Mach diefer Zeit fielen die Meder ab und mit ihnen ganz Oberafien 
er rau. Die erfteren lebten eine Zeit lang ohne Könige, bie fie 
6,1100. Chr. den Dejokes wählten. Bon dieſem felbigen Reiche, mit 
Knauer Uebereinſtimmung in Zeit und Ereigniffen, berichtet nun auch 
die perfifche Ueberlieferung. Um das Jahr 1244 v. Chr. erftand ein 
Junger Held Minotfcher, zog gegen die QTuranier, befiegte fie in 
Einer Schlacht bei Bactra oder Balkh, breitete feine Macht bis an 
die Graͤnze von Indien aus, zog dann gegen Kleinaften, das er unter: 
darf, kurz jtiftete ein mächtiges Reich, das ganz Weltafien umfaßte, 
Als Ausgangspunkt dieſes Weltreichs erſcheint Temiſcheh (angeb⸗ 
ich in Taberiſtan). Unter Minotſcher und ſpäter bis 1055 wird 
m SchachNameh eine Haupiſtadt zwar öfters erwähnt, aber nicht 
lamhaft gemacht. In den Annalen d'Ohſſons heißt fie Sftafhar 
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oder Perſepolis. Ebenfo auch im Schach-nameh unter Kobab 
1055— 935 v. Chr. und den folgeuden Dynaftieen Kawus 935—- 
785 und Khosrev 785 — 725 v. Chr. Belanntlich warb Perfepolid 
aber erft durch die fpätern Perferfünige aus der Dynaſtie der Ad 
meniden gegründet, und da unfere perfifchen Quellen einen Haup⸗ 
zweck in Erhebung des Nationalruhme der Perfer haben, fo if bie 
Annahme fehr einfach, Daß man das fpätere Perferreich wit dem 
früheren affyrifchen Weltreich, welches zudem ganz diefelben Länder 
umfaßte, verwechfelte und die Gefchichte Ninive’s auf Iſtakhar über 
trug. Man konute um fo leichter hierzu fommen, da fchon im Alten 
thum Afiyrier und Perfer in feltfamer Weife mit einander verwechfel 
wurden. So heißt (Propert. III 9, 21) Semiramis eine perfiide 
Königin, welche Babylon erbaut habe, Herodot fagt, die Perſe 
felbjt nennten ihren Stammvater Perfes einen Affyrier, Helle 
nicos fprach in feiner perfifchen Gefchichte von Sardanapald 
von einem Perferfönig, und Hecatäug d. J. fchrieb Die Wegfikumg 
der gefangenen Juden nach Babylon ben Perfern zu.*) Achufidel 
thut Abu Dfchaffer, der von Ruham, Sohn des Guders, #6 
richtet, er habe ein perfifches Heer gegen Serufalem geführt. **) Ruhan 
bezeichnet in den neuperfifchen Chroniken die fpät safiyrifche Dynaſtie 
von Sanderib an. Die Verwechslung Liegt alfo hier Mar am Tage, 
Diefes Weſtaſien umfaffende Reich von Iſtakhar, dauerte nad 
ber perfifchen Chronologie genau 519 Sahre, 1244—725 v. Ei, 
wo der letzte Kaiſer Khosrev das Reich unter die Bafallen vertheilte 
und der Sit deffelben nach Balkh oder Bactra überging, oder mi 
andern Worten, wo das Reich fich auflöfte, Iran abftel und I 
Hegemonie über daffelbe mit Lohrasp auf Baftrien überging. 
Aus dem bisher Gefagten folgt alfo nothwendig, was wir [hm 
in der Einleitung behauptet haben, daß der Schadhsnameh dei 
Firdufi von Minotfcher bie Lohrasp eine, wenn and 


ren 


PU ı« 


*) ©, über diefe Verwechslungen Movers d. phoͤnik. Alterthum, 286. 
) Malcolm history of Persia, p. 51. 
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annigfach entfiellte, doc nod; reihe und zufammen- 
ängende Gefchichte des affyrifchen Reiches enthält. 
dieſe Duelle zu fichten und Die Identität des wirklich hiftorijchen Ges 
altes mit den Zeugniflen der Snfchriften und den fpärlichen Notizen 
er Griechen Schritt für Schritt bie in’d Einzelne hinein nachzuwei⸗ 
, ift der Hauptzweck unfered Buches. 


. Scheidung des altaffyrifchen Reiches vom neuaſſyriſchen. 


- Bor allem müflen wir die Verwirrung zu befeitigen ftreben, die 
adurch entitanden ift, daß Kteſias und nad) ihm die übrigen griechi⸗ 
ken Hiftorifer die medifche Dynaftie des Arbafes aus einer weit 
güäheren Zeit in das neunte bis fechfte Jahrhundert verfegten. Daß 
We von Herodot und von Ktefiad überlieferten medifchen Königs⸗ 
Km gar Nichts mit einander gemein haben, mag folgende Neben- 
Bsanderitellung zeigen, wobei die Namen gepaart find, welche man 
n der Regel identifizirt. 


w Kteſias: Herodot: Synkellos: 
Arbakes. 28% R | 
v Mandaufes 50 „ . E 

Sosarmod 30 „ -» & 

Artykas. 50, . 8 

Arbianede 22 , » s 


Artaeos. 40 „ . Deivte 53 . . 545% 
Artyned . 22 „ » Phraortes 2 . . 5, 
Aftibaras 40 „ . Kyarares 40 . . 32% „ 
Aspadas ? „ . Atyages 35 . 38 „ 

Man fieht alfo: Die ganze NRamensähnlichkeit beſchramt ſich auf 
en Anklang des Aspadas an Aſtyages. Die Uebereinſtimmung der 
zahlen zweier der letzten Könige des Kteſias mit denen bei Herodot 
ſt offenbar mur durch Uebertragung der Zahlen des Ießteren auf vie 
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Namen des erfteren gefchehen. Dies geht Har aus Synkellos herver, 
deſſen Angaben total differiren und daher jedenfalld die urfpräng, 


lichen der Lifte des Arbafes find. Ein weiterer Widerſpruch liegt ' 
darin, daß Ktefias von Arbafes an die Meder über ganz Weſtaſien 


herrfchen läßt, während nach Herobot fie vor Dejofes nicht einmal 
felbftändig waren. Zum Ueberfluß endlich war Ninive von Arbakes 


gänzlich zerftört worden, während es durch taufend Zeugniffe erwie 
fen ift, daß es im achten und fiebenten Jahrhundert und zwar lange 


noch als erfte Stadt Afiens fortbeftand und erit 606 v. Ehr. durch 
Kyarares zerftört wurde, 


Diefe Verwirrung befeitigt ſich dahin, daß, gleicdywie in Egypten, : 


foaud in Affyrien ein altes und neues Reich beftanden 


hat. Das alte Reich ift das von Ninive. Es warb gegründet burd 


Ninos, wie wir an einem andern Ort nachzumweifen gedenken, im Jake 
2104 v. Chr. und erweitert durd; Semiramis. Seine Eriiug 
während der folgenden Sahrhunderte glaube ich in meinem frükem 
Schriftchen aus egyptifchen Ueberlieferungen hinfänglich erwieſen p 
haben. Sein Untergang fand ftatt im Jahr 1580 v. Chr. Es danerte 
alfo 524 Sahre. Das zweite Reich ift dag obenermähnte, welches 


Mn . 


519 Jahre von 1244— 725 v. Chr. dauerte und deffen Ueberrefte ſo 


eben von Rawlinfon und Genoffen ausgegraben werden. Die Haupt 
ftadt dieſes Reiches war nicht Das alte Ninive, fondern eine dem 
legtern gegenüber auf dem rechten Tigrisufer liegende Stadt 
Chalah, das heutige Nimrud. Nach diefer Hauptſtadt Fönnen wir 
das zweite Reich das von Chalah nennen. 

Run entfpricht aber Dem Ninos des Herodot, dem Stier 
des neuen Reiches, in der nachweisbar auf Acht aftatifcher Ueberliefe 
rung beruhenden Lifte des Synkellos ein König Chalaos. G 
folgt hieraus alfo Har, daß, fowie mandie Stadt Chalah mit 
dem ältern Hauptſitz des Reiches, Ninive, zu vermwed’ 
feln pflegte, fo auch Chala⸗-os, den Stifter des Reiches 
vonChalahmirNinog, Dem Stifter des Reiches von Rinive 
Hierfür fpricht nod) ein anderer Grund. Aus dem Abpdenos theilt 
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us eine Neihe von Königen mit, welche von ihm ald Vor⸗ 
des Ninos bezeichnet werden, 
Belos, 
Babios, 
Anebos, 
Arbelos, 
Chalos, 
Arbelos, 
Ninos, 
eſe Liſte iſt vag, ohne Regierungsjahre und ſonſtige Kennzeichen 
laubwürdigkeit. Eine ganz ähnliche hat auch Synkellos, welche 
en alles Vertrauen verdient, da ſie chronologiſch gehörig ein⸗ 
: and mit Regierungszahlen verſehen ift. 
Sie heißt dort: Arabelos . 42 Jahre. 
| Chalay .„ 45 „ 
Anbos . 33 „ 
Ä Babe . 37 „ 
onkellos fett dDiefe Könige zwifchen die Jahre 1300 und 1138 
. In der Lifte des Eufebius fehlen fie an diefer Stelle gänz- 
der Grund dafür ift einfach. Man wollte wohl oder übel eine 
inftimmung mit der Tradition zu Stande bringen, wonach der 
ifche Krieg in die Zeit des diefen Königen vorangehenden 
amos gefallen war und bezog fich deßhalb auf die Angabe 
bydenos, der fie fälfchlicher Weife zu Borgängern des alten 
gemacht hatte. Vergleicht man beide Liſten mit einander, fo 
zunächſt auf, daß bei Synkellos Arabelos nur einmal vor- 
', bei Eufebius dagegen Arbelog zweimal und in folgender Ber- 
ig: Arbelos, 
Chalos, 
Arbelos, 
Ninos. | 
tan erfennt hier deutlich, Daß Abydenos eine Angabe gefunden 
muß, wonach Arbelos Borgänger des Chalos war und eine 
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andere, wonach er dem Ninog vorherging. Da er nun Richie von 
der Spentität des (zweiten) Ninos mit Chalos wußte, entging er 
jener ihm unlösbaren Schwierigfeit dadurdy, Daß er den Arbelos 


verdoppelte und ihn einmal zum Vorgänger des Ehalog, ein ande 


mal zum Vorgänger des Nin os machte, 

Dafür fpricht außerdem, daß fonft alle anderen Könige ber Lille, 
den Stammgott Bel natürlid) audgenommen, auch bei Synkelloe 
vorkommen, wenn auch in verfchiebener, jedenfalls beflerer An 
ordnung. 

Die Verwechslung diefed großen Eroberers Cha lays mit ben 
Stifter des alten Reiches fcheint, wie die ganze Verwirrung in ber 
Gefchichte des alten Orients, ihren Grund in einer im Alterthum ge 
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bräuchlich geweſenen ſpielenden Vergleichung beider Reiche mit - 


einander zu haben, welche in der That auch im Charakter ihrer Sti⸗ 
ter, in Dauer und Untergang außerordentlich viel Aehnlichkeit af 
weifen. Die Uebereinſtimmung der Stifter beftand darin, worin ale 
afiatifchen Eroberer, auch Kyros, mehr oder minder fich einande 
gleichen. Sie unterwarfen diefelben Länder vom Archipellagos bi 
Indien, von Egypten bi Turan .und gründeten dann eine große 
Hauptitadt. Da Ehala dem berühmten Ninos nacheiferte, hörte er ed 
jedenfalls fchon bei Lebzeiten gern, wenn Schmeichler ihn felber Rind 


benannten und der Name ward zulebt bleibend. Man fcheint bie 


Bergleichung übrigens fpäter noch) weiter ausgebehnt und bie ganze 
Periode vom vierzehnten Jahrhundert bis zum 8. v. Chr. mit der 
vom 22. Jahrhundert abwärts in Parallele gebracht zu haben. Mas 
wandte nämlic, auch den zu Sefoftris gräfifirten Namen bed 
Sefurtefen, eined großen Königs des alten egyptifchen Neichee, 
auf Rhamſes den Großen, den bebentendften König des neue 
Reiches, an.*) 


*) Alle Berfuche, den Namen Sefoftris mit Sefofis und Rhamſes zu identi⸗ 
fieiren, find verunglücdt, audy der von Rouge. Eufebius nennt bi 
Sefurtefen der 12. Dynaftie ausbrüdtich Seſoſtris und berichtet von Ihm 
baffelbe, was Herodot von Rhamſes⸗Seſoſtris. 


4 
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Wie in der Stiftung und in der Dauer, fo ift auch im Untergang 
eider afiyrifchen Reiche viele Aehnlichkeit. Beide nämlich wurden 
urch Die Meder zertrümmert, welche alsdann in Weftafien vorherr- 
hende Nation wurden. So mochte ed dem fommen, daß man audı 
ie Mederfönige beider Perioden erft fpielend mit einander verglich, 
s der Vergleichung Anfangs mit Bewußtfein, fpäter im Irrthum die 
tamen mit einander verwechielte, fo daß den Griechen der wahre 
Sachverhalt zulegt ganz unklar wurde. 

Bon den Nachrichten über das Ende des zweiten Reiches find die 
on Herodot anerkannter Maßen die Achten. Folglich gehört die 
iſte des Kteſias dem alten Reid; an. Nach den Ehronographen fand 
. 1580 v. Ehr. im affgrifchen Reich eine Revolution Statt, in wel- 
ver Belochos durch einen gewiflen Beletaras entthront wurde. Der 
Bere folgte ihm und gründete eine Dynaftie, welche ſich durch ihre 
tamen Sofarmos, Mithräos ꝛc. deutlich als arifch bekundet. Nun 
veifen ung die armenifchen Annalen als Zeitgenoffen des Affyrer- 
Beige Belochog einen König Arpag auf, den wir hiermit als 
Dentifch mit dem Arbafes der Griechen nachzumweifen gebenfen. 

- Daß Arbafes in einer armenifchen Königslifte erfcheint, darf 
ms darum nicht wunbern, weil Diodor ausdrüdlich meldet, nach 
Rintoe’d Untergang habe er über ganz Aſien geherrfcht, folglich auch 
Kber Armenien. Zudem ift nach des Mofes von Chorene oftmaliger 
ausdrücklicher Berficherung die alte Königsgeſchichte 
der Armenier aus affyrifhen Annalen gefhoöpft, 
weiche ein Syrier Mar⸗Apas⸗Gadina auf Befehl des erften Parther- 
Bnigs Arſakes durchforfchte nnd die armenifche Gefchichte daraus 
autzog *). Es ift demnach ald gewiß zu betrachten, daß er auch den 
Ramen Arpaginaffyrifhen Liſten fand und als König der 
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) S. Moĩse de Khorèêène trad. par le Vaillant de Florivalp. 97: Si 
!’on dit: où avons nous trouve ainsi les noms, les faits et les gestes 
de beaucoup denos anc£&tres? je dirai: dans les ancien- 
nes archives des Chaldeens, des Assyriens, des Perses. 

Kruger Aſſyr. Geſchichte. 8 
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ffammverwandten Meder und Oberheren von Armenien in bie arme 
nifche Königslifte übertrug. 

Was den Namen betrifft, fo ift Arpag mit Arbakes identiſch. 
Nach den Armeniern regierte Arpag 1612 —1568 v. Ehr., Belo⸗ 
chos nach dem Synkellos 1605 — 1680 v. Chr. Die Zeit Arpag 
reicht alfo ftarf über die feine hinaus. 

Der Hauptbeweis für unfere Anficht aber liegt in der Identi—⸗ 
tätdervon Arpag-Beletaras geflifteten Dynaſtie mü 
der der Mederlifte bei Ktefias. Schondie Ramenvergleichung 
zeigt Spuren urfprünglicher Uebereinftimmung: 

Synkellos Mederfönige, Kteſias, Affyrier, Eufebiog She 
1) Arbafed . . Beletarad (Arpag) 
2) Mandaufes . Kampribes 
3) Sofarmog . Soſares . 
4) Artykas. .Lampraäos PRP 
5 Arbianes . Panyas . Arbafed. 
6) Artäos. . Sosarmos . Sosdarmnl.' 

Mithräog . . Medidos. 

Dem Kundigen fällt vor Allem in die Augen, daß in ber affyrr : 
ſchen Kifte zwei total gräfifirte Namen vorfommen: Lampribed 
und Lampraiog, die beide offenbar Auunoös zur Grundlage habch 
alfo mit den ächt medifchen Namen Mandaufed und Artykas natis | 
lich nicht übereinftimmen können. In den folgenden ift unter der 2m 
ruption die urfprüngliche Identität nicht zu verfennen. Sofarmet 
ift Sofared, Ar⸗bianes unterfcheidet fi) von Panya 8 wefentiih 
nur durch die in arifchen Namen häufige Borfaßfilbe ar, die in be 
afiprifchen Lifte wegfällt. Soſar mos ift ibentifch mit dem Name 
der verftünmelten eufebifchen Lifte, welche den Mithraios, de 
einen Anklang an den Namen der Meder bot, in Medidos grä 
firte. Die weiteren Namen Teutanes ꝛc. gehören nicht hierher, da 
diefelben eine andere Dynaftie bezeichnen, welche, wie der Nachwei 
an einem andern Ort gefchehen fol, den Medern in der Herrihaft 
über Aſſyrien folgte. 
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Eine wirfliche Verfchiedenheit bieten die Namen Arbakes und 
Beletaras over Baletoreds. Man wird fich aber erinnern, daß die 
Beiechen bei ihrer Erzählung vom Untergang Ninive’s immer den 
Belefis oder Belitan von Babylon mit Arbafes zufammen erwäh- 
en. Er war nicht bloß Mithelfer, fondern Haupturheber der Zerftö- 
ang des affprifchen Reiches. Seine Beharrlichkeit hielt den Arbafes 
ib, beim anfänglichen Mißlingen feine Pläne gegen Aſſyrien auf: 
ngeben. Mit diefem Belefis iſt Beletaras ale identifch anzır- 
schmen, da der erftere Namen offenbar von den riechen gräfifirt ift. 
Daß er in der afiyrifchen Königreihe auf Belochos folgt, erflärt 
ich einfach durch den Urfprung der Königslifte. Sie wurde nämlich 
"Babylon von den Prieitern zu ajtronomifchen Zwecken gefertigt. 
Da ihr Beletaras aber gleid Arbafed Nachfolger des letzten 
Miyrerfünigs und Urfache von deſſen Untergang war, erfeßten fie 
ans Nationalitolz den Namen ded Arbafes durch den ihres eigenen 
Ruigs. Die Verfchiedenheit ded Beletaras von Arbafes ift alfo 
nicht nur unferer Meinung nicht entgegen, fondern die Gleichzeitigfeit 
WArpag der armenifchen Lifte mit diefem Beletaras ift geradezu 
wit ein Beweis, 

» Wenn wir fo fchon in den Namen eine unverfennbare Ueberein⸗ 
ſtiumung finden, fo wird der Beweis für unfere Anficht eiu mathe- 
natiſcher durch die der Negierungszahlen, wie folgende Nebeneinan- 
terftellung zeigt: 

Synkellos. Kteſias. Synkellos. Eufeb.incanone 


Aſſyrier. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. 
Balatores 30 Arbakes. 23 Varbakes 28 Arbafes . 28 


Lamprides 30 Mandaufes 20 Soſarmos 30 

Soſares 20 Sosarmos 30 — — 

Lampraios 30 Soſarmos 30 Artykas. 30 — — 

Panyas 45 Artykas. 50 (Dejokes ete) — — 

Soſarmos 22 Arbianes. 22 — — (Soſarmos 30) 

Mithraios 27 Artaios. 40 — — Medidos 40 
Kardikejas 13 
Dejokes etc, 

8* 


Weideutet 50 
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Man fieht, bis auf Mithraios herab find Die Zahlen beinahe idew 
tifch und zwar in derfelben Reihenfolge. Die 30 des Balatores find 
Die rundgemachten 28 des Arbafed. Die 30 + 20 der Affgrier Law 
prides und Soſares find die 50 des Mandaukes bei Kteſias, ober bie 
umgeftellten 20 +4 30 des Synkellos, und um bie Gewißheit voll z 
machen, hat der Kanon ded Eufeb an zweiter Stelle die Zahl 30, 
gleich der affprifchen Lifte. Die nun folgenden 30 des Lampräos 
find identifch mit den 30 des Soſarmos (oder Artycas bei Syw 
kellos). Die 50 des Artycas bei Ktefiad find die abgerundeten 46 
des Aſſyriers Panyad. Die 22 ded Sofarmos und die 22 des Ir 
bianes find wiederum eines. 


Auch die Verfchiedenheit der legten Zahl in der mebifchen mit ber 


Zahl 27 der afiyrifchen Lifte TAßt fich mit Hülfe des Eufebind av 
flären. Daß die Zahl 40 aus der afiyrifchen Königsreihe entnowmien 
ift, erhellt daraus, daß dem fonft mit Artaios ibentifizirten Dejch 
von Herodot 53, von Synkellos 54 Sahre zugefchrieben wer 
Eufebins fuchte feine Königslifte in Einklang zu bringen mit ie 


Lifte des Herodot und feinem eigenen chronologifchen Syſtem ud 
feßte zu Diefem Zmwedfe Arbafed — Arbianed, aber mit der Zahl bei 


erfteren, identifizirte den Sofares mit Sofarmos und warf in Felge 


defien die zwifchen beiden befindlichen Könige heraus. Dem Sofe® ! 


mos gab er dann die Zahl 30 der zweiten Stelle, dem Mebibes 
aber die Zahl 40 als das Produkt der 27 des Mithraiod + 13 
feines Nachfolgerd Kardikejas, der ald Artaios bei Synkellos jew 
Gefammtzahl 40 trägt. Dies läßt fich am beften fo veranſcha⸗ 
lichen: 

Mithraͤos Medidos 40. 


Artäͤos 40 —— 13 
40 


Einem jeden der beiden Könige iſt alfo die Geſammtzahl ur J., 


fallen. Kardikeja ift ein Acht arifcher Name; fo heißt bei den Ir 
dern der Kriegsgott. Artaios ift ebenfalls arifch und von Karbifeie 
fprachlich verfchieden; wenn fie hier zufammen erfcheinen, fo beruft 
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ied auf Verwechslung durch die griechifchen Autoren. Euſebius 
at beide Zahlen, die Gefammtzahl 40 und die Spezialzahl 13 hinter- 
inander. Dies darf ung aber nicht beirren. Er läßt den Dejokes 
olgen und fucht alfo fein Syftem mit den Zahlen des Herodot in 
finflang zu bringen, Es ift befannt, daß es ihm bei folchen Geles 
enheiten auf einen Gewaltftreich nicht anfam. 

Ebenſo ift auch die Verſchiebung der von und als identifch er⸗ 
annten Namen mit den Zahlen durchaus von dem verdorbenen Zus 
tand der Liften bedingt und findet felbft innerhalb der verfchiedenen 
sedifchen Kiften Statt. So hat Artycas bei Synkellos 30 Sahre, 
ei Kteſias 50. Da wir nım bei unferer Zufammenftellung der Na⸗ 
sen gefunden haben, daß der medifche Artyfas eins ift mit dem 
räfifirten affyrifchen Lampräos und beide alfo bei Synkellos 
tefefbe Zahl 30 haben, fo gewährt un dies die Möglichkeit, in der 
Me des Kteſias die durch feine Zufammenziehung der Zahlen 
w-1- 20 des Lamprides und Eofared in die 50 des Mandaufes ent- 
Handene Namenverfchiebung zu verbeflern. Arbianes tritt alddann 
Kihtig in des Panyas Stelle, Soſarmos in die des Soſares, Man- 
hankes in die des Lamprides. Somit wäre denn bie Uebereinſtim⸗ 
Kung der Namen anch mit den Zahlen hergeftellt und unfer Ergebniß 
io gefichert durch Beftätigung der afiyrifchen Lifte durch die mediſche 
felber. 

Die Wiederherftellung der Königsreibe iſt fomit einfah. Wir 
legen die affyrifche Lite zu Grund, erfeßen die eingefchobenen und 
graͤliſirten Namen durch die richtigeren der mebifchen Liften. Wir 
halten aber die als richtig erfannte Zahlenordnung bei, fügen zu 
den 27 Sahren, des Mithräos noch die 13 des Kartikejas und 
befommen fo richtig die 40 des Kteſias und Eufebius. Als Aus- 
gangedatum dient und das von Synkellos gegebene Jahr 15%0 
v. Chr. *) 


— — 
) Biele Chronologen berechnen dieſes Datum des Synkellos auf 1082, Ich. 
v. Gumpach auf 15651. Das Datum 1550 v. Ehr. gibt aber auch 
Ibn Harir, ein arabiſcher Chronolog; er ſchreibt dem Belochos eine 
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MWiederherftellung der medifchzaffyrifhen Dynaſtie. 
Aryag . 30%, 1580-1550 gleichzeitig Beletaras 
Mandaufes 30, 1550-1520 flatt Lamprides 
Soſares. 20 , 1520-1500 n Sofarmog 
Artyfas . 30 „ 1500-1470 » Lampraͤos 
Ar-bianes 45 „ 1470-1425 n Panyas 
Sofarmos 22 „ 1425-1403 r Soſarmos 
Mithraͤos 27, 1403-1376 Medidos 40J. 
Kardikeja. 13 „ 1376-1363 (Artäoß). 


Es findet fich hier eine Menge runder Zahlen; doch darf mau 
annehmen, daß bei der Abrundung eine gegenfeitige Ausgleihum 
ftattgefunden, wie denn auch die Zahl 40 des Medidos ung im ihm 
einfachen Elementen die Art und Weiſe des Dabei eingehaltenen dw 
fahren veranfchaulicht. Die Richtigkeit im Allgemeinen verbürg md 
die fo fehr nahe Uebereinftimmung der medifchen mit der ef 
Lifte, 

Es läßt fich jeßt auch deutlich das Verfahren erkennen, ride 
Syntellos bei feiner Verſchmelzung der Fifte des Ktefiag mit der. ge . 
rodots inne hielt. Wie Eufebius den Sofares mit Sofarmos, Der 
tifizirte er ganz einfach den Artycas mit Karbifejag, warf alle ie 
zwifchen liegenden Könige heraus und ließ dann unmittelbar der 
Dejokes folgen. 

In der affyrifchen Lifte folgt nadı Mithraios als König Ten 
taneg, der, wie fchon erwähnt, einer nichtmedifchen Dynaftie ang 
hört. Die drei legten Herrfcher der mediſchen Lifte find ale Unter 
fünige zu betrachten. Bei Kteſias haben fie die Zahlen der fpätern 
Mederfönige des Herodot, bei Synkellos ganz verfchiebene und all 
ächtere. Darnach regierten fie: 





{ 
1 
1 
) 


Regierungszeit von 45 Jahren zu (1625 :1580 v. Chr.) und fagt, er beit 
dann bie Semiramis zur Mitregentin angenommen. Es beruht bie 
Lestere aber auf Verwechslung, was unten nadhgewiefen werben fl 
(Rawlinson, Athenaeum, Nr. 1377, 18. March 1844.) 
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Kteſias: 
Artynes . 51J. 1363-1312 v. Ch. 22 Jahre, 
Aftibaras 32 „ 1312-1280 „ 40 „ 
Aspadas 38 „ 1280-1242 „ 35° , 

Run wird man ſich aus unferer früheren Unterfuchung erinnern, 
daß Chala, der Ninos des Herodot, der Minotfcher der Perfer 
md Stifter des zweiten afiyrifchen Weltreiches, nach der perfi- 
(hen Chronologie im Jahr 1244 v. Ehr. feine Regierung 
beginnt. Da nun der legte Mederfünig Aspadas im Sabr 1242 die 
feine fchließt, fo haben wir hier die merfwürdige Thatfache, daß Die 
Nederdynaſtie des Kteſias fich faft jahrgenan in Die Lücke 
wifchen dem alten und dem neuen Reich einfügt, fowie daß 
le ebenfo durch den Stifter des neuen Reiches unterging, wie nadı 
kteſias auch der alte Ninos die damalige medifche Königefamilie 
xs Pharnos ausrottete. Ebenſo beftätigt fich unfere oben ausge- 
krochene Anficht von einer üblich gewefenen fpielenden Vergleichung 
poiihen dem alten und dem neuen Reiche und den ihnen folgenden 
Reoerdynaftieen als Quelle des ganzen Irrthums. Denn Aftyageg, 
er medifch Aftyiga hieß und von Ktefiad mit obigem Afpabas iden- 
Hsirt wird, fand ebenfo durd; den Welteroberer Kyros feinen Un⸗ 
kesang, wie wir dies von Aſpadas durch den Melteroberer Chala- 
Minotfcher vorausfegen dürfen. 


3, Die afiyrifchen Königsliften im Einflang mit der 
perjifchen Chronologie. 


Somit glauben wir eine der wichtigften Fragen altorientalifcher 
Sefhichtsforfchung gelöft und das durch die Oberflächlichfeit griechie 
her Hiftorifer entftandene Wirrfal hoffentlich gründlich und für 
mmer befeitigt zu haben. Wir haben ale Hauptergebniß hier hervor- 
heben, daß von 1580 bis 1244 v. Chr. gar fein aſſyriſches Neich 
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beftand, fondern nur arifche Völfer die Träger weftafiatifcher Ge 
fehichte waren. Aus diefer Thatfache, daß das Hauptbollwerk We 


aſiens damals gebrochen war, erklärt fich auch, weßhalb es den 


Egyptern möglid; werden Fonnte, während diefer Zeit fo gewaltig in 


die Geſchicke jened Welttheild einzugreifen, daß Sevak oder Zohal 


bei den Iraniern ftehender Ausdruck für jened Zeitalter ward. Bi 
arifchen Völkern firitten die Egypter damald um die Herrſchaſt, 
durch ein arifched Volk ward ihre Macht gebrochen. Die: Herrfder 
deffelben find es, welche jenen obigen Meberfönigen folgten. AM 
legten der felbftändigen Mederkönige hatten wir den Kartifeja, der 
von 1376— 1363 regierte. Rechnen wir nun von 1362 an nach der 
bier befterhaltenen Lifte des Synkellos weiter, fo befommen we 
folgende Regierungen : 

Teutanes 32 J. 1362-1330 

Teutaͤos 44, 1330-1286 

Arabelos 42 „ 1286-1244. al 


Chalays 1244 v. Chr. 


Sp haben wir alfo den Anfang jenes Chala, ben wu 
oben als identifc, mit dem Ninos des Herodot und de 
nach mit dem erften König der Dynaftie Minotfcher nad 
gemwiefen, im genaueften Einklang mit dem Anfang bei 
leßteren. 

Fa noch mehr. Wir fahen, daß nach den Perfern diefe Dynaſtie 
120 Fahre lang währte, und zwar ift Dies cine der wenigen Angaben, 
in welchen alle vier Syfteme perfifcher Chronologie, d 
heifig oder profan, mit einander im Einklang find. Run red 
man: 

Chala 45 J. 1244-1199 
Anebos 38 ,„ 1199-1161 
Babios 37 ,„ 1161-1124 


120 
Mir haben alfo für diefe drei Könige genau 120 Jahre 


Minotſcher 120 Jahre 
1244-1124 v. Chr. 


-.. 
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und zwar mit Einzelzahlen, an welchen auch nicht das geringſte 
Merkmal einer Abrundung oder eines Verderbniſſes vorhanden iſt. 
Dieſe Zahlen paſſen genau in die Zeit hinein, in welche 
auch die perſiſche Zeitrechnung jene Dynaſtie verſetzt. 
Diefe Uebereinſtimmung iſt um fo ſchlagender, da wir von poſitiven 
Magaben bei unferer Berechnung der aflyrifchen Lifte ausgingen und 
ar zu den 27 Tahren des Mithraios noch die ebenfalld ung poſitiv 
überlieferten 13 Jahre des Karbifejas hinzufügten, was unum⸗ 
zaͤnglich nothwendig war, um bie beiden Kiften des Kteſias 
and Synkellos miteinander in Einklang zn bringen. 

In der weiteren Berechnung verlaffen wir den Synkellos und 
legen nur die Angaben der „excerpta“ zu Grund*). Wir konnten 
diefelben bisher nicht gebrauchen, weil fie nach dem Beifpicl des 
Eufebing wegen der Uebereinftimmung bes Teutanes (hier Tautelos) 
wit der trojaniſchen Epoche hier ebenfalls Abweichungen von ber 
urſprünglichen Ueberlieferung Raum geben. Es geht dies daraus 
hervor, daß das 32. Jahr des Tautelos nach diefer veränderten Bes 
Zehnung auf das Jahr 1193 fällt, im Einflang mit der trojanifchen 
Npoche von 1208 v. Chr. Daher ift auch die Zahl 40 des Teutäog, 
bier Euteus genannt, in 11 verwandelt. Für die folgenden Zeiten ift 

aber rückfichtlid; der Negierungszahlen durchaus fein Anftand vor- 
Banden. Daß der Verfafler unbekannt ift, ſchadet feiner Autorität 
Nichts. Der Synkellos hat zwar feinen Namen auf ung vererbt, ein 
hohes Talent ift er auch nicht. Ein folches wäre hier eher von Schas 
den als von Nuten, wie man an Eufebiug fieht, der dem Verfuche, 
Die ihm überlieferten Zahlen feines Syſtems halber zu verftümmeln, 
felten widerfteht. Der Verfaſſer ver Excerpta fchöpfte urfprünglich 
aus denfelben Quellen, wie die anderen, und man fieht an Einzelnem, 
daß er bisweilen noch treuer überliefert. So geben z. B. alle Ehrono- 
Sraphen ohne Ausnahme dem Thinäos die runde Zahl 30, die 


— — — 
*) Eine Zuſammenſtellung derſelben mit denen des Euſebios und Synkel⸗ 
los ſ. in „Castoris religquiae“ ed Carol. Müller im Anhang zu Din- 
dorfs Herodot, Parisiis, Firmin Didot, 1814, p. 159. 
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feinige — 29 — iſt aber urfprünglich gewiß die richtige. Auch hat 
er allein den zweiten Ninos, welchen und Caſtor bezeugt und den 
man ohne jeden Grund für unächt erklärt hat. 

Indem wir nun die Liſte der Ercerpta confequent feſt— 
halten, werden wir auch bier wieder Die merfwürdigite Uebereir⸗ 
flimmung der großen Anfangs und Endpunkte unferer Zeitrechnungen 
wahrnehmen. Als eines der wichtigiten Daten haben wir bas für 
den Anfang der Kejaniden 1055 v. Chr. fennen gelernt. Auf das 
felbe Jahr führen ung die beiden dem Babiog folgenden Regierungen: 

Thinäog . 29%  . 1124-1095 v. Ch. 
Kefiloe . 40, . 1095-1055 „ 
85. 

Vergleicht man damit unfere perfifche Lifte: 

Kuder . . 75% . 1124-1117 v. Ch. 
Afrafiab . 12, . 1117-1105 „ 


Sb . . 30, . 1105-1075 „ 
Kerfhaap . 20 „ . 1075-1055 „ 
69%. 


fo fieht man Mar, daß in der affprifchen Lifte, wie in ber perfihe F 
eine Zufammenziehung, Ausgleichung und Abrundung ſtattgefundei 
nur nach verſchiedenem Prinzip. 

De 7T+12 = 19; = 29 — 10 

Diefes 104 40 = 30 +4 20 = 50. 

Die Namen ftimmen nicht überein, was bei der gegenfeitigen 
Corruption nicht auffallen kann. Der Anklang des Kerkillos u 
Kerſchaſp ift nur zufällig. Der letztere Name bezeichnet nicht et 
Perfon, fondern ein Gefchlechtz ein Kerfchafp fpielt ſchon un 
Feridun eine große Rolle. Statt Kerfillos haben die andern griech 
fchen Kiften den Namen Derfylos. 

Nun folgen zwei Königsreihen in der perfifchen Lifte, unter den 
Namen Kobad und Kawus zufammengefaßt: 

Kobad. . 120% . 1055-935 v. Ch, 
Kawıs. . 150, . 985-785 „ 
270%. 
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Auch dieſe Namen find jedenfalls allegorifch. Wir werden fie 
nten als geographifch wahrfcheinlich zu machen fuchen. Dagegen ift 
ns der Name eines Einzelkönigs ang diefer Herrfcherreibe erhalten, 
belcher für das hiftorifche Verſtaͤndniß derfelben von Wichtigkeit ift. 
Rechnen wir bie ajlyrifchen Königsregierungen berunter: 


Eupaloe . . 365%. . 1055-1019 v. Eh. 
Laofthened . . 45 „ . 1019-974 , 
Peritinded . . 30 „ » 974-994 „ 


111 
Ophrataäos 20,. 914-924, 


» befommen wir Dphratäos als den König, in deſſen Regierung 
08 Endjahr des Kobad 935 fallt und weldyer alfo dem Kawus 
orbergeht. Nun erijtirte unter den muhamedanifchen Geſchicht⸗ 
hreibern darüber ein Zwiejpalt, ob Kamus Sohn des Kobad gewe⸗ 
a fei oder eines gewilien Aphra und Enkel des Kobad*),. Es ift 
lar, daß hier eine Erinnerung an einen Einzelfönig fid) erhalten hat, 
er fonft unter ven Dynajtienamen Kobad oder Kawus inbegriffen 
ar. Daß Aphra mit Ophratäos nabe verwandt ift, wird Nie 
and bezweifeln, befondere da aus dem folgenden Namen Ophra- 
anes erhellt, daß der erite Theil des Namens ein Wort für fidh ift. 
Synfellos hat merfwürdiger Weije für das Ende des Ophratäos 
a8 Jahr 936 v. Ehr., während Kawus 935 zu regieren beginnt. 
)ier wäre die Uebereinſtimmung vollfommen. Es iſt Died jedoch ein 
loßer Zufall, der aber durd; feine bloße Möglichkeit ſchon die nahe 
Ichereinftimmung ber Zeit beweilt. Wie man aber zu dem Streit 
ommen fonnte, cb Kawus Sohn des Aphra oder Des Kobad war, 





) ©. Malcolm history of Persia, I, p. 218. The author of Nujmah-ul- 
Tuarikh, speaking of Kai Kaons, who In the page of Ferdosl, Is stated 
to be tke son and successor of Kai-kobad, ubserves: „Some histo- 
riansare positive, that Kaika005s was the son of Aphra 
and grandson of Kai Kobad; but I believe kim 10 have been the son 
of ihe latter.“ 
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ergibt fich aus der Angabe ded Mobed Behram Schapur, daß 
Einige ftatt 150 dem Kawus 160 Jahre zugefchrieben hätten, mo 
nach Kobad felbftverftändfich, um 10 verkürzt, ftatt 120 nr 110° 
Jahre regierte. Nach diefer Annahme wäre das Anfangsjahr dei 
Kawus 945 v. Chr., welches alfo um ein Jahr mit demdes 
Ophratäos übereinftimmte, der 941 v. Chr, beginnt. Darnach 
wäre alfo Ophratäos unter dem Namen Kawus mitbegriffen 
und alſo Sohn des Kobad, welcder die vorhergehende Könige 
reihe umfaßt. Diefe letztere Anficht ftimmt mit unferen hiftorifchen 
Ergebniffen und ift die richtigere. Denn den andern Spftemen liegt 
ale Grund nur eine größere Abrundung unter. Man hat nämlich we 
Gefammtzahl 270 beider Königsreihen in zwei heilige Zahlen auf 
gelöft: 150 und 120; 150 = 120 + 30; 120 ift das große eher 
heifige Hundert, welches auch bei den alten Germanen gebrändiih 
und von religiöfer Bedeutung war. Da fonadı der Anfanghe 
150jährigen Königsreihe Kawus indie Regierung 
Ophratäos fällt, begreift es fich, weßhalb Kama 
Sohn des Aphra heißen fonnte. Zu diefem Verfahren fonnte an 
fi um fo mehr verfucht fühlen, da aus etlichen Anzeichen hewes 
geht, daß beide Koͤnigsreihen eine einzige Dynaſtie ausmachten 
welche nur deßhalb getrennt wurde, weil die erften Könige Schwä 
linge, die der legten Hälfte aber kriegerifch waren. Da es und Hi 
vor Allem darauf anfommt, alles Milfführliche und Religids⸗ſyſt⸗ 
matifche von der Achten Weberlieferung zu fcheiden, fo wählen wi 
natürlich die erftere Angabe, wonady Ramwus 160 und Kobad al 
nur 110 Sahre zählt und ſtellen ſomit den Einklang zwiſchen unfere 
beiden Zeitrechnungen in einfacher Weife wieder her: 





Dynaftie Kobad-Kawus, 270 Sahre 1055-785 v. Eh. 


1) Eupald . . 36%. 1055-1019 
2) Laoſthenes . 45 „ 1019-974 
3) Peritindes . 30, 974-944. 


1115 


Kobad 110 Jahre 
1055-945 
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>) Ophratäog .„ 20 „ 944-924 

> Ophrataned . 50 „ 924-874 

) Akraganes . 40, 874-834 

I) Thonos Konkoleros 30 „ 834-804 

) Ninos I. . . 19 „ 804-785 
159 Jahre. 


Kawus 160 Fahre 
| 1055-785, 





11 110 
+ 159 4 160 
270 = 270 


Wir feben alfo im Ganzen wiederum die fchönfte Webereins 
mmung. 


- Den Kamus folgt die Dynaſtie Khosrev, nach deren Untergang 
e Herrfchaft über Sran an Baktrien überging. Nach unferer 
ſronologie regierte fie 60 Jahre, 785—725 v. Chr. 

Die Erzählungen des Schach⸗nameh von Khosrev, beſonders über 
ne Ssugend, haben eine große Achnlichkeit mit denen des Kyrus. 
ed hat ſchon Malcolm, Görres und in der neueften Zeit auch 
zen Mohl verleitet, ihn geradezu mit dem großen Perferfünig zu 
mtifiziren. Unſere Chronologie beweilt das Gegentheil, wie auch 
? gänzliche Verfchiedenheit des hiftorifchen Charakters von Beiden. 
erkwürdig iſt aber, daß Plinius*) ung einen „Assyriae rex Cy- 
8" bezeichnet. Entweder diefer, fagt er, oder Semiramis habe die 
mgenden Gärten in Babylon gebaut. Beide Meinungen erfcheinen 
ra Einklang in einer Stelle des Diodor CI, 10) welcher fagt, bie 
Kırten feien nicht von der Semiramis, fondern von einem fpäteren 
fönige Kyros **) hergeftellt worden. Diefer habe fie feiner Gemah⸗ 
in, einer geborenen Perferin zulieb errichtet, um anf ünftliche Weife 


— — —— 


’) Histor. natur. XIX, 19, 1. 
") Alla Tırog Foregov Zipov Bueoskdus verbeffert Movers, ber dieſe Stelle 
citirt (Alterth. I, S. 278) mit Recht in Kıgon, 
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eine perfifche Gebirgslandfchaft herzuftellen, nad) welcher fie füch ſehr 
gefehnt habe. Es ift dies nämlich Feine andere, als jene fpätere, von 


der großen wohl zu unterfcheidende Semiramis, welche bei den 


Chronologen auch Atoffa heißt. Diefer Name ift bekanntlich yerikh 
und ftimmt alfo zu obiger Stelle des Diodor, in welcher er die Ge 
mahlin des Kyrus, eine geborene Perferin, von jener alten Semi 
ramis fcheidet. 

Die Lebenszeit der fpäteren Semiramis [äßt ſich aus Herodot be 
ftimmen. Er fegt fie fünf Generationen vor Nitokris, welche nad 
ihm cl, 184) Gemahlin ded Nebukadnezar geweſen fein muß. 
Da feine Generationen 33; Jahre betragen, fo befommen wir, von 
Sahr 600 v. Chr. ausgehend, für das Ende feiner Semiramii 
600 + 167 = 767, alfo ein Jahr aus der Regierung des Khosren. 
Der Eyrus des Plinius erfcheint alſo iventifch mit Dem letzteren id 
ſonach wären die Tugendgefchichten des fpäteren Perſerkönigs m 
auf ihn übertragene ältere Sagen. Dies it um fo wahrfcheinfichenä 
Die Erzählung des Ktefiad und Kenophon über des Kyprus frühele 
Geſchichte mit der Herodots durchaus nicht im Einflang fteht. Be 
wöhnlich wird obige Semiramis-Atoffa, dem alten Belocheh 
dem Vorgänger des Arpag und Beletaras beigegeben. Es fdeist 
dies aber eine Verwechslung mit einer auderen Königin zu ſein 
welche Tratres oder nach dem armenifchen Euſebius Afhurarbißk 
hieß, wie denn die Griechen eine totale Gonfufion, namentlich in Be 


treff der afiprifchen Königinnen aufweifen. Daß. diefe Gemablis R 


Coder Tochter) des alten Belochos nicht felbftändig regierte, we 
Einige wollen, geht aus Synkellos hervor, der fie ganz übergeht, ſo 
wie aus der von uns nachgewiefenen Thatfache, Daß Arpag ben 


Belochos auf dem Thron folgte. Außerdem gab es aber ach J 


einen andern Belochos, welchen wir als letzten König der Dynaſti 
Kawus und folglid; als ivdentifch mit Ninos Il, erkennen werden. 
Rawlinſon hat venfelben in einer Keilinfchrift gefunden, hält ihn 
aber irriger Weife für den Phul der Bibel. Eine guterhaltene Statue 
bes Gottes Nebo aus Chalah im brittifchen Muſeum trägt eine Ir 


-.— 


see nee tn nn 
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wift, nach ‚welcher fie der Kimftler feinem König Phallufha und 
ffen Gemahlin Sammuramit widmet). 

Semiramis erfcheint alfo einmal als Gemahlm des letzten 
pmigs der Dynaftie Kawus (Ninos I, Phallukha), ein ander 
ni als Gattin des erften Könige der Dynaftie Khosſsrev (Kyros). 
3 iſt bekannt, daß im alten Drient die Gründer neuer Dynaftieen 
ich faft immer dadurch zu Tegitimifiren fuchten, daß fie die Frauen, be- 
onders Die Lieblingsgemahlin des geftürzten Königs, in ihren eigenen 
harem aufnahmen. Ein folches Beifpiel bietet Gyges von Lydien 
ar, welcher den legten Herafliden Kandaules 719 v. Ehr. vom 
Irone ftieß und tödtete und fich dann mit deſſen Gattin vermählte. 
danz ähnlich müffen wir das Verhältniß jener Semiramis zu 
ren beiden Gemahlen annehmen und erhalten dadurch mit einem 
tal den Schlüffel auch zum Verftändniß der fich unter einander fo 
w- wideriprechenden Nachrichten über Ninos und Semiramis. 
wies von Chorene erzählt nämlich nach und mit verfchiebenen 
weichen Schriftitellern, Ninos fei nicht, wie Kteſias es dar- 
ft, ruhig im Genuß der Herrfchaft geftorben, fondern fein Weib 
emiramis habe ihn geftürzt und vertrieben. Es ift dies einfach eine 
wwechslung des großen Ninos mit dem elenden Ninos II, mit 
chem die Dynaftie Kawus endete, fowie der großen Semiramis 
8 Kteſias mit der fpäten Semiramis des Herodot. Endlich 
Härt fich ung Die Thatfache, daß ein arabifcher Schriftiteller Ibn 
arir, der aus altgriechifchen Quellen fchöpfte, den Nachfolger des 
elochos BalsKuras nennt, worin wiederum der Cyrus des Pli⸗ 
ius deutlich zu erkennen ift. 

Nach Eufebius (Armenifche Ueberfegung) regierte Semir- 
mis-Atoffa 17 Jahre. Sie endete alfo 768 v. Ehr. in fchlagender 
ebereinftimmung mit der Angabe des Herodot, der zwifchen ihr und 
itofrig, wie erwähnt, Die Semahlin Nebufadnezars, 166 Sahre 


*) ©, the Athenaeum Nr. 1381 [15. April 1854] Rawlluson. 
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fest. 768—166=602 v. Chr. Das Anfangsjahr des Nebulad 
nezar ift 604 v. Ehr.! 

Außer Semiramis und Kyrus fallen noch zwei Könige in bie 
Zeit des Khosrev, namlich Phulund Tiglath⸗Pileſer. Bon vielen 
hat man feine Regierungszahlen, als bei Samuel Anienfis*). 
Derfelbe gibt dem . . . . Phul 16 Jahre, 

dem . . . . Riglath Pilefer 27° — 
Hierzu addire man noch die 17 Sahre des Semiramis 11 — 
| — 0 Jake 


fo bekommt man alfo genau die Dynaftiezahl des Khosren, Hier- 


nach beitimmen fich alfo folgende Einzelregierungen: 
1) Semiramid und Kyrus . 17 Sahre 785-768 
Pu. 2 20216 „ 768-752 
3) Tiglath Pilefer . . 27 „ 1752-725 
Diefes Ende des Tiglath Pilefer wird nahezu beftätigt Dun 
die Keilinfchriften, welche in völligem Einflange find mit dem dit 
nomifchen Kanon. **) Rad) ihnen beftieg die nun folgende uf 
torifche Dynaftie den afiprifchen Thron zwifchen den Sahren 78 


und 721 v. Chr. ***) Diefe fpäteren aflyrifchen Könige nad DW 


Abfall von Iran werben in der perfifchen Ueberlieferung unter eines 
Kamen Ruham zufammengefaßt. 


4. Aſſyriſche Herrfcher der Keilinfchriften. 


Die neuefte Königslifte hat Rawlinfon in einem Brief an dab 
englifche Athenäum gegebent). Sie weicht von der früheren # 
Layards „Ninive and Babylon‘ (p. 357 ff.) außerordentlich eb 
Wie ſchon erwähnt, ift Die Lesart der Namen das Allerungewiſſeſt, 


*) ©. Joh. v. Gumpach Beitredhnung der Babylonier und Affyrier p. 121. 
”) Rawl. Athen. Ar. 1381. 
+) Rawl. Athen. Nr. 1377, 

+) Nr. 1377, 18 March. 1844, 


in. tin nn 
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eil diefelden in Monogrammen von Gottheiten gefchrieben find, 
eren Lautewerth (phonetifchen Werth) zu beftimmen äußerft fchwierig, 
wweilen völlig unmöglich ift. Wir dürfen und daher nicht verwun⸗ 
ern, wenn die nacheinander und von verfchiedenen Gelehrten ung 
nlommenden Namensentzifferungen affyrifcher Könige nur ein Hins 
md Hertappen und Rathen auf's Geradewohl bezeugen und in ber 
Regel fowenig zu einander paflen, wie die Kauft zum Auge. Nicht 
0 iſt es aber mit den Namen vieler Städte, Flüſſe, Länder ıc., fowie. 
ver fremden Könige, weldye man nur durch Einzelbuchitaben wieder- 
maeben vermochte. Daher kommt es, daß man die jüdifchen und 
pbönikifchen Zeitgenoflen der affyrifchen Könige bei Namen zu nennen 
weiß, die letzteren felbft aber nicht. Dies gibt ung aber für die affy- 
nichen Zeitbeitimmungen einen bebeutenden Anhalt, indem ſich durch 
me Gleichzeitigfeiten die Könige der Infchriften Teicht mit benen der 
Wechifchen Lifte iventifiziren laffen. Wir legen hierbei natürlich ohne 
Nadficht auf die früheren die neuere Liſte Rawlinſon's zu Grunde 
wm bemerken Dabei, daß er die Linficherheit der Namen offen gefteht, 
Wir die Aufeinanderfolge für unzweifelhaft erflärt*). Nur eine 
tihe von vier Namen, welche er auf Backfteinen in Kileh-Schergat 
Hunden hat, weiß er nicht recht unterzubringen. Da fie aber nicht 
us Ehalah oder Rinive felber herftammt und außerdem die Schrift 
ine reinafiyrifche ift, fo gehört diefe Königsreihe offenbar nicht 
ierher. Ramlinfon gebraucht fie auch nur als Lückenbüſſer **). 
tach feiner legten Meinung begann das aſſyriſche Reich 526 Fahre 
or 747, alfo 1273 9, Chr. In feinen outlines fett er den Anfang 
ichtiger auf 1250 v. Chr. Bis zu diefer Zeit führen auch feine „un- 
weifelhaft“ affyrifchen Könige. Zur Ausfüllung des Zwifchenraums 





) S. a. a. O. The reading of (he names is, of course, subject to much 
uncertaiuty; owing to the difficulty of determining the phonetic power 
of arbitrary monograms, but the succession isindoubted. 

») Rach feinem neuften Bombayer Bericht führen fie nicht einmal den Kö: 
nigstite. Es ift alfo nicht wohl begreiflich, wie biefe Schriftzeichen 
Kamen aſſyriſcher Herrfcher fein können. (S. Beilage zur Augsb. Allg. Zeit, 
Nr. 163, 12 Juni 1855.) a 

Kruger Affur. Geſchichte. | 9 
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von 1250 big 1273 v. Chr. wandte er nun jene vier Könige von 
Kileh-Schergat an, was er ausdrücklich felber erklärt *). 
Die erfte fichere aſſyriſche Königreibe umfaßt fechd Name: 
1) Sandaspal. 
2) Afchursdaspalsil (gegen 1190 nah Rawl.) 
3) Mußaghil⸗Nebo. 
4) Aſchur⸗riſch⸗eipan. 
5) Tiglath Pilefer I. 
6) Aſchur⸗bani⸗pal I. 

Glücklicher Weiſe haben wir ein Mittel, diefe Könige im Age 
meinen chronologifch zu beftimmen. Sn einer Infchrift von Baviar 
nämlich, aus dem erften Jahr des Sancherib datırt, iſt bie Re 
von einer Schlacht zwifchen dem König von Babylon Merodad 
adansafhi und einem affyrifchen Könige, deſſen Namen (Raw 
Tiglath Pilefer) ivdentifch ift mit dem des fünften Könige 
Reihe. Diefelbe fand ftatt 418 Jahre vor dem erften Sabre W | 
Sanderib, alfo (702-4418) =1120 v. Chr. Sonach müßtebiie 
affyrifche König identifch fein mit dem Thinäos ber richte 
(1124— 1095) und dem Nuder der Perfer (1124—1117 v. Ehe} 
Mit letzterem ſtimmt eine wichtige Thatfache, Nach ven perſtſche 
Berichten fand nämlich unter Nuder eine völlige Auflöfung der 
ganzen Reiches Statt; alle Bajallen wurden rebellifch, wollten be 
Nuder entthronen und Sam an feine Stelle erheben. Da wir 
obiger Infchrift fogar Babylon im Aufftand gegen Aſſyrien ehe 
haben wir die vollfommenfte Betätigung jened Berichtes, 

Darnach müßte alfo der vierte König identifch fein mit dem grit 
chifchen Babios, dem leuten der Dynaſtie Meinotfcher, ber brüft. 
den Rawlinſon Muſſaghil-Nebo nennt, mit dem A⸗nebos Wi 
Griechen. Hier haben wir fogar eine auffallende Namenübereiw. 4 









*) Nouvelles annales des voyages 1854, p. 5i: II serait bien possible, 
quelesnoms desquatre pr&miersroisnous manguassel! 
et que ces quatre princes remplissent l’intervalle de an 1100 à 100% 
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mmung. Asnebos ift der Name des Gottes Nebo mit dem 
ifchen Hoheitd-a. Rawlinſon fonnte den Namen des Gottes 
ebo ficher anı erften entziffern, weil er in fpäteren befannten Königs⸗ 
ımen häufig vorfomnt. Daß die Griechen den erſten Theil des 
amens wegließen, liegt in ihrer Manier, Es ift hierzu noch aus⸗ 
ücklich zu bemerfen, daß Rawlinfon auf die aflyrifchen Liſten der 
riechen durchaus Nichts gibt und daß, wenn fich alfo Namensdan- 
ange finden, diefelben durchaus nicht Daher rühren, daß Rawlinfon 
h etwa durch die Liften hätte beftimmen laſſen. 

Für Chala, den erften König der Dynaftie Minotfcher, geben 
e Keilinjchriften zwei Namen; es hat alfo in den Liſten eine Zufam- 
enziehung ftattgefunden, indem der eine König vielleicht nur kurze 
it regierte. Man könnte bei'm erften, Sandaspal auch an Bel 
er Ara⸗bel, den Borgänger des Ehala denken. Für einen 
Wjährigen Zeitraum find aber vier Könige wahrſcheinlicher, ale 
wdrei; denn im erfteren Falle regierte ein König 30, im letzteren 
ber 40 Ssahre. 
mRach Tiglath Pilefer I fommt Afıhursbanispal, der dem 
erkillos (1095 — 1055) entfpräche. Die Zeit nadı Minotſcher 
8 zum Anfang des Kobad wäre alſo, wie in der griechiſchen Lifte, 
it zwei Namen ausgefüllt, während die perſiſche Chronologie 
Ser Afrafiab drei liefert. Ramwlinfon vermuthet aber felbit 
er eine Lücke von etlichen Ramen *). 


Sonach verglichen fich die erſten ſechs Könige folgender Maßen: 
) Sandapal 1) Chala 1244-1199 
>) Alhursdaspalil Dynastie Minotfcher 
> Muffaghif-Nebo 2) Anebos 1199-1161| 1244-1121. Ehr. 
> Alhurrifceipan 3) Babiog 1161-1124 





) &. Nouv. ann. de voyages a. a D. Il est probable, qu’il y a une In- 
cune de quelques noms entre la fin de cette serie et le commencement 
de la sulvante; mais sous avons ensuite une serie de huit noms, qul 
ciosont ia dyuastie. 

9* 
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5) TiglathPileferl. Thinäos 1124-1095 (Ruder 1194-1117 
Afraffab 1117-1108 
Sab . 1105-1005 
Kerfchasp 1075-1085, 

Die nun folgende Lifte von acht Namen füllt die Dynaftie Ko⸗ 
bad⸗-Kawus. Gie lautet: 


I) Afchursadanspali. 

2) Aldhursdansil. 

3) Phal⸗ukha I. 

4) Tiglathi Sanda (ein berühmter Krieger). 
5) Aſchur⸗akh⸗pal. 

6) Schalmanu-bar. 

7) Schamassphal. 

8 Phal⸗lukha II. el 


Rawlinfon fest nach Vermuthung diefe Könige zwifdenie 1 
Ssahre 1000 und 747 v. Chr. Ye 

Bon ben drei Hauptfönigen der Dynaftie, dem vierten, Pen 
und fechften liefern ung die beiden letzteren die Mittel, ihre ze 
beftimmen. 

Afchur-afh-pal nämlich war ein gewaltiger Eroberer, bei 
während der legten Sahrhunderte faft unabhängig gemmorbenen 3 
fallen mit fräftiger Fauſt bändigte. Unter ihm lebten Jtbobalk 
Tyrus und Achab von Sfrael, deffen Schwiegerfohn. In den I 
fchriften heißen fie tributpflichtige Könige. Ihre Zeit ift genau I 
ftimmt in dem unten folgenden Abfchnitt über jübifche Zeitreche 
Ithobal regierte 921— 889 v. Chr. nach einer auf durchaus mp 
tiven Grundlagen beruhenden Berechnung, Achab von 900 - 
v. Chr. Folglich ift jener fünfte affprifche König, welchen Raw 
linfon Aſhur-akh-bal nennt, identifch mit dem fünften Kl 
der Dynaftie Kawus⸗Kobad, dem Ophrastaneg, ber nach unfe@!: 
Berechnung von 924—874 v. Chr. regierte, alfo vollkommen in de | 
Zeit jener Könige. Die Namen find verfchieden, was aus früher ar 


6) Afchursbanispal. Kerfillos 1095-1055 


H) 
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gebenen Gründen nichts fagen will. Rawlinſon hatte früher die 
dart Sarsdanaspal, welche er gegen eine Bermuthung von 
xHincks aufgab, obgleich diefelbe mit den griechifchen Ueberlie⸗ 
rangen weit weniger ſtimmt. Euſebius jeßt das Ende des Sar⸗ 
ınapal bekanntlich in das Jahr 876 v. Chr., während Ophra- 
ınes 374 endigt. Bekannt ift, daß ein Sardanapal, der Erbauer 
m Anchiale und Tarfus den Hellenen als berühmter Krieger galt. 
Den folgenden (ſechſten) Namen las Grotefend Hufishem, Raw⸗ 
nfon erſt Temenbar, dann Divanısbara (wie Hindd Diva- 
abar) jeßt Shalmanu-bar*). Er war Zeitgenoffe des Zehn, 
m dem er Tribut empfing. Dies ift um fo gewiffer, da Dr. Hincks 
London und Oberft Ramlinfon in Bagdad gleichzeitig und uns 
hängig von einander die betreffende Keilinfchrift mit Jehu's 
amen entzifferten. Jehu regierte 868 — 840 v. Chr., der 6te 
duig der Dynaſtie Kobad⸗Kawus — Acraganes 874834. 
vi alfo dem Divanubara Rawlinſon's identiſch. Die grie 
Wien Namen für viefen König find offenbar verftümmelt, es gibt 
wu mancherlei Formen, wie Dcrapazesıc. Der Tte König Schas 
as⸗phal it dann Thonos Concoleros oder Sardanapal; 
m achte Phal⸗lukha und legte wäre ſonach identifch mit dem 
ben und letzten der griechiichen Lifte, mit Ninos Il. Ramwlinfon 
emuthet in ihm den Phul der Bibel. Wir müflen uns aber hier vor 
Hem an feine eigenen Worte halten: „Die Lesart der Namen ift 
ihr unficher ; aber die Aufeinanderfolge ift zweifellos.” Wir haben 
iernach eine fich gegenfeitig beweifende Webereinftimmung ber Stel⸗ 
zahl der einzelnen Könige mit der Zeit ihrer Regierung. 
Sonady. ift auch der erfte König Afchursadanspali dem 
Eupalus der Griechen, auch dem Namen nach übereinftimmend, 





*) In feinem neueften, dem Bombayer Bericht, hat er wiederum einen ganz 
verfchiedenen Namen: Silimasrifch, für deffen Nichtigkeit wir auch 
keine fihere Gewähr haben. Diefer beftändige Namenwechſel ift ſehr zu 
bedauern, dba er bie leider ſchon hinlanglich große Verwirrung in dieſen 
Studien ganz zwecklos vermehrt. 


— 134 — 


der zweite Aſchur⸗dan⸗il ijt Kaofthenes, offenbar ein völlig gri 
fifirter Name. Der dritte (Phallukha 11) ift Peritiades, der de 
(Tiglathi Sanda) ift Ophratäos. Da Tiglathi Sande 
in den Infchriften als ein gewaltiger Krieger erfcheint, fo ift es fein 
under, wenn von Aphra der Name noch bis in die neuperſiſch 
Zeit erhalten blieb. 

Stellen wir nun die griechifche Lifte mit der infchriftlichen p 
ſammen, fo befommen wir: 

Dynaftie Kobad-Kamus 270 3. 1055-785 v. Ehr, - 

Rawfinfon. Excerpta. Perſer. 

1) Aſchur⸗adan⸗pali 1) Eupalus 1055-1019 
2) Aſchur⸗dan⸗il 2) Laofthenes 1019-974 
3) Phal⸗lukha J. 3) Peritiades 974-944 
4) Tiglathi Sanda 4) Ophrataͤos 944-924 
5) Aſchur⸗akh-⸗pal 5) Ophrastanes 924-874] Bnmus 160 Jahr 
6) Schalmanısbar 6) Afraganes 874-834 E 
7) Schamasꝓhal T) Sardanapal 834-804 945-785 v. OR. 
8) Phal⸗lukha I. 8) Ninos I. 804-785 

Bon der folgenden Dynaftie ift Semiramis ſchon beſproche 
Außer ihr erfcheint in den Infchriften Tiglath Pilefer ald ze 
genoffe des Menachem, von weldyem er Tribut empfing. Wie ſche 
erwähnt, ſetz Rawlinfon Tiglaths Ende in die Jahre 70- 
721° v. Ehr.), nach unferer Berechnung 725 v. Chr. Die Könige ap 
riens nach dem Abfall Oberafiend oder Iran's vom Reiche were 
wir fpäter befprechen. 


Kobad 110 Jahre 
1055-9 15 v. Chr 


*) Im Bombayer Bericht genau auf 728 v. Chr. 
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N. 


Abſchluß der afyrifd-iranifchen Chronologie. 


1. Chronologie des weftafiatifchen Staatenſyſtems nad 
Irans Abfall. 


Eine wichtige Entdeckung ift die von Sanıheribe Regierungs⸗ 
t, welche anf einer Snfchriftentafel zu 22 Sahren feftgefegt ift. Der 
mon des Ptolemäus gibt ald Anfang des Aſarhaddon, des 
ahnes und Nachfolgerd von Sandyerib das Sahr 680 v. Chr. 
olglich, regierte Sancdherib 702—680 v. Chr., mag weiter unten 
8 ficher nachgewieſen werben foll. 

Auffallend it es aber, daß Ramlinfon dem Sanderib 
n Sargon mit 19 Jahren vorhergehen läßt und dieſem 721 

Chr. den Salmanafjar, da doch nadı (II Kön. 18, 9 und 13) 
almanaffar dem Sanderib um höchftend acht Sahre 
scherging. Es erklärt fich Died nur aus dem zu hartnärigen Ber- 
ren Rawlinſons auf der jebt gebräuchlichen, aber unhaltbaren 
zibelchronologie, wonach das Sahr des Zehnftämmeerils auf 720 
. Chr. fallt, ftatt auf 708. Vom Namen des Schalmanefer 
at Rawlinſon, er habe ihn noch nirgends gefunden, er ift aber 
ffenbar iventifch mit dem, welcher feither irriger Weife Sargon 
jelefen worden ift. Die Annalen der Keilfchriften melden von Diefem 
König die Wegführnng von 27,280 Israeliten von Samaria in die 


Sfangenfchaft, was nur von Salmanaffar gelten kann“). Ebenfo 
— — 


) S. Lay ard, Ninive and Babylon. p. 618. 
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wird die Unterjochung der Snfel Kypern, weldye den Inſchriften zu⸗ 
folge dur; Rawlinſon's „Sargon“ geſchah, von den Griechen 
ausdrücklich dem Salmanaffar zugefchrieben *). 

Die Lesart Sargon beruht auf einer Bermuthung, der jeder Halt 
abgeht: denn da dies Wort feinen befannten Götternamen enthält, 
fo ift die Entzifferung ded Monogramms vor der Hand noch eine 
reine Unmöglichkeit. Daß aber ein König Sargon über Aflyrien 
regiert habe, bezeugt Sefaias 20, 1 ausdrücklich. Nach diefer Stele 
kann er in der That nur einen unmittelbaren Vorgänger Sancheribs 
bezeichnen und ift alfo zwifchen diefen und Salmanaffar in bi 
Mitte zu fegen. Er ift demnad, eins mit dem König, von welden 
Rawlinſon ſchon Snfchriften, aber noch nicht den Namen entbeit 
hat und den er irriger Weife für Salmanaffar hält. Daß Gar 
gon nur kurze Zeit regierte, geht fchon daraus hervor, daß er mr 
in der zitirten Stelle des Sefaias vorfommt und zwar ale ein kiß 
gerifcher Monarch. Da Salmanaffar zulegt im 6ten Jahre: 
Sanche rib zuerft im 14ten deffelben Königs erwähnt werben, ie: 
letztere, Sancherib, aber ſchon im dritten Jahr über Aſſyries 
berichte, fo fann Sargons Regierung nicht über 6 Jahre gebamet; 
haben, Nacd) ‚dem Abzug der von Ramlinfon angegebenen Ik 
Sabre des Salmanaffar von dem Datum 725 v. Chr. für Tiglef 
Pilefers Ende, ergibt ficy in der That zwifchen Salmanaffar um. 
Sankherib ein Zwifchenraum von nur 4 Sahren 706-702 v. Ohr 
welchen wir fonad) als Regierungszeit Sargons anfehen bürfek 
Ueber die folgenden Kerrfcher nad; Sandyerib find die Monument 
durchaus mangelhaft. Mit Hilfe der griechifchen Liſten laͤßt ſich abet 
ihre Chronologie vollkommen wieder herftellen. 

Polyhifter, Kanon, 


Könige von Affyrien. Könige von Babylon. 
Arerdis. . 85. 676-668 Aſaridinos 13%. 680-667 v.Chr 


Samuges . 21 „ 668-647 Saosduchin 20, 667-647 „ 
Deflen Bruder 21 ,„ 647-626 Chiniladan 22 „647-625 „ 
Sardanapal 20 , 626-606 Nabopalaffar 21 „625-604 „ 


*) ©, Augsb. Allg, Zeit. Nr, 163, 
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Für die beiden erften Regierungen ift der Canon, für die beiden 
teren die Lifte des Polyhiftor ald maßgebend zu betrachten und 
e Koͤnigsreihe ftellt ſich ſonach folgender Maßen her: 


1) Aarhadbon . . 13 Jahre. 680-667 v. Chr. 
2) Saosdudhin . . 20 „ . 667-647 „ 
3) Chiniladan . . 211 „ » 647-626 „ 
4) Sarvanayal. . 20 ,„ . 626-606 „, 


Von dieſen Königen wird nur der zweitletzte in der Bibel erwähnt. 
a8 Buch Judith nennt ihn Nebufadnezar. Der wahre Name 
8 letzten Könige iſt Sarak; Sarbanapal heißt er wohl nur 
egen feined Endes. 

Babylon. In das Erbe Aſſyriens am Enphrat und Tigris 
ıt zunächſt Babylon ein, Nabopalafjar machte ſich unabhängig 
ich dem Canon 625 v. Chr. Die Chronologie feiner Nachfolger ift 
wech pofitive Ueberlieferung, befonderd durch den Aftronomifchen 
Men gefichert und bedarf feiner näheren Erörterung. 

Meder. In der Zeitrechnung der Mederfönige nehmen wir ald 
tützpunkt das Sahr 560 des Kanons für Aftyages Ende und 
nen hinauf mit den Zahlen Herodots. Somit beginnt Aftyages 
35, Kyarares 635, Phraortes 657, Dejofes 710, Unter den 
8 Jahren des Herodot für Dejofes find aber jedenfalld feine Rich⸗ 
rjahre mitbegriffen. Das Wort dajaka ift felbft altyerfiich und 
deutet Richter, und Flavius Joſephus feßt den Sieg der auf: 
ändifchen Meder über Affyrien in die Zeit der Expedition des Sans 
yerib gegen Paläftina alfo 700 v. Chr. Somit hätte Dejofes in der 
hat nur 43 Jahre ald König regiert. 

Lyder. Auch die Iydifche Chronologie ift einfach. Wir ſetzen 
tt Dunder das Ende des Kröfus 549 und gelangen mit den 
zahlen Herodots aufwärts zum Jahr 719 für den Anfang ber 
Spnaftie, welche im Ganzen 170 Sahre gedauert hatte. 

Baltrien. Hier regierte von 725—605 v. Chr. die Dynaftie 
ohrasp, von welcher begreiflicher Weife die Griechen Nichte mel 
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den. Ihr folgte die Dynaftie Guſchtasp, von welcher Herodot 
und die Perfifchen Keilinfchriften und die Namen aber keine Daten 
erhalten haben. Seit der Eroberung Baltriens durch Kyrus fin 
in den perfifchen Quellen beide Achämenidifchen Linien in einer Per— 
fon verſchmolzen. | 

Alle feither genannten Reiche wurden verfchlungen durch dat 
perfifhe. Die Chronologie deſſelben hat ebenfalls pofitiven Halt 
genug. 529 v. Ehr. gilt mit Recht allgemein als Todesjahr de 
Kyrus. Seine Regierungszahl ſchwankt zwifchen 31 und 29 Jahren, 
weil man, wie bei dergleichen Fällen fich leicht denken Iäßt, few 
Epoche von verſchiedenen Ereigniffen des Freiheitskampfes gegen ie 
Meder ableitete. Die folgenden Könige haben wir ſchon oben ki 
Beiprechung der perfiichen Chronologie angegeben. 


7 
X 
is 


2. Zabellarifche Zuſammenſtellung der Refultate, 


NB. Leichterer Ueberficht wegen flellen wir alle Könige: und Dyneſtier 
liften bes zweiten affyrifchen Weltreiches, fowie des aus ihm entftanbenen Gu⸗ 
tenfoftems in vergleichende Tabellen zufammen. Bei der bedeutenden Unſthe⸗ 
beit in Leſung der infchriftlichen Königenamen und bei der Verdorbenheit be 
Ramen in den griechifchen Eiften erheben fich gleiche Bedenken gegen den Ee 
brauch der erfteren, wie der lesteren. Wir machen deßhalb den Vorſchlag, ei 
Einzelnamen fallen zu laffen, fo lange wir über fie durch die Monumente nd 
nicht ganz im Klaren find. Wir gebrauchen dafür die perfifchen Dynafienemts 
mit dem jeweiligen Stellenwerth, Alfo zum Beifpiel ftatt Shala Mine 
[her I, ftatt Anebos Minotfher II xc., flatt Ophratäos oder Zip 
lathi Sanda Kamwusl, ftatt Ophratanes oder Aſchurakhbal 86 
wusIl:c. Es dürfte dies um fo eher zu empfehlen fein, da wir namentlich ki 
der Dynaftie Kobad-⸗Kawus die Stellenwerthe der Monumente im vollign 
Einklang mit denen ber Liſten gefunden haben. Wo eine Verſchiedenheit flat 
findet, müßten fo lange die griechifchen Eiften zu Grunde gelegt werben, bis die 
Monumente uns einen fiheren Anhalt darböten. Namentlich bürfte dies Ver⸗ 
fahren auch den Ueberblict erleichtern und dem Gedaͤchtniß willlommne Rad | 
hülfe gewähren, 
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3. Umſetzung der perſiſchen Einzeldaten in Jahre der 
chriſtlichen Ara. 














Mir haben uns ſeither nur mit der Wiederherſtellung ver afiy 
rifcheiraniichen Königsliften befchäftigt. Jetzt bleibt und noch ein 
zwar weit leichtere, aber nicht minder wichtige Arbeit übrig, nämlid 
die Berechnung der von d'Ohſſon gegebenen Daten für ehem 
wichtige Ereigniſſe der affprifch-iranifchen Befchichte nach unfen 
chriftlichen Zeitrechnung. Wir haben oben das Weltjahr 1750 fr 
den Anfang des Kajomors als identifch gefunden mit dem Jeſujeh 
2308. Wir haben alfo die folgenden Daten nach einer Aera ai‘ 
rechnen, welche das Produkt beider Zahlen ift. 2308-4 1750 = 408 
Ein eigenthümlicher Zufall will, daß dies wirklich eine Peltäre & 
welche ein berühmter jüdifcher Schriftfteler in arabifcher Ey 
Maimonides von Cordova (1135— 1204) in Anwendung ge 
hat. Bon diefer Zahl 4058 haben wir nun alle Weltdaten ja We 
trahiren bis herunter auf die Regierung des Guſchtas p. Dad 
die Regierungszahl deffelben um 10 vermehrten, jo gleicht ſcch " 
in ber Rechnung dadurch aus, Daß wir biefe 10 von der Zahk.mujet 
Aera abziehen, fo daß alle folgenden Daten bis zum Ende bed Fer⸗ 
mers nach einer Aera von 4048 v. Ehr. zu berechnen find. © 
beginnt 3. ®. die Negierung des Ardfchir im Jahr d. W. 35. 
4048—3563=485. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß B’Ohffon d 
feine Daten durdy yofitive Zahlen ausgedrückt vorgefunden het 
Jedenfalls bafirte er aber im andern Fall auf Zeitangaben, sh 
welchen fich das genaue Datum leicht berechnen ließ; 3. B. im 200 
Sahr des Kawus ꝛc. Ebenfo wenig wahrſcheinlich ift es aber and 
daß mit feinen Mittheilungen die gefammte perfifche Chronologie ® 
fchöpft ift. Es wird vielmehr im weiteren Verlauf der hiſtoriſche 
Forfchung noch manche Einzelheit zum Vorfchein kommen. Zu em 
allgemeinen Weberficht und chronologifchen Anordnung ber affyriſh 
iranischen Gefchichte genügen aber die folgenden Angaben vollkommen. 
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J. d. W. J. v. Ehr. 
tſcher 120 J. 1244— 1124 v. Chr.. 2814 1244 
r75.1124-11170.Chr. . 2 .| 2934 | 1124 
ent von Turan eröffnet den großen | 
pf mit ran Cerftes pofitived Einzel 
Mm) een et 2940 1118 
iab& SHerrfchaft über Sran 12 5. 

—1105 . 2 2 2 0 0200 0.} 294 1117 
053.1105—1005 . 2... .| 2953 | 110 
asp, 20 5%. 1075-1055. Nieder: 
Durch Die Zuranir - 2 2 2 0.) 2998 1060 
obad (120 J. 1055—935) . . . 3003 1055 
dawus (150 3. 935—785) . . . | (8123) | (935) 
3 Kawus gegen Mafenvderan . . | 3136 922 
ben des medosparthifchen Fürftenhaufes 
seh. Guders erhält Fepahan und 
en, Thus Parthien zu erblichem Lehen — 922 
e Feldzüge des Kawin s. uUnterwer⸗ 
des Sul⸗Sedſchr von Hamaveran oder 
at. Syrien und Kleinaſien tribut⸗ 
tig. .31l8353 905 
8 Uebermuth, Himmelfahrt und Sturz | 3171 887 


Eurandfrieg. Beflegung des Afrafiab. — 905 ff. 
Turanskrieg des Kawus. Ruſthm 
emenkan....1131182 876 


Krieg... 
„Heerführer der Turanier, getöbtetdurdh 
1 eigenen Vater Ruſthm. Ende des 
zes. ....023203 855 
anı, Afrafiabe Nichte, Gemahlin des 

us. Ihr Sohn Sijamwufch bei Hofe . | 3220 838 
er TZuransfrieg © » 2 2 2. | 3225 833 


sich geht über zu den Turaniern. I 
r Aſſyr. Geſchichte. 10 


3201 857 
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Er wird Erbfürft in Hochafien . . . » 
Seine Hinrihtun . » 00. 
Tod der Kaiferin Sudabeh durch Ruftbm . 
Fünfter Krieg, zur Rache an Turan. Unter 
jochung diefes Landes. Ruſthms fiebenjäh- 
rige Herrſchaft. 
Allgemeiner Verfall des (aſſyriſchen) Reiches 
Berwüftender Einfall Afraſiab's. 
Giw, Sohn des Guders, holt Khosrev 
heinnnnn. 
Guders und die Großen huldigen demfelben . 
Auflehnung von Thus und Feribure . . . 
Krieg gegen Ardebil. Sieg des Khosrev. 
Key-Khosren 60 J. 785— 725 9. Chr. 
Erfter Turanskrieg des Khosrev. Thus 
erleidet eine furchtbare Niederlage. Feriburs 
desgleichen.. 
Zweiter Feldzug. Unglückliche Schlacht am 
Fluß Sehed. 2 0. .. 
Völkerſchlacht am Berg Hemawen. 
Niederlage der Inder, Turanier und Tata⸗ 
ren durch die Weſtaſiaten unter Ruftbm . 
Biſchen's Abenthener in Zuran mit Meni- 
ſche. 
Zweiter Turanskrieg. Barſu, Sohn 
des Sohrab fällt in Khoraſſan ein. Ge⸗ 
fangen in Nimus....... 
Er flieht, Ruſthm verfolgt und erkennt ihn als 
Enkel.. . 
Dritter Turanskrieg. Niederlage der 
Turanier.. ...... 


J. d. W.J. v. 
3229 82 
3234 824 
3244 814 

— 1812-8 
3264 791 
3270 788 
3272 786 
3273 183 
3278 1X 
3279 7119 

— (778 
3302 756 
3305 7153 
3309 749 
3311 79 
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er fogenannter Krieg des Khos⸗ 
Eroberung von ganz Turan. Er 
ng der Hauptftadt Genf. . . » 
iabs Flucht zu den Zatarn . . » 
: Gefangenfhaftund Hinrich— 
g.... 
henn, Sohn des Afraſiab, Vaſall von 
rev's letzte Reichsverſammlung. Ver⸗ 
ung des Reiches und Verſchwinden. 
ohraſp der Baltrier, 120 J. 
725 — 605 v. Chr, 
ger Ausbau der Stadt Balfh oder 
1 1 
m in feiner Herrfchaft über ven Weften 
tigt mit ausgedehnten Vollmachten. 
des Gufchtafp nach Indien . » . » 
zu König Parfus nah Sarfan. . » 
hlung des Guſchtaſp mit der Prins 
ıNahideh von Lydien und Verftoßung 
ch der Chaſes. Drei Feldzüge des 
ſchtaſp und endlicdhe Niederlage der 
then und des Mid . . 2. . 
des Ardſchaſp in Turan. 
rfu8 verlangt von Lohrafp Tribut. 
htafp zieht gegen Baltrien und wird 
ig anftatt des Lohrap . » 2.» 
zuſchtaſp, der Feuerhort CHirbud) 
120 5%, 605—485 . . . » 
uſcht, Einflevler auf dem Gebirg Ar- 
[ in Adferbidfehan, tritt Iehrend auf . 
afp aufmerkſam auf feine Xehre. . -» 


‘ ® U} ® ® “. ® 


3.0.8. J. 


3314 
3316 


3319 


3320 


3333 


3356 
3385 
3418 
3127 


3435 


3450 


3452 


3453 


8473 
3478 
10* 


v. Ehr. 


7144 
712 


139 


138 


725 


702 
673 
640 
631 


623 


606 


605 


575 
570 
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Gufchtafp wird von Zorvafter befehrt . . 
Pflanzung der heiligen Zyprefle in Kefchmir . 
Ardfchafp von Turan aufgefodert zur Be 
kehrunggg.... 
Schlacht bei Mer a, gewonnen durch Asfendiar 
Guſchtaſp laͤßt den Asfen diar als Statthal⸗ 
ter in Baktrien zurück und ſiedelt nach Per⸗ 
ſepolis über. 
Asfendiar angeklagt. Seine Gefangen⸗ 
ſchaft auf Schloß Kenbedan in Adſerbidſchan 
Einbruch Kehrems von Turan. Verwüſtung 
von Baktra. Tod Zoroaſters (628v. Chr.) 
Niederlage des Guſchtaſp durch die Turanier. 
Asfendiar befreit. Zug der ſieben Tafeln. 
Tod Asfendiars durch Ruſthm. Ruſthm 
Bahman's, des Erbprinzen, Erzieher .. 
Rückkehr des Bahman Ardſchir nach Perſepolis 
Tod des Ruſthm durch Schaghad und 
Surka von Kabul....... 
Rachezug ſeines Sohnes Feramers und Zer⸗ 
ſtörung von Kabul. Ende des Weltalters 
Seroſch, Anfang der Herrſchaft Ahrimans 
Bahman Ardſchir Langhand. 
Hinrichtung des Feramers und Ausrottung 
des ganzen Hauſes Ruſthmvon 
Nimrußsßs... re. 


Perſiſches Weltreich. 


3485 


3193 
3494 


3518 


3532 
3538 


Ueberficht der Turanskriege. 


1) Bon Minotfcher. Unterwerfung Turans 


2) Unterjochung Srans durch Afrafiab . - : . » 


3.08. J. v. Chr. 
Zoroaſter's fiebenjährige Gefangenfchaft . . !bie 3185| bie 563 


563 
(560) | 





J. v. Ch 
1244 


1118 
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3 v. Chr. 
uch der Turanier unter Kerfhafp - » » . | 1060 


Kawus 1) Nach dem fyrifchen Feldzug . | 905 ff. 
18 2) Sieg Ruſthms bei Vom . . . .| 876 
18 3) Krieg des Sohrab . - 2 2 2 2.1 857 
18 4) Krieg und Flucht des Sijamufh . . | 833 
18 5) Rachefrieg wegen Sijawufh . . . . 1814-805 
srev 1) Heereszüge des Thus und Ruftym . | 780 ff. 
rev 2) Krieg ded Barfuı . © 2 2 0 0 .] 753 
rco 3) Niederlage der Turanier. . x. .| 79 
er Krieg des Khosrev. Unterjodhung Turans 
iabs Tod. 2 2 2 ee ee. . | 744-739 
Guſchtaſp. 1) Krieg des Gufchtafp. Schladht 
tera .. 1514 
ſtaſp 2) Einfall des Kehrem Zerſtörung von 
...... . . 16329) 


V. 


Chronologie der Hebräer. 


1. Von der Sündfluth bis zum Auszug. 


aßerordentliche Wichtigkeit der bibliſchen Ueberlieferung für 
yeftimmung der altorientaliſchen Geſchichte, beſonders aber 
chen Monumentalfönige läßt es ſehr bedauern, daß fie trotz 
Irbeiten noch nicht zu einer befriedigenden Sicherheit ge⸗ 
Wenn auch die Angaben fehr reich find und urſpruͤnglich 
übereinftimmend waren, fo hat ſich doch im Laufe zweier 
de eine Menge von Schreibfehlern und fonftigen Srrun- 
n Handfihriften gehäuft, wodurch viele Widerfprüche fich 
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ergaben. Daher fommt es, daß die Differenz der heutigen Beredjnung, 
zum Beilpiel des Tempelbau’s, volle 43 Jahre beträgt. Eine ji 
lich gebräuchliche Angabe fest ihn 1012 und 1007 v. Chr., Moveri 
und nach ihm Joh. v. Gumpach 969 v. Chr. an. Wegen der Wids 
tigkeit jüdifcher Chronologie für die affprifche Gefchichte wollen wir 
auch unfererfeits vwerfuchen, diefelbe in ihrer hiftorifchen Sicherheit 
wieberherzuftellen, indem wir glauben, hinreichende Fundamente dw 
für zur Hand zu haben. 

Mir beginnen die Chronologie mit der Sündfluth, indem dr 
früheren Völker: und Dynaftiezgahlen zu große Abweichungen in de 
verfchiedenen Bibelterten und Ueberſetzungen aufweifen, um barncd 
mehr als Willführliches aufzuftellen. Zwifchen der Sündfluth uw 
dem Auszug aus Egypten, der nach Lepfius’ Nachweis im Jahr 131 
v. Ehr. ftattgefunden, liegen folgende Zeiträume: 

292 Sahre von der Fluth bis zu Abrahams Geburt, 
75 , bis zu Ahrahams Zug nach Paläftina. 
215 ,„ Aufenthalt der Hebräer in Kanaan. 
430 „ ” ” ” in Egypten. 
1012 Sahre. 

Diefe Geſammtſumme hinzuaddirt zum Sahre des Auszuges & 
gibt das Jahr 2326 v. Chr. ald Datum der Sündfluth. Belamntid 
ift Die gewöhnliche Angabe 2331, eine andere von Petavind 23% % 
Chr., alfo in fehr naher Uebereinftimmung, obgleich diefe Syſteme da 
Auszug der Juden um beinah zwei Jahrhunderte früher anfegen. Tiet 
Thatſache beweift am befien die Richtigkeit unferes Ausgangspunft 

Nun haben wir ald Datum der Fluth aus den übereinftimmer 
den Angaben der Chinefen und Perfer das Jahr 2298 v. Chr. gefi® 
den. Die Differenz zwifchen diefer Zahl und unferer obigen betrdf 
nur 28 Jahre. 3.9. Gumpach machte zuerft*) auf die nahe Uehereie 
fimmung der chinefifchen mit der jüdifchen Zeitrechnung in dieſe 
Beziehung aufmerffam und verfuchte auch eine Ausgleichung. E* 
fonnen aber mit feinem Verfahren nicht einverftanden fein. 


*) Abriß ©. 163 ff. S. oben S. 100 ff. 
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Er findet nämlich die Zahl 75 ald Lebensjahr Abrahams bei 
einem Auszug aus Haran zu tadeln, reduzirt feine 175 Jahre „auf 
ie gewöhnliche hohe Daner eines Menſchenlebens“ und fett in Ge⸗ 
näßheit defien den Auszug aus Haran in Abrahams 30ſtes Jahr. 
Diefes Verfahren ıft aber durchaus inconfequent, wenn man nicht 
auch den übrigen Erzvätern zu einem geringeren Alter verhilft. In 
diefem Falle wäre jedoch der Willkühr Thor und Thüre geöffnet und 
von einer Bibelchronologie könnte für diefe Zeiten nicht mehr die 
Rede fein. Es wird wohl feinem Hiftorifer fo leicht einfallen, die 
Lebensperioden der Patriarchen für folche einzelner Menſchen zu hal⸗ 
ten. Hiergegen beweilen fchon die eguptifchen Monumente und Kö⸗ 
zigeliften, welchen zufolge bereite im 23. Jahrh. v.Chr. und früher die 
Menſchen accurat fo Lange lebten als heutzutage. Die Wahrheit fcheint 
vielmehr die zu fein, daß ein jeder Patriarchennamen eine wirfliche his 
Reriiche Perſonlichkeit zur Grundlage hat, weldye aber zum Geſammt⸗ 
wsdruck einer ganzen Periode hebräifcher Urgefchichte geworden ift. 
&mwaltet hier alfo ein Aäbnliches Berhältniß ob, wie im Schach⸗ 
tameh. Die hebräifchen Erzoäter bildeten in der That Dynaſtieen 
Meiner Stammklönige. Nikolaos fagt von Abraham, es eriftirten in 
Damaskus unter den Heiden noch zu feiner (und des Kaiſers Augu⸗ 
Ans) Zeit, Sagen von deflen Ankunft aus Haran. In der Nähe 
ven Damasfus zeigte man noch den Drt, wo er feinen Siß aufs 
geſchlagen hatte und Rikolaog legt ihm ausdrücklich ein Heer bei. 

Eine Berfürzung der Lebengzeit Abraham if alfo unitatthaft und 
um jo mehr zu verwerfen, ba er nuter den Patriarchen der wichtigfte 
Rund ihnen alfo nicht wohl auch in diefer Beziehung nachſtehen 
fun, Wir haben vielmehr einen Fehler in der Zahl des Theradı, 
des Vaters von Abraham, zu fuchen. Bon feinen Borfahren bie zur 
Eündfluth hinauf gibt uns die Bibel (nach dem maforetifchen Tert) 
folgende genenlogifche Lifte: 

2 Sabre nach der Simpfluch Geburt des Arphadıfad. 

Im 35. Lebensjahr zeugt Arphachſad den Scheladh. 
„ 30. „ „Schelach den Eher. 
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Im 34. Lebensjahr zeugt Eber den Beleg. 
„ 3. „ „Peleg den Ren. 
„ 3%. „ „»  Röu den Gerug. 
„ 30. n „  Serug den Radhor. 
„ 2. „ „Nachor ven Theradh. 
„ 70. ” „Therach den Abram. 
29% Sahre. 

Vergleicht man dieſe Zahlen miteinander, fo flieht man auf bes 
eriten Blick, daß hier urfprünglich eine durchfchnittliche Gefchleckten 
rechnung von einer Zengung zur anderen zu Grunde Liegt, welde, 
von der gewöhnlichen hebräifchen zu 40 Jahren die Generation ab 
weichend, fich hingegen der unfrigen mehr nähert. Wir haben nad 
einander die Zahlen 35, 30, 34, 30, 32, 30, 29. Bon diefen.W 
ſpringt es mit einem Mal über auf 70, eine Zahl, weiche gem 
doppelt fo groß ift, als die größte unter den bieherigen. Hier if 
alfo ein Fehler Mar vor Augen, um fo mehr, da ſich durch Divibirumg 
der Sefammtzahl 292 durdy die Gefchlechterzahl 8 — durchſchnitiſche 
Generationen zu 36%, Sahr ergeben, was fich weder hiftorifch, ned | 
thatfächlich irgend rechtfertigen laͤßt. Es ift alfo Har, daß jene W' 
auf eine geringere Zahl zu reduziren find. Diefe Zahl zu ſinden, # 
leicht, fobald wir die Durchfchnittliche Generation kennen, welche bir 
zu Grunde liegt. Am meiften gebräuchlich find Geſchlechterrechmugen 
von 331%, 33 oder 30 Jahren. Der erften bruchtheiligen md der 
legten nadı unferer obigen Gefchlechtsreihe offenbar zu niebrigen Zahl - 
ift Die mittlere am meiften vorzuziehen. Diefe 33 multipfigiren wir : 
mit 8 als der Zahl der einzelnen Generationen und erhalten fo 264 ! 
Fahre zwifchen der Sündfluch und Abrahame Geburt. Um nun and 
diefer Zahl die fpezielle für den Therach zu gewinnen, ziehen wir von 
ihr die 222 Jahre bis Therachs Geburt ab und befommen fo 

264— 222 — 42 
was als ausnahmsweiſe hohe Generation den andern Zahlen gegen 
über fich recht wohl annehmen läßt. 

Sonach befommen wir folgende Daten: 
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fu 2 2 2022298 v. Chr. 
achfad geboren (— 2) 2296 „ 
lach (— 35) 2261 „ 


8 Generationen 
-30 2231 264 Jahre 
en (— 34) 2197 „ 8 
. ” (— 30) 2167 „ m cht di 
3. u (— 32) 2135 „ acht die 
Generation 
or. „ (— 30) 2105 „ 33 Yatre 
h. 7) (— 29) 2076 2 9 


ahams Geburt (— 42) 2034 „ | 

Ye übrigen Zahlen flimmen nun mit diefem Ergebniß auf das 
seite. 

rahams Auszug (— 75) . . . . 1959 v. hr. 
ifenthalt der Ibrim in Paläftina (215 3.) 1959-1744 „ 
fenthalt der Ibhrim in Egypten (430 5.) 1744-1314 „ 
i8zug aus Sgypten . . . . 1314 „ 
fußer der oben gegebenen wäre hoch eine andere Emendation 
ih, nämlich die der 70 Jahre des Therach in 30, zufolge der 
ogie der früheren Zahlen, wonach auf eine nicht runde jedesmal 
ahl 30 folgt: 35, 30. 34, 30, 32,30; alfo and) 29, 30. Mit 
rechnung der zwei Jahre des Arpharad ergäbe ſich aledann eine 
henperiode von 25% Jahren, welche von unferen obigen 264 
im 12 Sahre differirt. Die leßteren ließen fich unfchwer erflä- 
Soh. v. Gumpach datirt die 215 Jahre des Aufenthaltes der 
im in Paläftina nicht von dem Auszug Abrahams aus Haran, 
n von feiner Rückkehr aus Egypten und nimmt für die Zwi⸗ 
jeit 15 Jahre an, wofür ebenfo gut unfere 12 gelten Fönnen. 
3 Dagegen feßt, wie auch wir oben gethan, jene 215 Sahre für 
)eriode vom Auszug aus Haran bie zum Einzug Jacobs in 
ten (nad) ihm 1965 — 1750 v. Chr.) Diefe Annahme ift die 
here, und da der Unterfchieb doch nicht bedeutend ift, verbleiben 
‚ei derfelben. | 
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2. Bom Auszug bid zum Tempelbau. 


Die näcyfte hiftorifche Thatfache, welche bei allen Chronologen 
als ein Hauptanhaltspunft ihrer Berechnung gift, ift der falomonifce 
Tempelbau. Wie erwähnt, beftimmen Movers und v. Gumpadı der 
felben auf 969 v. Chr. Diefes Datum ift falfch und beruht nicht auf 


der unmittelbaren Angabe des Flavius Joſephus, fondern auf eine | 


mangelhaft bafirten Kombination. Herr Moverd macht fonderbare 
Weiſe feinen Berfuch, aus den chronologifchen Angaben des Flavin 
Sofephus für die jüdifche Gefchichte felbft zu erforfchen, welches Jahr 
ber leistere für das richtige des Tempelbaues hielt. Es ift dies nm 
fo auffallender, da jener Gelehrte felber mit den triftigften Gründe 
nachweift, daß Flavius Joſephus bei feinen chronologifchen Angaben 
ganz pofitive phönikiſche Quellen vor Augen hatte *) und alfo in die 
fer Hinficht als Autorität erften Ranges gelten muß. 


Die Tempelepoche des Flavius Joſephus beftimmt fich durch zud 


Zahlen 
1) antiqu. X. 9, 7 fegt er 130 Jahre, 6 Monate zwiſchen I 
MWegführung der zwei Stämme durch Nebukadnezar und die affyräkt 
Gefangenfchaft. 
2) antiqu. IX. 14, 1 — 240 Sahre, 7 Monate zwifchen legte 
und Rehabeam’s Anfang. 
1304, 
+ 2401, 
371 + 586 Cbabylonifche Gefangenſchaft) 
= 957 v. Chr. Anfang des Rehabeam. 


⸗ 


Da Salomo 40 Jahre regierte, fo fällt der Anfang ſeinn 


Regierung auf 997 v. Ehr. 


Eein viertes Jahr, in welchem er den Tempelbau begann, iſt 993 | 


v. Chr., wenn unter feinem erften Sahr das erfte volle verſtanden 
wird, was aus feinen fonftigen Angaben hervorgeht. Denn wiewehl 


*) ©, das phönik. Alterthum, 11, p. 141 ff. 


- 19 — 


Es wäre dies aber nicht andere, ald wenn man zur Erfenntniß des 
Zeitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlen aller 
mropäifchen Hauptdynaftieen zufammenabbiren wollte; denn Pald- 
tına bildete zur Richterzeit ein Staatenſyſtem, welches nur durch Das 
Band der Religion zufammenhing. Die Richter, welche mit Nanıen 
eufgeführt werben, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
waren fich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenfo ift es mit den 
verſchiedenen Dienftbarkeiten. Die Philifter z. B. mochten recht wohl 
Ma, Dan und Ephraim unterjochen, ſchwerlich aber Manaſſe oder 
‚Iaerhaupt einen der nördlichen und öftlichen Ctämme, die während 
Ef einem Richter oder auch einem der Wüftenftämme gehorchten. Im 
igen ift die Zahl 480 des erften Buches. der Könige felber ein 
is, Daß man fchon im Alterthum auf Herftellung einer genanen 
ofogie nach den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
Bee Beichlechterrechnung vorzog. 










3. Vom Zempelbau bid zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Chr, 


Um fo ficherer ift aber die Chronologie nach den Tempelbau 
r berzuftellen. Ein feites Datum in der fpäteren Zeit und 
red Fundament der Zeitfunde ift dad Jahr für die Einnahme 
alems durch Nebukadnezar 586 v. Chr. innerhalb der 
npelperiode fehlte feither ein andermeitiger Anhaltspunkt. Glüds 
Weiſe ift ein folcher jeßt durch Rawlinſon entdedt. II Kon. 
18, 13 heißt es: „Im 14ten Sahr-des Könige Chiskijahu zog Sans 
erib von Aſchur herauf gegen alle fejten Städte von Jnda und 
ahm fie ein.’ In den Keilinfchriften ift biefer Zug des Sancherib 
Bführlich befchrieben und wird in Dad dritte Jahr dieſes Könige 
egt, das alfo eins ift mit. His kia's vierzehntem. 
LE haben fchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfchrift 
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8) Sthobal . 32 Jahre „ 921-889 v. Ehr. 
9) Balezorus. 8 u. 889-883 „ 
10) Myttonus. 5 o „  . 881-856 „ 
11) Pygmalion. 47 „856-809 „ 
fiebentes Jahr des Pygmalion 850 v. Chr. 
Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo’d 997 v. Chr. 
aufwärts, fo bekommen wir mit den runden 40 Regierungsjahren 
des David 937 oder c. 940 für den Anfang deflelben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Jo ſephus 
(ant X, 8) dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die legtere Zahl ik 
wahrfcheinficher und wohl eine von Joſephus vorgefundene alte 
Lesart der heiligen Schrift felber. &8 ift durchaus undenkbar, we 
Saul ein fo unglüdliches und unzufriedened Königsleben 40 Jahre 
lang fol hingefchleppt haben. Bekanntlich wird die Zahl 40 bei ben 
Suden häufig in runder Summe für weit geringere Zeiträume ge 
braucht. Als hiſtoriſch dürfen wir fie nur für die Regierung Sale 
mo's betrachten, weil innerhalb derfelben genaue Daten angegeben 
werden. ' 
Sonach begann das Königthum in Israel 1057 oder c. 1060 
v. Chr., alſo ungefähr gleichzeitig mit der aflyrifchen Dynajtie Kobad. 
Die Richterperiode beftimmte ſich demnach auf 250 und etliche Sahre 
(1314 — c. 1060 v. Ehr.). Das erite Buch der Könige (6, 1) 
rechnet vom Auszug bie zum Tempelbau 180 Jahre: es ift Dies aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 12 Gefchlechter 
zu je 40 Sahren. Herr Lepfius*) bemerkt mit Recht, daß die 
Gefchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum namhaft 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unjer Datum 
1314 v. Chr. zurücdführen. 
Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benußt un 
zwar fie addirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über dt 
Angabe des erften Buches der Könige hinaus, nämlich auf 565 Jahre: 


) CEhronol. d. Egypter, Bd. 1, ©. 362 ff. 
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r8 wäre dies aber nicht andere, als wenn man zur Erfenntniß bes 
eitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlın aller 
wopäifchen Hauptdynaftieen zufammenabdiren wollte; denn Pald- 
ina bildete zur Richterzeit ein Staatenfoitem, welches nur durch Das 
and der Religion zufammenhing. Die Richter, welche mit Namen 
afgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
aren ſich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenſo it es mit den 
rfchiedenen Dienftbarfeiten. Die Philifter 3. B. mochten recht wohl 
da, Dan und Ephraim unterjochen, ſchwerlich aber Manaſſe oder 
verhaupt einen der nördlichen und öftlichen Etämme, die während 
ß einem Richter oder auch einem der Würftenftämme gehorchten. Im 
rigen ift die: Zahl 480 des erften Buched.der Könige felber ein 
eweis, daß man fchon im Alterthum auf Herftellung einer genauen 
wonologie nach den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
ne Gefchlechterrechnung vorzog. 


3. Vom Tempelbau bis zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Chr. 


Um fo ficherer ift aber die Chronologie nad) dem Tempelbau 
zieder herzuftellen. Ein feited Datum in der fpäteren Zeit und 
vahres Fundament der Zeitkunde ift dad Jahr für die Einnahme 
jerufalems durch Nebufadnezar 586 v. Chr. Innerhalb der 
Tempelperiode fehlte feither ein anderweitiger Anhaltspunft. Glück 
licher Weife ift ein folcher jetzt durch Rawlinſon entdedt. II Kon. 
18, 13 beißt es: „Im I4ten Sahr-des Könige Chiskijahu zog Sans 
herib von Afchur herauf gegen alle feiten Stäbte von Juda und 
nahm fie ein.” In den Keilinfchriften ift diefer Zug des Sancherib 
ausführlich befchrieben und wird in das britte Jahr dieſes Könige 
verfegt, das alfo eine iſt mit His kia's vierzehntem. 

Kir haben fchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfchrift 


— 158 — 


8) Sthobal . 32 Jahre . 921-889 v. Chr. 
9) Balezorus.. 8 m. 889-88l „ 
10) Myttonus. 5 u. 881-856 „ 
11) Pygmalion. 47T „856-809 „ 
fiebentes Jahr des Pygmalion 850 v. Ehr. 
Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo’d 997 v. Chr. 
aufwärts, fo bekommen wir mit den runden 40 Regierungsjahrn 
des David 937 oder o. 940 für den Anfang deſſelben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Jo ſephus 
(ant X, 8) dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die legtere Zahl if 
wahrfcheinlicher und wohl eine von Joſephus vorgefundene alt 
Lesart der heiligen Schrift felber. Es ift durchaus undenkbar, we} 
Saul ein fo unglüdliches und unzufriedened Königsleben 40 Jahre 
lang foll hingefchleppt haben. Bekanntlich wird die Zahl 40 bein | 
Juden häufig in runder Summe für weit geringere Zeiträume ge 
braucht. Als hiftorifch dürfen wir fie nur für die Regierung Sale 
mo's betrachten, weil innerhalb derfelben genaue Daten angegeim 
werden. | | 
Sonach begann das Königthum in Serael 1057 oder c. 106 
v. Ehr., aljo ungefähr gleichzeitig mit der aſſyriſchen Dynastie Kobad. 
Die Richterperiode beftimmte ſich demnach auf 250 und etliche Jahre 
(1314 — ce. 1060 v. Chr.). Das erfte Buch der Könige (6, |) 
rechnet vom Auszug bie zum Tempelbau 180 Jahre: es ift dies aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 12 Geſchlechter 
zu je 40 Sahren. Herr Lepfius*) bemerkt mit Recht, daß die 
Gefchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum namhaft 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unjer Datım 
1314 v. Chr. zurüdführen. 
Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benugt um 
zwar fie adbirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über Dt 
Angabe des erften Buches der Könige hinaus, nämlich auf 565 Jah: 


) Shronol. d. Egypter, Bb. I, ©. 362 ff. 
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'8 wäre bied aber nicht anders, als wenn man zur Erfenntniß bes 
eitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlen aller 
tropäiſchen Hauptdynaftieen zufammenaddiren wollte; denn Pald- 
ina bildete zur Richterzeit ein Staatenfyftem, welches nur durch das 
and der Religion zufammenhing. Die Richter, welche mit Namen 
ifgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
aren fich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenfo ift es mit den 
rfchiedenen Dienftbarteiten. Die Philifter 3. B. mochten recht wohl 
da, Dan und Ephraim unterjochen, fchwerlich aber Manaile oder 
yerhaupt einen der nördlichen und öftlichen Etamme, die während 
8 einem Richter oder audy einem der Wüftenftämme gehorchten. Im 
ebrigen ift die Zahl 480 des eriten Buched.der Könige felber ein 
eweis, daß man fchon im Alterthum auf Heritellung einer genauen 
hronologie nach den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
ne Gefchlechterrechnung vorzog. 


3. Vom Zempelbau bis zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Chr. 


Um fo ficherer iſt aber die Chronologie nach dem Tempelbau 
dieber herzuftellen. Ein feſtes Datum in der fpäteren Zeit und 
vahres Fundament der Zeitkunde ift das Jahr für die Einnahme 
Verufalems dur; Nebukadnezar 586 v. Chr. innerhalb der 
Zempelperiobe fehlte feither ein anderweitiger Anhaltspunkt. Glück⸗ 
licher Weiſe ift ein folcher jetzt durch Rawlinſon entdeckt. II Kön. 
18, 13 heißt ed: „Im 14ten Sahr-des Könige Chiskijahu zog Sans 
herib von Afchur herauf gegen alle feiten Städte von Juda und 
nahm fie ein.” In den Keilinfchriften ift dDiefer Zug des Sancherib 
ausführlich befchrieben und wird in das dritte Jahr diefes Könige 
verlegt, das alfo eins iſt mit His kia's vierzehntem. 

Wir haben ſchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinſchrift 
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8) Sthobal . 32 Sabre . 921-889 v. Ehr. 
9) Balezorus. 8 u. 889-8831 „ 
10) Myttonus. do „  . 881-856 „ 
11) Pygmalion. 47 „  . 856-809 „ 
fiebentee Sahr des Pygmalion 850 v. Ehr. 
Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo's 997 v. Chr. 
aufwärts, fo bekommen wir mit den runden 40 Regierungsjahen 
bes David 937 oder c. 940 für den Anfang deſſelben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Jo ſephut 
(ant X, 8) Dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die leßtere Zahl if 
wahrfcheinlicher und wohl eine von Joſephus vorgefundene alt 
Lesart der heiligen Schrift felber. Es ift durchaus undenkbar, waf 
Saul ein fo unglüdliches und unzufriedenes Königsleben 40 Jahre 
lang fol hingefchleppt haben. Bekanntlich wird die Zahl 40 beide 
Suden häufig in runder Summe für weit geringere Zeiträume gr 
braucht. Als hiftorifch Dürfen wir fie nur für die Regierung Sale 
mo's betrachten, weil innerhalb derfelben genaue Daten angegeben 
werden. 
Sonach begann das Königthum in Israel 1057 oder c. 1060 
v. Ehr., aljo ungefähr gleichzeitig mit der aſſyriſchen Dynajtie Kobab. 
Die Richterperiode beftimmte ſich demnach auf 250 und etliche Jahre 
(1314 — c. 1060 v. Ehr.). Das erfte Buch der Könige (6,0) I 
rechnet vom Auszug bis zum Tempelbau 180 Sahre: es ift Died aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 12 Geſchlechter 
zu je 40 Sahren. Herr Lepfius*) bemerkt mit Recht, daß die 
Geſchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum namhaft 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unjer Datım 
1314 v. Chr. zurüdführen. 
Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benutzt ud 
zwar fie addirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über Di 
Angabe des erften Buches der Könige hinaus, nämlich auf 565 Jahtt 


) Chronol. d. Egypter, Bb. I, ©. 362 ff. 
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8 wäre dies aber nicht andere, als wenn man zur Erkenntniß des 
eitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlen aller 
iropäiſchen Hauptdynaftieen zufammenabdiren wollte; denn Pald- 
ina bildete zur Richterzeit ein Staatenfyften, welches nur durch Das 
and der Religion zufammenhing. Die Richter, weldye mit Namen 
ifgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
aren fich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenſo ift es mit den 
rfchiebenen Dienftbarkeiten. Die Philifter z. B. mochten recht wohl 
ıda, Dan und Ephraim unterjochen, fchwerlich aber Manaſſe oder 
erhaupt einen der nördlichen und öftlichen Etämme, die während 
ß einem Richter oder auch einem der Wüftenftämme gehorchten. Im 
rigen ift die Zahl 480 des erften Buched.der Könige felber ein 
eweis, daß man fchon im Alterthum auf Herjtellung einer genauen 
wonologie nach den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
se Gefchlechterrechnung vorzog. 


3. Vom Tempelbau bis zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Chr. 


Um fo ficherer ift aber die Chronologie nad) dem Tempelbau 
zieder herzuftellen. Ein feites Datum in der fpäteren Zeit und 
vahres Fundament der Zeitkunde ift dad Jahr für die Einnahme 
jerufalems durch Nebukadnezar 586 v. Chr. Innerhalb ver 
Iempelperiode fehlte feither ein anderweitiger Anhaltspunkt. Glück⸗ 
licher Weiſe ift ein ſolcher jeßt Durch Ramwlinfon entdeckt. II Kon. 
18, 13 heißt es: „Im 1 4ten Sahr-ded Könige Chiskijahu zog Sans 
herib von Afchur herauf gegen alle feiten Städte von Juda und 
nahm fie ein.’ In den Keilinfchriften ift diefer Zug des Sancherib 
ausführlich befchrieben und wird in das dritte Jahr dieſes Könige 
verfegt, das alfo eine iſt mit His kia's vierzehntem. 

Kir haben fchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfchrift 
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8) Sthobal . 32 Jahre . 921-889 v. Ehr. 
9) Balezorus. 8 u. 889-881 „ 
10) Myttonus . 5 „ . 881-856 „ 
11) Pygmalion . 47 „ . 856-809 „ 
fiebentes Jahr des Pygmalion 850 v. Chr. 
Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo’d 997 v. hr. 
aufwärts, fo befommen wir mit den runden 40 Regierungsjahren 
des David 937 oder o. 940 für den Anfang befielben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Joſephus 
(ant X, 8) Dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die legtere Zahl if 
wahrfcheinlicher und wohl eine von Joſephus vorgefundene alte 
Lesart der heiligen Schrift felber. Es ift durchaus undenkbar, vef 
Saul ein fo unglüdliched und unzufriedened Königsleben 40 Jahre 
lang foll hingefchleppt haben. Bekanntlich wird die Zahl 40 bein 
Juden häufig in runder Summe für weit geringere Zeitränge ge 
braucht. Als hiftorifch Dürfen wir fie nur für die Regierung Sale 
mo's betrachten, weil innerhalb derfelben genaue Daten angegeben 
werden. 
Sonach begann das Königthum in Israel 1057 oder e. 1060 | 
v. Ehr., aljo ungefähr gleichzeitig mit der aflyrifchen Dynaſtie Kobad. 
Die Richterperiode beftimmte fich demnach auf 250 und etliche Jahre. 
(1314 — c. 1060 v. Ehr.). Das erite Buch der Könige (6, |) 
rechnet vom Auszug bis zum Tempelbau 180 Sahre: es ift Dies aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 12 Gefchlechter 
zu je 40 Sahren. Herr Lepſius*) bemerkt mit Recht, daß die 
Gefchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum nambalt 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unjer Datın 
1314 v. Chr. zurüdführen. 
Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benugt um 
zwar fie adbirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über Di 
Angabe des erften Buches der Könige hinaus, nämlich auf 565 Jahrt: 


) Ehronol, d. Egypter, Bd. 1, ©. 362 ff. 
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. wäre dies aber nicht andere, ald wenn man zur Erfenntniß des 
itraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon bie Zahlın aller 
opäifchen Hauptdynaftieen zufammenaddiren wollte; denn Pald- 
ıa bildete zur Richterzeit ein Staatenfyftem, welches nur durch das 
nd der Religion zufammenhing. Die Richter, welche mit Namen 
rgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
ren fich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenfo ift es mit den 
ſchiedenen Dienftbarkeiten. Die Philifter 5. B. mochten recht wohl 
da, Dan und Ephraim unterjochen, ſchwerlich aber Manaije oder 
haupt einen der nördlichen und öftlichen Etämme, die während 
‚ einem Richter oder auch einem der Wüſtenſtämme gehorchten. Im 
rigen ift die Zahl 480 des erften Buched.der Könige felber ein 
weis, daß man fchon im Alterthum auf Herftellung einer genauen 
ronologie nach den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
e Gefchlechterrechnung vorzog. 


3. Vom Tempelbau bie zu feiner ZJerftörung 
993-586 v. Chr. 


Um fo ficherer ift aber die Chronologie nach dem Tempelbau 
ieder herzuftellen. Ein feſtes Datum in der fpäteren Zeit und 
ahres Fundament der Zeitfunde ift das Jahr für die Einnahme 
eruſalems durh Nebuladnezar 586 v. Chr. Innerhalb ver 
mpelperiode fehlte feither ein anderweitiger Anhaltspunft. Glück⸗ 
her Weife ift ein folcher jept durch Ramwlinfon entdect. II Kön. 
8,13 heißt ed: „Im I4ten Sahr-des Königs Chiskijahu zog Sans 
herib von Afchur herauf gegen alle feiten Städte von Juda und 
tahm fie ein.” Sin den Keilinfchriften ift diefer Zug des Sancherib 
weführlich befchrieben und wird in das dritte Jahr dieſes Könige 
serlegt, das alfo eins iſt mit Hiskia's vierzehntem. 

Kir haben fchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfchrift 
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Sancderib 22 Jahre regiert habe. Sein Sohn Aſarhaddon be 


gann nach den Canon 680 v. Ehr., Sancherib alfo 702 v. er. 


Diefe wichtige Angabe wird gefichert durch zwei anderweitige bei 
Canon: I) gibt er für den Anfang des Belibod das Jahr 702 v. Chr, 
in der That feßte Sancherib denfelben in feinem erften Jahr über 
Babylon. 2) beginnt Afordanes feine Herrichaft in Babyfon nad 
dem Ganon 699 v. Ehr., in welchem Sahr auch Sandyeribe Ar 
nalen von der Einfeßung Afarbaddong (D melden. 

Das dritte Jahr Sancheribs ift alfo 700 v. Chr. Da dar 


felbe ald 14te8 von Hiskia bezeugt ift, fällt der Anfang dieſes 


Königs auf 713. Die Wegführung der zwölf Stämme in vie afly 
rifche Gefangenfchaft durch Salmanaffar fand ftatt in Histia' 
6tem Sahr, folglich 708 v.Chr. (II Kön. 18, 10). Dies Altescrhäi 
feine genauefte Betätigung durch die egyptifche Chronologie. Ka 
ber durchaus ficheren Berechnung von Lepfius fällt der Anfang de 
Pharao Stephinated und der 28. Dynaftie in das Jahr 684 1.0. 
Die beiden Vorgänger derfelben, Tarakos und Sevech regierten md 
ESynkellos und Eufebiod 20 und 12 (= 32) nach Afrifanus 18 u 
14 (= 32) Jahre. 

Sevech alfo 716 —704 oder 716—702 

Tarakos, 704—684 „ 702—684, 

Nun meldet die Bibel, daß Hofchen ſich mit So, d. i. Seveche 
gegen Salmanaffar verbündet habe (II. Kön. 17, 4). Nach une 
rer Chronologie muß dies im Jahr 711 geweſen fein, Zehn Jahr 
fpäter aber, während des paläftinifchen Feldzugs Sancheribs (1W 
v. Chr.), regierte laut IL. Kön. 19, 9 nicht mehr So, fondern Tir 
haka über Egypten, ganz in MUebereinftimmung mit ben obigm 
Angaben über die Regierungszeit ded Sevechos und Tarafoe. 

Der Anfang des Rehabeam, welcher 957 v. Chr. fällt, if um 
eher als hiftoriich anzunehmen, da Flavius Joſephus an der egp 
tifchen Chronologie einen ficheren Prüfftein hatte, I Kön. XIV, ® 
heißt e8: „Und es gefchah im Sten Jahre des Rehabeam (alfo 80 
v. Ehr.), da zog herauf Schifchat, König von Mizraim, gegM 


Pe 
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rufchalajim.” Da Manetho, den bekanntlich Flavius Joſephus 
i ſeinen Forſchungen benutzte, dieſes auch für Egypten wichtige 
reigniß ſchwerlich ohne Zeitbeſtimmung gelaſſen, ſo dürfen wir das 
ige Datum 957 auch durch die egyptiſche Chronologie als beſtaͤtigt 
iſehen. 

Die Hauptſache aber und ein Beweis für die Richtigkeit all un⸗ 
rer chronologifchen Anhaltspunkte ift die Genauigkeit, mit 
elcher die paläftinifchen Königsregierungen in den 
‚gewonnenen Rahmen fich einreihen. Wir legen hierbei 
e forgfältige Arbeit des Herrn von Gumpach zu Grund. *) Er 
bt den Anfang des Rehabeam auf 937 ſtatt 957 v. Chr., den 
nfang bes Hiskia auf 703 ftatt 713 und weicht alfo in den Alte 
n Zeiten um runde 20, in den fpäteren mit runden 10 Jahren von 
sferer eigenen Rechnung ab. Die Urfache diefer Verfchiedenheit 
egt darin, daß Soh. von Gumpach die irrige Tempelepoche von 
Rovers adoptirt hatte und num die jüdischen Königeregierungen da⸗ 
sit m Einklang zu bringen fuchte. Zu diefem Behuf ward er zu 
wei gewaltfamen Emendationen zu je 10 Jahren genöthigt, ohne 
yelche feine Rechnung im Ganzen durchaug richtig ift. 

Die erfte findet fich in der Regierung Ufia’s von Juda. Die 
eitangaben für den gleichzeitigen Jerobeam II von Israel find 
sie den für den König von Yuda fo in Widerſpruch, daß die Verbefs 
rung einer Zahl ald dringend nothmwendig erfcheint. Statt der Vers 
inberung ber 41 Regierungsjahre Jerobeams II in 51, welche von 
Men unbefangenen Chronologen als einfachite Correktur zur Geltung 
gebracht worden, begeht Herr von Gumpach feinem Spfteme zu 
lieh durch eine fechsfache Correktur in Uſia's Regierung einen 
wahren chronologifchen Gewaltftreich *). Die zweite Abweichung 
um 10 Jahre liegt in der Regierungszahl Manaffe’ 8, von welcher 
Gere von Gumpach 20 Sahre abzieht, wir aber nur 10. 





) &, die Beitrechnung ber Babylonier und Affyrier von Joh. v. Gums 
pach. Heidelberg bei Mohr 1852. ©. 99 ff, 

) A. a. O. S. 104. 
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Sonft weichen wir noch in manchen Punkten von der genannten 
Rechnung ab, welche an dem Nefultat im Großen und Ganzen Ridjte 
ändern. Insbeſondere werden wir und befireben, alle unnöthigen 
Correkturen zu befeitigen und fo die Zahl derfelben von 16 auf 7, 
alfo auf weniger ale die Hälfte, vermindern. 

Die meiften Chronologen laffen bei ihren Berechnungen einen 
Umftand aus dem Auge, welcher nicht ganz ohne Bedeutung if. 
Sowie naͤmlich die Negierungszahlen zwifchen vollen und unvollen 
ſchwanken, ebenſo aud) die Stellenzahlen. Bei den unvollen muß man 
die Stellenzahl minus 1 abziehen. Dies thut Herr von Gumpach 
durchgängig; ed kommen aber öfters auch Beifpiele vor, wo die ganze 
Zahl abgezogen werben muß. Am Flarften tritt dies hervor in einer 
Angabe von II Kön. 8. Hier heißt e8 v. 25. Sm zwölften Jahre 
Jorams, Sohnes Achab, ward König Achasja. v. 29 dagegen: 
Im eilften Sahre Jorams, Sohnes Ahab, warb Kim 
Achasja. 

Es iſt klar, daß im erſteren Fall das Jahr des Antrittes, im zwe⸗ 
ten dagegen das erſte vollendete Jahr des Joram als erſtes deſ 


felben gilt. Diefer Umftand ift ed vorzüglich, welcher die meiften ber 


erwähnten Emendationen in Wegfall bringt. 

Zur leichtern Ueberficht theilen wir das Ganze ein in drei Per 
oben: I. vom Abfall der zehn Stämme bis zum Fahr 868 v. Ehe, 
wo Achas ja von Juda und Soram von Jsrael zu gleicher Zeit durd 
Jehu umkamen und der leßtere in Israel, Athalja aber in Ju 
in einem und demfelben Sahr den Thron beftiegen. II von Athaljw 


Sehu bis zur Gefangenfchaft ver 10 Stämme 868—708 v. Chr - 


II. von da bis zur Zerftörung bed Tempels durch Nebntad 
nezar 586, 

I. Bom Abfall der 10 Stämme bis zu Athalja⸗-Jehn 
(957 — 868 v. Chr). Im Sahr 957 traten alfo Jerobeam md 
Rehabeam gemeinfam ihre Regierung an. Rehabeam herrſchte 
über Juda 17 volle Jahre (I Kön. 14, 21). Sein Nachfolger Abia 
trat daher an 940 v. Chr. im 18ten Sahr Jerobeams und regiert 
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volle Sahre 940—937. Sn Serobeams 20ftem vollen (I Kön. 
5, 9), das Joh. von Gumpach unnöthiger Weiſe in das 21fte vers 
ndert, folgte Affa dem Abia mit einer Regierung von 41 unvols 
endeten Jahren (937 — 897 v. Chr.). In feinem zweiten Sahr 936 
eftieg in Serael Radab den Thron mit 2 unvollendeten Sahren. 
dieſem folgte 935 Baeſa mit 24 ebenfalld unvollendeten Sahren 
35 — 912 v. Chr. Affe 26 = 912 begann Elah, dem fchon Alfa 
4 Simri in Israel folgte. Nach Ttägiger Regierung flürzte ihn 
‚ibni. Omri aber erhob fich gegen benfelben und regierte bis Aſſa 
8 = 900 v. Chr. Nah I Kon. (16, 23) regierte er 12 Jahre. Er 
sard alfo zum Nepräfentanten der gefammten Zeit der Thronwirren 
om Anfang Elahs EX ffa 267 bie zu feinem Ende (Affa 38). 

In den beiden folgenden Regierungen find bie beiden erften Ber- 

efferungen nothwendig. Achab beftieg 900 den Thron von Jsrael; 
s feinem Aten Jahr 897 Jehoſafat den von Juda. Nach I Kön. 
(22, 53) trat Ahasja, Sohn Achabs, feine Regierung Sehof. 
17, alſo 891 v. Ehr. an. Achab Tann alfo nicht, wie es (16, 29) 
heißt, 22, fondern nur 20 unvollendete Jahre regiert haben (900—881). 
Dem Achasja folgte im nächlten Jahr, alfo 880, Soram (3, 1). 
soram 5 (876 v. Chr.) beftieg Sehoram ben Thron von Juda, 
folglich kann Jehoſafat gleichfalls nicht 25 Sahre (22, 42) 
zegtert haben, ſondern nur 22 unvollendete (897—876) , eine 
Gmendation, welche auch Ssoh. von Gumpach anmendet, währe 
rend er den Mangel ie der Regierungszahl Achabs mit Still- 
ſchweigen übergeht. Joram von Serael regierte 12 volle Jahre 
80-668 v. Ehr. (II Kön. 3, 1) Sehoram in Juda 8 unvollendete 
(Kon, 3, 16), worauf ihm Adhasja Soram 11 oder 12 mit 
eisen Jahr 869-868 v. Chr. folgt (3, 24). 

DL. Bon Athalja⸗Jehu bis Hiskia. Jehu tödtete den 
Joram und verwundete Achas ja von Serael auf den Tod. Seine 
Regierung währte 28 volle Sahre (II Kon. 10, 36) von 868—840, 
3 Juda hatte fich die Königin Mutter Athalja der Herrfchaft bes 
maͤchtigt, welche fie ſechs volle Sahre (11, 3) führte Schu 7 

11* 
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ward Jehoas durch einen Aufftand König mit 40 unvollen Tahren 
862— 823 v. Ehr. (12, 2). Joach as beitieg Jehoas 23 = 84 
v. Chr. den Thron von Israel. IT Kon, 13, 1 werben ihm 17 Jahre 
zugefchrieben. Es ift Dies in 15 volle Jahre zu beffern, da im 37ſten 
vollen Sahre des Jehoas (13, 10) die Thronbefteigung feines 
Nachfolgers Joas ftattfand. Joh. von Gumpach beſeitigt den 
Mangel, indem er das 37ſte Jahr des Jehoas in das 39ſte um 
ändert. Das Hauptrefultat ift daſſelbe. Joas regierte in Samaria 
16 volle Sahre 825— 809 v. Chr. In feinem 2ten vollen Sahr 823 


ward in Serufalem Amafia König mit 29 unvollendeten Jahren. | 
(823—795 nach 14, 2). In feinem 15ten Sahr 809 begann bie - 


Stegierung Jerobeams II (14, 23). Jetzt folgen zwei bebentende 
Irrthümer. Der erfte ift Uſia's Thronbefteigung in Jer obeans 
27ften Jahr (MI Kön. 15, 1). Die Regierung Amaſia's mut 
in diefem Fall nicht 29, fondern 41 unvollendete Jahre gebanat 
haben. Daher ift Die Ledart des Flavius Joſephus „im 14ten (volle) 
Jahr“ vorzuziehen. Ufia regierte 52 volle Sahre 795— 743 (15,9). 
In feinem 38ften, alfo 758 v. Ehr. begann Sacharja. Deffe 
Dater Serobeam muß fomit in Samaria ftatt 41 (14, 23) wie 
mehr 51 volle Jahre regiert haben. Dies wird beftätigt durch de 
Angabe der heiligen Schrift über die Regierungsdauer Uſia's = 53 
Sahre, wie der folgenden vier israelitifchen Könige Sallum, Mr 
nachem, Pekachja und Pekach, in Uſia 39, 39, 50, 52, was von Ich 
von Gumpach Alles um minus 10 verfchlimmert wirb. 


Sacharja herrfchte nur 6 Monate. Sm nächften Jahr folgre ie ' 


Sallum, den nad; einem Monate ſchon Menachem flürzte, Ufie 
39=1757 v.Chr. Dem Letzteren folgte Pekach ja, Ufia 50, er müßte 
alfo ftatt 10 Jahre (15, 17) vielmehr 11 regiert haben (757-146 
v. Ehr.). Dem Pekachja gibt Flavius Sofephus nur 2 Monatt 
Dies im Verein mit obigem Serthum in der Negierungszahl des 
Menachem läßt vermuthen, daß Menachem den Pekadyja ſchen 
bei Lebzeiten zum Mitregenten angenommen habe. Bei den ſchwaſ 
kenden Verhältniffen damaliger Zeit ift Nichts wahrfcheinlicher, ad 
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de Könige, befonders Ufurpatoren wie Menachem, dieſes 
„ ihrer Nachkommenſchaft den Thron zu fichern, öfters an- 
en. So erflärt fih, daß nach einer Keilfchrift, welche Ra w⸗ 
n entziffert hat, Tiglath Pilefer (752 — 726 v. Ehr.) im 
jahr feiner Regierung alfo 745 v. Chr. noch von Menachem 
empfangen konnte. Pekachja ward Ufia 52, d. i. 744 
kurz nad, dem Antritt feiner Alfeinregierung vom Wagen- 
Pekach ermordet. Sin deffen 2tem Sahr 743 warb in Jeru⸗ 
Jotham König mit 16 unvollendeten Sahren (15, 33). 
ı folgte 728 Achas im 17ten des Pelach und regierte ſonach 
Ns 16 unvollendete Jahre (16, 2). Im 12ten Jahr des 
3 von Juda (17, 1), welches ald voll anzunehmen ift, warb in 
Hofea König, 716. Folglich muß Pekach ftatt 20 (15, 27) 
hr 28 volle Fahre regiert haben 744— 716. Die Herrfchaft 
ten Könige von Israel währte 9 unvollendete Sahre 716— 708. 
rfea’s Item Sahr begann Hiskia. Es ift jedenfalls Das 3te 
benn II Kön. 18, 9 ward Das vierte, alfo unvollendete Jahr 
a's mit dem fiebenten ebenfalls unvollendeten Hofea’ 8 iden⸗ 
. Sn diefem Sahr 710 begann die Belagerung von Samaria; 
n Hiskia's, d. i. dem Iten Hoſea's oder im dritten Jahr 
lagerung 708 v. Chr. fiel Samaria. 

omit beftätigen fich unfere Hauptdaten Durch eine ganz unabs 
je Rechnung auf das vollkommenſte. Zur leichteren Ueberficht 
folgende funchroniftifche Tabelle. (Alle mit Sternchen (1*) 
neten Zahlen find darauf als volle angenommen). 


X. Bon Nehabeam:Sjerobeam bis Athalja⸗Jehu. 
(957-868 v. Chr.) 


Juda. v. Ch. Iſrael. Regierungsdauer. 
Rehabeam 957 Jerobeam Rehabeam 17* Jerobeam 22 5. 
.5 . 193 .5. 
Abia.. 9490| .18 . | Abia 3*. 
Alfa. . 1937| .20*. | Affa ai. 


CH] Juda. 
9361| . 2. 


9355| . 3 
912) . 26 
9111 . 277 
907) . 31 
900) . 88 


+ 


® 


% 


897 Jehoſafat. 


8811 . 17 
8801| . 18 


% 


® 


876] Tehoram . 


869 Achasja 


a. Bon 


+ 


v.CH| Juda. 
868 Athalja . 


862Jehoas 
840) . 23 


% 


825| . 37*. 


823 Amaſia 
809| . 15* 
795 Ufia . 

1758| . 38 
7157| . 39 
1757| . 839 
746) . 50 
7144| . 52 
743 |Sotham 
728 Achas 


‚ 


® 


7116| . 12*, 


713 Hiskia 
7110| ,„ 4 
708) . 6 
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v.cH| Iſrael. 
936/Ravab . 
935 Bacfa . 
912 Elah. 

911 Simri⸗Tibni 
90710mri .. 
900 Ahab . 
897—1 . 4, 
881 Achasja . 
880|Goram . 
8766. 5. 
8669| . 12 . 


Regierungsdaner. 

Nadab 2. 
Baeſa 24. 

Elah 2 IVon Baeſa bis 

15 12 5. 
Achab 20 J. flatt 22, 
Jehoſafat 22 3. ftatt 25 
Achasja 2 5. 
Joram 12*, 

Jehoram 8. 


Achasja 1* J. 


Athalja⸗Jehun bis zum Ende Ifraels. 
(868-708 v. Chr.) 


v.Ch.) Iſrael. 
868 Jehu .. 
62| . 7. 
840|5vachas . 
82515008. » 
8231| . 2*, 
809 Serobeam II. 
7195| 14* ftatt 27 
7158| Sacharja 
7571 Oallum . 
75T Menachem 
7146| Pefachja . 
744 Velah . 
143) .2. 
723 .17. 
716|Ho0fea . 
113) . 3*. 
71101 .„ 7, 
7081| „9%, 


Regierungsdauer. 
Athalja 6*, Jehu 28*, 
Jehoas 40. 

Joachas 15* ftatt 17. 
Joas 168. 

Amaſia 29. 

61* Jerobeam ſtatt 41. 
Uſia 52*, 

Sacharja 6 Monate. 
Sallum 1 Monat. 
Menachem 11*, od. 13. 
Pekachja 2*, 

Pekach 28* ftatt 20. 
Jotham 16. 

Achas 16. 

Hoſea 9. 

Hiskia 29*, 
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II. Könige über Juda vonder affyrifchen bis zur ba- 
ylonifchen Sefangenihaft. Bon His kia an hören die israe- 
tifchen Gleichzeitigfeiten auf. Diefer Mangel wird aber erfeßt durch 
ie feften Haltpunkte, zwifchen welchen Die einzelnen Könige fich leicht 
inreihen Laffen. 

Hiskia regierte 29 Jahre, welche wir mit Joh. von Gumpach 
ıl8 vol annehmen (713— 684). 

Shm folgte Manaffe, Bon diefem heißt es II Kön. 21, 1: Zwölf 
Sahre alt war Menafcheh, ald er König ward und 55 Jahre regierte 
er in Serufchalajim. v. 19: 22 Zahre alt war Amon (Sohn des 
Manaſſe), ald er König ward. Hiernach wäre Manaffe bei ver 
Geburt Amons 45 Jahre alt geweſen. Schon Niebulhr hat in der 
Regierung Manaffe’ & einen Fehler vermuthet*), weil Nichts bei- 
ſpielloſer in der orientalifchen Gefchichte fei, ald daß einem mit 12 
Sahren auf den Thron gefommenen König erft im Alter von 45 Jah⸗ 
ren der Thronerbe geboren würde. Hierauf in einer Note fich berufend, 
sch Herr von Gumpach von der Regierungszahl Manaffe’s 
WJahre ab. Eine fo radikale Beränderung ift aber nicht nothwendig, 
fondern durch eine Verbefierung der 55 Jahre in 45 unvolle Jahre 
ſchon ift die Unwahrſcheinlichkeit vollftändig befeitigt. Denn vor fei- 
nem 35ſten Jahre Eonnten dem Manaffe recht wohl alle Söhne 
tweggeitorben fein. (Man denke nur an Ludwig XIV). Die Richtige 
keit diefer Veränderung wird dadurch bewiefen, daß die Königsre- 
gierungen alsdann fich zwifchen die beiden chronologifch fichern Zeit- 
Punkte Des erften Ssahres von Hiskia 913 und dem Sahr der Zer- 
Rorung des Tempels 586 v. Chr. auf das genauefte einfügen. 

Die folgenden Regierungen find Leicht zu berechnen. Amon regierte 
2 unvollendete **) Sahre (640 — 639) Sofia (22, D 31 volle 
(639— 608). Er fiel bei Megiddo im Kampf gegen Necho. Jeho⸗ 
achas, fein Sohn, regierte nur drei Monate. An feiner Statt feßte 


— — 


) 8.9, Gumpach, Chronologie S. 98. 
) Dies folgt aus 25 Jerem. 1,3. 
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Pharao Necho den Jehojakin ein, welcher 11 volle Jahre regierte 
608—597 (22, 35). Er ftarb während der Belagerung durch Re 
bufadnezar. Jehojachin, fein Sohn, gebot nur 3 Monate in Ge 
rufalem, als er im Sten Jahr der Regierung Nebukad nezars 597 
(604—7) gefangen nach Babylon geführt wurde (24, 12). Ihn 
folgte Zedefia, der nach einer vollen elfjährigen Regierung mit ganz 
Juda daffelbe Schickſal erlitt (24, 18) im Sahre 586 vor Ehriftus, 

So glauben wir, die hebräifche Chronologie auf ficheren Funda⸗ 
menten wieder hergeftellt zu haben. Sollte noch eine Meine Abwei⸗ 
chung ftattfinden, fo dürfte dieſelbe für die Zeit nach dem Tempelban 
vier Sahre fchwerlich überfteigen. Für den Fall, daß fich dies als 
richtig bewährte, beanfprucht der Verfaſſer für fich Fein Verdient. 
Denn die Hauptanhaltspunfte waren pofitive Daten von Zlayins 


_— 


Joſephus und ein in der neuften Zeit erft von Rawlin ſon as | 
deckter Synchronismus zwifchen affyrifchen Denkmalen und vr . 


Bibel. Mit diefen Hauptpunkten verband ſich die fcharffinnige Bo 
rechnung der Königeregierungen durch Soh. von Gumpa ch wie vo 
felbft. Ehre gebührt aber einem älteren $orfcher, der ohne dieſe Exb 


deckungen und Vorarbeiten der jüngften Zeit dennoch der Wahrheit | 


in erftaunlicher Weiſe nahe Fam. Es ift dies ein franzöſiſcher Moͤnch 
der Berfaffer der hebräifchen Chronologie im erften und zweiten Bande 
von „l’art de verifier les dates.“ Für die früheren Zeiten biete zwar 


fein Syftem, wie alle älteren Berechnungen, bedentende Mängel. Da 


Zempelbau fett er aber 992 v. Ehr., alfo ein Sahr nad unferm 
Datum, den Abfall der zehn Stämme 962, 5 Sahre früher und de 
affyrifche Gefangenfchaft 707 ein Sahr fpäter ald wir. Der Ber 
faffer vorliegenden Werkes hatte die Grundzüge feines Syſtems fir 
tig, als er auf die obige Rechnung aufmerffam wurde. @in in ala 
Einzelheiten und namentlich in der Methode fo durchaus abweichende? 
und dennoch im Großen und Ganzen fo nahe fommendes Syſtem, das 
fich lediglich auf die Angaben der Bibel felber ftüßt, ann er nur old 
eine Betätigung der von ihm felber gewonnenen Ergebniffe begrüßen 
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Spronologifcher Ueberbli der hebräifchen Gefchichte. 


J. Von der Sündfinth bis zum Anuszug. 
(2298-1314 v. Chr.) 


v. Chr, 

flutbh. Sem, Ham, Saphet, d.h. Die Semiten, ” 

niten und Saphetiten erhalten . . . 2298 
bau in Babylon. Sprachenverwirrung. (Ins 

rmanifche Völkerwanderung) . . . c. 2200 
ms Geburt . . . . . 2034 
ims Auswanderung aus Haran nad) Kanaan 1959 
3 der vier aflatifchen Könige Arioch sc. gegen 

om und Gomorrha . . . . . c. 1950 
ang dieſer Städte . m c. 1940 
8 Geburt . . . . . . 1934 
Eſau's und Jakob's . . 1874 
brahams . . . . . 1859 
; Flucht vor Efau nach Haran . . . 1797 
vermählt fidy mit Labans Töchtern . . 1790 
‚Sohn Jakobs mit der Rachel, geboren j 1783 
ı Flucht aus Haran. Er läßt ſich in Chebron 

er. . . . . . . 1777 
nach Egypten verfauft . 1766 
efaͤngniß deutet er den Beamten Pharaos ihre 

ume 1755 
wird Pharaos erſter Miniſte... . 1753 


jähriger Ueberfluß . . . . . 1753-1746 
jähriger Mangel . . . . . 1746-1739 
19 Jakobs mit feinen 9 Söhnen in Egypten . 1744 
hriger Aufenthalt in Gofchen . . . 1744-1314 
I Geburt ee 1394? 
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Bedrücdung der Sfraeliten durch Rhamfes d. Großen v. Chr. 


Pharao Menephta befteigt den Thron Egyptens o, 1330 
Epoche der Aera des Menephta . . . . 1822 
Auszug des Mofes aus Egypten... 1314 


Au. Vom Auszug bis zur Spaltung des Meiches. 
(1314-957 v. Chr.) 

Joſua erobert Paläftina und vertheilt es . . c. 13% 
Achtjährige Herrichaft der Affyrier und des Chuſhan 

Rifhathaim . . W 1231-123 
Othniel erfter Richter. 
Paläftina ein Stämme- und Staatenſyſtem mit 

wechjelnder Freiheit und Unterthänigfeit unter 

die Nachbarn, Stämmegefchichte mit unbeftimmter 

Chronologie. 
Samuel letter Richter. \ 
Saul erfter König über Sfrael . . .  c, 1060-108 
Er befiegt die Philifter. 2 
David fein Nachfolger . . j . . c. 1040- 91 - 
Serufalem Hauptitadt des ifraelitifchen Königreiches. 
Kriegerifche Ausbreitung deſſelben. 


Salomeee. 997-951 
Ausdehnung des Reiches gen Norden bis zum Euphrat. 
Siebenjähriger Tempelbau . . . . . 993-986 
Dreisehnjähriger Palaftbau . . . 986-97% 
Tod Salomo’s. Empörung Serobeams, Abfall der 

zehn Stämme vom Reich re. 957 


Yan. Vom Abfall der zehn Stämme bis zum Negierungsantriit 
Athalja’s und Jehu's. 
(957-868 v. Chr.) 
Reich Juda. Reich Iſrael. 
Rehabeam, König von Jerobeam, Koͤnig von 
Juda.... 4987-940 fra, .... 867-836 


oe 


Reid Juda. 
rung des Tem⸗ 
nd Palaſtes zu 
lem durch Phas 
fat (Scheſchonk) 
, Sohn Reha⸗ 

.. + 940-937 
Sohn Abiams . 937-897 
des Aethioperkös 
serach oder Oſor⸗ 
Seine Niederlage 
1 | 


v. Chr. 


954 


922? 


nit Benhabab I, 
amaskus. 


aifat, Sohn Aſ⸗ 
. 897-876 


0 . ‘ 


nit Iſrael gegen 
sus, 
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Reih Iſrael. 
Sichem Hauptftadt. 


v. Chr. 


Nadab, Sohn Jerobeams 
936-935 

Baefa, Moͤrder Nadabs, 

rottet aus das ganze 

Haus Jerobeams , 935-912 
Tirza Hauptitadt es 

raels. 
Kämpfe mit den Damas⸗ 

fern. 
Elah ( durch Tibni) 912-911 
O mri ſtürzt Tibni und 

herrſcht.. . 911-800 
Erbauungvon Sa⸗ 


maria 2 0.6 906 


Acad, Sehn Omri's 900-881 
Seine Gattin Sefebel, 
Tochter Sthobale von 
Sidon. Allgemeiner 
Sieg des Göbendien- 
ftes. Elias der Prophet. 
Achab und Sthobal Un⸗ 
terthbanen von Kas 
wus II. von Aſſyrien 
(924-874 v. Chr.) Ries 


derlage Benhadads IL, 885 
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Reich Juda. v. Chr. Reich Ifrael. v. Eh 
Achab faͤllt gegen Ben⸗ 
Schlacht bei Ramot Gi⸗ hadad in der Schlacht 
lead © 2 2 2 2 0881 | beiRamot Gileand.. 
Abfall der Moabiter. 
Je ho ram, Sohn Jeho⸗ Achas ja, Sohn Achabs 881- 


fafat8 . 2 2.» 876-869 | Jor am, Sohn Achabs 880 
Belagerung Samaria’s 
durch Benhabad IL. von 
Damasfus, Defien Ries 
derlage. Haſael fein 
Nachfolger Neuer ſtrieg 
mit Damasfug, . .„ 8 
Der Prophet Elifa, 
Achasja, Sohn Sehos Schüler des Elias, reizt 
vamd x. 2 0 0. 869-868 | denSchuzur Empörung. 
Achasja von Tuda und Joram von Sfrael werden von Sehu 
und den Berfchwörern überfallen, letzterer getöbtet, Achasja 
auf den Tod verwundet . . . W if 


EV. Vom Negierungsantritt Athalja’s und Jehu's bis zu 
Wegführung der zehn Stämme. 


(868-708 v. Chr.) 


Reid) Ju da. v. Ehr. Reich Iſrael. v. Ehr 

Athalja, Mutter Achas⸗⸗ Jehu... 868⸗ 
id. 2 2 2 2. 868-862 | Vernichtung der Baals⸗ 
Jehoas enttommt al priefter. Je h u nach den 
lein den Nachſtellungen Keilinſchriften Vaſall 
ſeiner Großmutter. Der des Divanubara (Ka⸗ 
Prieſter Jehojada ftürzt wus II, 874 - 834) 
die leßtere und madht Kaifers von Affyrien. 
Jehoas zum König . ‚862 | Hafael von Damaskus 
erobert die Länder jen⸗ 


feitd des Sordan, - 


Reid Ju da. v. Chr. 
I 000.0. 862-823 


von Damaskus 
rt gegen Jeruſa⸗ 
in Abzug durch 
erfauft. 

ft der Prieſter⸗ 


, Sohn des Je⸗ 
. 823-795 
her Krieg ge 
el, Niederlage 
Schemefch. Ges 
ehmung des Kö⸗ 


“ . “ “ 


ohn Amafia’8 795-743 
räftigung Des 

he 

phet Hoſea. 


ng Jeruſalems. 


hosrev II.) von 
29. Chr. Kaiſer 
prien. 


173 


Reid Iſrael. 
Joaſch as Sohn Jehu's 
Schwere Kriege des er⸗ 

fhöpften Landes mit 
Hafael und Benha- 
dad II von Damaskus. 


Joas, Sohndes Joachas 

Wiederherſtellung der 
Macht Iſraels. Sieg⸗ 
reiche Kämpfe mit Ben⸗ 
hadad und den Syriern. 
Einnahme und Brand» 
fhatung von Serufas 
lem durch die Ssfraeliten. 

Jerobeam, Sohn des 
Joas .. 

Siegreiche Ausbreitung 
Iſraels gegen Hamath 
und Damaskus. 

Der Prophet Amos. 

Sachar ja, Sohn Jero⸗ 
beams nach ſechsmonat⸗ 
licher Regierung gemor⸗ 
det. 

Untergang des Hau⸗ 
fesSehn. . .. 

Menahem . 


v. Chr. 
840-825 


825-809 


. 809-758 


7158 


.. 757-746 


reip. 714 


Phul zieht gegen Iſrael, 
das den Frieden erkauft. 
Nach deſſen Tod behaup⸗ 
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Reich Juda. v. Chr. Reich Iſrael. v. Chr. 
Tiglath Pileſer (Khos⸗ tet Tiglath Pileſer 
rev II, 752-725) fein die Oberherrfchaft über 
Nachfolger. Iſral.. M 


Pekach ja, Sohn Me 
nahemd . 0 + MU 
Zwei Monate nach feis 

nes Vaters Tod wird . 

er gemordet durch den 


" Wagenlenker: 
Jot ham, Sohn Uſias 743-728 Pelah. . “0. TAU 
Unter ihm tritt Jeſaias Er wird. unterworfen 
auf. Rein vor Damas⸗ von Tiglath Pilefer 
fus und Pekach von (Khosrevlll.702-725). 
Iſrael emporen ſich ges Austreibung der nörd- 
gen Tiglath Pilefer und lichiten Stämme und 


ziehen gegen Juda. Jo⸗ vieler Syrier na Aſ⸗ 

tham fürbtt .'. . 728 ſyrien. 
Achas Schu Jothams 723-713 
Rezin und Pekach belagern Ssernfalem. Tiglath Pilefer zieht 

den Juden zu Hülfe, erobert Damaskus, tödtet Rezin und 

unterwirft Iſrael und Juda. Austreibung der Damasfer 

und nörblichen Sfraeliten nadı dem fur. .- +. 7I-U 
Tod des Tiglath Pikefer. Abfall Srans von Affyrien, Li 
Der Prophet Nahum weiffagt Die Zerftörung Ninived . ü 


Hiskia, Sohn Achas,. 713Hoſchea, Pekachs Mör⸗ 


Wiederabſchaffung des der..... 716- 
Goͤtzendienſtes, insbe⸗ Bund mit dem Pharao 
ſondere der kupfernen So (Sevech 716-704 
Schlange des Moſes. v. Chr.) 


Salmanaſſar (725-706) zieht gegen Sfrad. 1 
Wegführung der zehn Stämme nach Wedien, 
Shalahe. » 2 vr —7 
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; Königreich Inda von dem Untergang des Zchuftämmes 


reiche bis zur Herrſchaft dee Perſer. 


nisfia . . . 

n, König von Aſrien, erobert Aſchdod. 

rib's (702-680) ſyriſcher Feldzug 
jt vor bis zur Grenze Egyptens. Pharao Tirhaka 
-684 v. Chr.) Bundesgenoſſe der Juden. Die 
rung von Serufalem vereitelt durch eine 


Abu :- . 
md Tirhaka ſterben in einem gahr 
ſſe, Sohn Hiskia's. 


ührt durch Sancheribs Sohn Aſarhadbon (680- 
und gefangen in Babel . . .. 
Sohn Mannes ee. 
fein Sohn . . . . . 
3 unter der Vormundfchaft Des Sehens 
um. 
an (Nebukadnezar, 647-626 ©. &r) ‚König 
Aſſyrien, macht den letzten Verſuch zur Wieder⸗ 
llung des aſſyriſchen Großreiches. 

des Holofernes gegen Juda. Sein Tod durch 
bb. . . . . . . 
Babylons von Affyrien unter Rabopalaflar 
h der Skythen in Paläftina und Herrfchaft 
ia, Habakuk, Jeremias Propheten. 
ung des Geſetzbuches und Vollendung der jüdis 
Hierarchie durch den Hohenpriefter Hilkia. 
affung alles Gößendienfted, Der Tempel in 
alem einzige Opferfläte . . . . 
Tod in der Schlacht bei Megiddo 
ige Necho's durch die Babylonier bei Kar: 
\h . . Fe . . . . 


dv. Chr. 
713-684 


700 


699 
684-640 


673? 
640-639 


634 
625 
626 


621 
608 


608 
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Pharao Necho (609-603 v, Chr.) unterwirft Juda fei- 
nem Skepter. 
Jehojakim, Sohn des Joſias, eingefeßt von Neo . 
Ninive's Untergang durch Kyarares und Nabopa- 
lfr . . . . . . 
Nebufadnezar belagert Serufalem zum erften Mal. 
Wegführung des Könige, Daniels und vieler Vor⸗ 
nehmen. Beginn der 7Ojährigen Gefangenfchaft. . 
Nebufadnezar, König von Babylon . . . . 
Rückkehr Jehojakims aus der Sefangenfchaft . . 
Warnung des Propheten Seremias vor Abfall, Seine 
Gefangenfchaft . . . 0. 
Empörung des Sehojafim. Zweite. Belagerung von 
Serufalem durch Nebufapnezar . . . . 
Sehojakim ftirbt. Sein Sohn Sehojachin mit den 
Bornehmften des jüdiſchen Volkes nach Babylon ab- 
geführt . . . . . . 
Zedekia, Sohn des Sofa . . . . . 
Zedefin’s Bund mit Egypten und Empörung . 
Dritte Belagerung Serufalems durch Nebufadnezar. 
Einnahme der Stadt. Der Tempel verbrannt. Weg⸗ 
führung der zwei Stämme, Untergang des Reiches 


Juda 0 0 0 . 


Die Propheten Ezechiel und Daniel, 

Kyrus erobert Babylon . . . . 

Rückkehr der Juden aug der Gefangenſchaft . 

Ende des 70jährigen babyloniſchen Exils (605-535). 

Wiederaufbau des Tempels unter Darius und Seru⸗ 
babel . . . 

Paäläſtina Provinz des perfifchen Weltreiches, 





608-597 





596-5% 


686 


536 


521-516 


P Bweites Bud, 


Sefchichte Des zweiten afivrifchen Weltreichs, 
(1244-725 v. Chr.) 


Kruger Aſſyr. Geſchioͤte. 12 


Erfte Periode. 


— — —⏑—⏑—⏑ 


Zeiten der überwiegenden Kaiſergewalt. 
(1244-1117 v. Chr.) 


Dynaſtie Minoiſcher.“) 


Minotſcher J. Chala 1244-1199 v. Ehr. 

Minotſcher II. Anebos 1199-1161 

Minotſcher III. Babios 1161-11240, 
Ninotſcher's Abkunft. Dem Schach-nameh zufolge war das 
h Minotſchers nur die Fortſetzung oder vielmehr Wiederherſtel⸗ 
eines gewaltigenWeltreiches, welches ſich über ganz Weſtaſien, In⸗ 
Oſteuropa und Nordafrika ausgedehnt. Feridun hatte ed gegrüns 
nachdem er die Tyrannei des Zohak gebrochen. Sein Sitz war in 
niſcheh, einer Stadt, welche nach dem heutigen Taberiſtan, ſüd⸗ 
ch vom Kaspiſee, verlegt wird. Als Feridun Herr der Welt war, 
He Firduſi, wußte er nicht, ob außer ihm noch ein König ſei. 
i Söhne waren ihm geboren. Der ältefte, Selm, hatte ein böfes 
nuͤth und feiges Herz, der zweite, Tur, war wild, hart und von 
igem Muth. Der jüngite, Iredſch, aber war ein fanfter und 
müthiger Süngling, zwar tapfer, aber nicht von jenem Tollmuth, 
Öefahren ohne Urfache aufſucht. Auf ihn hatte Feridun all 


) Vergleiche oben &, 110, 120, 129 ff. 
12* 
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“feine Liebe übertragen. Ihm gab er, da er feines Alters wegen das 
Reich vertheilte, Die Oberherrfchaft, Sran und Arabien. Dem älteften, 
Selm, aber verlieh er das Abendland, dem zweiten, Tur, das Mor 
genland oder Turan mit Tichin (d. i. Hocafien). Zwölf Jahre 
waren die Brüder in ihrem Beſitz, da übermwältigte bittrer Neid das 
Herz des Selm. Er fandte zu Tur und reiste ihn auf: „Warm 
dulden wir folches Unrecht, daß Feridun dich an den Schweif des 
Drachen band *), mich aber, den Aelteften, in's Waſſer geworfen? !’ 
Leicht war Thur’s ungeftümes Gemüth erregt. Einen Prieſter 
fandten fie an Feridun und verlangten mit Drohungen eine billigere 
Theilung. Feridun brauſte auf in Zornesgluth, Sredfch aber bat 
ihn, fich zu befänftigen; er felber wolle in Güte feine Brüder zum 
Frieden bewegen. Als Feridun feine Einwilligung gegeben, beſtellle 
Sredfch den Selm und Tur zu einer Zufammenfunft an den Orek | 
Beide famen. Als aber Fred fch erfchien, da jubelte alles Volmb i 
pries feine Tugend und Schönheit. Das war Gift im Herzen Tatt. 
Er fürdhtete, Sredfch werde feine eigenen Völker ihm abträusig 
machen und faßte einen ſchwarzen Entfchluß. Bet der Zuſanmer⸗ 
kunft bat Iredſch, feinetwegen doch nicht den Vater zu Fränfen, iha 
fei es nicht um Macht und Herrlichkeit, gern verzichte er freiwili 
auf feine Rechte. Tur war aber ganz in Ahrimans Gewalt, 
Statt ihn zu befänftigten, fteigerte die Sanftmuth des Iredſh 
feinen Grimm noch mehr. Wild ſprang er auf, ergriff einen Seſſd 
und traf feinem Bruder das Haupt. Iredſch flürzte zufammen, fe 
MWimmern und Bitten erweichte nicht das Herz ded Tur, under fi 
ihm den Dolch in die Bruſt. Das Maaß ihrer Bosheit voll A 
machen, falbten Feridun's ungerathene Söhne das Haupt be 
Bruders und fandten es fo ihrem Füniglichen Vater. Feridiß 
ward von wilden Schmerz ergriffen und flehte den Himmel an ma 
Rache. Gm Frauengemach des Iredſch fand er eine fchmangett ii, 















) Bekanntlich ift der Drache das Wappen von China, das zur Parther 5 
Saffanidenzeit feine Herrfhaft über ganz Hochaſien bis an bie Gräng? 
von Iran ausgebehnt hatte. 
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Sklavin. Dies belebte feine Hoffnung auf einen Erben und Räder. 
Bald gebar fie eine Tochter. Schön wuchs diefelbe heran, und ale 
te. mannbar geworden, gab Feridun ihr einen Verwandten, mit 
Ramen Peſchenk, zum Gatten. Diefem gebar fie einen Knaben 
Minotfcher, beftimmt zur Rache für den Großvater und zur Wie⸗ 
verherftellung des Reiches. 

Ueber die Herkunft Minotſchers ſcheinen noch andere Angaben 

eriftirt zu haben. Seine Mutter heißt im Schach⸗nameh Mahaferid. 
Der Bundeheſch dagegen nennt fie Minofc - Khernar, deren 
Bater aber Minofch- Khernal, Der Name Minofch bietet 
nen auffallenden Anklang von Ninos und es trug dies vielleicht 
yei zur Verwechslung des Chala-Minotfcher mit Ninos. Der Name 
Rinotfcher (Zend: Manofchihir) felber bedeutet: „aus dem Geift 
jeboren‘‘ und ift alfo ebenfo wenig urfprünglicher Name des Chala 
ils das „Barbaroffa” der Staliäner für Kaifer Friedrich 1. 
In obiger Erzählung ift die Hand der Poefle nicht zu verfennen. 
Feridun lebt 220 Jahre und zwar noch zur Zeit des Unterganges 
we ur und Selm. Da er eine ganze Dynaftie bezeichnet, erklärt 
Ich dies leicht. Auffallend ift aber, Daß in.der perfifchen Sage von 
yen Ländern des Iredſch nach dem Untergang deflelben nicht die 
Rede ift. Da die ungerechte Theilung Urfache feines Todes gemefen 
war, follte man doch annehmen, daß Zur und Selm fich hernach 
im fein Reich getheilt hätten. Aber Feridun regierte im Gegentheil 
über das lektere fort, fo daß Minotfcher gleidy von Anfang fchon 
als der König deflelben erfcheint. 

Diefe an und für ſich fchon unmwahrfcheinliche Darftelung wird 
dadurch widerlegt, daß Tur in einer griehifchen Nachricht als 
Herrſcher über Affyrien erfcheint. Diefe Stelle findet fi in 
Cramer Anecdota Graeca*) und lautet: „Nach Ninos regierte 
Zyrras, den fie Ares nannten. Er war fehr mädtig und 





*) vol. II, p. 386 aus dem Archiv. des Joh. von Antiochien. ©. kavard , 
Rinive und ſeine Ueberreſte, VII. 
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friegerifch und die Affyrier nahmen ihn unter Die Gdtter 
auf, indem fie ihn Belog oder Ares, den Gott der Schlak 
ten,nannten. | 
Da Minotfcher mit Ninos identisch ift,*) fo könnte biefe 

Tyrrasnur dadurd von dem Tur des Schachsnameh verſchieden 
erfiheinen, daß er nach Ninos, Tur aber vor Minotfcher re 
gierte, Die griechifche Angabe erweiſ't fid) aber aus Herobot al 
irrig. Er gibt und folgende Stammliſte von Ninos: 

Herakles. 

Alfäos. 

Bel. 

Nino. 


„an. 


Da Tyrras nach obiger Stelle auch Belos hieß und er ale | 


nach Herodot dem Ninos vorhergeht, wie Zur dem Minotſcher, 
fo ift Die Spentität des Tyrras mit Tur als erwiefen anzufehen: 
Nun erfcheint aber diefer Bel oder Tur auch als Borgäme 
des Chala in der Lifte des Synkellos**). Denn Ara⸗belos iſt 
ganz offenbar zufammengefeßt aus Ares und Bel, den Heike 


Namen des Tyrras. Folglich haben wir hier eine allgemeine lieben - 


einftinnmung: — 

Schachnameh. Herodot. Synkellos. 
Tur. Bel, d. i. Tyrras oder Ara⸗bel. 
Minotſcher. Ninos. Chala. 


Wenn Herodot feinen Ninos einen Sohn des Belos nen, 
fo muß man Died als eine Verwechslung von Abftammung und Rady 
folge anfehen, wie e8 im alten Drient häufig vorfam. In aſſyriſchen 
Inſchriften heißt Jehn, der König von Israel, ein Sohn des Ouri, 
des Gründers von Samaria, obgleich er nicht blos der geringfm 


Verwandtfchaft mit demfelben ermangelte, fondern felbft beffen ganye 


Haus vertilgt hatte, 





) ©, oben ©. 107. 
) S. oben S. Ill. 
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In Baumgartend Welthiftorie wirb berfelbe Tyrras zitirt unter 
er Form Thourias oder Thouras*). Er fol mit dem Tyran⸗ 
en Saucafus vom Stamme des Japetos Krieg geführt und ihn er- 
dılagen haben, darauf aber im Planeten Mars verewigt worben 
ein. Leider fehlt ein näherer Nachweis zu diefer intereflanten Notiz, 
velche jedenfalls nicht ans der Luft gegriffen ift. Im Schach-nameh 
ſt Tur natürlich fein Kriegsgott mehr, fein ganzer Charakter weift 
ber darauf hin, daß er vor Zorvafter ald folder verehrt worden. 
lls Feridung Söhne aus Arabien von der Brautwerbung zurücd- 
amen, erzählt Firduſi, legte fich Feridun in Geſtalt eines feuer 
seienden Drachen in den Weg, um ihren Gharafter zu prüfen. 
5eim, ber ältefte, floh in feiger Furcht, Ir edſch ftand ohne Zagen, 
ber mit Befonnenheit. Zur hingegen ging mit bem Bogen ungeftüm 
uf, das Ungeheuer log und rief: „Mir ift es gleich, mit wem id; 
Impfe, ob mit einem Drachen oder einem Mann.” Und Feridun 
aunte ihn einen muthigen Löwen, ven ein wilder Elephant nimmer 
nyeingt. Nach dem Dabiftan waren Türken bie Diener im 
bempel des Mars. Da der lebtere nach obiger Stelle Tyrras 
ieß und der Rame ver Türfen von Tur hergeleitet wird, erflärt 
ch Dies alfo vollkommen. Bel fcheint nicht eine Bezeichnung für 
inen beftimmten Planeten geweſen zu fein. Denn er erfcheint ale 
Sonnengott, als Jupiter und felbit ald Saturn, Die Bedeutung ift: 
derr, ſemitiſch baal, ſa nskr. pala. 

Bon Wichtigkeit ift, daß Zur nicht blog in Aften Kriegsgott ge: 
weien, fondern auch bei den Slawen ald Tur, bei den Letten als 
Turas, bei ven Germanen ald Tyr. Wir werden dies an einem 
andern Orte weiter befprechen. 

- Da wir den Zur ald Bel bei Herodot, ale Ara⸗bel bei Syn- 
tello8 wiedergefunden und zwar ale König über Aſſyrien, verfteht 
es fich von felbft, daß nach jener blutigen Kataftrophe er auch dem 
Reiche des „Zredfch“ ein Ende gemacht und fich gegen Weiten aus⸗ 
— — 


) &. Baumgarten, Welthiſtorie, Band II, $. 665 Anm. 


> 
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gebreitet hatte. Die Abftammung des Minotfcher von Feridun 
ift Schon im Schadysnameh der Art, daß man fie deutlich ald Aw 
knuͤpfung eines neuen ufurpatorischen Herricherhaufes an ein dAlteres 
von großen Erinnerungen erfannt, wie Died im Orient bie auf ben 
heutigen Tag Sitte if. So gibt fidy gerade jeßt Taisping, ber 
große Rebellenfaifer in China, für einen Nachfommen der Ming and 
und die Phantafie der Chinefen wirb fchon dafür forgen, die Art.umb 
Weiſe diefer Verwandtſchaft in ihrer Art plaufibel zu machen. 

Jene Herleitung fcheint auch fchon zur Zeit des Herodot exikin 
zu haben, indem er dem Ninos und Bel den Alcäos nnd He 
rafles zu Vorfahren gibt. Es verfteht fich hierbei von felbft, daj 


er den Thebanifchen Raufbold Herafles nicht im Auge haben 
fonnte, fondern einen aftatifchen Heros. Da Minotfherub 


Tur von Feridun abitammen, fo ergibt fid, von felbft, daß Herw 
dot dem legteren nach griechifcher Sitte jenen Namen beilegtendt 
fonnte dies mit um fo größerem Rechte, da zwilchen Ferid un wa 
Herafles fid) eine Menge Parallelen finden, welche theilweik 


offenbar dadurch entftanden find, daß die Griechen den erfteren wi. 


ihrem eignen Helden verfchmolzgen. Schon ihre Sugendzeit bietet eim 
überrafchende Achnlicjfeit. Beide wurden ald Kinder verfolgt aub 
dann bei Hirten unter Stierheerben erzogen. Als Herakles e 
wachlen war, befreite er feine Vaterſtadt Theben vom Drud ve 


Erginos, wie Feridun Iran von Zohak. Bekanntlich ließen die 


Hellenen den Herakles Feldzüge nah Egypten und ſelbſt nad 
Indien unternehmen. Nach den perfifchen weit vernünftigeren Be 
richten hatte Feridun dieſe Länder erobert. Berühmt ift die Kenle 
des Herakles, die des Feridun hatte fogar einen Eigennamm 
Gaw⸗peyker. Die Beflegung des fchlangenköpftgen Zo hak erinnert 
lebhaft an die Tödtung der Lernätjchen Hyder und bes fchlangen 
füpfigen Geryones. Kurz, es ift fein Zweifel, daß der Herakles 
des Herodot mit dem Feridun der Perfer iventifch ift. 

Auf den Herakles läßt er Alkäos folgen. Diodor (I, 21) 
fagt, Her akles habe früher Alfäos geheißen, Apollodor nennt 
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hu Alkides (I, 4, 12), indem ber Name Herakles blos vom 
„rafel ihm gegeben fei. Wir hätten alfo zwei Herakles nacheinander 
n Herodots Lifte. In der des Syufellog entiprächen benfelben 
Leutäos und Teutanes, fowohl ald Vorgänger des Arabel, 
pie Durch die gegenfeitige Achnlichfeit ihrer Namen. Diefe Spentität 
aßt ſich aber andy auf eine andere Art nachweiſen. Wir haben naͤm⸗ 
sch ein Zeugmiß*), daß in verfchiebenen Ländern Afiens, wie 3. B. 
n Zroas Herafles Diodas oder Diodan geheißen habe. Man 
raucht nicht gerade ein tiefer Sprachtenner zu fein, um zu willen, 
aß Diod und Teud nur dialektiſche Abweichungen deſſelben Ras 
nens find, wie wir fie noch heutzutage im Namen der Teutfchen 
inden. Somit ftände der Identität des Diodas-⸗Herakles mit 
em Teutäos der Liſten Nichte entgegen. Nun erinnere man ſich, 
aß Herakles nach Herodot Vorfahre des Ninos oder Chala, der 
egtere aber Abfömmling der Teutäos ift, Ferner ſetzt Herodot 
ie Rebengzeit feines Herafles 900 Sahre vor die feinige, was c. das 
Yale 1330 v. Chr. ergibt; nach unferer afigrifchen Lifte aber regiert 
Tentäos 1330—1286 v. Chr. Es ergibt fich alfo aus Ueberein- 
Hmmung des Namens, der Zeit, bed Ortes. und der Verwandtſchaft, 
ap Herakles mit Teutäog identifch ift, diefer alfo zum Theil 
mc mit Feridun. 

Da der leßtere eine ganze Dynaftie umfaßt, fo verfteht es fich 
pon jelbft, daß die beiden ähnlichen Namen Teutanes und Teu⸗ 
taͤos im ihm fich zu einem einzigen verknüpfen. Die Zenbform des 
Namens Feridun iſt Thrastaono, ein Name, ber urfprünglich 
jedenfalls mit Teutana identifch war. Die Verſchiedenheit fcheint 
durch Verfchmelzung des Feridun mit einem uralten Zaubergott 
Trita entflanden zu fein, der fich auch bei den Indern als Trita, 
bei den Germanen ald Tridi, eine Form Odin’, bei den Hellenen 





‘) Georg Synkellos ex recent. Dindorfii Bounae 1829, t. I. p. 324. 
Houxidu zıveg Ev Doswian yropiicodaı Awdar Errıkeyöuevov, eg zu neyg vor 
imo Kuannubdorwv za ’IMov. Andere Lesarten find unridhtig. Die No⸗ 
mingtivform läßt fich Hiernady nicht genau beftimmen, iſt auch unweſentlich. 
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ald Triton und bei den Perfern felbit im Vendidad Cfarg. 20) ale 
Trita wiederfindet. Wir haben demnach folgende Ipentitäten. 
Herakles Teutanes 


Herafled + Alkaos Diodas Teutäog Zhraetaono oder Feridun. | 
Bel Zyrras-Arasbel Zur. | 
Ninos Chala Minotſcher. 


Wenn wir fo die Vorgänger Minotſchers, jeden einzeln um 
auf unabhängigem Wege, in denen des Ninos und Chal a wieberge 
funden haben, fo ift die Identitaͤt diefer Dreie um fo ficherer umd bi 
perfifche Ueberlieferung findet aljo auch in der griechiſch⸗ aſi atiſce 
ihre Beſtaͤtigung. 


Minotſcher J. 
(1244-1199 v. Ch.) 


Auszug des Minotſcher und die Unterwerfung des urn | 
Reiches. 


num En = Se em _ _ 


Dem Schadynameh zufolge bifbete alfo Weſtaſien zur zeit ber 
Jugend Minotfcherg feine Staatseinheit mehr. Denn im Often bg 
ftand ein mächtiges turanifches Neich, im Weſten herrſchte Selmüibe 
Rum und Chawer, d. i. Kleinafien und Eyrien mit Rorbafrife. | 

Als Selm und Zur erfuhren, wie ihnen in Minotfcheren | 
dereinftiger Rächer erwachfe, da fam fie Furcht an. Einen weit " 
Prieſter fendeten fie nach X emifcheh zu ihrem Vater und ließen ihm 
fünden, Ahriman habe ihre Seele umftricht und das Verhaͤngniß, vet 
dem feine Rettung fei. Er möge fie darum wieder aufnehmen in | 
feine Gunſt und des Vergangenen nicht mehr gedenken. Aber Feribun 
fann nur auf Rache, und Rache athmete feine Antwort. Da 
beſchloſſen die Böfewichte, felber loszuſchlagen, ehe dem jungen Loͤwen 
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die Klauen vollig gewachfen. Mit Macht rückten die Zuranier über 
den Tſchihun oder Oxusſtrom. Da entbot Feridun feine Bafallen 
nah Zemifheh. Kobad fam und Kerfhasp, Schirujeh, 
Schahpur und Sam, Sohn ded Neriman, Bor Allen aber groß 
an Muth und Kraft war Karen, Herzog von Sepahan, von Medien 
und Parthien. Er war Nachfolger des Schmiebes Kaweh, welcher 
mehr als ein Jahrhundert vorher zuerft das Banner des Aufruhre 
gegen Zo hak erhoben und von Feridun deßhalb Sspahan zu Lehen 
erhalten hatte, mit dem Recht, das Reich sbanner zu bewahren. 
Es beſtaud dafjelbe aus dem Schurzfell des Schmiedes und hieß 
Kawjan Direffch. Noch zur Saffanidenzeit glaubten die Perfer 
daſſelbe zu beſitzen. In der Schlacht bei Saad⸗Nukaß fiel es in die 
Hände der Araber und verfchwand. 

Achtzchn Fahre alt war Minotfcher, ald er zum erften Mat 
auszog in den Streit. Dreimalbundert taufend Mann, hoch zu Roffe, 
führte er aus Temiſcheh. Zwei Meilen hin zog fich allein der Zug 
der Efephanten, mit Thronen beladen und Gepäd oder zum Kriege 
gerüftet. Auffallend ift, daß auh Minotfcher neben ſich in feinem 
Heer den Serw, König von Arabien hat, gerabefo wie nad) Ktefias 
der alte Ninos fi mit Aridos, König der Araber, verbündete 
und auf feinen Heerzügen von ihm begleitet ward. In der Schlacht 
hielt Serw mit Minotfcher im Zentrum. 

Zwei Päfle find ed, welche in allen Zuranierfriegen die größte 
Rolle fpielen. Der eine öffnet fich bei Bactra oder Balkh der 
großen Straße, die über Herat von Suͤdweſten herfommt, der andere 
aber ift das hyrfanifche Thor, füdöftlich vom Kafpifee, das un- 
wittelbar aus den iranifchen Gränzgebirgen in die große turanifche 
Ebene hinausführt. Diefen letzteren und nädıften Weg wählte Mi- 
noticher, In den Berichten der Alten fommt ber Rame Zuranier 
für die Bewohner dieſes Landes nirgends vor. Es ift dies aber fei- 
neswegs ein Beweis, Daß er damals noch nicht eriftirt habe, Das 

Tiras der Bibel *), welches man nad} dem unmotivirten Vorgang 
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*) Geneſis 10, 2. 
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des Eufebios gewöhnlich auf die Thrafer bezieht, dürfte eher hierher 
gehören. In fpäterer Zeit war TZuranin eine Menge Eleinerer 
Stämme gefpalten, welche die Perjer unter dem gemeinfamen Namen 


der Safen zufammenfaßten. Die Griechen nannten fie, wie alle 


nördlichen Wandervölfer Skythen. Unter ihnen am befannteften 
find die Maffageten am Sarartes, dem Gelferimen des Schadr 
nameh. Ihr Land heißt in bemfelben, wie bei den Muhamebanen 
überhaupt, Mapralnahar und erfcheint namentlich unter Khosrer 
als Sran feindlich. Die Bewohner Turans haben im Laufe der 
Zeit wohl ihre Nationalität und ihren Namen, aber niemals dw 
Lebensweiſe verändert. Es hängt diefelbe durchaus ab von der Ratır 
des Bodens, welcher nur in wenigen Landestheilen zum Aderban es 
giebig ift, dagegen in den weiten Stromebenen des Doppelſyſten 
von Drus und Sarartes treffliche Weiden hegt. In Diefer Beziehung 


— 


iſt es mit Hochaſien verwandt und feine Geſchichte haͤngt deßhalb ait 


ber des letzteren auf das innigſte zuſammen. Seine jetzige Ba 
kerung namentlich hat Turan großentheils von Oſten her empfange. 


Die urfprüngliche turanifche Nation, welche in den Geſaͤugen des Ka⸗ 
ferbuches eine fo große Rolle fpielt, war in ıhrem berrfchenden | 


Grundftamm aller Wahrfcheinfichkeit nach arifcher Herkunft. & 
fiegt dies in der Darftellung ihrer Kriege ald Bruderkriege fehl, 
dann aber auch in der Thatfache begründet, daß noch heutzutage in 
den Thälern des Belur fidy eine reinarifche Bevölkerung mit fan 
Eritifcher Sprache erhalten hat. Da in den ung befannten Jahrtar⸗ 
fenden der Gefchichte wohl beftändige Völferftrömungen von Ofen 


ber, dagegen Feine in umgefehrter Richtung jtattgefunden haben, f 


find dieſe Arier offenbar nicht anders, denn als der Neft einer or 


mals hier herrfchenden Urbevölferung zu betrachten. Ihr Untergang 
fällt fogar in ganz biftorifche Zeit. Denn wir willen aus byzauti⸗ 
nifchen, wie aus muhamedanifchen Berichten, daß im fünften Jahr 
hundert unferer Zeitrechnung die weißen Hunnen oder Hiatila, 
tatarifchen Stammes, vom Altaigebirg her über den Jarartedei® 
brachen und fich der Herrfchaft über Turan bemächtigten. Das tür 
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tifche Volk ift ale eine Mifchung zwifchen ihnen und ber Urbevöls 
ferung des Landes anzufehen. Malkolm bezeugt, daß bedeutende 
orientalifche Hiftorifer von dieſer Zeit an fich des Ausdrucks „Zus 
ra ni er“ nicht mehr bedienen, fondern Turan nur Zurfeftan, feine 
Bewohner nur Zürfen nennen, Die Bezeichnung der Wefttataren 
oder gar ver Zataren überhaupt ald „tLuranifcher Stamm“, 
welche neuere Gelehrte in Gebrauch zu bringen bemüht find, ift alfo 
durchaus unftatthaft. 

Das altsturanifche Reich befchräntte ſich übrigens felten auf das 
Riederland, fondern berührte im Oſten fehr häufig den Lobfee. Bon 
1120 bis 740 v. Chr. lag fogar die Hauptftadt Gent Behefcht in 
Hochaſien, nicht weit von dem jeßigen Kafhgar. Wie die Türken 
sur Saffaniden- und Araberzeit, waren die Turanier Iran’s beftän- 
Dige Geißel. Durch ihre rohe Lebensweiſe abgehärtet und friegerifch, 
auf ihrem dürftigen Boden oft durch Lebervölferung und Hunger bes 
druͤngt, ald Nomaden leicht beweglich, bemisten fie jede Schwäche 
des Nachbarreiches, um es mit ihren Raubzügen heimzuſuchen. Die 
heilige Pflicht der Blutrache trieb dann die Iranier in den Zeiten 
ihrer Uebermacht dazu, in entfprechender Weife Vergeltung zu üben, 
welche den Haß und Rachedurſt des Feindes aber nur noch verftärfte. 
Hierzu kam noch die Unbeftimmtheit der Naturgrenzen. Die Turas 
nier ftrebten beftändig bis zu Jrans nürblichem Grenzgebirg fich 
auszudehnen, die Iranier Dagegen fahen den Oxus ale Grenze an. 
So entipann fich eine Reihe furchtbarer Kriege, in welchen bald 
Turan von den Sraniern, bald dieſe umgelehrt durd; die Turas 

nier unterjocht oder an Ländergebiet verkürzt wurden. 

Gegen diefes Bolt alfo zog Minotfcher zur Blutrache um 
Iredſch anf demfelben Weg, den fpäter Alerander zog, ald er den 
Darius in feinem lebten Berftecl aufiuchte. Unter den Mauern von 
Balkh Hatte fi das Heer der Turanier gefammelt. Gleich nach 
Minotſchers Ankunft kam es zur Schlacht, aber ohne Erfolg. Da 
erſann Tur den Plan, in der Nacht das Heer feines Gegners zu über- 
fallen. Unter dem Schuge der Finfterniß zog er hierzu aus mit 
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hundertaufend Mann, Aber Minotfchere Wachen wurden bei Zeit 
aufmerffam, und als Zur heranfam, empfing ihn Irans gefammte 
Macht. Furchtbar entbrannte nun die Schlacht. Minotfcher legte 
dem Heere Turs felber einen Hinterhalt, bei deſſen Hervorbruch es 
umzingelt und burchbrocdyen wurde. Bald begaben fidy die Tutanier 
auf die Flucht. Minotfcher jagte dem Mörder feines Großvaters 
nach und ftieß feine Lanze ihm durch das Genid. Dann hieb er ihm 
das Haupt ab und ließ feinen Körper liegen zum Fraß für die Raub 
thiere, Als Ort diefer Schlacht nennt der Schachnameh einen Bald 
Narmwen, die Annalen bei d'Ohſſon geben beftimmter Balkh dafür 
an. Es ift wohl faum nöthig an den Bericht des Kteſias über bie 
Feldzüge des alten Ninos zu erinnern, in welchem Baftra ebenfalls 
eine Hauptrolle fpielt. 

Nach dem Tode des Zur unterwarf fich fein Sohn Devfdir 
und leiftete dem Minotſcher als Bafall den Eid der Treue, Mi 
fcher ließ ihn die Miſſethat des Vaters nicht entgelten und begnäge 
ſich mit einem jährlichen Tribut *). 

Auf diefen Zug bejchränft die perfifche Ueberlieferung die game 
Geſchichte der Eroberung des Oſtens durch Chala, in der Borands 
jegung, daß Iran das Land fei, deſſen König Minotfcher gewe⸗ 
fen. In einer fpäteren Erzählung werben wir finden, daß auch Ka⸗ 
bul und alles Land bis zum Indus in Lehensabhängigfeit vom Reich 
bes Lesteren ftand. In der Einleitung zum Schachnameh dentet 
Görres den KalaYavana, d. i. den Abendländer Kala, ber im 
Mahabharatha von Kriſchua nadı Weſten vertrieben wird, auf 
Feridun. Wenn wir den Kala ald menfchlichen König faflen 
dürfen, kann er mit Niemanden identifizirt werben, als mit Chala⸗ 
Minotfcher und wir hätten in diefem Fall eine Weberlieferung, daf 
auch der zweite Ninog gleich der Semiramis des alten Reiches einen 
. anglüclichen Angriff auf Indien gemadıt habe, Daß Krifhna ald 
fein Gegner erfcheint, wäre bei dem befannten Eharafter der indifchen 
Sage gerade fein Gegengrund. 


—— — 


) d'Ohſſon v. Rind, p. 148. 
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Das Selmreich der Perfer, in der griechifchen Ueberlieferung. 


Nach Zur’ Befiegung wandte ſich Minotfcher gegen Selm. Wie 
fhon erwähnt, nennt der Schady.nameh vefien Reich Chawer und 
Rum. Chawer bebeutet im Allgemeinen Abendland, im Gegenfaß 
zu Bathter, Morgenland, im Speziellen aber bezeichnet e8 Syrien, 
Egypten und Nordafrika. Rum ift urfprünglich das römifche Neich, 
insbefonbere aber Kleinafien. Bon einem Hauptſitze des Reiches 
meldet der Schach⸗nameh Nichts, die Annaliften nennen aber Sars 
fan oder Sardes in Lydien. Daß das Abendreich fich noch weiter 
gegen Weiten uber das Mittelmeer bin erſtreckte, liegt in einer Aeuße⸗ 
rung von Selm, $eribun habe ihn bei der Theilung in’e 
Waffer geworfen. 

Es fragt fich nun: findet die Eriftenz eines ſolchen Weſtreiches, 
das Griechenland umfaßte oder doch nahe berührte, auch in der gries 
chiſchen Sage feine Beftätigung? Wir müflen dies im vollften Sinn 
bed Wortes bejahen. Den Namen Selm darf man nicht unter denen 
gtiechifcher Heroen fuchen, da er mwahrfcheinlich ein geographifches 
Berhäftniß bezeichnet. Gorres beutet ihn auf Salmala, wie bei 
den Indern eine ferne weftlihe Dwipa oder Weltinfel genannt 
wird. Die hauptfächlichften Anhaltspunkte müffen wir vielmehr in 
der Webereinftimmung des Ortes und ber Zeit fuchen. Nicht nur 

Keinafien, fondern auch Syrien, Griechenland, ja felbft 
Stalien bildeten nach deutlichen Spuren hellenifcher 
Ueberlieferung im dreizehnten Jahrhundert v. Ehr., genau 
in der Zeit, von weldher wir fprechen, Theile eines 
Reiches, deſſen Hauptfig übereinftimmend mit den per 
ſiſhen Berichten in Lydien war und zwar am Berge Sipylos 
ganz in der Nähe von Sardes. Es ift Died das Neich Des Tanta- 
los und feines Sohnes Pelops, von welchen im zweiten Glied Aga⸗ 
memnon und Menelaos ſtammten. Es iſt bekannt, daß nach den ge⸗ 
wichtvollſten Zeugniſſen die erſteren Kleinaſiaten geweſen ſind. Bei 
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Thukydides CI, 13) heißt Pelops im Allgemeinen ein Aftate, bei Die: 
dor (IV, 74) ein Paphlagonier, bei Herobot (VII, 8, 11) ein Phry⸗ 
gier. Homer, Pindar, Apollodor dagegen und die meiften und ge 
wichtvollften anderen Schriftfteller verfegen den Tantalos und feine 
Kinder Pelops und Niobe an den Iydifchen Berg Sipylos, weſtlich 
von Sardes, Jene Widerfprüche löfen fich einfach dahin, Daß Tanta⸗ 
108 als Beherrfcher von ganz Kleinafien auch Phrygien und Paphla⸗ 
gonien zu feinem Neich zählte, in Lydien aber feinen Hauptſitz hatte. 
Eine bedeutende Rolle fpielten unter ihm jedenfall auch die Phry 


gier. Denn Strabo fagt (XI, 8) daß ehemals auch die Gogh 


am Sipylos Phrygien geheißen habe. Ebenfo ift bekannt, baf 
Troas diefen Namen geführt und die Phrygier in der Urzeit ſich bi 
nad; Mafedonien hin verbreitet hatten. Daß auch Karier zum Rad 
des Pelops gehörten, feheint Daraus hervorzugehen, daß nach Arie 
led Epidauros von feinen Farifchen Bewohnern Epikaros hieß, 
Paufaniag aber Sohn des Pelops genannt wird *). 

Wenige Hervengeftalten fcheinen mehr in der kleinaſiatiſcha 
Sage gefeiert worden zu fein, ald Tantalos und fein Sohn. Sek 
das Grab von Pelops Wagenlenker Kilos zeigte man noch in fpäter 
Zeit an der Küfte des adrampttenifchen Meerbufend. Am Sipylsd 
ftand fein Thron, Hier feierten die Kureten des Zeus Geburt und bie 
Erbauung der erften Stadt durch Tantalos oder Pelops **). Die 
Sage verfeßte diefelbe an den Ort Solve am Hermod. Ein Erd 
beben ſoll fie verfchlungen und mit einem Bergfee bedeckt haben (Panſ 
Vu, 24, 7) Strabo verwahrt fich dagegen, diefe Zerftörung vos 
Sipylos für eine Fabel zu halten, da die ganze Gegend vultanikd 
fei und noch zu feiner Zeit Magneſia, Sardes und eine Menge ande 
rer Städte durch Erdbeben faft gänzlich vernichtet worben (Str. X, 
8). Noch heutzutage weift die Gefpaltenheit des Gebirges und eim 


) &. Joh. Uſchold Gefhichte des trojanifchen Krieges. Stuttg. Gold 
1836, p. 169. 

) S. Rüdert, Troja's Urfprung, Blüthe und Untergang. Gotha 1846 
S. 205. 
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Renge von Höhlen und Riffen auf die furchtbare Thätigfeit der uns 
zirdifchen Mächte hin. Bon Magnefla aus zieht fich die Straße 
ach Sardes längs dem fteilabfallenden Sipylos. Auf der einen 
Seite befindet fich ein weiter Sumpf, an deſſen Stelle nach der Mei: 
ung des Reifenden Chandler die Stadt Sipylos, oder wie es bei 
Ninius heißt, Tantalis gelegen. Herr v. Prokeſch⸗Oſten hält 
ber mit größerer Wahrfcheinlichfeit dafür eine fruchtbare Fläche, Die 
w Abhang des Sipylosgebirges zwifchen den Ebenen von Sardes, 
Ragnefia und dem Kayftros mitten inne liegt und noch jetzt Reſte 
Iter Mauern bietet*). Sardes felber warb erft nadı dem tros 
wifchen Krieg erbant, und daß man den Namen einer fpäteren gros 
m Stadt auf eine frühere, in der Nähe beftandene, übertrug, ift fehr 
atärlich. 

Daß die griechifche Sage die weiter rüdwärts liegenden Länder 
leinaſiens nicht zu dieſem Indischen Reiche zahlt, ift Leicht zu denken, 
idem biefe Länder ihr zu fern lagen. Es hat fich aber noch eine 
meriſche Rachricht erhalten, von der Ausbreitung der Iydifchen 
jerefchaft über Syrien bie in das Land der Philiftäer. 
Sie findet fich bei Stephanos von Byzanz unter dem Wort Aoxclor 
ud lautet alfo: „Xanthos im vierten Buch feiner Lydiaca erzählt, 
aß Tantalos und Ascalos Söhne des Hymenaios gewefen. As⸗ 
alos fei von dem Lyderfönig Akiamos mit einem Heere 
ach Syrien gefchicdt worden und habe dort, in eine Jungfrau 
serliebt, eine Stadt gegründet, welche er nad, feinem eigenen Namen 
benannte. Dasfelbe berichtet auc Nilolaos Damasfenosg 
hm vierten Buch feiner Gefchichte.” Die Herrfchaft des Indifchen 
Gelmsreiches über Chamer ift alfo eine, auch durch das Zeugniß 
des Fanthos und des Nikolaos Damaskenos wohlverbürgte That: 
ſache. Selbſt jener Widerfpruch, daß Tantalog felbft nicht ale 
König erfcheint, ift nur fcheinbar, indem derfelbe recht gut den Afia- 





RRS. Dentwürbigkeiten und Erinnerungen aus dem Orient vom Ritter 
Prokeſch v. DOften. Stuttg. 1837, Bd. 11, &, 14—16. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 13 
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n08 zum Vorfahren gehabt haben und erft fpäter ihm felber ald Ki 
nig gefolgt fein fan. Der perfifche Name Selm umfaßt jebenfalle 
mehre Perfünlichkeiten, wie eg überhaupt im Syitem des Schade 
meh liegt, das Einzelne zu Gunften ded Allgemeinen verfchwinden zu 
lafien. 

Weit häufiger und deutlicher find noch die Anzeichen von ber 
Vereinigung Griechenlands mit Lydien. Nicht mır, daß 
der Peloponnes den Pelops als feinen Herrn erfannte und ſelbſt 
von ihm feinen Namen empfing, daß der letztere in ver Stadt Piſa u 
Elis hoch vor allen Heroen, wie Zeus vor den andern Göttern geehrt 
wurde (Pauf. V, 13, 1), auch im eigentlichen Hellas war er ebenfe 
von der Sage eingebürgert, wie in Kleinaflen. Es läßt fich dies um 
dadurch erflären, daß er einft hier wie dort ald König geherrict 
hatte, Ungemein charafteriftifch biefür ift die böotifche Sage von 
dem Herrfcherftab, welchen Hephältos verfertigte und Here 
dannaufBefehldes ZeusdemPelopsüberbrachte, damit 
er deſſen Gefhleht Heil, Glanz und Macht briuge?) 
Diefed Sfepter ward nicht etwa im Peloponnes, fondern im bie 
fihen Chaͤronea von einem eigens dazu beftellten Priefter aufbewahrt: 
Mit Tantalos ſelbſt in Verbindung tritt Theben durch Die Gage 
von der Vermählung feines Gründerse Amphion mit Niobe, bed | 
Tantalos Tochter. Sie gebar ihm fieben Söhne, Darunter Sipyles | 
und fieben Töchter, darunter Pelopia (Paphlagonien **)) um | 
Pthia. Es ift Har, daß diefe geographifchen Namen rein geſchicht· 
liche Verhaͤltniſſe bezeichnen, Durch Sipylos und Pelopia auf be 
einen, Pthia auf der andern Seite tritt auch hier Afien mir Europ 
in unmittelbare Verbindung. Ein anderes Zeugniß für die Zugehönig 
feit Aetoliens zum Igdifchen Neich gibt Anthefion, indem er ba 
Pelops geradezu vom Atolifchen Dlenon ableitet ***), 


») S. Rückert a. a. O. S. 198. 
») ©, weiter unten. 
”),8 u ſchold a. a. O. S. 170, 
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Man könnte zwar annehmen, daß jene Sagenverbindung erft 
tech Die Auswanderung des Pelops nad, dem Peloponnes, die weiter 
ıten befprochen werben fol, entftanben ſei. Es ergibt fich aber aus 
nem anderen Sagenkreis, daß fchon vorher Hellas Lehensland von 
‚dien geweien und durch jene Ueberfieblung bed Pelops nur unter 
e unmittelbare Herrjchaft feiner Familie gerieth. In ben Sagen 
m Herafled, Euryſtheus und Omphale prägt fid ein folches Lehens⸗ 
rhaͤltniß am entichiebenften aus. Die urfprüngliche Grundidee bes 
ythus von den zwölf Arbeiten des Herakles war der komiſche Kon- 
aft zwifchen einem erbärmlichen Lehensheren und einem kraftvollen 
fallen. Schon in der Sage von ber Geburt bes Herafles tritt Dies 
utlich hervor, Nach dem Laufe der Natur häfte er früher zur Welt 
mwwen follen, als fein Better Eurnitheug, und in dieſem Falle wäre 
w die Herrfchaft zu Theil geworben. Nun traf es fic aber zufällig, 
4 Euryſtheus vor der Zeit das Licht erblickte. Obgleich diefer uns 
iſe Sprößling gerade wegen feiner Frühgeburt ein geiftiger und 
wfcher Schwächling war, befam er doch eben auf Grund bers 
eben die Herrfchaft über den Herakles, der über die Zeit hinaus⸗ 
ifte, Dadurch um fo räftiger warb, aber eben deßhalb Unterthan 
urde. Die Sageift alfo urfprünglicd; nur eine ergögliche Perfiflirung 
WB Rechtes ver Erfigeburt. Da den Griechen in ihren fpäteren durch⸗ 
ns veränderten Berfaffungsverhältniffen das Verſtaͤndniß dieſer 
zrundidee abhanden gelommen war, mußte dafür der Mythus vom 
zroll der Here und der Geburtshinderung durch dieſelbe eintreten. 
Died war um fo nothwendiger, indem auch die urſpruͤngliche Vers 
nanbtichaft des Herakles mit Euryſtheus dadurch wegftel, daß man 
mem den Zeus zum Bater gab. Die Arbeiten bes Herakles im 
Dienft des Euryſtheus hatten fo früher ihre natürliche Begründung 
und bedurften alfo der fpäteren Mythe vom Verſprechen der Here an 
Zeus nicht. Beſonders komiſch tritt der Kontraft zwifchen der Er- 
baͤrmlichkeit bes Euryſtheus und der Kraft feines Lehensmannes her- 
dor, wo fich Jener in ein Faß vor dem Erymantifchen Eber verfriecht, 


den ihm Herakles entgegen bringt, fo daß Euryſtheus fortan nur noch 
13* 
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von den Mauern von Tirynth durch einen Sohn des Pelops mit ihm 
unterhandelt, Auf den griechifchen Vaſenbildern ift Diefe Geſchichte 
häufig Gegenftand ber ergöglichften Darftellung. 

Diefelbe Idee Tiegt nun auch in der Sage vom Dienft bes Heral- 
les bei der Iydifchen Königin Omphale. Dieurfprüngliche Wahr 
heit ift jedenfalls die, daß Lydien die Oberlehnsherrlichkeit über 
Tirynth, Tiryneh die über Theben hatte. Eine Verbindung zwi⸗ 
fchen Argolis und Lydien liegt fehon in der Sage, welche des Eury 
ftheus Mutter zu einer Zochter des Pelops macht (TU Apollod. 4, 6), 
eine Verbindung mit Theben in der oben erwähnten Bermählung dei 
Amphion mit des Pelops Schweiter Niobe. Ja, die Vermuthung 
dürfte nicht allzu gewagt erfcheinen, daß die Könige Amp hion von 
Theben und Amphitryon von Theben, urſprünglich dieſelbe Perfon 
gewefen find, welche nur von verfchiedenen Stämmen verfchieben auf 
gefaßt und behandelt worden. Beide famen ald Fremdlinge md 
Theben und wurden bort erft Könige. Den Amphitryon, ii 
Herafles Vater, hatte bes Euryſtheus Vater Sthenelo s aus Arge 
verjagt, übernahm die Herrfchaft über Myfene und Tirynth felhe 
und gab Midea den Söhnen des Pelopg, welche er zu bie 
fem Zwede zu fi hatte kommen laffen (I Apoll. 4, 6). 
Es heißt Dies nichts Anderes, ald daß er feine Beute mit Hülfe der 
Lydier behauptete und letztere durch eine freiwillige Abtretung ew 
langte. Pelops felber war den Griechen zufolge jünger ald Eury⸗ 
ſtheus. Die griechifche Sage macht ihn aber öfters zum Ausdruck 
bes gefammten Pelopidengefchlechtes vor und nach ihm. 

Wenn demnad, Herafles, der Sohn des Amphitryon, in Lybies 
dienend erfcheint, fo war dies wiederum Iediglich feine natürlict 
Lehnspflicht. Auch hier hat das Mißverftändniß ber fpäteren Grie⸗ 
chen eine mythifche Begründung untergeichoben. Herakles hatte ben 
Iphitos von den Mauern von Tirynth beruntergeftürzt. Bon 
einer ſchweren Krankheit zur Strafe befallen, follte er von ihr nad 
dem Spruch der Pythia befreit werden, wenn er ſich als Shave pi 
breijährigem Dienft verfaufen ließe, Omphale, des Jardaue 
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Tochter, welcher ihr Gatte Tmolos fterbend die Herrfchaft über- 
affen hatte, kaufte ihn nun. Es verfteht fi von felbft, daß ein 
Sklave nicht ale Heerführer und Ordnungsſtifter erfcheinen Kann, 
vie Died mit Herafled der Fall war. Für feine Königin befiegt und 
effelt er die Kerkopen, felbft nach Griechenland unternimmt er eine 
Fahrt, um ben räuberifchen Tyrannen Syleug in Aulis zu beftrafen. 
Kach Ayollodor CH. 7, 3) fällt audy fein Zug nach Kolchis in dieſe 
Zeit. Außerdem befiegte er die räuberifchen Itonen, welche häufig 
m Land der Omphale plünderten, zerftörte ihre Stadt und machte 
veren fammtliche Einwohner zu Sklaven. Auch die Macht, mit wel⸗ 
her er feitbem im Peloponnes auftritt, ven Augias und bie Arkader 
veflegt, ift entfchieden im Wiberfpruch mit feiner früheren Rolle, und 
r mochte auch hier ald Dienfimann der Lydier die aufrührerifchen 
Broßen Griechenlands im Zaum halten. Daß die griechifche Sage 
eß vergaß, ift natürlich. Was Omphale, die Gattin des Berges 
kmolos bei Sardes betrifft, fo ift fie wohl rein allegorifch, und das 
wer Aſien abhängige Hellas perfonifizirte fich felbft in feinem Haupt⸗ 
ſden Herakles. Jenes Igdifche Reich war das des Pelopg; denn 
rei Kaftor erfcheint Euryſtheus als Zeitgenofje desfelben, indem ihm 
ener von 1270 — 1235 v. Chr. regieren und ihm ben Atreug, Pe 
lops Sohn, unmittelbar in der Regierung über Argos folgen läßt. 
Auch der Kanon ſtimmt damit überein. Wenn wir den Pelops als 
Lehusherren des Euryſtheus annehmen, fo erklärt fid) der Widerfpruch 
der Alten von felbft, welchem gemäß die Einen dem Atreus den 
Euryſtheus, die Andern den Pelops vorhergehen laffen. Die 
Einen führen, um uns fo auszudrüden, den Kaifer, die Andern 
den Herzog als Herrfcher über Argos an, Bon befonderer Wich—⸗ 
figfeit für die Entwicklung der Heraflesfage ift dieſe lydiſche 
Dienftbarfeit deßmwegen, weil fie ohne Zweifel den Griechen 
Belegenheit gab, ihren eignen Nationalhelden mit dem aflatifchen 
Welteroberer Feridun zu verwechfeln und zu verfchmelzen. In 
der That ließen fie von feinem und ver Omphale Sohn Agelaos 
das Gefchlecht des Kroſos herftammen, mas an die Herkunft des 
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Agron, des erften aſſyriſch⸗lydiſchen Könige, von Herakles⸗Feridun 
erinnert. 

Wir gehen nun über zu einer merkwürdigen Thatfache, nämlic 
Die Verbindung dieſes groß-Iybifchen Weftreiches mit den 
Zuraniern. Wir haben fchon früher gefehen, daß Selm mit Tur 
im engften Bündniffe ftand und dann fein Schickſal mit ihm theilte. 
Eigenthümlich ift nun, daß die Alten die Tyrrhener, welche lange 
Zeit auf den griechifchen Gewäſſern umberirrten, ja Griechenlan 
felbft beherrfchten, aus Lybien ableiten. Die Namen Tyrrhener 


und Zuranier find offenbar identifch, befonderd wenn wir erſteren 


Namen borifch ausfprechen. Die weite Ausdehnung des Neiches von 
Zur erhellt aus der oben nachgewiefenen Thatfache, daß er als Bel 
und Arabel König der Affyrier genannt wird. In welch’ enger Ber 
bindung die Namen der Lyder und Tyrrhener erfcheinen, erhet 
ſchon daraus, daß von den meiften Alten Lydos und Ty rrhene, 
ganz dem perſiſchen Selm und Zur entfprechend, zu Brüdern @ 
macht werden. Wie es fommt, daß die Turanier auch im Selm 
reich eine jo wichtige Rolle fpielen, werden wir an einem andern Drt 
näher befprechen. Hier müffen wir unfer Augenmerk hauptſaͤchlich 
anf die Sagen richten, welche Italien von Lydien and erobert 
werden laffen, wodurch die Spentitität des Neiched Rum der Per 


fer mit unferem groß-Iydifchen Reich eine volllommene wird. Die _ 


Hanptftelle über ven Auszug der Tyrrhener ober Etrusfer aus Lybim 
findet fich bei Herodot CI, 94). Als Atys, Manes Sohn, König 
in Lydien war, brach eine furchtbare Hungersnoth aus. Als nach 


einer achtzehnjährigen Dauer das Uebel immer noch zunahm, theilt 


der König alle feine Unterthanen in zwei Theile und ließ fie lofe. 
Der eine Theil follte bleiben, der andere aber das Land verlaffen, um 
mit den Waffen eine andere Heimath fid) zu erfämpfen. Den Letzteren 
gab er feinen Sohn Tyrrhenos zum Führer, deffen Namen fie fer 
an trugen. In Smyrna bauten fie eine Flotte, verfahen ſich wit 
allen nöthigen Geräthfchaften und fegelten ab. In Italien angel 
men, ließen fie fich unter den umbrifchen Ureinwohnern nieber, baute 


— * 





— 199 — 


Städte und wurden, nach dem Zeugniß der meiften Alten, in ber Urzeit 
das mädhtigfte Volk Italiens. 

Die wahre Urfache diefer Auswanderung war wohl feine andere, 
als die, welche auch unfere europäifchen Staaten, namentlich Eng⸗ 
land, zugleich mächtig macht und fie zur Anlegung von Kolonieen 
treibt, naͤmlich Uebervölkerung. Tenn an eine wirfliche mehr als 
achtzehnjährige Hungersnoth iſt nicht zu denken, wie überhaupt in 
ber Erzählung Herodots der hiftorifche Kern in eine ftarfe mythifche 
Hülle gekleidet ift. Des Atys Vater Manes ift der faft bei allen 
indogermanifchen Bölfern vorkommende gemeinfame Stammvater 
Manı. Atys war in Borberaften Sonnengott, Tyrrhenos und Ly⸗ 
dos find Perfoniftfationen. Daß unter dem Reid, des Atys das dee 
Pelops und Tantalos verftanden wird, erhellt aus Herodot (I, D), 
nach welchem vor Agron, den fein Vater Ninos 1224 v. Chr. ale 
Unterfönig in &ydieneingefett, Enkel des Lybog, des Sohnes Atys, 
über Lydien geherrfcht hatten. Es gibt aber auch Nachrichten, 
welche Etrurien geradezu mit Pelops in Verbindung bringen und 
ihn zum Stifter der Hafenftadt Pifa machen.*) Der Namen felbft 
ift Igbifch und bedeutet „Hafen **). Die Herkunft der Tyrrhener 
aus Lydien hatte früher viele Bezweifler gefunden; ſelbſt Ottfrieb 
Müller ſprach ſich am Schluß feines „Orchomenos“ noch Dagegen 
aus, brachte fie aber felbft hernach in feinem Werk über Die Etrusfer 
zur Geltung. Sin der That fprechen nicht nur die vielfachften und bes 
flimmteften Zeugniffe dafür, fondern auch namentlich eflatante Kul- 
turaͤhnlichkeiten. Rückert hat diefelben in ein paar Säße zufammen- 
gebrängt, bie wir hier folgen Taflen, ald Refultate eines Spezialfor⸗ 
fcherg, der von einem Zufammenhang mit ber innern aftatifchen Ger 
fchichte auch nicht die mindefte Ahnung hat. Wir können und alfo 
auf feine Ausfprüche getroft ald auf die eines unpartheiifchen Ges 
währdmannes berufen***):  Späterewollen willen, daß Tantalos und 

*) ©. Rückert a. a. O. S. 195 ff. 


*) Jablonski opuscula tom. III, dissert. de lingua Iydica. 
+) Rüdert Troja's Urfprung, Bluͤthe und Untergang. S. 195 ff. 
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Pelops in Paphlagonien geherrfcht und Pelops der Henetiſche, bie 
Heneter aber Pelopeier geheißen hätten, und baß er von Lydien oder 
Piſa aus nach Etrurien gegangen fei und Das dortige Piſa gegründet 
habe. .... Die Weihgefchenfe der Tyrrhenerfürſten von Spina 
und Agylla zu Olympia zeugen von der fortgefeßten Verbindung ber 
lydiſch-etruskiſchen Tyrrhener mit dem Heiligthum von 
Piſa, und vielfacdye Spuren beweifen, daß dort einft lyd iſche Tyrr 
hener in vordoriſcher Zeit gewaltet und dem dortigen Kult des Him⸗ 
melsgottes ihr Gepräge aufgedruͤckt hatten, daß fie ihn durch prunb⸗ 
hafte Feltaufzüge und üppige Tänze, durch bie weichlichen Toͤne der 
Iydifchen Laute und durch tyrrhenifchen Trompetenklang ver 
herrlicht hatten, Das Iydifche Pfeifergefchlecht zu Sparta, woraus 
Alkman entfproffen war (9), die tyrrhenifchen Zrompetenbläfer gt 
Argos, die Geißelung ber eleifchen Epheben am Grabe des Peloys 
nebft dem lydiſchen Feftanfzug und Hundeopfer im Phobäon fe 
Sparta, die altphrygifchen Grabhügel in Eurotasthal, die kylls 
pifchen Bauten in Argolis ꝛc. 2. zeugen von dem Dafein eine 
alten tyrrhenifchen Herrfcherftammeg, ver über Die Achder 
des Peloponnefes gebot und feine Herrfchaft bis Korinth und 
Megara, wahrfcheinlich auch über Phokis erſtreckte und Dort Die vers 
wandten Kadmeionen berührte.“ Wir haben gefehen, daß ſich bie 
Grenzen diefer Herrfchaft noch viel weiter erftredten, ale bis Megara 
und Phokis. | 

Durd, diefe Thatfache einer Herrfchaft von Tyrrhenern in 
Griechenland erhalten wir mit einem Mal Licht in einer Frage, 
welche, ohne genügende NRefultate zu liefern, bisher viele Forfcher ber 
fchäftigt hat, nämlid, in der von den Pelasgern Belanntlid 
herrfchte unter den Alten fchon die größte Ungewißheit und Wider 
fpruch über die Nationalität derfelben. Herodot widerfpricht ſich feb 
ber; einmal erflärt er die Jonier, alfo ächte Hellenen, für Pelasger, 
ein andermal fagt er, nach den Heberreften derfelben am Hellefpont zu 
fchließen, müßten fie Barbaren gewefen fein. Diefe Widerfprüdk 
föfen ſich von felbft, wenn man fcharf unterfcheidet zwifchen ben 
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rpelaggern und den tyrrhenifchen Pelasgern. In unferer 
ſten Schrift glauben wir den Urfprung des Namens nachgewieien 
ı haben. Es heißt foviel als Pelifch vom Gott Bel, dem A-beis 
36 ober Apollo der Griechen, welcher durch die Hykſos aus dem 
anern Aſiens nach Egypten und von da nach Griechenland fam. 
tach ihm nannten fich die erften indogermanifchen Bewohner 
Jeiechenlande. Run fahen wir aber oben, daß der Zur der Perfer 
nd Afiyrier, zum Bott des Kriegs erhoben, ebenfalls Bel genannt 
worden. So erflärt ſich mit einem Mal der Ausprud „tyrrheniſche 
elasger“ von felbit nach den zwei Namen Tur und Bel des 
roßen Erobererd Tur. Wenn nun die Pelasger ald Barbaren 
feheinen, fo haben wir Died auf die Lydo⸗turanier zu beziehen, wenn 
(6 Hellenen anf jene Urpelasger. 


Untergang des Selmreiches. 


Gegen dieſes Reich nun, welches alſo nach den durch die grie⸗ 
hiſche Sage beſtaͤtigten Berichten ver Perſer ſich über Syrien, Klein⸗ 
ſſen und einen großen Theil des Mittelmeeres erſtreckte, wandte ſich 
Ninotſcher. In der Angſt feines boͤſen Gewiſſens und von Ent⸗ 
den ergriffen über den Ausgang Tur's hatte ſich Selm in feine 
mbezwinglich fcheinende Befte auf dem Berge Kebud zurücgezogen. 
Da trat der Held Karen vor Min otſch er und erbot fich, mit Hülfe 
eines Siegelringes, der fi) unter Tur's Nachlaffe vorgefunden, ihm 
de Wolkenburg zu überliefern. Minotfcher flimmte zu und ließ 
ihn eine Zahl der trefflichften Kriegshelden zur Ausführung feines 
Hanes erlefen. Karen übergab dem Schirujeh das Heer, ging 
“ein vor dad Schloß, gab fi für einen Boten von Zur aus und 
hielt bei Vorzeigung des Ringes vom Befehlshaber der Veſte 
kinlaß und Vertrauen. Früh am Morgen gab er von der Höhe ber 
Nauern aus feinen Genoffen ein Zeichen zum Sturm. Mit unwider: 
'ehlicher Tapferkeit drangen die Iranier heran, in kurzer Zeit war 
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die Burg bewältigt, in Flammen geſetzt und zwölftauſend Feinde er 
fchlagen. Selm aber war damals nicht auf Kebud, fondern harrte 
in der Nähe eines Hülfsheeres, welches von Süden heranzog. 
Kakwi nämlich erfchien mit hunberttaufend Taſi's, ein Fürft vom 
Stamme bed Zohaf, Er ift offenbar ein König ber egpptifchen zwan 
zigften Dynaftie*). Denn feine Hauptitabt heißt Gangi⸗Diſch 
hocht ober Serufalem, wie bie des Zohak. Er felber leitet fich von 
Lesterem ab und „fein Blut ift unrein“, d. h. er ift Mulatte. Ebenfe 
erfcheinen and) die Ta ſi unter ihm, wie einft im Heere des Zohal. 
Daß die Egypter der wachſenden Macht des aflyrifchen Reiches nicht 
gleichgültig zufahen, ift natürlich, zumal da Egypten feine Macht 
blüthe damals unmittelbar hinter ſich hatte Es erging aber bes 
Kakwit nicht beffer, als dem Pharao Necho, ale derfelbe ven Nm ' 
und Babyloniern (608 v. Chr.) bei Karchemiſch entgegen tal, 
Nachdem Kakwi dem Heere Karens ſchweren Berluft beigebradt 
hatte, ftieß er auf Minotfcher felber, welcher feinem VBafallenwt 
der Hauptmacht zu Hülfe eilte. In gewaltiger Schlacht ven 
Kakwi Sieg und Leben. 

So feiner legten Stüße beraubt, floh Selm mit dem Reſt feed | 
Heeres vor den fiegreichen Schaaren Minotſchers. Aber am Ber 
warb er von biefem ereilt. Kein Entrinnen war mehr möglich um 
gleich dem Tur büßte er feine meineidige Gefinnung durch bad 
Schwert des Faiferlichen Sünglinge. Seine Krieger aber fand 
an Minotfcher, erboten Unterwerfung und flehten um Guade 
Minotjcher gewährte fie und foderte ale Selmer und Turauiet 
auf, fich friedlich in ihre Heimath zu begeben. Und nachdem fie it 
Waffen vor feine Füße niedergelegt und ihrem neuen Herren deu & 
der Treue gefchmoren hatten, folgten fie feinem Gebot. 

Börres fucht jene Bergfefte Kebud, in der Nähe des kaspiſcha 
Meeres. Und in ber That wäre dies nach der Darftellung Zirbafi' 
auch der Fall. Denn nadı Selm s Tod läßt er vom See von Kylı 











*) S. oben ©, 103 ff. 
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ver Das Heer nach Temiſcheh zurückkehren. Dies it aber nur eine 
soetifche Lizenz, die im Schachsnameh noch öfters ihres @leichen 
indet. Während des ganzen Krieges unterfcheidet er nicht zwifchen 
Bathter und Chawer zwifchen OR und Wert, fondern läßt die 
Rumian mit den Quraniern über ben Orus fommen. Dadurch 
ekam er mehr Einheit, mehr Leben und Großartigfeit der Handlung. 
Biffenfchaftlich fann es aber nicht genügen, da die Sache eine geo- 
wapbifche Unmöglichkeit if, Der Schauplab biefer Begebenheiten 
ft vielmehr in Kleinafien zu fuchen, wie denn auch bie hiftorifchen 
Quellen, welche d' Ohffon benust hat, es Far bezeugen. Ihnen zus 
olge vertheilte Minotfcher nach Selms Tode Kleinaflen unter 
effen Söhne, d. h. unter eingeborne Fleinaflatifche Fürften, welche 
dann natürlicher Weiſe Iehensunterthänig waren. Bon Hero dot 
fahren wir, daß 205 Jahre vor dem Tod bed letzten Herakliden 
anbaufes (719 9. Chr.), alfo im Jahr 1224 v. Chr. Ninos 
een eigenen Sohn Agron ale König in Lydien einſetzte. Dies iſt 
wer einzige hiftorifche Nachricht, welche ung die Griechen über jene 
woßen Ereigniffe aufbewahrt haben. 

Minder karg ift aber die griehifche Sage. Oben fahen wir, 
m nach der Ermordung bes jungen unglüdlichen Iredſch, Tur 
mb Selm dem Vater zum Hohn und Herzkraͤnkung fein einbalfa> 
wirtes Haupt nadı Temifcheh ſandten. Diefe Sage hat fich bei 
ven Hellenen folgender Maßen geftaltet: Tantalos, Sohn des 
dens, ward feines Reichthume und Geſchickes wegen von den Goͤttern 
wit hohen Ehren überfchüttet und felbft zur Tafel zugelaflen. Um 
hre Allwiffenheit zu prüfen, töbtete er aber feinen eigenen Sohn 
Delop8 und ftellte ihnen denfelben zum Mahle vor. Ergrimmt da⸗ 
über ftürzte ihn Zeus vom Sipylosfelfen herab. Die Strafe, welche 
* in der Hölle zu leiden hat, ift Die der Unerſaͤttlichkeit, alfo ber 
Sinde Selm's. Er leidet den fürchterlichften Durft mitten im Waſſer 
tehend, das zurüchweicht, fo oft er fich zum Trinken buͤckt, den fürdh- 
erlichften Hunger, während ein Zweig föftlicher Früchte über feinem 
Haupte hängt, der fich zurückzieht, wenn er darnach hafcht. 
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Es verfteht fich von felbft, daß wir es hier mehr mit poetiſchen 
Bildern, als mit hiftorifcher Weberlieferung zu thun haben. Doc if 
ung eine direfte Kunde vom Untergang bes großlydiſchen Reiches 
durch Aſſyrien erhalten in der Erzählung des Diodor und Andere 
von der Vertreibung bed Tantalos und Pelops dur lo, 
Diefer Ilos ift nämlich nichts Anderes, ale eine Perfonr 
filation des affyrifchen Neiches durch feinen Gott Il in 
derfelben Weiſe, wie wir oben Egypten von der perfifchen Gage unter 
der Hieroglyphe des Zeitgottes Sevak dargeftellt fanden. Daß Ilos 
identifch ift mit dem affyrifchen II, erhellt aus der Verbindung wit 
Affaracos als feinem Bruder. Affarac ift nämlich, wie wir 
oben (S.51) fahen, in der Bibel, wie in den Inſchriften ein andere 
Name des „Adler⸗gottes“ Nis roch. Diefelbe Bedeutung, weide 
der letztere Name in allen femitifchen Munbarten hat, ergibt fich zw 
merfwürdiger Weiſe für Aff-arac aus Sprachen, von welchen mn 
es feither wohl am wenigiten erwartet hätte. Unter den etra% 
fifchen ung erhaltenen Worten befindet fich nämlich aracos fr 
Adler und as für Gott *). Ag ift in dieſer Bedeutung nur noch ® 
germanifchen Sprachen befannt; es find aber bie beftimmteften Aw 
zeichen vorhanden, daß auch in Weſtaſien diefer Ausdruck erifin 
habe. So findet ſich 3. B. As- can-ios fowohl ald Name für Gem, 
wie für Perfonen in Phrygien und Vorderafien überhaupt. Es if 
Died ganz as-cunna, welchen Beinamen in ber Edda der Rhein 
trägt und ber foviel als „gottentflammt‘ bebeutet. as ift Gotta | 
kunna ift das mittelhochdentfche künne, lateinifch gens, griechid 
vera, yEvos oder Geſchlecht und erfcheint auch deutlich in obigen 
As⸗can⸗ios. Wenn Seen und der Rheinftrom diefen Beinamen | 
tragen, fo erklärt fidy dies einfach aus der göttlichen Verehrung 
‘welche unfere arifchen Urväter großen Gewäflern zollten. Bela }: 
lich entfpringt auch die indifche Ganga dem Haupte bes Schim 


*) Plur. Aesar, wie isländ. aesir. S. G. Dennis bie Städte und Begraͤbn⸗ 
pläge Gtruriens, deutfch v. Meißner, Leipzig 1862, ©, XIX. 





— 0 — 


nd iſt fonach gleichfalls Adcunna. Phrygifche Perfonen» und 
nbnamen find Adscanioe und Ascania bei Homer (ST. 11 862). 
18 Sohn des Japhet erfcheint Askenez in der biblifchen Bölfers 
ıfel und As⸗can dz nannten die Sachfen ihren Stammvater. Ein 
veiter Rame, in welchem as vorkommt, ift As⸗gard, wie befannts 
ch bei den alten Germanen die Götterburg und germanijche Urheis 
ath in Aften heißt, aus welcher einft unfere Bäter nach dem Norben 
asgewandert find, Diefes As⸗gard findet fich nun wieder in 
er großen Inſchrift des DarinsI zu Behiftun unter der 
orm Asagarta, oder auch geradezu Asgarta*). Es war 
me perfifche Provinz, welche fich gegen Darius empörte. Ihr 
furpator gab ſich für einen Nachkommen des Kyarares aus, 
ard aber befiegt und hingerichtet. Zum dritten erfcheint das Wort 
ı dem Namen Afia felber, zum vierten aber in obigem As⸗arac. 
rac findet fidy mit der Bedeutung accipiter aber nicht blos bei 
m Etrustern, fondern auch bei ihrem Stammvolf, ben 
Ighiern**). So bildet das öftere Vorkommen diefed einen Wortes 
Senfoviel Zelegraphenftationen, welche von Italien über Lydien bie 
abas Innere Weſtaſiens zurüchweifen. Die griechifche Sage gab 
fen As⸗arac Königsgeftalt und einen Sohn Kapys. Auch 
ieſes Wort bedeutet in lydiſcher und etrustifcher Sprache daſſelbe 
ve arac ***) und ift alfo nur eine andere Bezeichnung des Gottablere 
Risroch, welche die Griechen mißverftanden. Um aber ja feinen 
Weifel übrig zu laſſen über die Identität des Affaracos mit dem 
yriichen Gott, gefellt die Sage ihm den Ganymed es ald Bruder 
"und läßt denfelben durch den Abler der Zeus geraubt werben. 
dieſer erde Ars ift wiederum nur die wörtliche Ueberfeßung von 
Mearac in's Griechifche und nur burch Mißverftändniß dem Gott 
8 Attribut beigegeben. 

Wenn wir alfo den Aß-aracos ald Gott erfannt haben, fo 





) S. Benfey’s perfifhe Keilinſchriften & 17 ff. 
“) &, Jablonski opusc. t. II, diss. de ling. Iyd. 
”) &. Iablonstia.a. DO, und 8. Dennis a. a. O. 
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wird dadurch die Identitaͤt des Iſos mit dem aſſyriſchen Il zur 
Gewißheit erhoben. Daß derſelbe als Repraͤſentant bes ganzen afly 
rifchen Neiched auftritt, würde dann feine vollfomnme Erflärung 
finden, wenn fi Rawlinſon's Lesart für den eriten ober zweiten 
König diefer Dynaftie beftätigte, nadı welcher fidy der Name bes 
Gottes Il in dem Titel jened Könige Afchur-baspalsil 
felber vorfände. In diefem Falle fönnte Ilos ſelbſt die Abkürzung 
dieſes Namens fein und alfo einen beftimmten König bezeichnen. a 
jedem Fall aber ift ficher, baß wir die Thaten des JIlos auf bie ber 
Aſſyrier zu deuten und alfo in der heilenifchen Sage felbft einen trefß 
lichen Anknüpfungspunkt an die Geſchichte dieſes Weltreiches ge 
wonnen haben. 

Nach Diodor hätte Jlos den Tantalos fon aus Paphlage 
nien vertrieben (IV, 74), den meiften übrigen Alten zufolge war d 
aber Pelops. Apollodor (IN, 12, 3) erzählt, Il o s feruh 
Phrygien gefommen. Der König des Landes, welchen er nicht wen; 
hielt gerade ein Kampfſpiel ab. Ilos trug beim Ringkampf ke 
Sieg davon und erhielt ald Preis defielben fünfzig Sünglinge uıh 
fünfzig Mädchen. Es ift dies offenbar nur die poetifche Darfiellum 
der Eroberung von Phrygien. Sie bietet einige Aehnlichkeit wit be 
indischen Bitte, Kriege und Schlachten durch das Würfelfyiel zu von 
finnlichen. Diefelbe Weife ver Berbilblichung finden wir dann weile 
. in der Sage von Pelops. 

Bon Ilos vertrieben ging berfelbe nach Elise. In Pifa herria⸗ 
damals König Denomand. Ein Orakel hatte demſelben verfünbigk 
er würde fterben, fobald feine Tochter Hippodamia fich vermähl 
Um nun die Freier abzufchreden, ließ er, ein vortrefflicher Wagen 
fenfer, weit umher verfünden, nur dem gäbe er Hippodamia zur O6 
der ihn in einem Wagenrennen von Pifa aus bie zur Lanbeng 
von Korinth überhole, Der Beflegte müſſe aber unfehlbar fern 
Schon hatten Viele folcher Weife durch die Hand des Efierfönig) 
ihren Tod gefunden, ald Pelops erfchien und durch Beſtechung UM 
Qenom aus Wagenlenter den Sieg errang. Bol Verzweiflung de 
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hber gab ſich der König felber den Tod nnd Pelops folgte ihm in 
er Herrſchaft*). Es ift dies offenbar eine Befchönigung und fagens 
afte Berhüflung der Thatſache, daß der Peloponnes uud Griechen⸗ 
and Aberhaupt aus ihrem bieherigen Lehensverhäftniß durch Wafs 
engewalt unter bie unmittelbare Herrſchaft der Pelopiden gelangten. 
)iſa feldft bezeugt durd; feinen Namen *), feine Entftehung durch 
ie &yber und Strabo (VII, 7) fagt ausdrücklich: Pelops habe 
ein Volk aus Phrygien in den von ihm benannten Peloponnes 
eführt, und nicht blos, wie Hefatäog berichte, der Peloponnes, 
subern ganz Griechenland fei in alten Zeiten im Befite von Bars 
aren geweſen. 

Bon Elis aus unterjochte Pelops den ganzen Peloponned. Mit 
lrkadien führte er einen langen und ſchweren Krieg, weichen er, der 
Bage zufolge (Apollod. III, 12, 6) beendete, indem er den König 
bztymphalos durch Kriebensverficherungen bethörte und dann 
iuherliftig ermorbete. Er warb ber Stammvater bed Hauſes, unter 
wichen Pauachaia den Gipfel feiner Macht erreichen follte. 
ine merkwuͤrdige Erinnerung an jene Unterjochung bes Pelo⸗ 
wened durch den Aflaten Pelops gibt ſich nach Herodots Dars 
lung in den Reden des Xerxes, die ſchwerlich von erfterem ganz 
Ingirt find, vor dem großen Heereszug nach Gricchenland kund. 
Bo bezeichnet er vor den verfammelten Großen bes Reiches die Spars 
Ianer ald die, „welche pas Land des Phrygierd Pelo ps bewohnen“. 
U, 8). Noch entfchiedener find die Worte, welche der Großfönig 
a Artabanos richtet, da ihn diefer vom Heereszug abmahnt: 
wBerecht ift Die Rache für unfere früher erlittenen Unbilden, damit ich 
We. Gefahr erfunde, die mir bei der Belriegung derjenigen droht, 
delche auch der Phrygier Pelops, der ein Knecht unferer 
Röter geweſen ift, befiegte, fo daß bie auf diefen Tag Land und 
kute nach ihrem Bezwinger genannt find,” Weßhalb der Perfer 





) Diodor IV, 73. 
”) ®, chen &, 199. 
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den Pelops einen Knecht feiner Väter nennt, mag daraus erheilen, 
Daß Keridun den Iredſch als König von Iran und Öberhern 
über Zur und Selm einfette. Daß zu ded Kerres Zeit noch ein 
Bewußtfein biefer Ereigniffe in der perſiſchen Nation lebte, dies zu 
laͤngnen wäre lächerlich, da bie Denkmäler der perfifchen Literatur 
bis in die fpäteften Zeiten dafür reden. 

Der Staat, welcher bei des Pelops Ankunft in Griechenland 
die Oberhand hatte, war, wie befannt Argolis, als deilen Haupt bald 
Tirynth, bald Argos erfcheint. Den Chronologen zufolge de 
herrfchte e8 Euryftheug, ber Sohn des Sthenelo 8, welcher wi 
Hülfe der Pelopiden fidy die Herrfchaft erworben. Ueber das Eide 
des Euryſtheus find die Nachrichten nur darin einig, daß er in der 
Schlacht durch Feindeshand (Hyllos, Jolaos oder Andere) ud 
Leben gekommen. Der ganze Bericht über die Kämpfe des Eurp 
ſtheus mit ben Herafliden leidet aber fihtlich an Entftellungs® 
Berwechslung von Perfonen und Ereigniffen. Die Thatſache feige 
halten, daß er durch Feindeshand umfam, und daß ihm die Weber 
piden unmittelbar in der Herrfchaft über Argos folgten, tft Die ei⸗ 
fachfte Annahme fein Untergang durch Dieleßteren, gleich den Königen 
von Elid und Arkadien. 

Caſtor fett das Ende ded Euryſtheus und den Anfang bed 
Atreus, des Sohnes von Pelops, in das Jahr 1234 v. Ehr., fe 
zehn Sahre nach bem Regierungsanfang des Minotfcher, was «ie 
andy chronologifch wunderbar übereinftimmt mit der affatifchen Ueber 
lieferung. Synkellos gibt das Jahr 1245, zu welcher Zeit Pelep 
noch nicht vertrieben fein fonnte. In ber hiftorifchen Leberlieferumg 
haben wir nur dag fchon mehrfach erwähnte Datum der Einfehum 
Agrons als Herrfcher über Lydien. Da er ein Sohn des Rinet 
war, fonnte diefelbe fchmwerlich bei der erften Eroberung bes Laudes 
gefchehen fein, wenn Minotfcher, wie die Perfer berichten, i⸗ 
Jahr 1244 v. Chr. beim Antritt feiner Negierung erft achtzeht 
Jahre alt war. Daß die Einfeßung Agrons aber gerade 20 Jah 
jpäter, alfo zu einer Zeit geſchah, wo Nino s⸗Mi no tſcher wahr 
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me Rachlommenjchaft haben konnte, befonbers in Betracht ber oris 
ntalifchen Vielweiberei, bietet wieberum eine Webereinftimmung fo 
anz verfchiedener Quellen bar. 


Gründung von Ilion durd die Affyrier. 


Als die Aſſyrier Borberafien erobert und das hier beftandene Iys 
iſche Sroßreich zertrümmert hatten, trachteten fie auch, die europäis 
hen Provinzen beffelben ihrer Herrfchaft zu unterwerfen und fo bie 
Racht der Pelopiden gänzlich zu vernichten. Zu dieſem Behuf grün- 
eten fie in Vorderafien eine Hauptſtadt Troja und befeftigten fie. 
Khon vom alten Rinos meldet Ktefias ausdrüdlich, daß er Troas 
robert hatte und ein Blick auf die Karte genügt, um die hohe Wich⸗ 
gleit Diefer zwifchen das Marmorameer und den Archipellagug ein- 
Whobenen Salbinfel für eine auf Eroberung ausgehende aflatifche 
Baht zu erkennen. Ihr Befiß fichert die Herrfchaft über den Helles- 
ut und in Folge deflen über den Bosporus und fchneibet fo das 
Ywarze Meer von Archipellagus ab. Daß die Perfer dies fpäter 
icht beachteten und benügten, war ein großer Fehler, lag aber zum 
kheil in der Natur ihres Neiches, das mehr auf Zentralifirung ge- 
wündet war. Anders das Neich, deſſen Gefchichte wir hier erforfchen. 
Ne eroberten Länder ftanden nur unter affprifcher Oberhoheit und 
ſandelten gleich ven Herzogthümern und Marken unferes teutfchen 
Reiches mit einer gewiffen Selbftjtändigfeitz ihre erblichen Könige 
usb Herzöge waren entweder von den Befiegern in ihrem Beſitz be- 
laſſen oder von ihnen eingefeßt worden. So war ed auch mit Troja. 
Der Krieg, welchen baffelbe vor der Eroberung gegen die Danaer 
ährte, ift wohl ein trojanifcher, in weiterer Beziehung aber ein af- 
yrifcher Krieg, da die Könige von Troja als affprifche Vafallen 
md ſozuſagen Markgrafen handelten. 


Dies wird ung ausbrüdlich bezeugt von Plato. In feinem 
Kruger Aflyr. Sefchichte. 14 
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Dialog über die Geſetze fpricht der große Philofoph von der Ein 
nahme des Peloponnefes durch die Dorier unter den drei Herafliden 
Temenos, Gresphontes und Ariftodemos. Hieran Tnüpft er fol 
gende Mittheilung: „Es iſt ziemlich Har, daß fie (die Herakliden) 
glaubten, diefe ihre Unternehmung werde nicht allein dem Peloponnes 
ein geeigneter Beiftand fein, fondern auch allen Hellenen, wenn ein 
Barbar fie beeinträchtige, gleich wie die Ummohner von Sslion das 
mals, vertrauend auf die durdh Ninod gegründete Madt 
der Affyrier, keck den Krieg gegen Ilion erregten. Denn noch war 
ber Neft des äußeren Anfehens bei jenem Reiche nicht unbebentend | 
(im Jahr 1100 v. Chr.). Ganz fowie wir den großen König fürde 
ten, fo fchrecfte auch die damaligen (Griechen) jene compakte Mat. 
Denn eine große Schuld hatten fie durch Die zweite dw 
oberung Ilions auf fich geladen, indem daſſelbe eis 
Theil jenes Reiches geweſen war 9. 

Wir fehen, dad Zeugniß für unfere Anficht ift fo beſtimmt, a 
ed nur immer fein kann. Es iſt wohl kaum nöthig, Darauf aufmab 
fam zu machen, daß daffelbe von einem Mann ausgeht, der dunf 
eigene Urtheilsfähigfeit, wie durch feine Befanntichaft mit Dem ori 
talifchen Alterthum als eine Autorität erfien Ranges gelten muß. 

In jedem Fall aber haben wir die wichtigfte Beftätigung burd 
die griehifche Sage felbft. Sie fehreibt nämlich vie Griw 
dung von Jlion demfelben JTo 8 zu, welchen wir oben ald allegorifät 
Bezeichnung bes affyrifchen Reiches erfannt haben. Nach feinen 
Sieg in dem Kampfipiele gab Tantalos dem Ilo s eine Kuh mit m 
Weifung, wo ſich diefelbe niederlege, eine Stadt zu gründen. Fl 
befolgte dies. Die Kuh ging. vor ihm her und legte ſich endlich i 
Troas nieder. An diefer Stelle nun legte er eine Stadt an, weit 
er nach ſich, d. h. nad) dem aflyrifchen Gotte SI, Ilion benanm 
Wir haben alfo hier eine ausdrückliche Ueberlieferung von aſſyriſchet 
Gründung. Was die Sage von der Kuh betrifft, fo fcheint es ü 







*) ©, Platonis opera ed. Frieder. Astius, Lipsiae 1823, tom. VI, p 161. 
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ber Urzeit bei der Stiftung von Kolonieen vielfach ver Gebrauch ges 
wefen zu fein, Kühe ald Drafel zu befragen. Auch in der Sage 
von der Gründung Thebens durch Kadmos fehen wir baffelbe, 
und die Kuh galt bei Indern, Egyptern, Perfern, kurz im ganzen 
alten Drient, als ein vorzüglich heiliges hier. 

Nach Konon Ce. 12) mußte Ilos erft den Byzas, König ber 
Bebryfer in einer Schlacht befiegen. Die Bebryker erfcheinen über- 
haupt vor der aſſyriſchen Gründung ale herrfchendes Volk, nicht bloß 
in Troas, fondern auch weiter gen Oſten bie in Bithynien, das einft 
Bebrykien geheißen haben fol. Sie werden gefchildert als Hirten 
von riefiger Geftalt und reich an Hcerden *). Nach der obigen Stif- 


. tungefage und den leßteren Andeutungen koͤnnte gefolgert werben, 


daß vorher noch Feine Stadt hier beftanden habe. Doc; melden fons 
ige Ueberlieferungen fo beftimmt von einer frühern Gründung, daß 
won unter der jüngften eher einen Ausbau zu verftehen hat. Der 
frühere Name mag Troja gewefen fein. Wenn Tros Vater des 
los heißt, fo ift er es nur für den zum Iliſchen Stadtgott und 
Bamengeber gewordenen Ilos, nicht für den afigrifchen ST. Außers 
dem heißt Slos auch Sohn des Dardanos, dem die Gründung der 
Burg Dardania noch vor der Ankunft des Ilos zugefchrieben 
wird. Die griechifche Sage läßt ihn von Kreta und Samothrafe 
fommen, verwechfelt und verwirrt hier aber offenbar. Denn Dar⸗ 
danos ift ein ächtaffyrifcher Name oder Titel. Tart an heißt naͤm⸗ 
lich bei Jeſaias (20,1), wie in den Keilinfchriften ein General unter 
Schalmanefer und Sargon. Neuere Unterfuchungen haben herausge- 
ftellt, daß Tartan foviel ald Befehlshaber überhaupt bedeu⸗ 
tet.+*) Da nun die Burg von Slion auch Dardania genannt wird, 
fo ift hieraus zu fchließen, daß eine affprifche Befagung unter einem 
Tartan oder Kommandanten in derfelben lag, woraus die Griechen 





) S. Rückert a. a. O. S. 4. 
”)&, Layard, Ninive and Babylon p. 148. Tartan, which we now 
find from the inscriptions was merely the common title of the com- 


mander of the Assyrian armies. 
4 41% 
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der Vorherrſchaft Irans, befonders der Häufer Sal von Sa⸗ 
bul und Ruſthm von Nimrus (1117 —1055— 915 v. Ehr.) In bie 


fer Zeit war die Kaifergewalt faft null. Das Oberhaupt des Reiches 


ward eingefeßt vom herrfchenden Fürftenhaug, befeitigt, ſobald es 
demfelben nicht zufagte und überhaupt völlig von ihm beherrfcht. 


Die dritte Periode ift die der getheilten Macht unterden | 


Dynaftieen Kawus und Khosreo (945—725 v. Chr.). Während 
diefer Zeit fchwanfte Die Obergewalt zwifchen Aſſyrien und JIran his 
und her. Zumeilen drohte ein Bruch, wenn die Kaiſermacht fich zu 
überheben trachtete, wie namentlich unter dem folgen Kawus II. 
Die gemeinfame Gefahr aber, weldye Sran wie Aſſyrien von Turax 
her bedrohte, führte fchnell eine Verfühnung herbei, die aber der Ri⸗ 
valität fein Ende machte. 

Die vierte Periode ift die Zeit des vollfommenen Bruce 
zwifchen Kaifertbum und Landesfürftenthum, in welchem Aflye 
und Iran im Kampf auf Leben und Tod einander gegenüber fiche 


Sie reicht vom Abfall Irans 725 v. Chr. bie zur Zerftörung va 


Ninive 606 v. Chr, 

Die fünfte und leßte Periode umfaßt die Zeit ber Unten 
johung von Weſtaſien durch Iran unter der Borherrfchaft be 
Meder und Perfer. Sie reicht vom Untergang Ninive’s 606 bie zu 
Vollendung der perfiichen Neichseinheit nach dem Untergang bes itw 
nifchen Feudalweſens durch Darius bie o. 500 v. Chr. 

Die drei erften Perioden, welche die Geſchichte des eigentlichen 
Reiches in fich begreifen, bilden den Inhalt des gegenwärtige 
zweiten Buches, die beiden leßten, den des dritten. 





Sals Geburt. 


Schon unter der Dynaſtie Minotſcher entwickelte ſich We 
Macht, welche in ven folgenden Jahrhunderten die Hauptrolle i⸗ 
Iran, die zweite im affgrifchen Reiche fpielen follte, Der Schach 
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ameh macht fie dadurch zum gefeglichen Vormund über die Kaiſer⸗ 
ewalt, daß er den flerbenden Fer idun feinen Enkel Minotfcher 
em Sam zur Hut empfehlen läßt. Der Siß des Sam war 
5abul, ganz in der Nähe des fpäteren Shazna. Im Vendidad 
eißt ed Harach waiti, ein Name, der leicht in dem Arachotus 
er Alten wiederzuerkennen ift. 
Arachotus hieß ſowohl eine Stadt, ald auch der durchſtrömende 
Huß, weldyer, vom Hinduk uſch herabfommend, in den Hirmenb 
ber Ergmanthus mündet. Wegen feiner Lage im fernen Often in 
ndiens Nähe wird Sabul im Schachmameh öfters unter bem 
tamen Hinduftan mitbegriffen. Dies rechtfertigt fich einiger Maßen 
nch dadurch, daß das Haus Sabul die Lehensherrfchaft über alle 
ſtlichen Bafallen Afiyriens bie zum Indus befaß. Das Haus Sam 
Send Camas) rühmte fich des älteften Adels in Iran. Kerecacpa, 
er erfigenannte Ahn, ftammte von Dſchemſchid, ihm folgen in der 
Rammlifte Keriman, Reriman und endlid Sam. Alle waren 
reffliche Helden, deren Thaten großentheils in einem eignen Helden- 
dicht, dem Sam⸗nameh verherrlicht werden. Schon unter 
feridun vollbrachte Sam gewaltige Thaten, in den Eroberungs⸗ 
riegen Minotſchers fpielt er aber nur eine geringe Rolle und fteht 
veit hinter dem jüngeren Gefchlechte Karen zurüd. Unter Ruder 
edoch ericheint Sam bereits als eriter Fürft des Reiches. Nach fei- 
um Untergang ward Sam's Rolle in großartigfter Meife aufge: 
aommen und fortgefpielt Durch die jüngere Linie des Hauſes, die der 
Schach⸗ nameh Sal nennt und ihm zufolge bis unter Xerxes dauerte. 
Bon Sals Jugend erzählen und die Perfer Wunderbares. Sam 
batte ange auf einen Sprößling gewartet. Als feine Sehnſucht end⸗ 
lich erfüllt ward, raubte ein unglücfeliges Zeichen Ahrimang dem 
Vater die Freude darüber. Sal hatte nämlich weiße Haare. Sam, 
it Berzweiflung, das Gefpötte feiner Feinde zu werden und ein Ver 
wandter Ab rim ans zu heißen, gebot feinen Knechten, das Kind in 
weiter Ferne auszufegen. Sie trugen es alfo auf den Albors, den 
gewaltigen Götterberg im Hindukuſch. Hier auf deſſen Gipfel haufte 
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der Wundervogel Simurg-Anfa. Als diefer das durſtende Knaͤblein 


wimmern hörte, erbarmte er fich feiner, fohoß hernieder und bradte | 


es nach feinem Nefte, wo die Jungen mit ihm fpielten. Mit zarten 
Fleifche genährt, von Simurg in aller Weisheit und felbft in ver 
Spradje unterrichtet, wuchs nun Sal unter ber Hut feines Pflegers 
wunderbar fräftig heran. Einft zog eine Karawane vorüber mb 


gewahrte ihn. Binnen kurzer Zeit war die Wunderkunde vom Zip F 


ling Simurgs über weite Länder hin verbreitet. Auch zu Sam ge 
langte fie. Ein Zraum und die Auslegung der Priefter beftätigten 
ihm, daß Sal fein Sohn war. Sogleich machte er fich auf den Big 
nach dem Albors. Mit Erftaunen fah er das mächtige Neſt anf 
ſchwindelnder Höhe. Simurg hatte fein Kommen mahrgenommn 
und erkannte die Urfache. Er fagte feinem Pflegling, fein Water, ber 
Pehlwan der Welt, fomme, zu glänzendem Loos ihn mit ſich forte 
nehmen. Aus feinem Flügel riß er dann eine Feder uud gab fie Mi 


Sal. Wenn du jemals in Gefahr geräthft, fprad er, fo nimmmh 
wirf fie in's Feuer. Augenbliclich werbe.ic dann, zur Hülfe bei, _ 


an der Seite dir fein, Und Simurg faßte den Süngling, mit maß 
tigem Fittig fchwang er fic) nieder vom Felfen und legte den Sal 


feinem Vater zu Füßen. Sam aber dankte dem König der Bägel, 


der fogleich von dannen flog und betrachtete dann mit Womne ver 
Knaben, feine Löwenbruft und blühende Geftalt. Dann legte er ihn 
ein Panzerhemd an und ein Föftliches Kleid, hob ihn hoch aufs Ref 
und führte ihn heim unter dem Jubel des Volkes. 

Malcolm erinnert hierbei an die Sage der Griechen, daß Achat 
menes, der Stammvater des Kyrus, von einem Adler ernährt 
worden ſei. Diefer Vogel Simurg, welcher den Sal zu feinem 


Nefte trägt und dort ihn ernährt, ift Fein Anderer als der Adlet 


des Zeug, ber nach der trojanifchen Sage den Ganymedes, dei 
Bruder des Affaracos und Ilos entführt. So erfcheint der af 
rifche Gottadler, der Schüßer und das Wappen des Reiches, übe 
einftimmend in der Sage zweier Völker an den entgegengefegten En 
punkten Weſtaſiens. Simurg ift auch in die arabifchen Mähren 


| 


{ 
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von „taufend und eine Nacht” übergegangen und heißt hier ber 
Bogel Rod, offenbar eine Verſtümmlung des Namens Nisroch. 

Daß Sal von Adsaraf erzogen wird, deutet ſchon im Boraus 
ine hohe Beitimmung für die Zukunft des affyrifchen Reiches an. 
Rit Freude und Verwunderung vernahm Kaifer Minotfcher die 
Bunde und fandte fogleich Ruder, feinen Sohn, den Sal bei Hofe 
Inzuführen. Sogleidy machte ſich Sam auf nad) „ver Stadt des 
Beltgebieters.” Minotfcher felber holte vor den Thoren fie ein. 
Heich allen Andern, welche Sal zu Geficht befamen, erftaunte er 
ber feine herrliche Geftalt und ließ fi) von Sam die ganze wun⸗ 
zbare Gefchichte erzählen. Dann befahl er den Prieftern, in den 
ternen nachzulefen über feine Zukunft, und fie fündeten, daß ein 
waltiger Held in ihm erblühe. Der Kaifer freute fi, gab ihm 
iche Ehrengefchente und fchrieb ihm einen Lehensbrief über alles Land 
a Kabuliſtan und Indien bis zum Indusſtrome. Den Sam aber 
bie er ald Marfgrafen über Kerkan oder Hyrfanien und Mafen- 
era, Damit er dort die Diws befämpfe. Denn wenn audy die Herr 
haft Minotfcherg felbft über Turan ſich ausgebreitet hatte, fügten 
ch doch die tapfern Berguölter Maſenderans nicht gutwillig 
we SHerrfcherwort von Chala, fondern ed bedurfte einer ges 
altigen Kauft, um fie im Zaum zu halten. Und Sam übergab den 
Wrieftern feinen Sohn, damit fie defien Erziehung vollendeten. Ihm 
Mbft aber trat er fein Erbland Sabuliftan ab, damit er dort ale 
Serricher fchalte und walte. Dann brach er auf mit feinem Heere 
ach Kerfan. 
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Minotſcher II. 
(1199-1161 v. Ch.) 


U] 


Der trojanifhe Krieg. 






















Sn der Gefchichte von Sal's Jugend erfcheint die kaiſerliche 
Macht Minotſchers noch in ihrer ganzen Größe. Eeine Herrſcher 
gewalt reicht bis an den Indus, und wenn er dem Sam befichlt 
mit einem Heer nach Hyrkanien aufzubrechen, denkt dieſer noch as 
feinen Widerſtand. Auch im Weſten ſehen wir zu dieſer Zeit Ay 
rien nicht blos ſtark und achtunggebietend, ſondern ſelbſt feine Gewch 
jenſeits des Hellespont nach Europa ausdehnen. Denn ſo wie ip 
fernen Oſten Sabul, fo ſtand auch hier an der Scheibe zweier Db 
theile Troja da, fchnell emporblühend unter dem Schatten ver ap 
rifhen Macht. Als erften Fürften nennt die griechifche Sage dez 
Sohn des Jlos, Laomedon. Der Name fchon „Bolkgebieet, 
der jedenfalls nicht urfprünglich, fondern von den Hellenen gebildet 
ift, druͤkt die Macht des jungen Vafallenftantes aus. Die Sog 
meldet von großartigen Baumerfen in der neuen Stadt, unter andere 
vom Tempel des Apollo oder des aflyrifchen Bel, vom Mal de 
Ilos, bei welchem die Trojaner ihre Zufammenfünfte zu halt 
pflegten *) befonderd aber von den gewaltigen Feſtungsmauern, Dt 
Laomedon mit Beihülfe der Götter Apollon und Pofeidon aufführte 

Als fo die Stadt Bollwerf und Bormauer für Aſien gemworbes 
war, gedachte fie ihre Herrfchaft and, über Europa auszudehnen, 
eignem Bortheil und zum Ruhm des affyrifchen Namens. Deutliche 
Anzeichen find und aus dem Alterthum über diefes Beftreben erhalten 
Sp meldet Herodot, daß noch vor der Zeit des trojanifchen Krieged 


*) Bielleicht eine jener Pyramiden, welche man heutzutage fo häufig in Ar 
rien findet, 
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ie Myfer und Teukrer über den Bosporus gingen, die Thraker 
Iinterjochten und gen Süden bigan das jonifche Meer 
Indden Peneusvordrangen. Noch in fpätefler Zeit rühmten 
ch die Paonier und Bithynier in Thrafien und Mafebonien, bei diefer 
Selegenheit aus Aften ald Eroberer gefommen zu fein*). Tzetzes 
&yc. p. 197) beftätigt dieſen Heereszug bis nad) Theffalien, indem 
> denfelben ausdrüdlich dem Laomedon zufchreibt. 

Während fo Europa zu Land angegriffen wurde, geſchah Dies 
ich zur See in ber Weife jener Zeit durch Ueberfall und Raub. 
ied gab die Veranlaflung zu jener gewaltigen Erpebition von ganz 
ellag, welche als „trojanifcher Krieg” durch die Gefänge Homers 
fberblichen Ruhm erlangt hat. Derfelbe ift bekanntlich Gegenftand 
Sacher Unterfuchung. Die beiden neuften Monographien haben 
r ſchon oͤfters zitirt **). Ihre mannigfachen Borzüge im Einzelnen 
zden ſehr geichmäfert durch Die Verfehrtheit der Grundidee. Die 
ſitte vieler heutigen Forfcher, ale auch noch fo fernigen Sagen» 
alten und Sagenereigniffe in einen mythifchen Nebel zu verflüd 
ven, ift nämlich bei ihnen zum non plus ultra gefteigert. Uſchold 
lart den gemeinfamen Zug aller Danaer gegen Troja für „nythifch”. 
wja ward zerftört, aber zur Zeit der Heraflidenwanderung, durch 
Achtige Theffalier. Nun fpielten aber im trojanifchen Krieg 
ch den einftinnmigen Weberlieferungen der Hellenen die Pelopo⸗ 
fier die Hauptrolle. Diefe unbequme Nichtübereinftimmung mit 
er Anficht befeitigt Herr Ufch old mit wahrhaft genialer Kühnheit 
mz einfach Daburch, Daß er den Agamemnon, den Menelaos 
ıd alle anderen griechifchen Fürften, mit einziger Ausnahme der 
beffalier, zu Göttern macht. Ald Beweis dafür dienen ihm die Ans 
aben griechifcher Autoren, daß an etlichen Orten im Peloponnes 
lgamem non und andere Herven Tempel und Altäre hatten, folge 
ich nach Uſcholds Meinung unmöglich einmal Menfchen gewefen 





) Herodot VII, 20, V, 13, VII, 75. 
Nuſchold, Gefchichte des trojanifchen Krieges. Stuttg. 1836. Rüdert, 
Trojas Blüthe, Untergang und Wiedergeburt. Gotha 1846. 
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Minotſcher II. 
(1199-1161 v. Gh.) 
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Der trojanifhe Krieg. 


In der Gefchichte von Sal's Jugend erfcheint die kaiſerliche 
Macht Minotfchers noch in ihrer ganzen Größe. Eeine Herrfder 
gewalt reicht bis an den Indus, und wenn er dem Sam befichlt, 
mit einem Heer nad) Hyrkanien aufzubrechen, denkt diefer nod as 
feinen Widerfiand. Auch im Werten fehen wir zu diefer Zeit Ay 
rien nicht blog flarf und achtunggebietend, fondern felbft feine Gent 
jenfeits des Hellespont nadı Europa ausdehnen. Denn fo wieß 
fernen Often Sabul, fo ſtand auch hier an der Scheide zweier KL 
theile Troja da, ſchnell emporblühend unter dem Schatten ver die 
rifhen Macht. ALS erften Fürften nennt die griechifche Sage IB 
Sohn des I1os, Laomedon. Der Name fchon „Vollgebiete 
ber jedenfalls nicht urfprünglich, fondern von den Hellenen gebiet 
ift, drüct die Macht des jungen Vafallenftaates aus. Die Sag 
meldet von großartigen Baumerfen in der neuen Stadt, unter andern E 
vom Tempel des Apollo oder des affyrifchen Bel, vom Male 
5108, bei welchem die Trojaner ihre Zufammenfünfte zu halks 
pflegten *) befonderd aber von den gewaltigen Fellungsmanern, It 
Laomedon mit Beihilfe der Götter Apollon und Pofeidon aufführk 

Als fo die Stadt Bollwerk und Bormaner für Afien geworbe 1 
war, gedachte fie ihre Herrfchaft auch über Europa augzudehnen, # 
eignem Vortheil und zum Ruhm des affgrifchen Namens. Deutliht 
Anzeichen find uns aus dem Alterthum über diefes Beftreben erhalten # 
So meldet Herodot, Daß noch vor der Zeit des trojanifchen Krieged 






*) Vielleicht eine jener Pyramiden, welche man heutzutage fo häufig in Affe 
rien findet, 
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nameh macht fie dadurch zum gefelichen Vormund über die Kaifer 
gemalt, daß er den flerbenden Fer idun feinen Enkel Minotfcher 
um Sam zur Hut empfehlen läßt. Der Sit des Sam war 
Gabul, ganz in der Nähe bes fpäteren Ghazna. Im Vendidad 
kißt ed Ha rach waiti, ein Name, der leicht in dem Arachotus 
der Alten wieberzuerfennen ift. 

Arachotus hieß fowohl eine Stadt, ald auch der durchſtrömende 
Fuß, welcher, vom Hindulufch herabfommend, in den Hirmend 
der Ergmanthus mündet. Wegen feiner Lage im fernen Often in 
mind Nähe wird Sabul im Schachmameh öfters unter dem 
Ramen Hinduftan mitbegriffen. Dies rechtfertigt fich einiger Maßen 
anch Dadurch, daß das Haus Sabul die Lehensherrfchaft über alle 
lichen Bafallen Afiyriens bis zum Indus befaß. Das Haus Sam 
Zend Camas) rühmte fidy des älteften Adels in Iran. Kerecacpa, 
ver erfigenannte Ahn, ftammte von Dſchewmſchid, ihm folgen in der 
Btammlifte Keriman, Neriman und endli Sam. Alle waren 
effliche Helden, deren Thaten großentheils in einem eignen Helden 
gdicht, dem Samsnameh verherrlicht werden. Schon unter 
Keridun vollbracdhte Sam gewaltige Thaten, in den Eroberungs- 
riegen Minotſchers fpielt er aber nur eine geringe Rolle und fteht 
weit hinter dem jüngeren Gefchlechte Karen zurüd. Unter Ruder 
jedoch erfcheint Sam bereits als erfter Fürft des Reiches. Nach fei- 
nem Untergang ward Sam’s Rolle in großartigiter Weiſe aufge 
nommen und fortgefpielt Durch die jüngere Linie des Haufes, die der 
Schach⸗ nameh Sal nennt und ihm zufolge bie unter Kerred dauerte. 

Bon Sals Jugend erzählen ung die Perfer Wunderbares. Sam 
hatte Fange auf einen Sprößling gewartet. Als feine Sehnſucht enb- 
lid erfüllt ward, raubte ein unglückfeliges Zeichen Ahrimane dem 
Bater Die Freude darüber. Sal hatte nämlich weiße Haare. Sam, 
in Berzweiflung, das Gefpötte feiner Feinde zu werben und ein Ber 
wandter Ah rim ans zu heißen, gebot feinen Knechten, das Kind in 
weiter Ferne auszuſetzen. Sie trugen es alfo auf den Albors, ben 
gewaltigen Götterberg im Hindukuſch. Hier auf deſſen Gipfel haufte 
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fein konnen. In diefer Weife wird es Heren Ufchold auch mic 
fchwer fallen, ven chinefifchen Philofophen Confucius als mythiſche 
Perfon zu erweifen. Denn nach einftimmigem Bericht Der Reiſender 
befißt er durd; ganz China Tempel, und alljaͤhrlich werben ihn 
62,606 Thiere, nämlich 6 Stiere, 27,000 Schweine, 5,800 Hänmel, 
2,800 Stüd Dammwild und 27,000 Hafen geopfert. Ein anderer 
chinefifcher „Gott heißt Wen. Im Jahr 1234 unferer Zeitrechmung 
ward er geboren und wegen feiner hohen Begabung fchon früh wit 
dem Doktordiplom geziert, trat in die Armee, avancirte fchon im 
Jahr 1275 zum General und ward zulegt auf Befehl des Mongolen 
fürften Hupilai 1278 geföpft. Heutzutage befißt er Tempel uub 
Altäre und alljährlich am Sten März wird ihm zu Ehren ein feier 
licher Gottesdienft begangen *). ‘Daß diefer Wen fein Menſch fan 
fann, verfteht fich nach Herrn Ufchold von felbft. Es ift nur ie 
Frage, was für einen Gott wir in ihm zu fuchen haben. Da wf 
den mythifch en Berichten der Chinefen in der Armee gedient ka 
ließe fich daran fchließen, daß er eine Art Mars war, went 
fein Doftordiplom nicht vielmehr dazu nöthigte, ihn für da 
Hermes, einen Gott der Wiffenfchaft, zu halten. Wenn Ufchold 1 
Peloponefier zu Göttern macht, fo thut er Died nur, weil fie aß 
Menfchen nicht in fein Syſtem paflen. Die Theffalier wenigſten 
fanonifirt er nicht. Solche Halbheit und Inconſequenz laͤßt ſich fa 
Nachfolger Rückert nicht zu Schulden kommen, bei ihm vergöttii J 
ſich die ganze griechifche und trojanifche Armee. Menelade mi 
Agamemnon find Morgen- und Abendgötter, Achilles aber eit 
Waffergott! u 
Fragen wir, was diefe Forfcher bewogen hat, den feften Bels 
der Ueberlieferung zu verlaffen, namentlich die Gefchichte vom Roh 
der Helena für erfunden zu halten und an ihre Stelle grand» mb 
haltlofe Hyporhefen zu fegen, fo erklärt ſich ung dies durch W 
Schwierigfeit, die Mitwirkung von ganz Griechenland bei den R 



















*) S. Ausland, 1853 Nr. 3. 
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on „taufend und eine Nacht” übergegangen und heißt hier ber 
zogel Rock, offenbar eine Verſtümmlung des Namens Nisroch. 

Daß Salvon As⸗arak erzogen wird, deutet fchon im Voraus 
ne hohe Beflimmung für die Zukunft des aflyrifchen Reiches an. 
Rit Freude und Berwunderung vernahm Kaifer Minotfcher die 
tunde und fandte fogleich Ruder, feinen Sohn, den Sal bei Hofe 
imuführen. Sogleich machte fi) Sam auf nach „der Stadt des 
Beltgebieterd.” Minotfcher felber holte vor den Thoren fie ein. 
Bleich allen Andern, welche Sal zu Geficht befamen, erftaunte er 
ber feine herrliche Geftalt und ließ fih von Sam die ganze wun⸗ 
erbare Sefchichte erzählen. Dann befahl er den Prieftern, in den 
Sternen nachzulefen über feine Zukunft, und fle fündeten, daß ein 
Ywaltiger Held in ihm erblühe. Der Kaifer freute ſich, gab ihm 
rihe Ehrengefchenfe und fchrieb ihm einen Lehensbrief über alles Land 
ben Kabuliſtan und Indien bis zum Indusſtrome. Den Sam aber 
Kite er als Markgrafen über Kerkan oder Hyrkanien und Mafens 
team, damit er dort Die Diws befämpfe. Denn wenn auch die Herrs 
WRMinotfchers felbft über Turan fich ausgebreitet hatte, fügten 
h& doch die tapfern Bergvölfer Maſenderans nicht gutwillig 
m Serrfcherwort von Chala, fondern es bedurfte einer ges 
baltigen Kauft, um fie im Zaum zu halten. Und Sam übergab den 
frieftern feinen Sohn, damit fie deffen Erziehung vollendeten. Ihm 
elbſt aber trat er fein Erbland Sabuliftan ab, damit er dort ale 
Jerrfcher fchalte und walte. Dann brach er auf mit feinem Heere 
ah Kerfan. 
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Als nun aber die Danaer vor Troja erſchienen, hatten fie es nich 
mit einer einzelnen Stadt zu thun — eine folche würde ein fo mäd 
tiges Heer auch ſchwerlich zehn volle Jahre abgewehrt haben, & 
war vielmehr die Macht eines ganzen Reiches, das feinen Vorpoſten 
durch immer neue Verftärfungen hielt, fo daß Troja zulegt nur durch 
einen unverfehenen Ueberfall zu nehmen war. Darım hat Herodet in 
der That Recht, wenn er den großen perfifchen Kriegszug des Zar | 
auf den trojanifchen Krieg zurücführt. Denn die Perfer betrachteten 
fich als die rechtmäßigen Nachfolger der Affyrier in der Herriheft 
über Aften, und daher brachten auch die Magier beim Durchzug dei 
Kerresheeres burch Troas den Manen Hektors ein feierliches Todten 
opfer. Wie weit die Macht Trojas fich fchon über den Archipellage 
ausgebreitet hatte, erhellt aus der griechifchen Sage, wonach Ne 
von Salami, des Telamon Vater, den Laomebon bei Troja’d. ie 
fefligung unterftügen mußte. Tenedos, Imbros, Lesbos, Samoa 
Thrakien und Makedonien, vielleicht früher felbft Ereta, gehordtuße | 
ner Macht. Denn befannt ift die Verbindung des DardanıcW 
Kreta, die Städte Dardania, Pergamos und der Berg Ida daſc 
Auch die Hauptgöttin Britomartis, welche die griechifchen M 
lologen vergeblich and heilenifcher Mythologie und Sprache zu & 
Hären ſuchen, ift rein aflyrifch. Denn Martu hieß in Ninive W 
Meergott und bret bedeutet „geliebt“; *) Bret-Martu alfo: G 
liebte des Pofeidon, und die Bedeutung der Britomartis ale 
tin entfpricht Durchaus dieſer Herleitung. Auch die Menge trojch 
(cher Kolonieen an verfchiedenen Punkten des Mittelmeeres, 
von der einftigen Macht diefes affyrifchen Bafallenftaates. Ihre Ho 
leitung von der trojanifchen Flucht ift nur fagenhafte Lebertragmg 
auf ein einziges Ereigniß der Urzeit, das alle übrigen durch fein 
poetifchen Glanz überftrahlte und in ſich verfchlang. 

So findet alfo Platos Auffaffung der Grundurfachen des Kriege 
ihre vollfommne Beftätigung. In zwei großen Maffen zog Yamada A 
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e Myſer und Teukrer über ven Bosporus gingen, die Thrafer 
sterjochten und gen Süden bisan das jonifche Meer 
ad den Peneus vordrangen. Noc in fpätefter Zeit rühmten 
h die Päonier und Bithynier in Thrakien und Mafedonien, bei diefer 
elegenheit aus Afien ale Eroberer gelommen zu fein*). Tzetzes 
pc. p. 197) beftätigt dieſen Heereszug bis nach Theffalien, indem 
denfelben ausdrüdlich dem Laomedon zufchreibt. 

Während fo Europa zu Land angegriffen wurde, gefchah Dies 
ch zur See in der Weife jener Zeit durch Ueberfall und Raub. 
ed gab die Beranlaffung zu jener gewaltigen Erpebition von ganz 
tllag, welche als „trojanifcher Krieg” durch Die Gefänge Homers 
ſterblichen Ruhm erlangt hat. Derfelbe ift bekanntlich Gegenſtand 
Ifacher Unterfuchung. Die beiden neuften Monographien haben 
r ſchon öfters zitirt**). Ihre mannigfachen Vorzüge im Einzelnen 
eben ſehr geſchmaͤlert durd; die Verkehrtheit der Grundidee. Die 
fitte vieler heutigen Zorfcher, alle auch noch fo fernigen Sagen» 
halten und Sagenereigniffe in einen mythifchen Nebel zu verflüd 
m, ift nämlich bei ihnen zum non plus ultra gefteigert. Uſchold 
lärt den gemeinfamen Zug aller Danaer gegen Troja für „mythifch”. 
vja warb zerftört, aber zur Zeit der Heraflidenwanderung, durch 
ichtige Theffalier. Run fpielten aber im trojanifchen Krieg 
ch den einftimmigen Weberlieferungen der Hellenen vie Pelopo⸗ 
fier die Hauptrolle. Diefe unbequme Richtübereinftimmung mit 
ner Anficht befeitigt Herr Uſch old mit wahrhaft genialer Kühnheit 
nz einfach Dadurd, daß er den Agamemnon, den Menelaos 
d alle anderen griechifchen Fürften, mit einziger Ausnahme ber 
beflalier, zu Göttern macht. Als Beweis dafür dienen ihm die Ans 
ıben griechifcher Autoren, daß an etlichen Orten im Peloponnes 
lgamem non und andere Herven Tempel und Altäre hatten, folge 
ich nach Uſcholds Meinung unmöglich einmal Menfchen gewefen 


— — 
) Herodot VII, 20, V, 13, VI, 75. 
Ruſchold, Geſchichte des trojaniſchen Krieges. Stuttg. 1836. Rüdert, 
Trojas Blüthe, Untergang und Wiedergeburt. Gotha 1846. 
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vor Troja zurücdhalten. Zulekt, ald die bisherigen Kräfte uns 
länglich fchienen, fie ind Meer zu werfen, fchidte man von Rinive 
ein Entfaßheer aus den innern Provinzen des Reiches. Es fcheint 
dies wenigftend der Kern einer fehr verwirrten Erzählung bei Dies 
dor zu fein. Als dem Priamos ber Krieg zu ſchwer fiel, bat er 
durch Abgefandte feinen Oberherrn, den Kaifer von Aſſyrien, um 
Beiftand. Teutamos fandte ihm hierauf 10,000 Aethiopen und 
ebenfoviele Sufianer mit 100 Wagen nnter dem Oberbefehl de 
Memnon. Tithonog, der Bater deflelben, war Heerführer in Per 
fien und ftand bei dem Kaifer unter allen Statthaltern am meiſten ia 
Gunſt. Memnon, gleich ausgezeichnet durch Tapferkeit und ck 
Gefinnung, machte fich den Griechen furdhtbar, und erlegte ihrer Vich 
Zuletzt aber fiel er in einem Hinterhalt durch die Theſſalier. DR 
Aethiopen bemächtigten fich der Reiche, verbramnten fie und überbeuf 
ten die Afche dem Tithonoß. A 
Diodor fagt (IT, 22) nach den Behauptungen der Fremden ib 
fer) fei diefe Nachricht in den königlichen Urkunden aufgezriäieb 
Wenn auch fein Grund vorhanden ift, Dies für die Thatfache ſch 
zu laͤugnen, fo find doc; offenbar von den Griechen manche fra 
artige Elemente beicombinirt. Die Memnonsfage an und für 
ift fehr alt und weit verbreitet. Die Sage nennt ihn in der Regel IM 
Sohn der Eos oder Morgenröthe, d. i. des Oſtens. Als folder ® 
fcheint er fchon in der Odyſſee CIV, 187), wo den Antilochos „M 
herrliche Sohn der leuchtenden Eos getödtet” und XI, 622 PP} 
Odyſſeus, „nach dem göttlichen Memnon habe er keinen [dom 
Mann gefehen, ald den Neoptolemos.” Bei den fpäteren Schr 
ftelern findet er fich unzählige Male erwähnt. In der Regel ® 
fcheint er ald gewaltiger Eroberer, der aus dem inneren Affen c 
aus Aethiopien gefommen. Ihm werden eine Menge von Bauten i 
ganz Weftafien zugefchrieben, Memnonia genannt; fo die Burg vr 
Sufa, namentlich große Heerftraßen nnd die an denfelben beſid 
lichen Denffäulen. Der Kern diefer Leberlieferung ſcheint ein do j 
ter, ein eguptifcher und affgrifcher zu fein. Der egyptiſche New 
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non iſt fiher eins mit Rhamſes Miammon*), dem Seſoſtris 
der fpäteren Griechen. Dies erhellt deutlich daraus, daß Herodot 
ci, 106) fagt, die angebliche Sefoftrisfänle zwifchen Sardes 
und Smyrna werde von Einigen dem Memmnon zugefchrieben. So 
laßt Paufanias (X, 31, 2) den Aethiopen (d. i. Egypter) Memnon 
eobernd bis nach Thrafien ziehen, während Herodot dasfelbe von 
Gefoftris Miammon erzählt. Daher kommt ed auch, daß man 
den Zug bes Memnon durch Afien noch zu Paufanias Zeit von Sta⸗ 
tion zu Station nachweifen konnte, weil eben die Egypter überall auf 
rem Weg Denffäulen errichteten. Den Griechen felbft war das 
Bewußtfein diefer Sdentität völlig abhanden gekommen; fie fuchten 
ber Das Vaterland ihres Memnon fpäter richtig in Egypten, ver: 
Seien jedoch irriger Weife auf Amenophis IL, deſſen befannte 
Awſaule ſie Memnonsſtatue nannten. Was die Burgen betrifft, ſo 
Res fehr wahrfcheinlich, daß die Egypter bei ihren Eroberungszügen 
Wangen in Afien’anlegten, die noch Tange eriftirten. Denn auch die 
MVqſche Ueberlieferung meldet viel von Zohafsburgen, welche 
Nash ganz Weſtaſien zerftreut waren. 
Gh. Mit diefem egyptiſchen Miammon fombinirte ſich aber im Geift 
Be Sage noch ein gefeierter afiyrifcher Held, jener Menon, der 
Wie Gemahl der Semiramis und Feloherr des Ninos, der ſich 
ber ums Leben brachte, als diefer ihm die Gemahlin nahm. Sein 
Fed fcheint Gegenftand tiefen Mitgefühls unter den affatifchen Voͤl⸗ 
kpun gewefen zu fein. Die Afiyrier begingen Memnons Trauerfeft 
Kaıd befränzten fein Grab **). Auf Kypern ward er ald Adonis be- 
Weint und in Phönikien zeigte man, wie auch an andern Orten fein 
DVrabmal***), Daher fommt es, daß man viele Memnonsftraßen 
Badı Straßender Semiramis nannte und die hängenden Gär- 
Den der. Semiramis auch dem Memnon zufchrieb +). Dies und der 





*) Dies vermuthet fhon Zul. Braun in feinen „Studien und Skizzen aus 
den Ländern der alten Kultur.” 
82 Mo vers das phoͤnik. Alterthum ©. 281. 
*) Movers a. a. O. S. 277. u ſchold a. a. O. S. 152. 
+) Movers G. 278. 
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Zug des Rhamſes Miammon durd Thrakien gab nun Beram 
faffung, die ganze Memnongfage an den trojanifchen Krieg an 
fnüpfen, um fo mehr, da in Troas felbft ein angeblich von jenem 
Eroberer gegründeter Ort Memnon lag. Ald die Hellenen fpäter 
mit Afien befannter wurden, forfchten fie nach der Herkunft jenes 
Memnon, erhielten aus aſſyriſchen Quellen Kunde von einem alle 
rifchen Entfagheer bei Troja, fowie von jenem Menon (oder Du 
nes) des alten Reiches und daher fagt Diedor, Memnon, ein Ay 
rier, fei Troja zu Hülfe gezogen. 

Außer Diodor melden noch andere Quellen von einem Hülfsher 
aus Inneraſien. So ſpricht Movers *) von einer Sage, daß ein 
König Polydamas oder Phalis von Sidon die Phöniker herbein 
führt habe. Wahrſcheinlicher iſt aber die Ueberlieferung der Arm 
nier **), wonach Zarmair, ihr tapferer Fürſt, mit einem Ein 
armenifchen Heer als aſſyriſcher Vaſall Troja zu Hülfe zog, aberim 
bei umfam. Chamich ſetzt dieſes Ereigniß in das Jahr 1182 nie 
und ſagt, da Zarmair der letzte Fürft feines Geſchlechtes geweſen, hak 
zwei Sahre lang nad diefer Kataftrophe Anarchie in Armenien 
herrfcht, hernach aber fei eine neue Dynaftie gefolgt. Es wäre wid 
mehr zu verwundern, wenn die Affyrier ihr Vaſallthum Troja a J 
Stich gelafien hätten, als daß fie daffelbe unterftügten, und wenn ſe 
aus den innern Provinzen ein Entfagheer fchicften, fo ift ein arme 
ſches vermöge der geographifchen Stellung diefes Landes. immer ca 
wahrfcheinfichften. Selbft in der Ilias fehlt es nicht an einem An 
haltspunft. II, 862 fagt Homer: 

Forkys dann und der Held Adfanios führten die Phryger 
Fern von Askania her und fie Dürfteten alle nach Feldſchlach. 
Diefe Anknüpfung von Askania an das Volk der Phy 
gier gab PVeranlaffung, die Askenez der Bölfertafel anf die 





*) Das phön. Alterth. 1, 276, 

*) ©. Moise de Khorene, trad. par le Vaillant de Florival I, p. 129. — Fa 
ther Mich. Chamich, history of Armenia, translat. hy Jo. Audall. Calc 
1827, 1, p. 29 ff. 
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gegen Ilion, die eine der Süphellenen unter Agamemnons Oberhut, 
bie andere aus Theſſalien, zwar auch den Letzteren als eriten der Für- 
ken anerfennend, aber troßend auf die Heldenkraft ihres Führers. 
Die Geſammtzahl aller Schiffe belief fich auf 1146. Viele von ihnen 
waren mit 120, andere nur mit 50 Streitern bemannt. Hr. v. Pro- 
ſeſch⸗O ften, auf deſſen treffliche Schilderung der trojanifchen Kämpfe 
w ihres Schauplatzes wir kberhaupt verweiſen ), rechnet (S. 234) 
ir jedes Schiff im Durchſchnitt 60 Mann, fo daß das gefammte 
er der Vichäer auf 68,760 oder rund 70,000 Mann zu 
häßen ift. 
Der urfprüngliche Plan der Angreifer ging jedenfalls auf eine 
Aberrumplung. Sie mochten aber mit derfelben geräufchvollen Heim⸗ 
ihfeit bei den Zurüftungen zu Werk gegangen fein, wie die Franzo⸗ 
rund Engländer bei der Expedition gegen Sebaftopol, fie fanben 
wja nicht nur feft und wohl vorbereitet, fondern bald erfchienen 
WR, jedenfalls auf kaiferlichen Befehl, die Truppen der benachbarten 
Willlfchaften der Affyrier zu Hilfe, wie fle und der Katalog der 
ME, 815 ff.) aufzählt. Aus Europa famen die Päonen von 
ükedoniſchen Arioöfluß, die Kifonier und Thrafer, aus Aſien 
er Paphlagonen, Halizonen, Myfer und Phrygier, kühne 
onen oder Lydier vom Fuße des Tmolos unter Mefthled und 
atifos, barbarifch redende Karier und Lykier unter Earpedon. 
Ke finden hier alfo alle Ränder bes vorderen Afiend vertreten. Die 
ahl der Trojaner felbft betrug (ST. 125) kaum den zehnten Theil 
er Danger, demnach etwa 7000 Mann. Sammt ihren fogenaunten 
Ierbündeten zählten fie aber im Feld fünfzigtaufend Krieger (VIII, 
0). Das affyrifche Neichsheer wäre alfo hiernach auf 43,000 
Streiter zu fchäßen. 

So war es fein Wunder, daß die Belagerung fid) auf Jahre 
hinausſchab, und nur die Erfenntniß von der Nothwendigfeit, diefe 
gemeingefährfiche Zwingburg zu brechen, konnte die Griechen fo lang 


) 8, Denkwuͤrdigkeiten u. Erinnerungen a. d, Orient. ®b. 1, ©, 137-323, 
15* 
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der ihrer Hülfstruppen beraubten und fich ficher glaubenden Stavt 
zu bemächtigen, ohne daß man auf die Gefchichte vom hölzernen Pferd 
ein großes Gewicht zu legen braucht. Die Eroberung von Troja 
ift alfo fein Beweis für einen fchon damals eingetretenen Verfall des 
affyrifchen Reiches, da die größte Macht defielben vor einem ploͤt⸗ 
lichen Ueberfall Die Stadt nicht hätte fchüten fünnen. Und fo bürfen 
wir auch Plato Glauben beimeffen, daß die Griechen noch faft ein 
Jahrhundert fpäter die Nache Aſſyriens für ihr Verbrechen fürde 
teten, eine affyrifche Reichsſtadt zeritört zu haben. Auch hatte biefe 
That feine bleibende Eroberung zur Folge. Erft fpäter fol Oreſtes 
oder fein Sohn Penthilos eine Kolonie nah Troas gefüht 
haben, wahrfcheinlich in der Zeit, mo durch den furchtbaren Einbrad 
der Turanier in das affprifche Reich Die Kraft vefielben völlig ge 
lähmt war. ' 


Die Kampfweiſe im alten Orient. 


Die Gefänge Homers find alfo gewiflermaßen eine Duelle afy 
- rifcher Gefchichte. Seine Darftelung der Kämpfe vor Troja flimm 
mit den Dertlichfeiten der Gegend wunderbar überein. Namentlih 
eriftirt ver Grabhügel des Achil leus noch heutzutage genau an de 
Stelle, wohin die Odyſſee ihn feßt. Bor etwa 30 Jahren ließ Gnf 
Choifeul-Gouffier ihn öffnen und fand Geräthfchaften vor 
höchſtem Alterthum darin*). Es vereinigt ſich demnach Alles, um bei 
Kern der Gefänge Homers als hiftorifch erfcheinen zu laſſen. Gem 
Darftellung der Sitten und des Lebens der Trojaner laffen dieſelbe 
gebildeter erfcheinen, als die Achäer. Troja befaß prachtvolle Pub 
läfte und Tempel von weißgeglättetem Marmor, Paris namentlid 
erfcheint als ein fehr zivilifirter Weichling, Achilleus ift im Vergleich 
zu Heftor ein Barbar. Die Götterfämpfe Homers mochten in den 
früheren von ihm benußten Gefängen eine allegorijche Bedeutung 


) S. v. Prokeſch⸗Oſten, Denktwürbigkeiten, I, &, 194. 
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gehabt haben. Insbeſondere glauben wir Troja’e eifrigften Bes 
khüßer, Apol lo ſchon in unferem früheren Schriftchen ale identiſch 
wit Bel nachgewiefen zu haben. m griechifchen Pantheon vers 
ſchmolzen fich aber die verfchiedenften Elemente und fo kommt es, 
daß auch die affyrifchen Nationalgötter freundliche Aufnahme auf 
em Olymp fanden. 

- Die Darftellung der Kampfweife bei Homer ſtimmt durchaus 
wit der auf den Bildwerken der Egypter und Aſſyrier überein. In 
ner Periode war namentlich der Streitwagen fo allgemein über 
den ganzen Kontinent von Japan bis Irland verbreitet, daß man dag 
ganze Zeitalter hieroglyphiſch mit vemfelben bezeichnen könnte. Bei 
den Egyptern, Affyriern, Achäern und Indern ift er ein zweirädriger 
Karren von geringer Tiefe und Breite. Neben dem Krieger felbft 
ericheint bei Homer und auf ven egyptiſchen Monumenten nur noch 
der Wagenlenfer. Im indifchen Epos fpielt derfelbe, gerade wie in 
der griechifchen Sage, eine hochwichtige Rolle. Denn von feiner Ges 
fictichkeit hing oft Leben und Tod feines Gebietere ab. Krifchna 
felber, der menfchgewordene Gott, verfchmähte es nicht, dem Helden 
Ardſchuna ald Wagenlenfer zu diene. Die affgrifchen Wagen 
engen noch eine dritte Perfon, den Schildträger, der die beiden 
andern vor dem feindlichen Gefchoffe zu fehirmen hat. Die hine 
ſiſchen Streitwagen *) unterfcheiden ſich von den weftlichen haupt- 
fächlich durch ihre außerordentliche Breite von rechts nach links mit 
fehr geringer Ränge von vorn nach hinten. Sie waren mit vier bie 
fechözehn Roffen befpannt, trugen öfters nur eine einzige Perfon, 
bisweilen aber aud mehr als vier. Auf beiden Seiten ftedften unge 
benre Mordwerkzeuge zu Angriff und Bertheidigung, Lanzen, Hafen 
und Senfen. Wie in Indien, Aſſyrien und Egypten war aber der 
Bogen die Hauptwaffe, mit welcher bei den Danaern nur noch die 
Wurflanze rivalifirt. In den leßtgenannten Rändern befinden fich an 





) Abbildungen davon f. in der chineſiſchen Reichschronik Tong-Kien-Kang- 
Mou. trad. par Moyriac de Mailla, t. I u, 11. 
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ber rechten Seite der Kampfwagen Köcher zur Aufbewahrung einer 
Menge von Pfeilen. Dicht daneben ftediten in befonderen Futteralen 
Schwert, Kampfbeil und Streitfolben. Die Zahl der Roſſe war in 
der Regel drei, zwei im Dienit und ein Erſatzpferd. Rad, Diodor 
bedienten ſich auch die Feltifchen Dritten noch dieſer Kaupfweiſe“), 
ein Beweis von der ungeheuern Ausdehnung verwandter Kulturen 
vom ftillen Weltmeer bis zum atlantifchen. Bedeutſam if, Daß audı 
die germanifchen Götter ſich noch der Streitwagen bedienen. Ras 
mentlih Thor fährt immer mit einem Gefpann von zwei Böden. 
Man findet bei vielen alten Völkern und bei den Serben bis auf 
diefen Tag die Meinung, das Rollen des Donuers rühre vom Wagen 
eines Gottes oder Heiligen (Elias) her, der über das Himmeldge 
wölbe in kriegerifcher Wuth hintobe. Den Blitz erflärte man ſich 
durch den Huffchlag feiner Roffe. 

Die Kampfwagen konnten nur fo lange von Bedeutung bieibey 
als der Adel die Hauptmacht der Heere bildet. Wie nämlich in 
Homer tie Fürſten der Achäer und Troer die Borkämpfer im Ha 
bildeten, ebenfo nach dem Epos in Indien und nad) der Darftellung 
der Monumente in Egypten. Mit dem Verfall des Adels geftaltete 
fih auch, wie bei uns, das Heerweſen völlig um; indem man in ber 
Folge mit den Maflen operiren lernte, kam Fußvolk und Reiterei 
immer mehr zum lebergemwicht und enblich zur Alleinherrfchaft. Doc 
fpielten der Kyropädie zufolge die Streitwagen noch unter Kyrus 
eine Rolle. Zenophon gibt ung hierbei Licht über die Urſache der 
außerordentlichen Breite bei den chinefifchen Wagen; er fagt nämlic, 
Kyrus habe die feinigen breiter gemacht, Damit ſie nicht leicht 
umfielen. Nach der aflgrifchen und egyptiſchen Baumeife mechtt 
dies allerdings eine bedeutende Gefahr fein. Außerdem hatte mas 
fehr ihr Zerbrechen zu fürchten. Im indiſchen Epos werden deßhalb 
unzerbrechliche Kampfwagen unter den Wunderbingen won Göttern 
und Gotthelden aufgeführt. Das Buch der Richter CI, 19 gibt 


*) Bibl. hist. V, 21. 
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gehabt haben. Insbeſondere glauben wir Troja’e eifrigften Bes 
fhüger, Apollo ſchon in unferem früheren Schriftchen als identiſch 
wit Bel nachgewiefen zu haben. Sm griechifchen Pantheon vers 
fimolzen ſich aber die verfchiedenften Elemente und fo fommt es, 
daß auch Die affyrifchen Nationalgötter freundliche Aufnahme auf 
in Olymp fanden. 

Die Darftellung der Kampfweiſe bei Homer ftimmt durchaus 
w der auf den Bilbwerfen der Egypter und Aſſyrier überein. In 
inet Periode war namentlich der Streitwagen fo allgemein über 
hen ganzen Kontinent von Japan bie Irland verbreitet, daß man das 
fange Zeitalter hierogiyphifch mit demfelben bezeichnen könnte. Bei 
ven Egyptern, Aſſyriern, Achäern und Indern ift er ein zweiräbriger 
Rarren von geringer Tiefe und Breite. Neben dem Krieger felbft 
tfcheint bei Homer und auf ten egyptifhen Monumenten nur nod) 
er Wagenienter. Im indifchen Epos fpielt derfelbe, gerade wie in 
der griechifchen Sage, eine hochwichtige Rolle. Denn von feiner Ge⸗ 
fhilichkeit hing oft Leben und Tod feines Gebieterd ab. Krifchna 
felber, der menfchgemworbene Gott, verfchmähte es nicht, dem Helden 
Ardſchuna als Wagenlenker zu diene. Die affyrifhen Wagen 
Tagen noch eine dritte Perfon, ven Schildträger, ver die beiden 
dern vor dem feindlichen efchoffe zu fchirmen hat. Die chines 
ſiſchen Streitwagen *) unterfcheiden fich von den weftlichen haupt- 
fächlich durch ihre außerordentliche Breite von rechts nach Tinte mit 
ſehr geringer Länge von vorn nach hinten. Sie waren mit vier bie 
fechözehn Roſſen befpannt, trugen öfters nur eine einzige Perfon, 
bisweilen aber auch mehr ala vier. Auf beiden Seiten ſteckten unge 
heure Morbwerfzeuge zu Angriff und Vertheidigung, Sanzen, Hafen 
und Senfen. Wie in Indien, Affyrien und Egypten war aber der 
Bogen die Hauptwaffe, mit welcher bei den Danaern nur noch die 
Qurflanze rivalifirt. In den leßtgenannten Rändern befinden fich an 





) Abbildungen davon f. in der hinefifchen Reichschronik Tong-Kien-Kang- 
Mou. trad. par Moyriac de Mailla, t. 1 u, 11. 
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ber rechten Seite der Kampfwagen Köcher zur Aufbewahrung einer 
Menge von Pfeilen. Dicht Daneben ftediten in befonderen Antteralen 
Schwert, Kampfbeil und Streitfolben. Die Zahl der Roſſe war in 
der Regel drei, zwei im Dienft und ein Erſatzpferd. Nach Diodor 
bedienten fich auch die keltiſchen Britten noch dDiefer Kamıpfmweile*), 
ein Beweis von der ungeheuern Ausdehnung verwandter: Kulturen 
vom ftillen Weltmeer bis zum atlantifchen. Bedeutſam ift, daß aud 
die germanifchen Götter ſich noch ver Streitwagen bedienen. Ra 
mentlich Thor fährt immer mit einem Geſpann von zwei Böden. 
Man findet bei vielen alten Völkern und bei den Serben bis auf 
diefen Tag die Meinung, das Rollen des Donuers rühre vom Bogen 
eines Gottes oder Heiligen (Elias) her, der über das Himmelsge⸗ 
wölbe in kriegerifcher Wuth hintobe. Den Blig erflärte man ſich 
durch den Huffchlag feiner Roſſe. 

Die Kampfwagen konnten nur fo lange von Bedeutung bleiben 
ald der Adel die Hauptmacht der Heere bildet. Wie naͤmlich ia 
Homer tie Fürſten der Achäer und Troer die Vorkämpfer im Hec 
bifdeten, ebenfo nach dem Epos in Indien und nad) der Darftchung 
der Monumente in Egypten. Mit dem Berfall des Adels geftaltete 
fih auch, wie bei uns, das Heerweſen völlig um; indem man in ber 
Folge mit den Maffen operiren lernte, kam Zußvolf und Reiterei 
immer mehr zum lebergemwicht und endlich zur Alleinherrfchaft. Doch 
fpielten der Kyropaͤdie zufolge die Streitwagen noch unter Kyrus 
eine Role, Xenophon gibt uns hierbei Licht über die Urfache der 
außerorbentlichen Breite bei den chinefifchen Wagen; er fagt nämlic, 
Kyrus habe die feinigen breiter gemacht, Damit fie nicht leicht 
umfielen. Nach der affgrifchen und egyptifchen Baumeife mochte 
dies allerdings eine bedeutende Gefahr fein, Außerdem hatte mau 
fehr ihr Zerbrechen zu fürchten. Im indifhen Epos werden deßhalb 
unzerbrechliche Kampfwagen unter den Wunderdingen yon Göttern 
und Gotthelden aufgeführt. Das Buch der Richter CI, 19) gibt 


*) Bibl. hist. V, 21. 
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jerne Steitwagen als lirfache an, weßhatb die Seracliten einen 
il der Kananiter nicht zu befiegen vermochten. 

Auffallend ift, daß im Schadymameh ver Wagenkampf feine Rolle 
ielt. Es hat dies feinen Grund einestheild in der gänzlich verän- 
rten Sitte, anderntheilg darin, daß ſchon in den älteften Zeiten die 
auptmacht der Sranier in der Reiterei beftehen mochte. Auf den 
yrifchen Monumenten fpielt nämlich im Gegenfat zu Egypten die 
siterei eine bedeutende Rolle. Den Iraniern ganz eigenthümlich 
die Wurffchlinge. Nach Herodot waren noch die Sagartier 
. perfifchen Heere, die Afagartier der Keilinfchriften, damit 
waffnet. Das Wurffeil, dem befannten amerifanifchen Laffo 
nlich, ward wie Diefer vom Pferd aus gehandhabt, dem Feind 
er den Hals geworfen und diefer Dadurch entweder erfticft oder 
fangen mit fortgefchleppt. Seine Handhabung bedurfte bedeutender 
efwandtheit und Körperkraft. Ruſthm verrichtete eine Menge 
er bedeutendften Heldenthaten durd; diefe Waffe. Wie im Homer, 
adffnet fich auch im Schach⸗nameh faft jede Schlacht mit Einzel: 
Iapfen der Führer zu Fuß und zu Roß, mit Kolben, Schwert und 
Inrffchlinge. Häufig Fam es auch zum Ringtampf, wobei der Dolch 
der Regel den Ausgang entfchied. Die Nothwendigkeit, einem oder 
m andern bedrängten Theil beizuftehen, führte in der Regel das 
andgemenge, die allgemeine Schlacht herbei. Den Monumenten 
folge hatten die Affyrier ſchon eine fehr geregelte Kriegskunſt, bie 
Affen waren eingetheilt und marfchierten in Reih' und Glied. Städte 
itden regelrecht belagert und angegriffen mit Laufgräben, Mauer: 
chern und Sturmleitern. Die Schilderung des Schachnameh von 
? Belagerung der turanifchen Hauptfladt Gent Behefcht durch 
hosren II im Jahr 740 v. Chr. erhält durch die Denkmäler in 
nive ihre lebendige Erläuterung. Die fehr frühe Befanntfchaft des 
fientd mit der Kunft, Städte zu vertheidigen und zu bezwingen, 
yellt namentlich aus den egyptifchen Monumenten vom 16ten Jahr⸗ 
ndert bis zum 18ten v. Chr. Daß die Belagerung Troja's feine 
jelrechte war, lag zum Theil wohl in der Anmwefenheit der affy- 
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rifchen NReichsarmee, welche eine beftändige Einfchließung nicht ge 
ftattete. Nach Homers Darftellung ift das griechifche Lager feihk 
ganz Funftmäßig befeſtigt mit Graben, Wal, Mauern um 
Palifaden *). 


Minotfder III. 


(1161-1124 v. Gh.) 





Sal und Rudabeh. A 


Ueber diefe Friegerifchen Ereigniffe im Weften melden bie Perf 
begreiflicher Weife Nichte. Sie wenden jebt alle Aufmerkſaula 
jenem Heldengeſchlechte zu, mit welchem der Ruhm Irans von mm 
an ſich ungertrennlich verfnüpfte. Wir ließen Sal, wie er von feinem 
Bater Sam Abfchied nahm und nad) Sabul zurückfehrte. He 
unter der Leitung weifer Priefter lernte er fo viel, daß feines gleide 
nicht auf Erden war. Einſt fam er zu Mehrab, Fürft von Gall 
der ald Bafall ihm untergeben war. Sal ward freundlich empfer 
gen. Beim Mahl vernahm er, Mehrab befige eine wunderbar fchön 
Tochter, deren Ruhm von Indien bie China reiche. Darüber war 
Sal gedankenvoll; aber Mehrabe Tochter, Rudabeh, follte d 
bald ebenfo gehen. Denn ihr Bater machte feiner Gemahlin Sin Dot 
in Gegenwart der Tochter fo viel Rühmens von S als Geftalt uf 
Sitte, Daß Liebe das Herz ihr unbemerkt befchlich. Nicht Lang konnt 
fie fich bezwingen. Als die Mägde erfuhren, wie es um fle flat, 
machten fie fi auf zum Hofe des Herzogs von Sabul. Ohne vie 
Mühe erlangten fie die Einficht, daß Sal nicht minder nad Ruda 
beh fich fehne, als diefe nach ihm. Sie brachten e8 zu Stande, daß 


— — 


) ehelichen fiehe hierüber — v. Prokeſch-Oſten Geinnerunge 
©. 243 ff. 
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Rudabeh ohne Borwiflen ihrer Eltern den Sal in einem ihrer 
Iandhänfer empfing. Rach feiner Heimkehr verfammelte Sal die 
Driefter und fprach von feiner Liebe. Sie aber ſchwiegen ers 
hredt; denn Mehrab ward gehaßt vom Kaifer als ein Sprößling 
nus dem Stamme bed Z0hal, Es heißt dies: der Herzog von Ka⸗ 
Inf war einer der fchwarzen indifchen Fürften, an deren Gebiet das 
feine unmittelbar anftieß und deßhalb oft felbft zu Hindoftan gerech⸗ 
net wird. Hierauf deutet auch der Schach⸗nameh, wenn er den Jaͤh⸗ 
jorn, der befanntlich ven Mulatten aller Art in hohem Grabe eigen 
iſt ein Merkmal von Zohaks Stamme nennt. Nach Tanger Ueber- 
egung riethen die Priefter dem Sal, ſich an feinen Vater zu wenden, 
Damit diefer zwifchen ihm und dem Kaifer vermittle. 
Sam ward ungemuth, ale er die Botfchaft empfing. Auch er bes 
fragte die Priefter. Als fie ihm fündeten, daß ein gewaltiger Held 
and diefer Ehe geboren würde, erheiterte fich jedoch fein Gemüth und 
@ fagte dem Sat feine Verwendung bei Minotfcher zu. Tauſend 
giongene Kerfefaner ließ er binden und mit fich führen nach Nis 
nive. 
Minotſcher ſchickte bei der Kunde von ſeinem Aufbruch den 
Erbprinzen Nuder entgegen, nach Hof ihn abzuholen. Huldvoll 
enſing er den tapferen Vaſallen und ließ ſich Bericht abſtatten, wie 
Sam Maſenderan unterjocht und Kerkwi, den Fürften dieſes Lan⸗ 
des, der ſeine Lehenspflicht vergeſſen, beſiegt und erſchlagen hatte. 
Am andern Morgen aber entbot Minotfcher dem Sam, mit einem 
Heer auszuziehen, Hinduftan in Flammen zu feken und Mehrabe 
Schloß in Kabul zu verbrennen. „Denn ich will keinen Frieden‘, fprach 
et, „mit dem Gefchlechte des Zohaf. Bon Zeit zu Zeit kommt Aufruhr 
von ihm, ich aber will, daß Ruhe der Welt werde, die voll des Kries 
ges iſt.“ Leicht blickt der wahre Veweggrund dieſes Widerftandes ge- 
gen die Verbindung zweier fo mächtigen Fürftenhäufer durch die Sa⸗ 
genhülfe hindurch. Es ift offenbar die Furcht, daß das Bafallthum 
von Sram dem faiferlichen Haufe über den Kopf wachfen würde, 
Dies erhellt auch aus der Prophezeiung der Priefter, aus diefer Ehe 
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mit dem Fürftenhaufe von Kabul werde ein gewaltiger Yehfai 
der Melt erfiehen. In dem Eifer Same aber, fie zu Stauden Iris 
gen, fiegt Mar ımd deutlich das Beftreben, feine Hausmacht ums Mi 
mehren. Sam nahm das Machtgebot feines Herrn hin, ohne ned 
einmal eine Begenrede zu wagen. Mit einem gewaltigen Heer wm 
100,000 Mann marfchierte er gegen Mehrab. Als Die Schrecenchuü | 
fchaft von feinem Anzug nach Kabul gelangte, ergab fich Alles 
Verzweiflung. Schon fah Mehrab feine Familie gemordet, fein Tan 
verwüftet, fein Schloß verbrannt. Sin Dokht, die Fürkin dit ie 
raffte eilends alle Schäße zufammen, welche fie aufbringen fon; 
beiub 100 Kameele und 100 Pferde mit Gold, Edelſteinen und 2 
barfeiten aller Art, So zog fie hin nah Sabul iſt an dem Ha 
Sams entgegen, warf fich dem mächtigen Reichefürften zu Füßen m 
flehte um Erbarmen für. ihr Land, ihren Gemahl, ihr Kind. Gel 
ward gerührt, er zauberte, ob er Die Geſchenke nehmen folle; ende 
gab er nach. Alles hoffte er nämlich von einer perfönlichen Seel]. 
Sals nach dem Hofe von Chalah. Minotſcher empfing Wi: 
jungen Helden und las den Brief, welchen er von feinem Vater übe 
brachte. Sam erinnerte ihn an Alles, was er gethan für Kaiſer mb 
Reich, wie er die Ritter von Ud ſchi vernichtet, 300,000 an Zah, 
wie er Schlöſſer erobert, Feinde getödtet und gefangen, wie e 
Mafenderan ber affyrifchen Herrfchaft unterthänig gemacht, hm 
immer bageftanden als gewaltige Bollwerk der Macht und Ehre bei 
kaiſerlichen Hauſes. Darum möge fein Herr Gnade üben an ihm u 
feinem Sohn, damit derſelbe geneſe von feiner Sehnſucht zu Rude 
beh. Minotfcher ward gedankenvoll. Es fchien ihm Anfangs bed 
Befte, Sal in einen gefährlichen Krieg zu fenden, aus welchen ® 
nicht fü leicht wieberfehre. Doch entfchloß er fich, erft die Mobeds fl 
Rathe zu ziehen. Diefe befragten die Sterne und erhieften zur An 
wort, ein gewaltiger Held zwar erftünde aus dieſer Ehe, ein Schu 
wall jedoch werbe er fein für Kaiſer und Neich, ein Schrecken abe 
für Turan. Auf dieſes Wort der Priefter Tieß der Kaifer von feine 
Haß. Es mochte ihm auch nicht gerathen fcheinen, einem Vaſallen 















ie Sam, der mit einen mächtigen Heer in der Nähe ihm verwandter, 
w- Empörung geneigter Ränder ftand, fo fchlechthin eine Bitte abe 
iſchlagen. _ 

So mahte Minotfcher gute Miene zum bofen Spiel. Durch die 
Beifen des Hofes ließ er den Sal prüfen und auf feine Frage blieb 
sfer Die Antwort fchuldig. Dann veranftaltete Minotfcher eingläns 
nded Turnier, Niemand vermochte es aufzunehmen mit dem juns 
a Löwen von ran, weder im Schaftwerfen, noch im Pfeilfchießen, 
nh im Ringen. Da fchrieb ihm der Schach einen Brief an Sam, 
Ber alle feine Wünsche gewähre und freudig flog Sal der Hei⸗ 
ath zu, begleitet vom Segen der Priefter und vom Lobe ber Kries 
w. SHocherfreut fandte Sal fogleich die Botfchaft nach Kabul, 
ne wirfte in Mehrabs Familie ale ein Ruf vom Hochgericht zur 
wchzeit. Rudabeh warb nadı Sabul abgeholt und ein dreitägiges 
wafchendes Feſt gefeiert. Dann kehrte Mehrab zurück nach Kabul 
ließ Rudabeh in Sabul iſtan. Als die Hochzeitfeier zu Ende 
wir, machte ſich Sam wieder auf nach Hyrkanien. 

A! 


w Ruſthms Geburt. 


So war denn allem Widerftreben der Faiferlichen Macht zum 
Eroß die Ehe zu Stande gebradit, aus welcher nach der Weiffagung 
ver Driefter der. Held hervorgehen follte, beftimmt, für Affgrien zus 
zleich eine Schutzwehr und eine Plage zu fein, eine Schutzwehr gegen 
Turan, das bafd bei dem allmäligen Zerfall des Reiches die Herr 
haft über. daffelbe erftrebte, eine Plage aber durch den Stolz und 
Trotz ungebändigter Kraft. Wie eine furdhtbare Erzmaffe Taftete 
dad Heldenfind im Mutterſchooß. In höchfter Noth gedachte Sal 
mblich der Feder, welche Simurg ihm für den Fall der Roth ges 
Jeben hatte. Sogleich warf er fie in Den Feuerheerb und Afarae 
erſchien. Sal klagte ihm fein Leid. Der Gott aber fprach ihm Troft 
ju, weiffagte die fünftige Größe Des Helden, gab ihm eine Feder aus 
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feinem Flügel und verſchwand. Simurgs Weifung gemäß be 
täubte Sal die Rudabeh durch Wein und fchnitt das Kind mit dem 
Dolch ihr aus dem Leibe. Bei der Berührung mit ber Jeder dei 
Goͤttervogels fchloß fid; die Wunde auf der Etelle. Als Rubdabeh 
erwachte, feufzte fie auf und rief rifthm d. i. ich bin befreit. Dave I 
befam er feinen Namen. Zehn Ammen genügten faum ihn zu ernähtn, 
und nach der ntwöhnung befam er nur Brod und Fleifch. Und ſe 
machten ein Bild von ihm aus Seide, auf einem mächtigen Drede 
ftehend, in der Hand die Keule *), fandten ed nadı Kabul und dam 
nach Hyrkanien zu Sam, und die Großväter des Khelbenfined 
konnten fich nicht mäßigen in ihrer Freude. Sam fam felber # 
einem Heere nah Sabul. Bor feinem Tode wollte er noeh: 
Sprößling fehen. Und er verlieh nun, fowie er früher durch q 
Urkunde von Minotfcher es zu Lehen erhalten hatte, alles Ya 
von Nimrus, Sabul nnd den Vafallenfchaften bis zum Judu 
feinem Sohn und Enfel zu unabhängigem erblichem Beſitz. Ruſthe 
befam hiervon. Nimrus und erlangte fpäter, ald Sal alter, 
Obergewalt auch über die Gebiete feines Vaters, fo daß der Gefaumb 
umfung feiner Vafallfchaft und Erblande ungefähr dem heutige 
Afghaniftan gleichlommt. Wir erwähnten fohon in der Einfeitmg 
daß Ninrus das Tiefland im Umkreis des Zarehſee's heiße, E 
bloßer Blick anf die Karte laßt feine hohe Bedeutung für Die iranifät 
Gefchichte und erkennen. Es ift für Iran daffelbe, was Affyrien fr 
Weſtaſien, nämlich ein wahres Zentrum und einziges Flußland Me 
Hochebue. Nimrus bedeutet perſiſch Halb⸗tag, Malcolm erklärt 
dies durch feine von Bactra mittäglidye oder füdliche Lage. Auf 
fallend ift die Namensübereinftimmung mit dem heutigen Namen 
Chalahs, mit Nimrud. Wie wir aus der Bibel wiffen, ift derſelbe 
uralt und alfo möglicher Weife von der Tigrisftadt auf Sedfchellan 
übertragen. Der Name Nimrus hat ſich mit leichter, vielleicht anf 
irriger Lesart beruhender Veränderung in „Namri‘ auf den aflyrilder 


*) Es erinnert dies an die Bilder vom indiſchen Krifchnatind. 
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Monumenten wiebergefunden*). Rawlinfon identifizirt die Namri 
sit dem Rimrod der Bibel, welchen er eine arioffgthifche Dynaftie 
sennt. Sie fcheinen ihm, wie er fagt, ein Volf in den Bergfetten über 
Babylon zu fein, welche fi) von Kurdijtan bis Suflana binziehen. - 
58 ift Dies die Gränze des iranifchen Hochlaudes. Daß ter Staat 
Rimrus fich weit über daffelte gen Weiten ausgedehnt, geht aus der 
zanzen Darftellung des Schach⸗ nameh mit Gewißheißhervor. Wenn 
Rawlinfon nun weiter fagt, die Namri fchienen ihm die Perfer zu 
ein, weil nimr und pars femitifc, und ffythifch Tieger oder 
beopard bebeuteten, fo beweiſ't Dies in Vergleich mit Obigem nur, 
aß er um eine pafiendere Erflärung in Verlegenheit war. 

5. Eine bemerfenswerthe Achnlichfeit haben Sabuliftan nnd 
Rimrus mit dem Keffelland der hohen Zartarei, welches in den 
genden Jahrhunderten den Hanptfig der turanifchen Macht bildete. 
hewie der Hirmend vom Hindukuſch herab durch Nimrus in den 
eehſee, ergießt ſich der Tarim, vom Belurgebirg herkommend, eben⸗ 
A durch eine halbwüſte Tiefebene in den Lobſee. Der Arachotos 
ct als Nebenfluß des Erymanthos dem Kothen, Nebenfluß 
Bi Tarim. Merkwürdig iſt num, daß die Fürſten des Landes 
Fothen fpäter im turanifchen Reiche dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
in aſſyriſchen die Herzöge von Sabul und Nimrus. Die ähnliche 
Beichaffenheit des Bodens war auch Urfache ähnlichen Charaktere 
ziner Bewohner, und fo war das zentrale Iran ſchon von vornherein 
um würdigen Rivalen des nordöjtlichen Feindes gefchaffen. 


Eroberung von Sipend. 


As Rufthm im Kampf mit einem wüthenden Elephanten zuerft 
feine Kraft erprobt, gebot Sal ihm als erfte That die Blutrache für 


Uhren Ahnherrn Neriman, welcher unter Feridun vor Der Bergvefte 
— “*“ 


) Rawlinfon Athenäum. Nr. 1377. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 16 
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Sipend durch einen herabgeſchleuderten Stein fein Leben verloren 
hatte. Nah Malcolm *) heißt fie jetzt Kullah⸗Sufid ode 
Weißenburg und liegt etwa 30 Stunden nordweitlich von Schiras 
auf einem gewaltigen Berg, der ringsum fteil gegen die Ebene abfällt, 
Bei gehörigem Proviant an Lebendmitteln ift fie uneinnehmbar, 
Waſſer hat fie felbit auf dem höchſten Gipfel, die Auffteigung beträgt 
drei englifche Meilen und ift die fetten fechshundert Ellen fait ſcu 
recht. Heutzutage befindet fie fich im Beſitz eines perfifchen Stamm 
und wird wie im Alterthum auf die einfachfte Weiſe vertheidigt. Mu 
ftellt nämlich oben eine Reihe von Steinblöcken auf, welche man 
den nahenden Feind herunterrolt. Diefe Molkenburg mit Gewal 
zu nehmen, hatte felbft Sam vergeblic, getradhtet, jetst vollbradhte d 
Rufthm mit Liſt. Er wählte eine Anzahl der muthigften Streilge 
nofjen, belud feine Kameele mit Salz und barg darin die Keule 
So zog er ald Kaufmann verkleidet nad Sipend. Ohne Bofap 
ahnen, empfing ihn der Burggraf und fie taufchten Salz gegen Sile 
und Gold. In der Nacht aber nahmen fie die Keulen aus den Süd 
fielen über die Einwohner her und erfchlugen Alle. Durd di 
Thüren wohlverwahrt, fand Ruftbn einen ganzen Turm P} 
Schätzen gefüllt, 1500 Eaumthiere belud er mit Gold und &% 
fteinen und fandte fie nach Nimrus. Dann verbrannte er das 
und fehrte heim. Den Reſt der Schäße trugen 3000 Kameele, 
ihm Sal geſchickt hatte. 

Der hiftorifche Kern diefer Erzählung ift jedenfalls die Au 
tung der Nimrifchen Hausmacht über das weftliche Hochland. 
ſehen wir fchon jett diefe Familie den ganzen Oſten des Reiches ei 
nehmen. Denn Sam befaß Kerkan und Mafenderanz die Erblaude 
und Bafallichaften Sals erſtreckten ſich bis zum Indus, und durd 
die Eroberung von Sipend breitete fih die Macht von Rimrus 
fogar in das Herz von Perfis aus. Es verräth Dies ein inmr 
tafcheres Sinfen der afigrifchen Kaiſermacht, welches wohl vorzuͤglich 


) History of Persia p. 27. 
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nter MinotfcherTli., dem Babios der Griechen, eingetreten 
in mochte. Wie man fich erinnern wird, regierte er von 1161-1124 
. Chr. Im diefe Zeit führen aud) zwei Angaben des Schadjsnamch 
ber Rufihme Geburt. Zur Zeit Asfendiars c. 530 v. Chr. gibt er 
dulich fein Alter auf 600 *), kurz darauf aber anf 700**) Sabre 
w. Darnach fiele feine Geburt höchſtens auf 1230, fpäteftens auf 
⁊30 v. Chr. Zur Zeit Khosrevs c. 750 v. Chr. war er 400 Jahre 
it, was als die rechte Mitte zu betrachten ift, und gleich der erften 
Ingabe in die Regierung Minotfcherg IH. führt. 


Auder,***) 


(1124 — 1117 v. Ehr.) 


Bis jeßt hatte ſich unfere Geſchichte und Chronologie noch fehr 
gemeinen bewegt. Bon Nuder an tritt aber der Gang der 
Weriichen Entwiclung, in Bezug auf die Ereigniffe felbft, wie ihre 
kitpuntte mit großer Scyärfe und Beftinnmtheit hervor. 

Als über Minotfcher 120 Fahre ſich gefammelt hatten, fühlte er 
Ha Ende nah. Er verfammelte die Fürften des Reiches und ermahnte 
Ruder, feinen Sohn, das Bolf wohl zu regieren und befonderd an 
dam einen Führer und Nathgeber zu fischen. Nuder verſprach es 
w Minotfcher fchied beruhigt, von Allen beweint ald Vater dee 
Belkes und fegter der großen Erdgebieter. Nuder war ihm ungleich 
In Allem. Er ſchwelgte und wälzte fich in niederen Lüſten und ließ 
Heer und Reich verwahrlofen. Dabei drüdte er die Bauern durch 
ein kaum erfchwingliche Steuerlaft und das Keer löfte jich endlich 
ſegar völlig auf, weil es feinen Sold mehr befam. 


Da brach aller Orten Aufruhr aus, Die empörten Bafallen waren 
— — 
) Görres Heldenbuch II, S. 304. 
Daſſelbe S. 309. 
"*) Vergl. oben &. 122, 130, 
16* 
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Sipend durch einen herabgefchleuderten Stein fein Leben verlera 
hatte. Nach Malcolm *) heißt fie jetzt Knlfah>Bufid em 
Weißenburg und liegt etwa 30 Stunden nordweſtlich von Schirei 
auf einem gewaltigen Berg, der ringsum ſteil gegen die Ebene abfüll, 
Bei gehörigem Proviant an Lebensmitteln ift fie uneinnehmk, 
Waſſer hat fie felbit auf dem höchften Gipfel, die Aufſteigung beträgt 
drei englifche Meilen und ift die letzten ſechshundert Ellen faſt fa 
recht. Heutzutage befindet fie fich im Beſitz eines perfifchen Stamm) 
und wird wie im Alterthum auf die einfachfte Weiſe vertheidigt. Au 
ftellt nämlich oben eine Reihe von Steinblöcken auf, welche man af 
den nahenden Feind herunterrolt. Diefe Wolkenburg mit Cru 
zu nehmen, hatte felbft Sam vergeblich getrachtet, jeßt vollbraded 
Ruſthm mit Rift. Er wählte eine Anzahl der muthigften Strip 
noffen, belud feine Kameele mit Salz und barg darin die Kl 

Sp zog er ald Kaufmann verkfeidet nach Sipend. Ohne Böſes p 


ahnen, empfing ihn der Burggraf und fie taufchten Salz gegen Güte: 


und Gold. In der Nacht aber nahmen fie die Keulen aus den GA 
fielen über die Einwohner her und erfchlugen Alle. Durd MB 
Thüren wohlverwahrt, fand Ruftbın einen ganzen Turm 
Schaͤtzen gefüllt, 1500 Saunthiere belud er mit Gold und &b 


fteinen und fandte fie nach Nimrus. Dann verbrannte er das OA 


und fehrte heim. Den Reft der Schäge trugen 3000 Kameele, ve 
ihm Sal geſchickt hatte. 


Der hiſtoriſche Kern dieſer Erzählung iſt jedenfalls Die Auch 


tung der Nimrifchen Hausmacht über das weftliche Hochland. © 
fehen wir ſchon jetzt diefe Familie den ganzen Oſten des Reiches ei 
nehmen. Denn Sam befaß Kerfan und Mafenderanz die Erblandt 


und Bafallichaften Sale erſtreckten fi) bis zum Indus, und durd I. 
die Eroberung von Sipend breitete fih die Macht von Rimrukh, 


fogar in das Herz von Perfis aus, Es verräth Died ein im 
rafcheres Sinken der aſſyriſchen Kaifermadıt, welches wohl vorzäglid 


) History of Persia p. 27. 


»& 


| 
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ıter Minotfcher ik, dem Babios der Griechen, eingetreten 
m mochte. Wie man ſich erinnern wird, regierte er von 1161-1124 
Chr. In diefe Zeit führen audy zwei Angaben des Schach⸗nameh 
xr Ruſthms Geburt. Zur Zeit Adfendiard c. 530 v. Chr. gibt er 
Imlıch fein Alter auf 600 *), kurz darauf aber auf 700 **) Sabre 
. Darnach fiele feine Geburt höchſtens auf 1230, fpäteftens anf 
!30 v. Chr. Zur Zeit Khosrevs c. 750 v. Chr. war er 400 Sahre 
I, was als die rechte Mitte zu betrachten ift, und gleich der erften 
agabe in die Regierung Minotfchere II. führt. 


“nr u 


Auder.***) 


(1241 — 1117 0. Chr.) 


⸗ 
.- 


, 
wis jetzt hatte ſich unſere Geſchichte und Chronologie noch ſehr 
emeinen bewegt. Von Nuder an tritt aber der Gang der 
iſchen Entwicklung, in Bezug auf die Ereigniſſe ſelbſt, wie ihre 
unkte mit großer Schärfe und Beſtimmtheit hervor. 
gs über Minstfcher 120 Fahre ſich gefammelt hatten, fühlte er 
Ende nah. Er verfammelte die Fürften des Reiches und ermahnte 
der, feinen Sohn, das Bolf wohl zu regieren und beſonders an 
am einen Führer und Natbgeber zu fischen. Nuder verfprach es 
WMinotfcher fchied beruhigt, von Allen beweint ald Vater dee 
ts und leßter der großen Erdgebieter. Nuder war ihm ungleid) 
Filem. Er ſchwelgte und wälzte ſich in niederen Lüſten und ließ 
Her und Reich verwahrfofen. Dabei drücdte er die Bauern durch 
Be faum erfchwingliche Steuerlaft und das Heer Löfte fich endlich 
Kar völlig auf, weil es feinen Sold mehr befam. 


Da brach aller Orten Aufruhr aus. Die empörten Bafallen waren 
— — 


Goͤrres Heldenbuch II, S. 304. 
Daſſelbe S. 309. 
I Vergl. oben S. 122, 130, 
16* 
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ohne Heer nicht zu bändigen. Den Keilinfchriften zufolge *) 
der Kaiſer fogar eine fürmliche Niederlage durch den Fürfte 
Babylon Merodach⸗-adan⸗alhi. Im Triumph führte derſelb 
v. Chr. **) die aſſyriſchen Götterbilder ald Trophäen nad 
Hauptitadt. Auch in den nördlichen Gebirgen und bie zum 
meer ward den nfchriften zufolge um diefe Zeit geftritten. Jr 
fter Noth) fandte Nudernadh Hyrfanienzu Sam und bi 
zu retten. Sam erfchien mit Heeredmacht. Alle Großen eilt 
entgegen, ftellten ihm die unerträgliche Gewaltherrfchaft und Lül 
feit des Kaifers vor, ja forderten ihn auf, felber den Thron zu 
gen. Sam aber wies diefen Antrag unwillig zurück, ftelfte di 
nung wieder her und ermahnte den Kaifer mit eindringlichen I 
zum Guten. Kaum jedoch war er fort, fo ging die alte Plage‘ 
von Neuem an, und alle Lehren waren in den Wind. 

Da bradh von Turan das Berderben herein. Devfchin, 
des Tur, war während der ganzen Regierung der Dynaftie W 
fcher feiner Bafallenpflicht treu geblicben und hatte die fo im | 
gedecfte Lage benußt, feine Herrfchaft in Turan felbft immer u 
befeftigen und weit über Hochafien auszudehnen. Fünfzehn' 
aber vor diefer Zeit war er geftorben (alfo 1133 v. Ehr.) m 
ehrgeiziger Sohn Pefchenf ihn gefolgt. Als Hauptftadt Tu 
erfcheint von diefer Zeit an Genf Beheſcht, d. i. Gent das 
Died in der Nähe des heutigen Kafchgar am Oftabhang dei! 
gebirges. Den Namen befam diefe Etadt von der wunderbaren 
und Anmuth ihrer Umgebung, welche bei der traurigen Oed 
Dürre ded Hochlandes um fo mehr hervorfticht. Mit Freude 
Peſchenk die traurige Lage des affyrifchen Reiches, die Empi 
feiner Bafallen, ven Verfall der Heeresmacht. Noch dazu unf 
Weiſe von Nuders Hochmuth gefränft, faßte er den Eutfchluß, 
nur ſich von der affyrifchen Oberhoheit Toszureißen, fondern | 


*) ©, Beilage zur Auge. Allg. Zeit. Nr. 163 vom 12. Zuni 1855. 
») ©. oben S. 130, 
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Iran zu unterwerfen. So nahm er den Titel eines freien Könige 
sder Khakan an und griff zu den Waffen unter dem Vorwand, den 
Tod feines Ahnherrn Tur an Sran rächen zu wollen. Das Jahr dies 
Fed wichtigen Ereigniſſes (29410 d. W. 1118 9. Chr.) ift dag erfte 
Einzeldatum der affyrifihiranifchen Gefchichte. Bon nun an ent: 
brannte der Sahrhunderte fange furchtbare Kanıpf gegen Turan. 
In zwei gewaltigen Heermaflen brachen die Turanier über Iran 
herein. Die eine, über den Oberlauf des Drug follte, 100,000 Mann 
Kart, den Sal verhindern, dem Reich zu Hülfe zu kommen. Das 
kudere Heer aber, über 200,000 Krieger, führte Afrafiab, Schn des 
Peſchenk, gegen Afiyrien felber auf der Heerſtraße, welche durch die 
Vrlaniſchen Paäſſe fuͤhrt. „Verbrenne Alles und morde Alles“, gebot 
Mm fein Vater; „denn von hieraus war Min otſcher gegen Turan 
dezogen zur Rache für Iredſch.“ Auf die Nachricht von der drohen- 
m Gefahr fammelte Nuder ein Heer von 140,000 Mann, Nur mit 
fößter Mühe gegen Geld und Berfprechungen brachte er ed zuſam⸗ 
Ya und marfchirte dem Feind durch die Päffe von Hyrfanien ent⸗ 
Ben. Zu feinem Unglücke war gerade damald Sam mit Tod ab⸗ 
gen, fo daß das Reich feine Hauptftüge verloren hatte. Die 
Schlacht fand in Deheftan nicht weit vom Kafpifee ftatt und 
Bar unentfchieden, in der zweiten und dritten aber wich das Glück 
won Afiyrien gänzlich. Nuder entfandte feine Söhne in die Heimath, 
er jelbft aber flüchtete in eine fefte Burg am Kafpifee. Afrafiab 
Krachıte ihn durch eine Kriegslift in die hüfflofeite Lage. Während er 
Felbft mit dem Meftheer in der Nähe ftehen bfieb, gebot er dem Oſt⸗ 
here am oberen Drug, Iran ſchonungslos mit Mord und Brand 
Beimzufuchen, Weiber und Kinder aber in die Gefangenschaft zu führen. 
Da wurden die Iranier Nuders bang um die Shren und verließen 
den Kaifer unter der Führung Karen's von Ispahan. Als Nuder 
des Karen Abzug vernahm, wollte er ihm nacheilen, ward aber von 
iner ſtarken turaniſchen Schaar überfallen und fammt 1200 der 
Seinigen gefangen. Nun waren Mafenderan und Medien ver- 
Oren. Amil, die Hauptitadt des erfteren und Rey, das alte Ra⸗ 
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ges des Buches Tobias, Nordmediens bedeutendfle Stadt vor kr 
Gründung Ekbatanas, ficlen in die Gewalt des Siegerd. Scho 
war die Hauptitabt ded Reiches felbft in Gefahr, ald Karen ih 
ihm entgegenwarf und fie rettete. Nun zeigte ſich aber, wo die Haupt 
ftärfe des Reiches lag. 

Afrafiab hatte, wie wir fahen, ein Heer entſandt, um im 
Rücken der Sranier zu oyeriren. Es marfchirte über den Oberlauf 
des Drug gegen Sabul. Hier ftand Mehrab von Kabul mit feines 
Heer; Sal aber war in Mafenderan bei der aſſyriſchen Hank 
madıt. Mehrab gelang es, durch allerlei Huge Hin⸗ und Herzüge ben 
Feind eine Zeit lang aufzuhalten, und den Sal zu benachrichtigen 
AS diefer die Gefahr feiner Erblande erfuhr, marfchirte er mit g6 
fammter Madıt ab und brachte den Turaniern eine furchtbare Rio 
derlage bei. Auf der Flucht fließen die Ueberrefte der Letzteren ag 
das Heer Karens und wurden von diefem vollends aufgerieben. M 
Afrafiab dies vernahm, gerieth er in die unbändigfte Muth, er 
fich den gefangenen Ruder vorführen, Haupt und Füße blos, kt 
hieb ihm mit eigener Hand das Haupt ab. Auch den 1200 Pig: 
fangeuen tes Kaifers drohte ein gleiches Schickſal. Glüͤcklicher 
gelang es aber Ageris, dem Bruder Afrafiabe, zu bewirken, daß 
begnadigt und auf dem Schloffe zu Amil in Mafenderan eingel 
fen wurden (2941 d. W. 1117v. Ehr.) F 
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Zweite Periode. 


Vorherrſchaft des Vaſallthums. 
(1117-945 v. Ehr.) 


Afraſtab in Iran. 
h. (1117-1105 v. Chr.) 
FiRuders Tod machte die Verwirrung im affyrifchen Reiche voll 
Kntig. Allenthalben erhoben ſich Prätendenten. Die großen Ba 
Ben in Indien, Syrien, Mefopotamien, Arabien befümmerten fich 
die Noth des Reiches nicht. Der Fürft von Kleinafien be- 
aste fogar deſſen üble Lage, um dag Johgänzlidab- 
nfchütteln. Diefer Fürſt Kleinaſiens in der Chronik V’Ohffong 
tag alle Fürſten dieſes Landes überhaupt, befonders aber den von 
hdien bedeuten. Durch deren frühen Abfall vom Neich erflärt es 
ch auch, weßhalb die älteren Griechen, namentlich Homer, Aſſyriens 
um Erwähnung thun. Die gelehrten alerandrinifchen Epiker aber 
nnen alles Land jenfeitd des Halys Affyrien. Herr Movers 
hrt Dies mit Recht anf alterthimfiche Verhältniffe zurüd. Die 
nze politifche Lage Weftafiens in den folgenden Sahrhunderten 
tcht Die Annahıne durchaus wahrjcheinfich, Daß Allyrien bis nach 
an Abfall Ir ans in den Zeiten feiner Kraft die Halysgrenze 
zen Weften behauptete. 


- M — 























Afrafiab nuste Die troftlofe Lage des aflyrifchen Reiches, drang 
von Neuem durd; die hyrfanifchen Päffe, eroberte ganz Medien um 
feßte fich in Rey oder Ragha die Königsfrone von Fran anf dad 
Hanpt. Diefe Stadt, welche ald Knotenpunkt verfchiedener Straßen 
öfter eine wichtige Rolle fpielte, warb nun Hauptſitz während fein 
zwölfjährigen Herrfchaft über Sran (1117—1105 v. Chr.) Ab 
fallend ift Die ganze ähnliche Kataftrophe, welche um dieſelbe Zeit in 
Griechenland durch die fogenannte Rückkehr der Herakliden eintrat, 
Die gemwöhnlichfte und wahrfcheinlichfte Angabe verfegt fie in da} 
Sahr 1106. Ein unmittelbarer Zufammenhang beider Creignift, 
etwa durch gegenfeitiges Fortftoßen verfchiedener Völker, ift hierbei 
nicht anzunehmen. Es ift vielmehr cin in innerer Gefeßmäßigfeit der 
MWeltgefchichte begründeter Parallelismus, wie wir ihn fpäter felbk 
zwifchen der affprifchen und dhinefifchen Gefchichte wiederfinden wer 
ben. In jene Zeit dürfen wir auch die Ruͤckwanderung thrakiſe 
beſonders brygiſcher Stämme nad) Aſien verlegen, welche dem 
dot und Anderen zufolge in den nachtrojanifchen Zeiten 
funden. 

Während fo im Weiten Alles in Trümmer ging, hatte ver 
des Neiches ein feftes Bollwerk an den Staaten Sale Er 
die Berhältniffe zur Erhöhung feines Anfehene, hielt Die widerſpẽ 
ftigen Bafallen, fomweit e8 in feiner Macht ftand, im Zaum, belein 
und begeifterte fie und ihre Truppen. Bald hatte er aus Kafdımik 
Kabul, Sabul und Nimrus ein Heer von hunderttaufend Kriegen 
gefammelt und hieft überall den Siegeslauf ber turanifchen Heereh 
maffen auf. Durch ein Meifterftüct der Politik gelang es ihm fogat, 
Zwielpalt unter den Turaniern felbft zu erregen. Er ließ nämlich, dem 
Ageris, Bruder des Afrafiah, die Königskrone von Iran anbie 
ten und verfprach bei den iranischen Großen feine Wahl durchzuſetzer. 
Ageris ging in die Falle und bat den Sal, ein ſtarkes Heer gegen 
ihn zu fenden, damit er einen genügenden Vorwand bei Afraſiab habe, 
fi, auf die Hauptftadt Ragha zurüczuziehen, um dort fein Bor 
ben auezuführen. Zu gleicher Zeit ließ er auch eine iranifche Trup 
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lötzlich alt geworden. Gör res bewog Died fogar, zwiſchen Kobad 
nd Minotſcher Jahrhunderte zu ſetzen. Doch genügen ſchon 
erzu unſere 69, wenn wir, wie es auch wahrſcheinlich iſt, Sale 
keburt unter Minotfcher I. gegen Ende des 13. Jahrhunderte vers 


gen. 


Dynaflie Kobad, 


Kobadb 1. Eupalos 1055-1019, 
Kobad 11. Laofthenes 1019-971. 
Kobab 11. Peritiabes 974-945. 


. Dur) den Tod des Kerfchasp drohte von Neuem Verwirrung 
wr Elend. Sal war daher bedacht, feine Gewalt zu baldiger Wie 
whefekung des erledigten Thrones anzuwenden. Auf dem Verge 
Whers lebte zurücgezogen ein Jüngling königlicher Abfunft, nach 
Onigen ein Neffe des Kerſchasp, nach Andern Minotfchers Enkel. 
Ya ihlug Sal ven Fürften zum Kaifer vor und fand ihren Beifall. 
En Heer von hundert tauſend Mann war um ihn verfammelt. Der 
He fühlte fich aber alt und ftreitmüde und trat an Rufthbm den 
Dberbefehl ab. Bon nun an tritt Sabul zurück und das junge 
Rimrus gewinnt und behauptet den Vorrang unter den Ländern 
Stans bis auf die Zeiten der Meder. Der Heldenjüngling Ruſthin 
Wählte fich zuerft aus den Roffen des Landes, welche Sal ihm zuführen 
le, den tadellofen Rekſch aus und machte ſich mit ihm auf deu 
Reg zum Albord. Die Turanier erfuhren fein Vorhaben und wollten 
Im die Etraße verlegen. Er aber feulte fie nieder wie eine Schaf- 
erde and entführte mwohlbehalten den königlichen Jüngling. Mit 
ubel empfingen die Füriten des affyrifchen Reiches ihren nenen 
kaiſer. Bald begann ſich and) die Wirkung diefer Neuwahl dem 
einde gegenüber zu zeigen. Um Ragha hatte Afrafiab die Seinen 
eſammelt. Hier fuchte das aſſyriſche Heer ihn auf. Mitten im Ges 
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Sab hing durchaus von dem Großvafallen ab, der ihn auf de 
Thron erhoben hatte, der aber, wie es fcheint, feinen Einfluß fer 
zum Guten benußte, Die Laften der Völker wurden erleichtert, maw 
chen Fändern auf drei Sahre alle Abgaben erlaflen, Mißbraͤuche ab 
geftellt, durch neue bürgerliche und Kriegsgeſetze, wie durch klages 
Benehmen die Bafallen zur Pflicht zurückgeführt. Sein Tod war ven 
Reiche zum Unglück; denn 


Kerfchasp, 


(1075-1055 v. Chr.) 


fein Sohn, hatte viel mehr Aehnfichfeit mit Nuder, als mit ihm. Hd 
müthig und grauſam beleidigte er nicht nur Volk und Adel, fondern 
felbft die Familie Sals, durch deren Gunft er doch Kaifer war. % 
verfchiedenen Drten brachen Unruhen aus, welche eine übelverii 
dene Strenge gegen die Anfrührer nur noch verftärfte. Fi | | 
Jahre hatte diefer Zuftand gedauert, da regte fih Turan wi 
um die fchöne Gelegenheit nicht vorübergeben zu laffen. Afraſiab — 
wog feinen Vater, ihn mit 150,000 Mann von Neuem über WE 
Grenze zu ſchicken (1060 v. Chr.) Ohne den Beiftand Sale gut 
langen und troßden, daß Kerfchafp die Unruhen in feinem Ructh 
nicht befchwichtigt hatte, marfchirte er doch allein gegen die Turanich 
ohne in vier Feldzügen irgend Vortheile gu erlangen. In einem fünf 
ten aber verlor er völlig Sieg und Leben. Er war der letzte Spröße 
ling der Pifchdadier. Sein altadeliges Blut ſcheint fich empört F 
haben gegen die Bevormundung der Krone Minotſch ers durch eine 
nen emporgefommene Bafallenfamilic. Dies war auch offenbar fer | 
Hanptverbrechen und die Urfache feines Untergangs. Firduſi gibt 

ihm blos neun Jahre und läßt den Einfall Afrafiabs eine Folge fir | 
nes plögfichen Todes fein. Die Darftellung bei d'Ohſſon trägt aber | 
das Gepräge größerer MWahricheinlichkeit. Auch aus dem Schade | 
nameh erhellt, vaß die Regierungen des Sal und Kerfchafp länge 

gedauert haben, als er fie angibt. Denn nach ihrem Verlauf it Sal 
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oAotzlich alt geworden. Gör res bewog dies ſogar, zwiſchen Kobad 
and Minotſcher Jahrhunderte zu ſetzen. Doch genügen ſchon 
zierzu unſere 69, wenn wir, wie ed auch wahrſcheinlich iſt, Sale 
Deburt unter Minotfcher I. gegen Ende des 13. Jahrhunderts vers 
gen. 


Dynaflie Kobad. 


Kobadb 1. Eupalos 1055-1019. 
Kobad 11. Laoſthenes 1019-971. 
Kobad 11. Peritiades 974-945. 


a; Durch den Zod Des Kerfchasp drohte von Neuem Verwirrnng 
mob Elend. Sal war daher bedacht, feine Gewalt zu baldiger Wie 
Wykeiesung des erledigten Thrones anzuwenden. Auf dem Berge 
Abrs lebte zurückgezogen ein Jüngling königlicher Abkunft, nach 
pen ein Neffe des Kerſchasp, nach Andern Minotſchers Enkel. 
ae ſchlug Sal den Fürften zum Kaifer ver und fand ihren Beifall. 
a Heer von hundert tanfend Mann war m ihn verfammelt. Der 
Dad fühlte fich aber alt und ftreitmüde und trat an Rufthm den 
Deerbefehl ab. Bon num an tritt Sabul zurück und das junge 
Nimrus gewinnt und behauptet den Vorrang unter den Ländern 
Stans bis auf die Zeiten der Meder. Der Heldenjüngling Rufthım 
waͤhlte fich zuerft aus den Roſſen des Landes, welche Sal ihm zuführen 
Eieh, den tadellofen Reffch ans und machte fich mit ihm auf deu 
Weg zum Albors. Die Turanier erfuhren fein Vorhaben und wollten 
Um die Etraße verlegen. Er aber feulte fie nieder wie eine Schafs 
heerde und entführte mohlbehalten den Eöniglichen Züngling. Mit 
Jubel empfingen die Fürjten des aſſyriſchen Reiches ihren nenen 
Raifer. Bald begann ſich auch die Wirkung diefer Neuwahl dem 
Feinde gegenüber zu zeigen. Um Ragha hatte Afrafiab die Seinen 
Sammel. Hier fuchte das affyrifche Heer ihn auf. Mitten im Ges 
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tümmel der Schlacht erfpähte Ruftbm den Turanierkdnig un 
fprengte auf ihn log. Er fchleuderte die Waffen weg und faßk, 
ſchnell wie der Blitz, ihn am Gürtel. Beinahe ſchon hatte er ihn mit 
ſich fortgeriffen zu Kobad, da plaßte ver Gürtel und fo gelang d 
dem König, mit Hülfe der Seinen fich zu retten. Aber Rufthm tra 
Krone und Gürtel ale Beure davon. Nach dreitägigem Blutbade 
warf fich das Heer der Zuranier in wilde Flucht. Bis jenfeitd dei 
Drug folgten ihnen die Iranier. Da bat Afrafiab um Frieden um 
erhielt ihn unter den früheren Bedingungen. 

Bon nun an herrfcht tiefer Friede und kommt von dieſen drei 
Herrfchern wenig Bemerkenswerthes mehr vor. Kobad fol zuenl 
Meilenfteine durd) das ganze Reich von einer Farafange zur anden 
errichtet und viele Städte gegründet haben, hundertzehn allein is 
Umfreis von Ragha. Zehn Jahre lang reifte er im Reich herum 
ſprach Recht. Ueberhaupt rühmen die Perfer vorzüglich die 
tigkeit an ihm. Unter ihr ift aber lediglich Schwäche und Nachgiebigif 
gegen die Großvafallen, befonders den von Nimrus zu verfieiah 
Diefe Schwäche gibt fich und namentlich dadurch fund, daß die NN 
rifchen Kaifer zu dieſer Zeit die Ausdehnung des jüdischen Redd 
bis zum Euphrat duldeten, ohne daß auch nur der geringfte Wie 
ftand bemerkt wurde. Nach einer Stelle des Buches Esra zu fchlichg 
waren fogar die Nachrichten davon in den aſſyriſchen Annalen @ 
zeichnet. Im vierten Kapitel deffelben wird nämlich erzählt, da 
unter König Artarerres die Feinde des jüdifchen Volkes den Bir 
deraufbau der Mauern von Serufalem zu bindern fuchten. De 
Kanzler Rech um insbefondere fandte ein Schreiben an den Greh 
fönig, in welchem er ihn vor der Empörungsfucht Jeruſalems wart 
und ihn mahnte, die Chronifen feiner Väter darüber um Rath # 
befragen. Artarerres antwortete hierauf: „Euer Brief ward aix 
deutlich vorgelefen. Und ich befahl zu ſuchen und man fand, da⸗ 
feit ven Tagen der Vorzeit dieſe Stadt ſich über die Könige 
erhoben und daß Aufruhr und Empörung in ipr geftiftel 
wurde. Und mächtige Könige waren über Serufalem, die herrſchten 
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Iber das ganze Jenſeit des Stromes und Steuer, Schoß und 
Begegeld wurden ihnen gegeben.” 

Die perfifche Reichschronif war nur eine Fortſetzung ber aſſy⸗ 
eifchen. Aus obiger merfwürdigen Stelle geht alfo hervor, einestheile 
wwie die Perfer fich ale rechtmäßige Nachfolger der Aflyrier betrad)- 
beten, andererfeitd, daß fie in Folge deffen die Ausbreitung des 
hüdifchen Reiches unter David (c. 1040-997) und befonders 
Salomon (997— 957 v. Chr.) als einen Aft der Empörung gegen 
Die gefegliche Herrfchaft Affyriens betrachteten. 

Auch die Keilinfchriften bezeugen die Erbärmlichfeit der afiy- 
riſchen Herrfcher diefer Periode. In feinem Bombayer Bericht fpricht 
Fit Ramlinfon folgender Maßen darüber aus: „Die glänzende 
Beriode Juda's unter David und Salomon wird durd) die affyrifchen 
Ninnafen nicht näher beleuchtet. Die zeitgenößlichen Beherrfcher 
inive's waren mit dem Aufbau von Städten und mit der Aus: 
ückung ihrer Palläfte und Tempel, oder mit Feldzügen im nörb- 
j Gebirgsland befchäftigt, aber Fan ftarf gentg, einen Kampf 
Noen organiſirten Heeren der ſyriſchen Könige aufzunehmen.“ Die 
ürdigſte Uebereinſtimmung mit den perſiſchen Berichten liegt 
% ber Nachricht vom Städtebau, womit ſich die ganze Dynaftie 
obad vorzugsweife befchäftigte. Andere Anzeichen deuten auf Ver- 
“Bahrlofung der beftehenden Bauwerke. Denn etliche der gewaltigen 
*Rempel in Rinive und Chalah, deren Backiteine die Namengftempel 
der Fürften and der Dynaftie Kawus tragen, waren nicht von ben 
Teßteren nenerbaut, fondern nur aus den Ruinen wiederhergeftellt 
worden. Ihre erite Erbauung fällt ohne Zweifel in die Dynaſtie 
Minotfcher; in den folgenden Sahrhunderten bie zur zweiten Hälfte 
des zehnten aber waren fie in diefen Zuftand der Bermahrlofung 
gerathen und bedurften Daher eines völligen Umbaued. Bon Thaten 
iſt für diefe Zeit in den Sufchriften alfo noch weniger die Rede, als 
im Schachenameh. Sie liefern faft nur die Namen der drei Könige, 
welche die Reihe Kobad bildeten und die Rawlinfon Afchursadan pali, 
Aſchur⸗dan⸗il und Phal⸗lukha IT lieſt. Die griechifchen Namen ud 





— 23 — 











offenbar gänzlich verdorben, namentlich die beiden letzteren. In Jans 
fehriften erfcheint Kobad unter der Form Kavad. Am bemerken⸗ 
wertheften ift, daß die Perfer, mit ihm einen ganz neuen Abſchuin 
der Gefchichte und eine fogenannte neue Dynaftie der Keyanin 
eröffnen. Sei bedeutet nach d'Ohſſon urfprünglich groß. Beufeh 
aber gibt der Zendform Kavi dafür die Bedentung Sonrie. Dust 
würde eine Notiz bei d'Ohſſon flimmen, nach welcher Kobad ii 
Namen Mihr-perefth, Sonnenanbeter geführt, weil er vorzugewe 
dem Sonnendienft gehuldigt habe. In jedem Fall würde durch di 
Peligionsveränderung die neue Epoche noch am erften erklärt, ba 
fo vorzugsweife religiöfen Schriften der Perfer dies vor Allem ba 
achten mußten. Als Sit des Kaiſerthums nennt jetzt der Su 
nameh Sftafhar. #4 


Dritte Weriode. 


— — —— 


Zeiten des Gleichgewichtes zwiſchen Vaſall- un 
Kaiſerthum. | 
(945-725 v. Ehr.) 


Dynaftie fiawus, *) 


(915-755 v. Ehr.) 


Sn den Zendfchriften fommt ein Name Kaya Le vor, weiden 
man mit obigem identifteirt. Er fcheint Fein Perfonennamen 
fondern geographifch zu fein. Es werden nämlich dem Kobad vr 
Söhne gegeben, im Schach⸗ nameh: Kawus, Arefch, Schin und Ard | 
hin, Malcolm nennt fie Kai Kaus, Arifch, Rum und Armen. Es 


une, 


) Bergl. oben ©. 123 etc. 
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ſt erfichtlich, Daß dies Lediglich die Namen von Ländern find. Arifch 
ſt Aria oder ran, Das Land des Iredſch, Rum ift der römifche Oſten 
ber Kleinafien, Arnen ift Armenien. Dem eriten unter den vieren 
ermachte der fterbende Kobad feinen Thron und verpflichtete die 
kebrigen, ihm zu gehorchen. Wir dürfen alfe wohl auch in Kawus 
inen Ländernamen fuchen. Man könnte an Kepheus denken. Nach 
Btephanos von Byzanz (Kmddaior) hießen die Chaldäer in Babylon, 
uch Herodot die Perſer zuerſt Kephener. Dieſer Herleitung wider- 
Bricht übrigens die Zendform Kava Ue, wenn dieſe mit Kawus 
mirklich eins iſt. Wir haben ſchon oben unſere Anſicht ausgeſprochen, 
Re Kobad mit Kawus nur eine einzige Dynaſtie bildete. Es ergibt 
Dh Dies aus den Monumenten, wo die Kaifer beider Reiben in uns 
Enterbrochener Folge von Vater zu Sohn erfcheinen. 

u Die einzelnen Herrfcher der zweiten Reihe find folgende: 

6, Ramus 1. 20 Jahre 944 9241, Ophratäos Ziglathi Sanda. 
ng, Rawus 11.50 ,, 924-874, Ophratanes Aſyurakhpal. 

. Kawus 111. 40 „ 871-831, Acraganes Chalmanuzbar. 
Kawus IV. 30 „ 831-801, Sardanapal Shamas-phal. 


" Kawus V.1i9 ,„ 804-785, Ninos II Phalslufba I, 


— 


— 


Kawusl. 


(944-921 v. &hr ) 


Kawus 1 erfiheint in den Keilinfchriften als ein gewaltiger 
Krieger und daher mochte auch fein Name Ophra fich fo lang aue- 
mahnisweiſe erhalten haben. Monnumente find noch feine von ihm ge⸗ 
Funden. Seiner Eroberungen wird aber oft von feinem Sohne 
Kawus II gedacht. | 
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fAawns I. 


(924-874 v. Chr.) 


Er ift der Erbauer oder vielmehr Wiederherfteller des Nordweſ⸗ k 
pallaftes in Nimrud oder Chalab, des älteften Gebäudes, das WW a 
jegt in Affgrien entdeckt worden ift. a 

Nirgends tritt die Parteilichfeit der perfifchen Quellen für * F 
Landesfürſtenthum und gegen Die Kaiſermacht fo ſcharf hervor, ur 
unter der Negierung des Kawus. Während Kobad wegen fen 
Schwäche und Nachgiebigfeit gegen die Bafallen der Krone ald fr Ä 
liebend und gerecht gepriefen wird, heißt Kawus tollkühn, weil @ 
friegerifch war, hochmüthig, weil er feine Würde als Lehensher 
fühlte, tyrannifch, weil er diefelbe feinen Untergebenen geltend made 
Uebrigens fcheint diefe Dynaftie den Infchriften zufolge in berät 
mit einer wahrhaft ehernen Fauft ſich wieder Achtung verfchaft il - 
Ordnung geftiftet zu haben. Denn ed wird viel erzählt von W 
brannten Städten, deren Bewohner zu Sklaven gemacht und be 
Hab und Gut ald Bente nach Chalah geführt wurde. Offen f 
hielten fich aber die Kaifer in ihrem Recht und was fie thaten, 
trachteten fie ald gerechte Strafe für einen am Reich begange 
Hochverrath. Noch im achten Jahrhundert vor Ehriftus wurden WE: 
affyrifchen Kaifer ald Dberrichter anerkannt. Denn beim Propkie 
Hoſchea noch (V 13, X, 6) heißt Tiglath Pilefer ein Jarcik. 
fönig. d. i. freitführender oder richtender König, von welchen W 
feinen Könige Syrien ihre Händel entfcheiden Tiefen. Co ſehe 
wir durchaus im Einflang mit den Inſchriften im Schachenameh IE. 
Kamus hauptfächlich dahin ftreben, feine Obmacht über dig Vaſale 
der Krone wieder herzuftellen. Daß dies den Feßteren durchaus nich 
angenehm war, läßt fich denken. Ueberaus naiv drückt died da J 
Schachenameh aus in der Erzählung von 
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Zug ded Kawus (II) nach Mafenderan. 
(922 v. Chr.) 


Ein Dim hatte die Geftalt eined Eängerd angenommen und trat 
or den Kaifer, ihm die Reize Mafenderand anzuıpreifen, wie dort 
ed ewig grüne und bfühe und dufte. eich fei es an Thieren zum 
agen und voll von Gold und Gefteinen. Da faßte den Herrfcher die 
zegierde, jenes herrliche Land, das fo lange feinen Vorfahren ges 
orcht, das Lehensjoch aber abgeworfen hatte, fich wieder zu unter⸗ 
verfen. Da fprach er zu den Fürften: *) 


„Bir waren fattfam bei'm Gelage froh; 
Doc, wenn ſich Krieger träg zu fein gewöhnen, 
So werden fie nicht fatt, der Ruh zu fröhnen. 
Stehn hinter mir an Glanz, Geburt und Glück, 
Doch Dfchen, Sohak und Kai Kobad zurüd, 
Drum ziemt mir auch, ein größrer Held zu fein, 
» Ein Schadı muß ireben, Herr der Welt zu ſein. 
Die Großen hören das; Doch unter Allen 
Wil Keinem diefer Plan des Schach gefallen; 
Sie werden bleich, fie runzeln dad Gefidht, 
Nach Kampf mit Diwen lüftet ihnen nicht. 


Sie fehen nämlid,) wohl ein, daß wenn Mafenderan gedemüthigt 
ki, die Reihe auch an fie kommen werde. Sie murrten darüber, ein 
nd unterwerfen zu follen, das Dfchemfchid, Feridun und Mis 
Kötfcher nicht zu befiegen verinochte. Der Schach⸗nameh fcheint dies 
Mber als Ieere Ausrede zu betrachten, da er doch vorher felbft wäh- 
nd der Dauer der Dynaftie Minotfcher Mafenderan ald dem 
Sam und ihm unterworfen dargeitellt hatte. 

Da die Bafallen fich ſcheuten, dem Befehl des Kaifers offen ent- 
gegen zu treten, fandten fie an ihr Haupt nadı Sabul, daß Sal 
— — — 


) S. v. Schack, Heldenſagen von Firduſi. S. 209 ff. 
Kruger Afſyr. Geſchichte. 17 
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komme und den Kaiſer feinen thörichten Plan ausrede. Sal hörte 
mit Verwunberung, daß der Hof fich wieder auf eigne Füße ftellen 
wolle und um feinen bisherigen Bormund- fich nicht mehr kümmern, 
Seine Gedanken über Kawus find diefe: *) 

„Er glaubt, daß wie er nur das Schwert erhebt, 

Die ganze Welt, fo groß wie Elein, erbebt; 

Was Wunder, wennermid nicht hören will, 

Boll Zorn wird und fich nicht befehren will. 

In diefen Worten Sals liegt der ganze Uebermuth des Vafallen, 
welcher bisher die Macht im Reiche gehabt und dem Lehensherrn nur 
den Namen gelaffen hatte. Er befchloß, nun felber nach Hofe x 
gehen und den Kaifer eines befferen zu belehren. Seit hohen Ehren 
ward er empfangen von den Großen, wie von Kawus felbft. Der 
Kaifer ließ ihn neben ſich auf den Thron feten und befragte 
huldvoll ihn um feine Gattin und Familie. Sal fuchte ihm nun 
nen Kriegsplan auszureden. 

Maſenderan, ein Land vol der ſchroffſten Kontraſte, geftalte 
ſich im Süden zu einem rauhen Alpenlande, deffen Berge bis über 
12,000’ emporfteigen, fällt aber in Norden gegen den Kaspiſee in Ehe 
nen ab, in welchen eine erſtickende Hitze herrfcht. Die Menge der Ge 
waſſer, welche von den Bergen ausgehen, erzeugen in der Tiefe eine 
faft tropifche Vegetation, aber audy eine Menge von Suͤmpfen. Die 
natürliche Folge davon ift ungefunde Luft und ein Heer von Krank 
heiten, welche das gemäßigtere Iran nicht kennt. Darin und in det 
gewaltigen Bergen mit leicht zu vertheidigenden Päffen Tiegt bie 
Haupt“ Pi N pheyan zu erobern. Daher und von einer 
deutlich) gg; Fran an. mdensverfchiedenheit, am auch ber Glaube, 
daß es vorzüglach wn ws bewohnt fei. Dies war für Sal der 
Hauptgrund, den er dem Willen des Kaifers entgegenfeßte: *) 

„Die Großen gelten neben dir zwar wenig, 
Doch find, wie du, dem Himmel unterthänig, 


) v. Schack a. a O. ©. 212. 
») v. Schack v. a. O. ©. 216. 
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Laß nicht, um größrer Herrfchaft zu genießen, 
Aus ihrem Blute einen Baum entfprießen. 

Kamus aber ließ fich nicht abwendig machen. Er pochte auf 
eine Kriegemacht und Schäße. Als Kaifer wolle er Mafenderan 
um Tribut zwingen ober alles Lebende dort verrichten. 

Da Salden Schach unerweichlich fand, ließ er ab von feinen 
Bitten und Fehrte nach Sabuliftan zurück. 

Nach der Darftellung des Schachenameh unternahm Kaw us nun 
en Zug nach Mafenderan (922 v. Chr.) ohne Sal und Rufthm, 
eß diefe vielmehr als Reichsverwalter zurück. Aus den Keilin- 
hriften geht aber hervor, daß der affyrifche Herrfcher fich ven Wider- 
and der Nimren gegen feine Befehlenicht fo ganz gutwillig gefallen 
9, wofern nämlich eine Entzifferung von Dr. Hincks und unfere 
eutung derfelben richtig ift. In einer Borhalle des Marstempels 
Eh alah fteht ein ungehenerer Monofith, auf welchem in 400 Zei- 
a die Thaten Kawus Il. (Aſchurakhbals) eingegraben find. Im 
afang feiner Regierung, nach ımferer Zeitberechnung alfo 924 
Ehr. fümmelte er feine Armee und marfchirte gegen das Land der 
rami. Offenbar find diefe Numi des Dr. Hincks daffelbe Volk, das 
tawlinfon richtiger Namri liest, und in welchem wir die Nimren 
on Sedfcheitan wiedergefunden haben. Gleich Rawlinſon findet 
8 auch Dr. Hincks für wahrfcheinlih, Sufiana fei eins mit „Nu⸗ 
naki.“ „Aſchurakhbal“ nahm etliche große und Feine Städte und 
Beirfe weg, deren Namen Dr. Hincks noch nicht identiftzirt hat. Er 
tödtete ihre Frauen, Sklaven und Kinder (wie Kamı* ed Mafenve- 
van angedroht) und trieb ihre Heerden 1. 5* alakihir- vers 
brannte er gleich Stoppeln. Außerdem bt =. - =". -P andere 
Linder im Süden und Südoften von Aflyı ° „Fine Fürften von 
„Niſhtun“ mit Namen Babı, Sohn des Babua, ſperrte er in Baby⸗ 
lon ein. 

Daß dieſes Verfahren ihm den Ruf der Gewaltthätigfeit ver: 
ſchaffte, laͤßt ſich leicht denken; es erklaͤrt uns aber vollkommen, wie 


er nun zwei Jahre darauf, ungehindert Durch den Trotz feiner Vaſal⸗ 
17* 
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fen, mit Heeresmacht gegen Mafenderan ziehen konnte. Thus Gu⸗ 
ders und deflen Sohn Giw waren die hauptfächlichften Streiter im 
Heer. 

So zog nun Kawus aus Chalah und lagerte am Berg 3 
prus, nördlich vom heutigen Teheran, inmitten feiner Bafallen. Mit 
2000 Kriegern fandte er den Giw von hier aus ab, die Stadt Ma: 
fenderan zu überfallen und Alles zu vertilgen. Das Verfahren da 
bei fchildert der Schach⸗nameh gerade fo, ald ob er lediglich die er 
wähnten Keilinfchriften in Verſe gebracht babe: 

„Kaum ift die Stadt erreicht, fo fällt ein Regen 
Auf fie herab von Schwert und Kenlenfchlägen, 
Nichts findet vor ihm Gnade, nicht der Knabe 

Und nicht das Weib und nicht der Greis am Stabe. 
Er ftecft in Brand und mordet, was er trifft, 

Er träufelt Balfam nicht herab, nein Gift.” 

Unermeßlich war die Beute an Gold, Juwelen und Hheebe 
Kawus pries den, welcher Mafenderan ein Paradies genannt hatte. 

Als Sendſche, Fürft von Maſenderan, den unverfehenen &iw 
bruch der Affyrier vernahm und ihre furchtbaren Verwüſtungen, De 
ward e8 ihm far, daß „Kamus nadı Größerem ftrebe, als nad den 
Erbtheil feiner Ahnen,” d. h. der bloßen Lehenshoheit über Mafende 
ran. Er fandte fchleunigft an den Dim Sefid, daß er fchuell em 
Heer fammle, das Fand zu fchüsen." Sefid gebrauchte feine Zauber 
funft und blendete den Kaifer fammt feinem Heer. So faß nun Se 
wus in der Falle, zwifchen Bergen eingefchloflen, feiner Schäge be 
raubt und verwünfchte den unglücklichen Einfall, diefes Land zu uw 
terjochen. 12,000 Diws unter dem Oberbefehl des Er ſchenk bewad- 
ten ihn. 

In feinem Streben, die Faiferliche Gewalt gänzlich von dem Eis 
fluß der Häufer Sabul und Nimrus zu emanzipiren, hatte Kawus 
den Beiſtand derfelben beim Feldzug verfchmäht. Sett in Der Roth 
fandte er an Sal mit der Bitte, fehleunigft zu feiner Rettung herbei 
ziehen. Sal benuste mit Freuden die Gelegenheit, der Welt that 
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fächlich zu beweifen, daß die Macht des Reiches der größeren Hälfte 
nach in feiner eigenen beftehe. Er fandte alfo Ruſthm nadı Mafen- 
deran ab. Zwei Wege lagen demfelben vor; den einen bequemeren 
war Kawus gezogen; er hatte jedoch ſechs Monden Länge; der ans 
dere durch die fchauerliche Wüuſte Kumir war weit kürzer, bot aber 
die größten Gefahren. 

Ruſthm wählte den Legteren, den fogenannten Weg der fieben 
Stationen. Mit Ungeheuern der Wuͤſte, mit Mangel an Waſſer, wie 
mit Zaubereien der Diws kämpfend, gelangte er endlich fiegreich bie 
zum Asprus. Den Meg hatte ihm Eulad gezeigt, ein Held, wel⸗ 
chen Rufthnm bezwungen und zu diefem Dienfte vermocht hatte. Wie 
ein Donnerfturm fiel Ruſthm über die Wächter des Kawus her, zer⸗ 
freute das Heer der Diws und erfchlug Erfchenf, ihren Häuptling. 

Am Miehern von Rekſch erfannte Kawus fchon von Weitem 
feinen Retter. Mit Trauer über das Gefchic feines Oberherrn bat 
Rufthm denfelben um weitere Befehle. Kawus empfahl ihm Vor⸗ 
ſicht. Leber jieben Berge pin fei die Höhle des Dims Sefid. Nur 
darch fein Herzblut könne er wieder jehend werden. Rufthbm machte 
fich mit Eulad auf und kam bald vor den Eingang der Höhle. Er 
band feinen Führer und griff, ald die Diws in der heißen Mittage- 
zeit der Ruhe pflegten, fie plößlich an, erfchlug und verjagte fie. So 
gelang es ihm, in die Höhle zu dringen. Durch einer gellenden Schrei 
Ruſthms aufgefchredt, erhob ſich Sefid und e8 begann nun ein 
furchtbarer Kampf, in welchem Ruſthms Gewandtheit und Helden 
muth endlich über die plumpe Kraft des Niefen den Sieg davon trug. 
Mit dem biutigen Herzen des Letzteren Eehrte er zu Kamm zurüd, 
wieder in Begleitung Euladg, dem er den Thron Mafenderang 
zum Lohn verſprach Mit Seſids Herzblut befeuchtet, öffneten ſich die 
Augen des Kawus und feiner Krieger wieder der Sonne, und Alles 
war Jubel und Dank für Ruſthm. Acht Tage erholten fie fich, dann 
fielen fie von Neuem verheerend über das Land her. Der König 
von Mafenderan warb von Neuem aufgefordert, fich der 
affgrifchen Hoheit zu unterwerfen und Tribut zu bezahlen. Aber 
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er wies mit Verachtung dieſe Auffoderung ab und berief ſich 

mit prablerifhen Worten auf feine Macht. Da machte ſich 

Ruſthm mit einer neuen Auffoderung felbft auf den Weg und legte 

bei feiner Ankunft die fchon oben (S. 39) erwähnten Proben iranı 

ſcher Kraft ab. Der Mafenderaner, welchem bei Rufthn 8 zärtlichen 

Händedrud die Nägel von den Fingern fielen, gerieth darüber in 

folch friedliche Stimmung, daß er feinem König rieth, lieber Tribut 

zu bezahlen, ale fich mit ſolchen Eifenfrefiern in Kampf einzulaflen, 

Aber der König konnte fich mit dem Gedanken der Kehensunterthänig 
feit nicht vertraut machen. Er ſammelte ein gewaltiges Heer und jog 
Kawus entgegen. Bald entfpann fid) eine Schlacht und währt 
fieben Tage durch ohne Entfcheidung. Am achten Tage gewahrt 
Ruſthm den König von Mafenderan felbft und fprengte wüthen 
auf ihn los. Mit feiner Lanze traf er ihn fo, daß nur Zauberei de 
König rettete. In ein Felfenftüc verwandelt, ag er mit einem Rd 
dem verblüfften Sranier vor den Füßen. Ruſthm packte pasfelbe wi 
trug es vor den Thron des Kawus. Durch die Drohung, ihn wi 
feiner Streitart in Stücke zu hauen, bewog er ihn, feine wahre Ge 
ftalt wieder anzunehmen. Kawus ließ fodann durch Henkersknechte 
ihn in taufend Stücke zerreißen. Das Heer der Diwe aber war 
vernichtet oder zerftreut und die ungeheuere Beute nach Gebühr unter 
das Heer vertheilt. 

Sieben Tage lag der Kaifer im Gebet, fieben Tage lang ſpendete 
er Gaben an feine Krieger, und die dritte Woche feierte er feinen 
Sieg durch ein heiteres Feftgelage. Alle Stäbte ſchmückten ſich und 
jubelten ihm entgegen, als der Kaifer, durch Ruſthmes Heldenmuth 
fiegreich und wohlbehalten, nad) der Hauptitadt zurückfehrte. Dort 
hielt Kawus eine feierliche Reichsverſammlung. Ruſthm ſetzte er 
feinem Throne zunächſt und machte ihm herrliche Geſchenke: Rofl 
und Maulthiere, hundert Beutel voll Gold, ein prachtvolles Könige 
Fleid mit Eöftlichem Gefchmeide, 

Drauf hundert Mädchen, anmuthvoll und fchüchtern, 
Mit Moſchuslocken und mir Mondgefichtern, 
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.. Und endlich noch ein Brief auf ſeidnem Stoff, 

Der ganz von Moſchus, Wein und Ambra troff, 

Und der von Neuem ihm in allem Fug 

Die Herrfchaft über Nimrus übertrug. 
50 von Bolf und Kaifer bochgefeiert, kehrte der Held wieder 
nach Sedfcheftan. 

Und Kamwus herrfchte nun gerecht und weife, 

Die Erde wurde voll von feinem Preife, 

Die Großen rief er zu ſich allgefammt, 

Gab diefem jenes, dem ein andres Ant, 

An Thus das Heer, mit dem Befehl, vom Böfen 

Und Lebelthätern Iran zu erlöfen, 

An Guders dann vertraut er Ispahan, 

Sowie die Aufficht an den Grenzen an, 

Und herrfchte, fich der Luſt und Pracht ergebend, 

Das Land zu Herrlichkeit und Macht erhebend. 
Weithin ertönte, was der Schach verrichtet, 

Wie er den Stolz Mafenderan’s vernichtet, 

Und alle Völker ftaunten ob den Siegen, 

Durch die fein Glanz zum Gipfelpunft geftiegen. 

Sie ftrömten zu ihm hin in bunten Trachten 

Mit glänzenden Geſchenken, die fie brachten, 

Und durch fein Walten ward, das Jeder prieg, 

Die Erde ftrahlend wie ein Paradies. 
50 vielfach durch Die Dichtung die Gefchichte dieſes Krieges aus— 
mükt ift, laßt fich Doch fehr Leicht der hiftorijche Kern darin er- 
nm. Kawus wollte Mafenderan unterwerfen, um feine Bafallen 
er an Gehorfam zu gewöhnen. Da er aber den Krieg mit der ger 
nten Grauſamkeit führte, reizte er das tapfere Bergvolk zur Ver: 
flung, daß fich erhob und fein ganzes Heer einfchloß. Das Haus 
ıru8 freute fich der Gelegenheit, feine Nothwendigkeit recht ſchla⸗ 
zu beweifen. Zum Siege gelangte man nur aber dadurch, Daß 
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man einen der kleinen Fürſten von Maſenderan von ſeinem Ober⸗ 
herrn abtrünnig machte und ſeine Landeskenntniß benutzte. Denn ſo 
dürfte die Geſchichte Eulads aufzufaſſen ſein, der dem Ruſthm den 
Weg durch Maſenderan zeigt und dann auf deſſen Vorſchlag von 
Kaiſer das eroberte Land zu Lehen erhält. 


Einſetzung der Geſchlechter Thus und Guders. — Berberfrieg. 


Ein äußerſt wichtiges Ereigniß, das der Schach-nameh in de 
oben angeführten Stelle nur andeutet, d'Ohſſon aber ausdruͤcklich be 
richtet, ift die Theilung von Groß-Medien, das bisher unter ver jo 
milie Kaweh-Karen geftanden. Karen hatte unter Minotfcherl 
die Hauptrolle gefpielt und gehörte noch zur Zeit Nuders und Sf 
su den erften Fürften des Reiches. Sein Staat Iepahans Wale 
umfaßte zugleich Parthien (Khoraffan). Sm mafenderaner ia 
ftarb der letzte Sprößling diefes Reiches und Kawus theilte Das Lun. 
Parthien (Khoraflan) erhielt Thus, der Sohn Nubderg, in Gemd® 
ſchaft mit feinem Bruder Guftehem. Dem Guders dagegen, ben 
Sohn des berühmten Kefchwad, verlieh Kawus Irak⸗Ab⸗ 
fhem oder Medien als erbliche Mark, Wir haben ſchon oben 
erwähnt, daß der Name Thus von einer gleichnamigen Gtabt 
in Khoraffan oder Parthien hergenommen ſei. Daffelbe ift mi 
Guders der Fall. Denn die große SInfchrift von Behiftm 
bezeugt Ghudruſh als eine Stadt in Medien, welche bei ve 
Empörung dieſes Landes gegen Darius eine Rolle fpielte*). Diefed 
Ghudruſſ ift alfo ficher der Stammort des Gefchlechtes. Als Haupb 
fig des Guders erfcheint jedoch immer Ispahan, und es ift mich 
unmöglich, daß die Macht dieſes neuen Gefchlechtes fich auch über 
Perſis erftredte. Im Anfang des achten Jahrhunderts mwenigftend 
erfcheint Guderd Bater Kefchmad im Beſitz eines Schloffed z4 


*) &. Infor. von Behift 11, 6. 13. (Benfey.) 
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Iſthakhar oder Perfepolis. Doch ifthieranfnicht vielzu geben. Die 
bedeutendſten Söhne des Guders find Schiduſch, Ruham und Gim. 
Letzterer ſpielte ſchon im maſenderaner Krieg eine hervorragende 
Rolle und gelangte unter Khosrev namentlich zu hoher Bedeutung. 
Sein Sohn war der faum minder berühmte Bifchen. Außer den 
genannten werben dem Guders noch achtundfiebenzig Söhne zuge- 
fchrieben, welche wohl bedeutende mediſche Gefchlechter fein mögen. 
Thus erhielt mit feinem Lehen zugleich die Würde eined Alemdar, 
ber das Reichsbanner zu bewahren hatte, Der Träger diefed Amtes 
hatte das Vorrecht, gleich dem Kaifer an feinem Gewand goldgeitickte 
Surpurfäume zu tragen. Leber diefer Würde ftand nur die bee 
Balar oder Grofitatthalters, welche fich ftets in den Häufern 
Babul und Nimrus erblich erbiclt. | 

In der Theilung einer fo großen Bafallfchaft erfennt man die 
weite Politik, die Macht der Bafallen zu fchwächen und von der kai⸗ 
Welichen Dberhoheit dadurch abhängiger zu machen. 

‚e. Weber all dieje Ereigniffe dürfen wir aus den Keilinfchriften bal 
Bige nähere Auskunft hoffen. Rawlinſon verfpricht nämlich eine 
Ueberſetzung der ganzen oben erwähnten Infchrift des Monofithen *). 
Bas Layard daraus mittheilt, bezieht fich hieranf nicht und iſt in 
der Ueberſetzung noch fehr mangelhaft. Die Annalen der Regierung 
diefes Königs find namentlich in geographifcher Beziehung außerors 
dentlich reichhaltig und in's Einzelne gehend. Merkwürdig ift der 
poetifche Schwung, durch welchen fie ſich von den dürr profaifchen 
Berichten der fpäteren Könige unterfcheiden. There even appears 
% be an occasional attempt at poetical illustration, fagt Layard *). 
Statt ein genaues Verzeichniß der Beute aus einem eroberten Lande 
liefern, fagen die Infchriften: Sie übertraf die Sterne des Him- 
wel, Feindliche Städte werden verbrannt „gleic; Stoppeln.” Dies 
ÜR durchaus der Styl des Schacdhmameh und es läßt fih hieraus 
— — 


) Abriß ©. 14. 
) Nin. and Bab. p. 3866. 
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fließen, wie ſchon in den erften profaifchen Königsannalen, welche 
dem Schadhsnameh zu Grund liegen, dem Epos vorgearbeitet fein 
mochte. 2 

Mas nun weiter folgt, ftimmt ebenfalls in auffallender Weik 
mit dem Inhalt der Keilinfchriften. Kawus bereif'te dad Red, 
überall von den Großen empfangen. Solcher Reifen werben in ba 
Inſchriften viele gefchildert. Sie gefchahen in der Regel mit Heeres⸗ 
macht und hatten den Zweck, die Schagung einzutreiben. Wo ſie ve 
weigert wurde, griff der Kaifer mit Gewalt durch. So bereitet 
nach dem Kaiferbuch der König von Berberiitan Krieg. Görrei 
verfett diefes Land an den unteren Euphrat, wo in der That die afp 
rischen Kaifer oft befchäftigt waren. In einer Schlacht warb te 
König befiegt. Die Alten in den Stäbten famen vor Kawus ul 
baten um Gnade. Gold und Gefteine brachten fie zur Schaßung bis 
Darauf zog Kawus nach dem Berge Kaf (Raufafus), von weht 
Nordreife auch in den Snfchriften Erwähnung gefchieht. Leni 
gingen ihm die Einwohner lobpreifend entgegen und die Großen bradis | 
ihm reihen Tribut. Zuletzt fam er auch nah NRimrus und vw 
weilte hier längere Zeit, ' 


Kawus ſyriſche Kriege. 
(905 v. Ehr.) 


Nirgends tritt die Identität der Ereigniſſe, welche der Schach 
nameh erzählt, mit denen der affyrifchen Keilinfchriften fo ſchlagen 
hervor, als in der Gefchichte des Feldzuges gegen Syrien. De 
Schach⸗nameh widmet demfelben einen großen Raum. Wie aus bei 
Inſchriften erhellt, ſind aber alle Feldzuͤge der Herrſcher dieſer Dy 
naſtie gegen Syrien in zwei verſchmolzen, die aller Wahrfcheintichtet 
nach die beiden erften waren. 

Während Kawus als Gaft in Nimrus weilte, ftand in Egypt 
und Syrien (Mifr und Scham) ein berühmter Mann auf, dee |; 
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lebermuth fich über ven Kawns erhob. Als der Kaifer dies erfuhr, 
og er aus von Nimrus mit einem mächtigen Heer, das cr aus all 
einen Landen gefammelt hatte. Als der König von Hamaveran dies 
fuhr, verbündete er fich mit dem von Syrien und bem König von 
Berber und ihr Heer fam in Berber zufanımen. Uster diefem Lande 
cheint öfters Nordafrifa verftanden, es ift aber wahrfcheinlich Miß⸗ 
erftand eines alten Wortes barbara was im Sanskrit, wie im 
riechifchen „Fremder‘ bedeutet. In einer furchtbaren Schlacht brach 
dawus die Macht der drei Könige. Bon Allen zuerft warf ber 
Schad; von Hamaveran die Waffen weg, flehte den Kaifer um 
zuade, und erbot fich zu fchwerem Tribut an Roſſen, Gürtel und 
Baffen. Kawus ließ ab und beitätigte ihm fein Land. Auch vie 
onige von Egppten, Syrien und Berber fandten Botfchaft au 
kawus und diefer gebot ihnen, ihm beiguftehen in Gefahr und fich 
icht ihm gleich achten zu wollen. 

Wer jener berühmte Mann in Syrien fei, ift unfchwer zu er- 
rathen. Es war Benhadad, der König von Damascus, welcher 
nach dem Bericht ver Bibel um Dieje Zeit eine fo hervorragende Rolle 
pielte. Zwei und dreißig Könige bis jenfeit des Euphrat ftanden 
inter feinem Befehl *). Dieswar nody unter Acha b der Fall, defien 
Anfang 900 v. Chr. fünf Jahre nach jenem erften ſyriſchen Feldzuge 
ne Kawus fällt. Zur Zeit dieſes Krieges regierte in Serael Omri 
907— 900), der Erbauer von Samaria. Die Bibel, zu fehr mit den 
nneren Wirren Paläitina’s befchäftigt, meldet nichts von jenen nörd⸗ 
ichen Ereigniffen. Das Hauptergebniß dieſes Krieges war offenbar 
Mar die Unterwerfung von Hamaveran. Nach dem perfifchen Wörz 
buch Feſheng war daffelbe Land und Stadt in Syrien und wird 
Son Görres richtig mit dem Hamath der Bibel, dem heutigen Hamah 
u Drontes identiftzirt. Diefe Stadt ift außerordentlich wichtig 
Nrch ihre Lage an der großen Handelsſtraße von Phönikien nadı dem 
Fuphrat und muß fchon zu Moſe's Zeit bedeutend gewefen fein 
— — — 


*) &. 1 Kön. 20. Flav. Joseph. antiq. VII, 14, 1. 
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Rum. 13, 21. 31,8). Bor David war es Sitz eines Königreiches, | 
jedenfalls unter aflyrifcher Oberhoheit und wird in der Bibel geräht 
wegen feines Reichthums an Gold und Silber. Unter David wart 
Hamath Theil des jüdischen Staates, nach deffen Zerfall aber wiede 
felbftftändig. 

Sn den Snfchriften wird nach Rawlinfon *) dieſes Hamath 
ausdruͤcklich unter den Städten genannt, welche Afhurafhpal be 
einem feiner Feldzüge befriegte und deſſen Heberfeßung durch Dr. Sind 
von Layard mitgetheilt wird **). Auffallend ift zuerft, dag Fidel 
den Kawus von Nimrus aus nad) Syrien ziehen läßt, wähab 
befanntlic, der jetige Name von Chalah Nimrud ift. Ohne Zwei 
fand er hier auch in den Namen noch einen Reft Achter Ueberliefern 
vor, den er felbft aber mißverftand. Da ihm nur das Nimrus m 
Iran befannt war, ließ er ven Kawus hierher auf Befuch konnen? 

Die vielfach Tücenhafte Ueberfegung des Herrn Hin cke 
fic; bei Layard a. a. DO. Nachdem Aſhurakhpal über den Crakmk 
geſetzt war, meldet er felbft den weiteren Verlauf feines Zuges 
gender Maßen: „Sc zog ab von Kumulua, der Hauptſtadt We 
Lubarna, der Scharutiner. Sc feßte über den Arantı ( 
woran Hamath liegt!). An den Ufern des Arantu lagert' ich. B 
den Ufern des Arantu zog ich ab. Zwifchen den Ländern von 
raban und Taban (?) befettte ich das Land.” (Bielleicht Tiegt u 
dem erften Namen das Berber des Schach⸗ nameh verborgen: „IR 
linken Misr, zur Rechten Berber, alfo fuchte er in der Mitte fein 
Ort,“***) fagt der Schachsnameh) — „Ich lagerte bei ber 
Sch Fehrte zurück zur Stadt Ariboua (9), einer Hauptflabt 
Zubarna der Scharutinier ( . . . . unentziffert). Ich ließ eilt 
Männer von Affyrien in feinem Pallafte wohnen. Während ih # 
Aribona weilte, den Städten von Lufuta, ergriff und erfchlug MB: 
Biele ihrer Männer, ich bemwältigte und verbrannte ihre Gelb 




















) Abriß ©. 14. 
*) Nin. and Bab. p. 355. 
+) Görres Heldenb. 1, 196. 
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hre fampfenden Männer ergriff ich. Gegenüber ihrer Stadt pfählte 
b fie mit Pfählen. Zu diefer Zeit nahm ich in Befiß Die Ränder am 
ibanon bie zur großen See des Landes von Affari (Mittelmeer). 
In der großen See bracht’ ich Opfer der Gottheit. Ich empfing die 
zchatzungen der Könige der Völker, welche an dem Meer wohnen, 
e Zyrier, der Sidonier, der Kubalier und von der Stadt 
lrvad, welche mitten im Meere liegt.“ — Eilber und Gold, allerlei 
Irten Geräthe von Metall oder Holz, Kleidungsftüde mit reicher 
derzierung 2c. zahlt er unter feinen Tributgegenitänden auf. „Sch 
endete um zu dem Berg von Kamana Cim nördlichen Syrien), 
wferte den Göttern und baute Brüden (9) Ich brachte fie nach 
Kıhfara für. mein eignes Haus, für den Tempel des San, für den 
empel der Sonne. Ich zog in die Wälder, hieb fie nieder und baute 
wäden (2) aus dem Holz für Iſhtar, die Herrin von Ninive, 
wine Beſchuͤtzerin.“ 
9:50 mangelhaft diefe Ueberfeßung offenbar ift, fo geht doch die 
Basytthhatfache eines afiyrifchen Feldzuges in Das Herz von Syrien 
Bar daraus hervor. In der Ueberfegung von Dr. Hinds kommt 
MRame Hamath nicht vor, er wird aber, wie erwähnt, ausdrück⸗ 
Kh von Ramlinfon bezeugt. Auch wäre cd wunderbar, wenn 
Muurathpal über den Drontes gefeßt und nicht mit der Hauptſtadt 
jes Landes, welche diefen Fluß beherrfchte, in Berührung gekommen 
wäre. Daß die Zeit für diefen Feldzug aber- im Allgemeinen übers 
tinſtimmt, erhellt aus der Entdeckung Rawlin ſons, wonach in den 
Bwähnten Sufchriften König Ethbaal, oder Ithobal von Tyrus 
Maannt wird, ber von 921-889 v. Chr, regierte. Auch deſſen 
Beywiegerjohn König Ach ab von Israel (900-881 v. Ehr.) ers 
cheint als Bafall des affgrifchen Reiches, wurde es aber jedenfalls 
Mt in einem fpäteren Feldzug. Die Erwähnung ded Meeresufers 
Eden Infchriften beftätigt ebenfalld den Schachenameh, welcher den 
awus vom Meer her gegen Hamaveran marfchiren läßt. 

Diefem erften Krieg folgte bald ein zweiter. Von einem Diener 
8 Könige von Hamaveran hörte Kawus, ber legtere habe ‚eine 
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Tochter von unübertrefflicher Schönheit. Kawus Herz entflanmte 
leicht. Er fandte zum König und bat um Sudabeh. Der Shady 
nameh ftellt diefen höchlich über diefe Forderung betrübt dar, ba er 
nur eine einzige Tochter gehabt habe. Auf fein Befragen ftinmte 
aber Sudabeh mit Freuden bei. So mußte er feine Einwilligung 
dazu geben und fandte die herrfiche Braut feinem Oberherrn zu, 
welcher fie mit Pracht und Ehren empfangen ließ. Aber der König 
von Hamaveran ſann auf Ränfe und ließ den Kaiſer zu ſich eis 
laden. Trotz der Warnung feiner jungen Gemahlin traute Kamm 
feinem neuen Schwiegervater, fam und warb von dieſem in ber Stabt 
Shahe feftlich empfangen und bewirthet. Heimlich aber ließ er 
drei Wochen lang rüjten und fchloß einen Bund mit dem Fuͤrſte 
von Berberiftan — bier offenbar fein Auderer, als Benhadad wei 
Damask. — In der Nacht fam plöglicd, ein Heer von Demi 
und der König von Hamaveran ſchlug los. Das geringe af 
Gefolge ward bewältigt, Kawusd, Guders mit anderen Großes 
fangen und auf dem Libanon in einem feften Schloß in Gewahrfes 
gebracht. Sudabeh verfchmähte unmillig bie Auffoderung ib 
Baters, zu ihm heimzukehren und theilte freiwillig die Gefangenfhafl 
mit ihrem Faiferlichen Gemahl. X 
Als die Nachricht von Kawus Schickſal ſich im Reiche verbreiteth 
entftand augenblicklich die furchtbarſte Unordnung. Mit Frendes 
nahm fie Afraſiab wahr und brach plötzlich mit den Turaniert 
ein, während auf der anderen Seite die Araber verheerende Raub 
züge machten. Da wendeten fid) die Großen in ihrer Roth nad 
Nimrus um Hülfe Ruſthm fammelte unverzüglich ein Heer am 
Nimrus und Kabul und foderte mit Drohungen vom König vor F: 
Hamaveran die Freilaflung des Kaiferd. Aber der trogige Syrim 
ließ die Boten mißhandeln und griff zu den Waffen. Da marfdire 
Ruſthm mit feiner ganzen Macht gegen Syrien. Nicht weit wEk; 
Hamaveran fam es zu einem Treffen, in welchem die Syrier befegt 
wurden. Der Fürſt fehickte eilends um Hülfe nach Egppten u Rh 
Damask (Berber). Bald zogen von Süden mädtige Heermafls 
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heran. Rod; zögerte Rufthm aus Furcht, ed möchte dem Kawus 
ein Uebel widerfahren und ließ es ibn heimlich wiflen. Aber hoch⸗ 
herzig rieth ihm der Kaifer, ſich nicht um ihm zu befümmern und log, 
zufchlagen. Rufthm folgte dem Rath, und es entſpann ſich bei 
Hamath eine furchtbare Schlacht, der König von Egypten ftel, der 
Fürft von Syrien (Scham oder Berber), d. i. Damascus warb 
gefangen. Der König von Hamaveran aber bat um Gnade und 
erhielt fie. Er ließ dafür feine Gefangnen frei, gab taufend Efes 
k »hanten, und an Gold, Silber, koftbaren Gewändern, hunderten von 
Mädchen und Tünglingen eine ungeheuere Schakung. 

Kawus aber fehrte zurüc und fammelte ein gewaltiges Heer 
gegen bie Turanier. Auch die Könige von Hamath, Damask und 
Egypten (?) mußten ein Hülfsheer von hunderttaufend Mann ftellen. 
Dazu gefellte fich nod; auf des Kamus Befehl eine Schaar bee 
Kürften von Kleinaften und fo zog er gegen Afrafiab. Nachdem diefer 
hochmüthig den Frieden verfchmäht hatte, fam es bei Merm zu 
einer blutigen Schladht, durch welche die Turanier wieder über 
da Drus zurücdgeworfen wurden. Und Kawus ſicherte die 
Gränzen, indem er ihnen tüchtige Markgrafen zu Merw, Nifchapur, 
Heri, (Aria) und Bactrien ſetzte. Sie alle aber gab er unter den 
Dherbefehl Ruſt hms „des Pehlwan der Erde.” Darauf herrfchte 
im Reich wieder Frieden und Freude, 


— — — 


Kawus II. Bauwerke. 


Sowie in den Berichten über die Kriege dieſes Fürften die In⸗ 
ſchriften mit den Nachrichten der Perfer im Einklang find, fo auch 
mit den Bauten deſſelben. Auf dem Albors errichtete Kawus zwei 
Pallifte, erzählt Firduft in poctifch übertreibender Weife, von Stahl 
die Balfen, die Säulen von Marmor, dazu zwei kryſtallne Speifes 
häufer, mit Smaragden und Topaſen geziert. Aus Onyr aber 
baute er einen Thurm, dem Priefter zur Wohnung, damit er 


‚ar Ken 
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dort der Sternkunde pflege, zwei Waffenhäuſer und einen 
goldnen Thron, hundertzwanzig Ellen an Höhe. Dies ſchuf er in 
einer reizenden Gegend, wo weder des Sommers Gluth, woch die 
Härte des Winters gefühlt ward und ein ewig heiterer Frühling 
regierte. Nach d'Ohſſon waren diefe Prachtpalläfte bei Pehler 
am Kaufafus im jetigen Schirman am untern Kur. 

Den Keilinfchriften zufolge errichtete „Aſhurakhpal“ nicht nur in 
Chalah große Prachtgebäude, ſondern auch in anderen Gegenden *). 
So erzählt er von einer Stadt Tuſhku, wohin er gekommen fe. 
Hier baute er einen Pallaſt für feine Wohnung, errichtete Pfeiler an 
den Thoren, eine Statue und Denftafeln. Am Euphrat bante er 
zwei Städte, an jedem Ufer, die eine nannte er nach fich ſelbſt, die 
andere nach dem Bott Aſchur. Sein Hauptwerk iſt aber ber ne 
fogenannte Nordweftpallaft von Rimrud oder Ehalah. Der 
war fchon von einem der großen Könige früherer Jahrhuch 
erbaut worden, die Schwächlinge der leßten aber hatten ai 
Trümmer fallen laffen. Den Wiederaufbau erzählt „‚Afıyurakkyal 
ausführlich in einer noch nicht genügend entzifferten Stelle der grin 
Inſchrift. In auffallender Uebereinftimmung mit der oben erwaͤhn 
Nachricht des Schachenameh it Darin auch von der Errichtung weh 
Thronen die Rede. Die Koften des Baues beftritt er von den Gabe 
der unterworfenen Länder an Gold, Eilber, Kupfer u. ſ. w., ve 
welchen auch der Schach⸗nameh vielfach Erwähnung thut. Bedentfan 
ift das Gewicht, welches der Schach⸗ nameh auf den Ban einer Ster⸗ 
warte legt. Nach d'Ohſſon hätte Kawus die erften Sternwartil 
zu Dalch und Babylon erbaut. Eines der bedeutendſten Bauwerk 
in Nimrud ift ein gewaltiger Thurm, welchen man der Art und Weiſe 
feiner Verſchüttung halber Anfangs für eine Pyramide gehalten haitt 
Nach dem Schachnameh waren die Sternwarten immer auf hohe . 
Thürmen angelegt; wir müffen deßhalb auch diefes Baumerf Mhz 
eine folche annehmen und nicht für jein Grabmal, wie man Mh, 



































*) Layard Ninive and Babylon, c. XV, p. 358 ff. 
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vielfach glaubt. Künftige Nachgrabungen und Entzifferungen werben 
aticheiben, ob jener Thurm in Nimrud eins ift mit dem, welchen 
dem Schach⸗ nameh zufolge Kawus erbaute. In jedem Fall haben 
wir in ber perfifchen Nachricht den Anfang ver großen Blüthe aftros 
nomifcher Wiflenfchaft, welche im achten Sahrhundert fo reiche 
grächte trug und der wir, etwa die chinefifchen ausgenommen, bie 
älteften ficheen Aufzeichnungen von Finfterniffen verdanten. 





Kawus' IL Himmelfahrt. 


Ein gewaltiges Ringen nach wiffenfchaftlicher Erkenntniß gibt 
Ich auch in der Sage von Kawus Himmelfahrt fund, welche man 
r biefer Beziehung die orientalifche Fauftfage nennen könnte. Als 
kawus in jenem Paradies feine Prachtbauten, insbefondere den 
khurm des Priefters aufführte, da fam Sorge die Diws an um 
ihre Serrfchaft. Sie verfammelten fich und riethen, wie fie vom 
hiemel feinen Geift zur Erbe Ienften. Und es trat ein böſer Beift 
mfihren Antrieb zu Kawus und fprach: „Wohl bift du ein gewal⸗ 
iger Herrſcher, aber wie ſteht es um deine Weisheit? Gib mir 
Runde, was die Sonne hält in ihrem ewigen Lauf? Worin befteht 
er Wechfel von Tag und Nacht?“ Kawus ward betroffen und quä- 
Inder Zweifel zehrte ſeitdem an ihm. Endlich verfiel er auf einen 
thörichten Gedanken. Bier junge Adler ließ er mit Schaffleifch 
währen, daß fie groß und ftark wurden. Diefe fpannte er an einen 
leichten Seffel und fuhr fo auf gen Himmel, um die Sterne zu zählen 
und das Wefen ver Weltorbnung zu ergründen, Als den Adlern die 
Kräfte ſchwanden, ftürzten fie mit Kawus bei Amil in Mafenderan 
nieder. Hier lag er reuig und hülflos, bis ihn die Großen fanden, 
fine Thorbeit fchalten und ihn zur Rückkehr zu Gott ermahnten. 
Kawus war tief befehämt, beftieg wieder den Thron und regierte, 
von feiner Thorheit geheilt, fortan in Ruhe zum Heil und zur Freube 
der Unterthanen feines weiten Reiches. 

Kruger Affyr. Geſchichte. 18 
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Merkwuͤrdig iſt, Daß die Perſer dieſem Ereigniß ein eignes Datum 
(887 v. Chr.) geben. Es liegt alſo jedenfalls Etwas zu Grunde, 
das nur zur poetifchen Berförperung des damaligen Zeitgeiltes benngt 
und ausgebildet wurde. Die bee ded Ganzen ift eine wunderbar 
fhöne und poetifche — der heißhungrige Drang nach Erkeumteif 
bes Zufammenhanges der Welt, der zu halbem Mahnfinn und zum 
Bund mit dem Böſen führt, wie in unferer Faufttragöbie. Firef 
verftand die Idee diefer Himmelfahrtsfage nicht und gefteht dies ofen 
ein. Sie ift auch im Bundehefch erwähnt, der als Zeit das Te 
(150 :2) Negierungsjahr des Kawus angibt. E8 ift aber hieraf 
fein Werth zu legen. 











Zuranifcher Krieg. 
(876 v. Ehr.) 


Wenn Kamus’ II. Ende 874 v. Chr. genau ift, fo fällt unter ia 
noch ein Krieg gegen Turan, von dem d' Ohſſons Chronik merk. 
Durch einen Traum bethört, war aud, diesmal Afraſiab der Ang 
fende. Bei Vevned in Khoraflfan aber wurde fein Heer von vi 
iranifchen, das gleich dem turanifchen über 200,000 Mann ftart | 
gänzlich befiegt, 876 v. Chr. Hinter den fliehenden Turaniern jet 
drang Rufthm in Semenfan ein, deſſen Befehlshaber Prinz Kerl 
fi) unterwarf. Durch feine Vermittlung Fam ein Friede zu 
nach welchem Afrafiab eine bedeutende Geldſumme an Affyrien zahfe 
mußte. 

Der Schach-nameh erzählt ftatt deffen von einer Jagd, weit 
Ruſthm mit feinen Genoffen auf turanifchem Gebiet veranftaltd: . 
Afrafiab hörte davon und überftel die Sranier mit 40,000 Mask 
Die Turanier wurden aber übel empfangen, die Meiften blieben anf 
dem Plage, Afrafiab entkam nur mit Mühe der Schlinge Rufthink 
Diefer aber berichtete feinen Sieg trinmphirend an Kawus. 


fawus III. 


(874-834 v. Chr.) 


- Die und anderweitig überlieferten Namen dieſes Kaiſers differi= 
m außerordentlich, bei Syntellos heißt er Acraganes, in der Er- 
eepten Ocrapazus; ; die verfchiedenen infchriftlichen Lesarten haben wir 
fon oben (©. 133) angegeben. Falſch find al diefe Namen. Wel⸗ 
er der Wahrheit am nächiten fonımt, wird die Zukunft lehren. 
Infere Regierungszahl (40) für Kawus II. wird infofern durch 
ie Monumente jbeftätigt, als feine Annalen bis zu deffen 32 ftem 
iahre gehen und nach Rawlinſon „keine abnehmende Kraft verrathen.“ 





0: Kawus' II. ſyriſche Kriege, 


Tag Meifte aus feinen Infchriften theilt Rawlinfon im „Abriß“ 

Kawus III. führte Kriege, in eigner Perfon oder durch feine 
| keräle in Syrien, Armenien, Chaldaa, Medien und Perflen. Er 
* Tribut von Jehu, dem König von Ierael (868 — 810 

Chr.) und felbft vom König von Egypten, der ihm unterworfen 
br. *) Diefe leßtere Notiz Rawlinſons ftimmt merkwuͤrdig mit dem 
Bihachnanch überein, der den Kawus ebenfalls gegen Egypten 
Rupfen und es befiegen läßt. Die urfprüngliche Veranlaffung zu 
biefer durdy die Bibel unmwahrfcheinlich gemachten Nachricht gaben 
Betr freiwillige Geſchenke, weldye der König von Egypten 
Einem von ihm hochgeachteten Herrſcher überbringen ließ. Diefe 
Wodite die Nationaleitelfeit der Affyrier und ihres Oberherrn ebenjo 
Als Zribut betrachten, wie noch vor wenig Sahren die Chinefen eng⸗ 
he Geſchenke als Unterwürfigfeitsbezeigung der „rothhaarigen 
Barbaren“ anfahen. Sicher find dagegen des Kawus Kämpfe und 
nen 


*)Layard, Nin. a. Bab. p. 616, 
18* 
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Siege in Syrien. Durch die Feldzüge ſeines Vorgaͤngers war die 
Macht von Damaskus wohl geſchwäͤcht, aber nicht vernichtet 
worden. Benhadad ſehen wir mit feinen zwei und dreißig Bu 
desfönigen namentlich gegen Ach ab von Israel (900—881 v. Er.) 
einen hartnädigen Krieg führen. Samaria oder Schomre 
(Scham?) war von ihm beinahe fchon ausgehungert, ald das Gil 
fich gegen ihn wandte und er eine furchtbare Niederlage erlitt. Ka⸗ 
wus III., der überhaupt ein fehr riegerifcher Fürft war, fcheint bieft 
Berhältniffe zur Miederherftelung feiner Oberhoheit über Syria 
benust zu haben. In der Chronik d'Ohſſons wird der nad den 
Schachnameh von ung gefchilberte Feldzug des Kawus fo dargefckt, 
daß man auf den eriten Blick ihn in den Inſchriften des Divanıı 
bara wieder erfennt. Der Fürft von Hamaveran heißt bei d'Ohſ⸗ 
fon S-ul-Sedfchr (Fürft von Syrien). Es ift dies weiter mh 
als eine jener verfchrobenen Etymologien, welche die muhamda 
fchen, befonders die arabifchen Schriftfteller ans alten Eiger - 
herauszuziehen pflegen. Der König von Hamaveran heißt in ben A 
infchriften Sahulina, von welchem jenes Sul offenbar eine U 
fürzung if, während Sedſchr zugefegt wurde, um einen Sun k 
auszubringen. Diefe Annahme wird beftätigt durch die | 
der Ereignifje felbft. Es heißt‘) : Sulvon Hamaveran habe ſ 
mit verfchiedenen Fürften von Kleinafien, Egypten, Arabien x. 
bunden, um ſich gemeinfamen Intereſſen gemäß, gemeinfam ben 
Kamus zu widerfegen. „Nach drei blutigen Feldzügen 
fiegte indefien Key-Kawus über Die verbundenen Gegam 
und zwang Syrien und Kleinafien, den Frieden zu erflehen un 
auf’8 Neue die Souveränität von (ran) anzuerkennen.“ Mit dw 
fer wörtlidy wiedergegebenen Nachricht vergleiche man die ebesfah 
woͤrtliche Rawlinſons über Schalmanubar (Divanubara) Wi; 
„Zu dreiwiederholten Malen leitete er Kriegszüge gegen Vol ı 





















*) S. d'Ohſſon überf. v. Rind S. 199, 
) Abriß, ©. 16, 
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babab, ben König von Syrien und Sahulina, den König von 
Hamath und ihre verbündeten Könige (deren Zahl das alte 
Teſtament zu 32 angibt, während es in der Infcheift heißt: Die 12 
Könige, welche Die obere und die untere See inne hatten). Man fieht, 
die Dreizahl der Zeldzüge, der Bund verfchiedener Fürften, ver Name 
des Könige von Hamaveran Sul uud der von Hamath Sahulina 
— ftimmt Alles überein. Wir haben fo die Betätigung unferer obigen 
Behauptung, daß die Perfer alle ſyriſchen Kriege der Dynaſtie 
Kawus in zwei derfelben verfchmolzen und dafür das Datum des 
aften 905 v. Chr. annahmen. 


Kawus' II. Bauwerke. 


Fame II. refidirte abwechjelnd in Ninive und Chalah und 
Mmmückte namentlich die letztere Stadt mit Prachtbauten. Bon ihm rührt 
karzweitgrößte Pallaft her, der fogenannte: „Zentralpalla ft“ 
vor Rimrud. Seine Annalen find großentheils auf dem Rücken der 
Retoffalftiere eingegraben und werben bei vollfommnerer Entzifferung 
wir wichtige Reſultate liefern. Unter ihm erreichte die mittlere 
Blüthe des afiyrifchen Reiches ihren Gipfelpunft. Es erhellt dies 
and den perfifchen Berichten wie aus denen der Keilinfchriften. 





Krieg der Zuranier unter Sohrab. 


Daß übrigens die Macht des Hofes von Chalah den Großvafal- 
kr von Iran, befonderd dem Haufe Nimrus gegenüber, eine jehr 
beſchraͤnkte war, zeigt ung die Gefchichte von Sohrab. Denn wenn 
auch hier Die Poefie vielfach ihre Rechte geltend gemacht, blickt Doch 
ein guter Kern hiftorifcher Wahrheit hindurch. Die Entftehung diefes 
Krieges hat eine fehr romantifche Begründung. Im legten Turans⸗ 
krieg oder nach dem Schachenameh bei einer Jagd auf Afrafiabe Ge 
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Siege in Syrien. Durch die Feldzüge feined Vorgängers war bi 
Macht von Damaskus wohl gefchwächt, aber nicht vernichte 
worden. Benhadad fehen wir mit feinen zwei und dreißig Baw 
desfönigen namentlich gegen Ach ab von Ierael (000 -881 v. Ehr) 
einen hartnädigen Krieg führen. Samaria oder Schomre 
(Scham?) war von ihm beinahe ſchon ausgehungert, als das Glid 
fich gegen ihn wandte und er eine furchtbare Niederlage erlitt. 8a 
wus III, der überhaupt ein fehr Friegerifcher Kürft war, fcheint bw 
Berhältniffe zur Miederherftellung feiner Oberhoheit über Syria 
benußt zu haben. In der Chronik d'Ohſſons wird der nad den 
Schachnameh von und gefchilderte Feldzug des Kawus fo dargefckt, 
daß man auf den eriten Blick ihn in den SSnfchriften des Divanı 
bara wieder erfennt. Der Fürft von Hamaveran heißt bei b’Ohfs 
fon S-ul⸗Sedſchr (Fürft von Syrien). Es ift Dies weiter mil 
als eine jener verfchrobenen Etymologien, welche die muhanda | 
fchen, befonders die arabiichen Echriftfteller aus alten Eigen - 
herauszuziehen pflegen. Der König von Hamaveran heißt in ben Dh 
infchriften Sahulina, von welchem jenes Sul offenbar eine d 
fürzung ift, während Sedfchr zugefegt wurde, un einen Sim 

auszubringen. Diefe Annahme wird beftätigt durch Die - 
der Ereigniffe felbft. Es heißt) : Sul von Hamaveran habe | 
mit verfchiedenen Fürften von Kleinaften, Egypten, Arabien x. | 
bunden, um fich gemeinfamen Sintereffen gemäß, gemeinfam ba 
Kawus zu widerfeten. „Nach drei blutigen Keldzügen 
fiegte indeffen Key-Kawus über die verbundenen Gegun 
und zwang Syrien und Kleinafien, den Frieden zu erflehen un 
auf's Neue die Souveränität von (Iran) anzuerkennen.” Mit de 
fer wörtlich wiedergegebenen Nachricht vergleiche man bie ebenfal 
wörtliche NRamlinfons über Schalmanubar (Divanubara) 9 
„Zu drei wiederholten Malen leitete er Kriegszüge gegen Dei a; 











) ©. d'Ohſſon überf. v. Rind ©. 199, 
) Abriß, S. 16. 
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Schreiben nach Nim rus, worin er dem Rufthm auftrug, fo ſchnell 
ald möglich ein Heer auszurüften und gegen den Keind zu zichen. 

Als Ruſſt hm die Botfchaft empfing, lachte er und ſprach: „Soilte 
man meinen, Daß aud Türkenblut ein Mann, wie jener Sohrab, ents 
ſproſſen ſei. Ich habe zwar in Semenfan einen Sohn, der ift aber 
noch ein Kind. Doc) wird er groß, dann mag gar mancher vor ihm 
noch zittern.” Und er führte feinen Gaft ein in fein Schloß und be 
wirfhete ihr. Giw mahnte ihn an feinen Auftrag. „Was denfen 
wir an Kawus!“ ſprach Rufthm, „mit Sohrab hat ed noch Zeit.” 
Eo fchwelgte er mit Giw einen Tag und eine Nacht, am folgenden 
Tag ernenerte er das Gelage und ebenfo am dritten, und fle dachten 
sicht au Kawus. Endlich ward ed Giw bange, er erinnerte an des 
Baifere Jaͤhzorn. „Wer wagt ed, Leuten wie und zu 'zürnen?” ers 
wieberte Ruſthm. Doc) ließ er hierauf feine Großen fich ſchaaren, 
aß auf und zog unter Drometenſchall ab nach Ninive. 
AUnterdeſſen hatte Kawus mit höchſter Ungeduld auf die Iranier 
gewartet. Die Zögerung faßte er als Mißachtung feiner kaiſerlichen 
Befehle und fein Herrſcherſtolz war tief verlegt. Die Großen emtpfin- 
ſen Ruſthmäund Giw zu Fuße und führten fie vor den Kaifer. Ka⸗ 
and ſchwieg Anfangs im Uebermaaß feined Zornes, dann brach er 
us in einen Schrei der Wuth: „Wer iſt Ruſthm,“ rief er, „daß er 
meinen Befehl nicht hört? Zum Galgen mit ihm! Keiner widerrede 
mir!" Zitternd wagte Giw die Worte: „ie, an Rufthm wollteft 
bu Hand anlegen?“ Da fteigerte fid) der Zorn des Koönigs der Kö⸗ 
wige bis zum höchiten Grad: „Ergreift fie!“ fchrie er Die Großen an, 
die erſtaunt umherſtanden, „Beide führet fie zum Galgen, ven Ruſthm 
wie den Giw!“ Thus fürchtete Thätlichksiten und faßte Ruſthim 
beider Hand, um ihn hinauszuführen, damit der Zorn des Kaifers 
ſich lege. Aber der ftolze Herzog rief mit Wuth zu Rawus: „Drohe 
da dem Zürfen Sohrab mit dem Galgen, der Krone Unwürdiger! 
Ich bin es, der Kleinafien, Egypten und Mafenderan, Tſchin und 
Syrien befiegt hat!“ Ind gleidy einem wüthigen Elephanten gab er 
dem Thun d einen Schlag, daß er wie todt nieberftürzte. Er fchritt 
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weg über ihn, ſchwang ſich auf fein Roß und rief: „Sch bin ein Löme! 
was will der Kaifer gegen meinen Zorn? Gott, und nicht er, verlieh 
mir Kraft und Macht; mein Thron ift Rekſch, die Erde mein Sklave, 
meine Krone der Helm. Wer ift Thug, daß er wagte mich anzufaß 
fen? Nur Gottes Dienftmann bin ich auf Erden. Wie war ed de 
mals, als mir die Großen Thron und Reich angeboten? Hätt’ ich ge 
horcht ihrem Ruf, ſtatt dem Recht, wo wäreft du, hochmüthiger Lo 
wus? Das ift der Danf, das iſt der Lohn von dir!“ Zu den aflyr 
fhen Großen aber ſprach er: „Seht ihr felber zu, daß der türfifce 
Wolf euch verfchone, ich habe fortan mit euch nichts mehr pa 
fhaffen!” | 

Mit Angft fahen ihn die Großen davon fprengen. Sie mahuten 
Gudersvon Ispahan, daß er hincingehe zu Kawus und ig 
mit Hugen Worten befänftige. „NRufthm ift des Reiches Schirm,* 
fagten fie untereinander, „ohne ihn war der Kaifer in Mafenbens 
und Syrien verloren. Wie kann denn diefer daran denken, zum Lehe 
feinen Retter an den Galgen zu hängen und gerade jet, wo dem Reich 
die höchfte Gefahr droht *” Daran erinnerte aud) der Herzog von I⸗ 
pahan den Kaifer und mahnte ihn, fich mit Rufthm wieder zu vr 
fühnen. Kawus fam fchnell zur Vernunft zurüc und bereute fir 
nen unbedachten Zorn, Er fandte Guders dem Rufthbm nad; 
daß er ihn zurücbringe vor feinen Thron. Die Großen gefellten fh 
zum Mederherzog und fie hatten Rufthm auf dem Wege nach Iran 
bald erreicht. 

„Weißt du doch,” fagten fie zu ihm, „daß dem Kawus die Ber 
nunft fehlt. In diefem Augenblick chänmt er und tobt, im nächften 
bereut er. Was hat Sram gegen Dich verbrochen, daß du ed im 
Augenblid der Gefahr verlafien willft? Kehr’ um, der Raifer bietet bir 
jelber die Hand zur Verſöhnung. Noch einmal ergoß Ru fthm feinen 
Grol in bittre Schmähmworte gegen den Hof; aber Guders kaunmte 
feinen Sinn. „Guſtehem,“ ſprach er, „hat ung gerathen, vor Ge 
rab an feinen Kampf, fondern nur an das Laufen zu denken. Wohle, 
wenn felbft Ruſt hm diefem Rathe folgt, was follen wir andere than 
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die wir doch nichts ſind gegen ihn? Wer aber in dieſem Augenblick 
daran denkt, Iran gegen Turan zu verlaſſen, der überläßt Gottes 
Sache den Klauen Ahrimand.” Damit hatte Guders die rechte Saite 
angeſtimmt. Ruſt hm erwiederte „Das Herz riffe ich mir aus, wüßt’ 
ih, daß es je Furcht gefannt hätte!“ So gab er nach und fehrte 
zurück zu Kawus. Diefer fprang von feinem Thron und ging ihm 
entgegen: „Verzeihe mir“, fprach er zu Rufthm, „bu weißt, Uebers 
lung liegt mir im Blut; Kummer um die Gefahr des Reiches bes 
drängte mir das Herz. Da du mit deiner Hülfe zögerteft, mußte ich 
wohl in Eifer gerathen.” Rufthm eutgegnete: „Du bift Herrfcher 
der Welt, ich dein Knecht und bereit, deinen Befehlen zu gehorchen.“ 
Da ließ der Kaifer ein Freudenmahl anrichten und in Pracht und 
Fülle ward die Nacht durch bis zum Morgen geichmauft und gezecht. 

- Diefer Auftritt wirft ein wahrhaft blendendes Licht auf das Vers 
jaͤltniß Irans zur afiprifchen. Krone und überhaupt auf die innere 
Befchichte jener Zeit. Wir fehen den Stolz des affyrifchen Hofes 
ech feine glücklichen Kriege bereits auf dem höchiten Gipfel und 
auf dem Punkte, ſich über die Wirklichkeit hinaus zu verfteigen. Wir 
ſchen die übrigen Neichsfürften und Großen fchwanfen zwifchen dem 
„Hirten unter ihnen, der Heerde, wie das Kaiferbuch den Ruſthm 
kennt, der ihr Sonderinterefle vertritt und dem „König der Könige,“ 
der ihnen Furcht einfloßt und mit dem Galgen winkt. Nirgende tritt 
auch das Motiv, welches Tran an das affyrifche Reich feſſelte, naͤm⸗ 
lidy die gemeinfame Furcht vor dem Einbruch der QTuranier und die 
Rothwendigfeit gemeinfamer Gegenwehr fo Elar hervor, als hier. 
Thus, deſſen Staat unmittelbar bedroht war, fuchte zuerft zu ver⸗ 
mitteln und trug unfchuldiger Weiſe jene ungeheure Obrfeige von 
Ruſthms Hand als Lohn davon. Guders, Herzog von Ispahan 
und Medien, der alſo theilweife auch an Zuran angrenzte, brachte die 
Verſohnung wirklich zu Stande. Dan wird fich erinnern, daß Thus 
u Guders von Kawus II. in ihre Befigungen eingefeßt worden 
und daher auch in diefer Beziehung mehr t von der Zentralgemalt abs 
haͤngig fein mußten. 
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Am Morgen darauf rückte Kawus mit Ruſthm und 100,000 
Kriegern ind Feld. Bald ftanden fie unter den Mauern von Sepib, 
das Sohrab befett hatte und rüfteten zum Sturm. Ale Sohrab 
von Semenlan weggezogen war, hatte ihm feine Mutter dem 
Sendeh⸗Refm zum Begleiter gegeben, den einzigen, welcher 
Ruſthm perfönlich kannte, mit dem Auftrag, bei der Begegnung. beis 
der Heere ihm den leßteren zu zeigen. Aber das Schidfal hatte ein 
Anderes befchloffen. NRufthm erbat und erhielt von Kawus dr 
Erlaubniß, am fpäten Abend das turanifche Lager zu erſpaͤhen. 
Hier war ed, wo er den Sendeh Reſm antraf und erlegte, des 
einzigen Turanier, welcher einen feindlichen Zufammenftoß mit Soh⸗ 
rab, feinem eignen Sohn, verhindern konnte. Aber in ven Sterum 
war beffen Tod durd den Vater befchloffen. Am Morgen bavamf 
fieß Sohrab fi von dem gefangenen Hedſchir die feindlicher 
Führer von der Höhe der Vefte ans zeigen. Leicht konnte ihm bir 
den Rufthm kenntlich machen. Als aber Sohrab denfelben 
wahrte und nach feinem Namen fragte, fürdhtete Hedfchir da 
Ruſthm Gefahr von dem Heldenjüngling und gab ihn für eimm 
Ritter von Tſchin aus Ruſthm, fagte er, weilt nicht im Lagen, 
fondern daheim in Sedfcheftan. So verfchwor fich Alles, um eim 
Erkennung bed Vaters durch den Sohn zu verhindern, weil Sohrabd 
Tod durch Die Hand Ruſthms in den Sternen befchloffen war. Es iſt 
dies Diefelbe ftarre und erhabne Schieffalgidee, welche wir auch be 
den Griechen und alten Germanen wieberfinven. 

Gluͤhend, Rache zu nehmen für feines Oheims Tod, ftürmte nun 
Sohrab mit einer Schaar Turanier gegen das affyrifche Lager: 
„Wie Efel vor dem Löwen” wichen feine Feinde, er drang ver Kid 
zum Gezelt des Kaifers und rief: „Heraus, o Kawus, und leifte ber 
Beweis, daß nicht bloß Die Zahl deiner Ahnen Dich des Kaifernamens 
wurbig macht. An den Galgen ſchwur ich dich zu hängen fr Sendeh 
Reſm's Tod“. Und mit erhobenem Speer begann er das Zelt zu za⸗ 
reißen. Eitends ſandte Kawus nach Rufthm, ihn zu retten. Ruſthu 
folgte dem Gebot, ruͤſtete ſich und beſtieg den Rekſch. Bald Aa er 


— 283 — 


ſeinen Sohn Ang' in Auge gegenüber. Als er ihn erblickte in ſeiner 
Jagendfriſche, fühlte Rufthm Leid, ihn tödten zu follen und foderte 
ihn amf, überzugehen. Auch Sohrab hatte ein banged Gefühl und 
fragte, ob er Rufthm gegenüber ftehe. Diefer aber verläugnete ſich 
vor feinem Sohn, die dritte Tüde des Schickſals. So entſpann fidh 
der Kampf, welchen Rückert fo fhön und fo lebendig umgedichtet hat*). 
Der erfte Kampf war unentfchieden. Sie ließen ab von einander 
mb wütheten wie Löwen unter der Schafheerde, der eine in Irans, 
ber anbere in Turand Heer. Am andern Morgen begann ein neuer 
Zweikampf. Zum erften Mal in feinem Leben fant Ruſthm vor feinem 
Gegner zu Boden. Schon war Sohrabs Dolch auf ihm gezückt, ba 
gebrauchte er eine Liſt und rief: „Nicht ift ed Sitte, den Gegner fchon 
beim erfien Siege zu tödten!“ Sohrab vernahm es. Leber Alles 
färchtete er, die Geſetze des Ritterthums zu verfeßen und ließ ab von 
dm. Als er aber in das Lager zurücgefehrt, tabelten ihn die turani⸗ 
fen Großen nm feine Leichtgläubigfeit. Am andern Morgen war 
Yan der Tod beitimmt. Vor. Rufthms Heldenkraft ſank er zu 
Boden und der Vater handelte nicht fo greßmüthig, ale der Sohn. 
As Sohrab Ruſthms Dolch in ver Bruft fühlte, pa ftöhnte er und 
frac: ‚Wehe dir, wenn Ruſthm erfätrt, daß feinen Sohn du ges 
morbet.” Starr vor Entfeßen warb der Sranierheld, ale er die uns 
heilvollen Worte vernahm. „Kannft du mir ein Zeichen geben von 
Ruſthm?“ ſprach er, „ich felber bin Ruſthm!“ „So öffne das Band 
meines Panzers““, antwortete ihm Sohrab, „und fiche des Vaters 
Ring an meinem Arm.” Rufthm that fo und fchrie auf vor Schmerz, 
als er ſich als Mörder feines Sohnes erfannt. Er fprang auf, eilte 
in das Lager und verfündete dort ftöhnend fein Unglück. Da ritten 
die Helden heraus zu Sohrab und Magten um ihn. 
Rufthm aber erinnerte fich, daß Kawus einen mwunderthätigen 
Balfam befiße, Nuſch⸗daru genannt, der alle, felbft die gefährlichften 





) In feinem Heldengedicht: Roftym und Suhrab, das aber manche fremde 
Elemente enthält. 
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Wunden heifte. Da fandte er ven Guders zum Kaifer, ließ ihm 
melden, wie fein eigner Sohn, von feiner Hand getroffen, am Tode 
liege und bat um ein wenig von jenem Zauberbalfam. Kawus er⸗ 
wieberte: „Gern würd’ ich helfen, was aber wird aus mir unb meis 
ner Macht, wenn ihm ein Sohn zur Seite fteht, der noch troßiger if, 
ale er felbft. Hat mich Ruſthm doch jetzt ſchon geſchmaͤht vor aller 
Welt und gerufen: Was ift mir der Kaifer, was ift mir Thus!“ 
Pit dieſem Beſcheid fam Guders zurück, Ruſthm tobte von Neuem 
und war in Verzweiflung. Selber wollte er ſich aufmachen, um von 
Kawus diefen Tiebesdienft fich zu erbitten. Da ereilte ihn auf dem 
Weg die Kunde von Sohrabs Tod. Sekt fandte der Kaifer feine 
Balfam, ald ed zu fpät war. Daher ftammt ein noch heute im ganzen 
Orient gebräudjliched Sprüdwort: „Nuſch⸗daru, wenn Sohrab tobt 
iſt!“ Kawus fprach dem Ruſthm Troft zu, und diefer bat ihn nur, 
daß er nicht Rache ſuche an den Turaniern. Der Kaifer fagte eſs— 
und fehrte zurücd nach Chalah. Afrafiab felber dachte nach Say 
rabs Tod nicht an die Fortfeßung des Krieges, fondern war vielmeis 
froh, als Kawus von ihm abließ. Rufthbm aber zog an ber Spikt 
feines Heeres mit des Sohnes Leiche in Rimrus ein. Klagen und 
Weheruf feines ganzen Haufes empfing den Sohrab, der fo al 
Leiche erft feinen traurigen Triumpheinzug im Baterhaufe feiern follte 


Aawus IV. 
(834-804 v. Chr.) 


Charakter diefed Kaiſers. 


Wenn der Schad;nameh bisher den Kamus in feinem befonder) 
günftigen Licht erfcheinen Fieß, fo Tag dies vielmehr in feiner trans 
fchen Partheifichfeit für das Hans Ru fthm. Selbft durch feine Dar 
ſtellung blickt immer noch eine fräftige Königsgeftalt hindurd, Ka’ 
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wus handelt überall perfönlich, zieht felber zu Felde, wacht eiferfüchs 
tig auf fein Fönigliches Anfehn. Was ihm dort zum Vorwurf ger 
macht wird, daß er ftrebte Herr der Welt und insbefondere der Bas 
fallen feines Reiches zu fein, kann ung nur als rühmlich erfcheinen. 
tt aber nimmt fein Eharafter eine auffallende Wendung, Ka wus 
sieht nicht mehr felber zu Feld, hängt ab von Weiberränfen, kurz gibt 
und das Bild einer Dynaftie in ihrer Entartung. Died beginnt in 
den Jahren 838 bie 833 v. Chr. alfo in der Zeit uugefähr, wo unfes 
rer Chronologie zufolge eine neue Königsregierung, die Kawus' IV. 
beginnt (834-804. Die Griechen nannten denfelben Thonos 
Konkoleros und identizirten ihn mit Sarbanapal. Sedenfalls 
mußte man hierfür einen vernünftigen Grund haben, und ein folcher 
kann nur in einer Charafterübereinftimmung gefucht werden, fo daß 
Thonos Konkoleros gleich dem Sardanapal ein Schwelger 
ud Weichling geweien wäre. Seine Unbedeutendheit geht übrigens 
asch aus den nfchriften hervor, die von ihm und feinem Nachfols 
ge wohl den Namen (Rawlinfon: Shamas-phal), aber weder 
Ihaten noch Monumente aufweifen. Den jett beginnenden Haremes 
enfluß auf die Geſchicke des Reiches hat der Schachenameh in feiner 
Beife in einer einzigen Erzählung verkörpert, nämlidy in der 


Gefhichte von Sijawuſch und Sudabeh. 


In ihrer erften Entwicklung greift diefelbe noch in Die vorige Kür 
niggregierung zurüd. Als Sepid wieder in die Hände der Affyrier 
gelommen war, übertrug Kawus III. den Markgrafen Thns und 
Gim, Sohn des Guders, die Hut an der Gränze, 855 v. Ehr. Als 
einſt dieſe Fürften zufammen an Turans Marten ver Jagd pflogen, 
fanden fie ein wunderfchönes Mädchen einfam im Walde. Sie ges 
riethen mit einander in Zwift, wer von Beiden fie befiten folle. Da 
fe ſich anders nicht vertragen konnten, reiften fie nach Affyrien, 
um den Kaifer über ihr Necht entfcheiden zu Taffen. Kawus über 
legte fih Die Sache wohl und dachte: geb’ ich fie dem Thus, dann 
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iſt Giw, dem Giw, dann iſt Thus unzufrieden. Da ihm außer 
dem das Maͤdchen ſelbſt ſehr wohl geftel, entſchied er als ein weiſer 
Richter, daß er ſie ſelber behalten wolle. Er konnte ſie um ſo mehr 
in fein Harem aufnehmen, da fie aus dem königlichen Blute Turau 
entftammt war. Ihr Rame war Sadi, Kerfimes, Afrafiabs Bruder, 
hieß ihr Vater und vor den Nachſtellungen ihres Föntglichen Oheim 
war fie über den Oxus entflohn. Richt lange, fo gebar fie ein 
Knaben, der Sijamufc benannt wurde, Bei Ruſthm in Riw 
rus ward er erzogen und wuchs herrlich heran. Künfzehn Fahre war 
er alt, als er von feinem Erzieher nad) Chalah zurüdgeführt wurde 
838 v. Chr. Kawus freute fich des herrlichen Sohnes und gab ihm 
eine Graͤnzmark gegen Zuran zu Lehen. Aber fohon bei feiner Ge 
burt hatten die Priefter in den Sternen Unglüͤck gelefen, und ball 
follte es über ihn hereinbrechen. 

In einem ganzen Harem voll Frauen hatten die afiyrifchen Ser 
fer doch immer nur eine, welche ald wirkliche Kaiferin galt und i 
folche den Titel Banu-y-banuyan, Königin der Königinnen führt, 
In den Zeiten des Verfalls waren es hauptfächlich dieſe, welche eint 
große Rolle in den Geſchicken des Staated fpielten und durch ie 
Nänfe gewöhnlich viel Unheil anrichteten. Diefe Rolle fohreibt ber 
Schach⸗nameh der Sudabeh zu, welche nach feiner poetifchen Dar 
ftellung eine ift mit jener oben erwähnten Tochter des Könige von 
Hamaveran. Bon Liebe zu ihrem Stieffohn Sijaw uſch entzündet, 
hatte fie von demfelben Gegenliebe gefodert und ihn auf alle Weile 
in ihre Schlingen zu ziehen gefucht. Gleich Joſeph in Potiphard 
Haus widerfiand aber der treffliche Prinz all ihren Schlichen, mußt 
jedoch bald auch ein ähnliches Schicfal erdulden. Vor Liebe und 
Angit der Entdedung faft wahnfinnig, durch feinen Widerſtand er⸗ 
bittert, kam Su dabeh zu dem verzweifelten Entfchluß, den Sija⸗ 
wuſch bei Kawus des Verbrechens anzuflagen, das fie felbft af 
dem Gewifien hatte. Da jener feine Unfchuld ruhig bethenerte, kam 
Kawus in feiner Ungewißheit zulegt auf den Fugen Gedanken, bel 
fein Sohn, wenn er Sudabeh umarmt hatte, jevenfalld nach Me 
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ſchuswaſſer riechen müfle. Er fand aber keinen ſolchen Geruch au 
im, glaubte nun auch feinen Unfchufdebetheuerungen,, war aber zu 
wach, um von Sudabeh zu laffen. Da erfann das ränfevolle 
Meib eine niederträchtige Lift. Sie ließ einer Sklavin, welche fie 
baflır mit Geld befohnte, die Geburt abtreiben, legte füch felber zu 
Bette und gab eine Fehlgeburt als Folge jener plößlichen Ueber⸗ 
rafchung durch Sijaw u ſch vor. Der Kaifer gerieth in große Uns 
rahe, ließ Sohn und Gemahlin gefangen feten und wendete ſich an 
die Priefter um Rath. Sie forfchten in den Sternen und fündeten 
vem Kaifer Sija wuſch als fchuldlos an, Zur größeren Belräftis 
gung feiner Unſchuld aber riethen fie ihm, eine Feuerprobe veranftals 
ben zu (affen. Stjawufch ritt nun unverfehrt durch einen brennen 
ben Scheiterhaufen, und fo trat Sudabehs Schuld Mar an den Tag. 
Rawus hatte das Todesurtheil, welches die Großen über die Ber 
necherin gefällt, fchon unterjchrieben, als Sijawufch fich felbft für 
nme Berfolgerin verwandte und fie vom Verderben rettete. Der 
Wecache Fuͤrſt ſetzte fie bald darauf nicht nur wieder in ihre alten 
Sehte ein, fondern liebte fie fogar noch mehr als je vorher. Der 
mglücliche Erfolg ihrer feitherigen Raͤnke fchredte fie auch nicht 
davon ab, immer wieder auf neue zu finnen. 

So ftanden die Dinge in den legten Jahren Kawug’ II. Unmits 
teilbar nadı feinem Tod, nach unferer Chronologie 834 v. Chr. 
nahmen fie aber plöäglich eine für Sijawuſch wie für das ganze Reid 
verberbliche Wendung und die Haremepartei gewann die Oberhand, 
a mweiten Jahr Kawus IV nämlich, 833 v. Chr. brach Afrafiab 
von neuem mit Heeresmacht in Iran ein. Der Kaifer fammelte 
ein Heer, Das er ganz gegen die Gewohnheit feiner kraͤftigen Vor⸗ 
Hänger nicht in eigner Perfon kommandirte, fondern dem Sija wuſch 
übergab. Dem Schachenameh zufolge hatten die Priefter dies durch⸗ 
geieht, welche überhaupt als eifrigfte Anhänger des Sijawuſch ers 
(keinen. Als Rathgeber ward demfelben Rufthm zur Seite geftellt. 
MWolftauſend Altersgenoffen wählte fi) Sijawufch ald Kern 
Kind Heeres und zog nach Heri, dem heutigen Herat, dem Aria 
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der Alten. Dort trifft die große aſſyriſche Heerſtraße nach Bactra 
mit der Suͤdſtraße von Nimrus her zuſammen, auf welcher Ruſthu 
dem Hauptheer die Völker von Sedicheftan, Kabul, Sabul und Indien 
zuführte. Ald die Armee vollzählig war, marfchirte fie über die 
Gränze Turans nadı Bactra. Hier hatte Afraftab feine Schaaren 
gefammelt, in dreitägiger Schlacht aber befiegt, mußte er bie Stadt 
den Aflyriern überlaffen und über den Oxus fich zurückziehen. Das 
affprifch-iranifche Heer z0g hierauf in Bactra ein. Durch diefen 
Mißlang entmutbigt, bat Afrafiab um Frieden. Er ward abgefchlofen 
unter der Bedingung, daß Afrafiab den O rue ald Gränze anerkannte, 
und das ganze Obergebiet deffelben, das fogenannte Sendſchab, 
an Sijawuſch überließ. Zur Bürgfchaft für den Vertrag fell 
Afrafiab hundert Geißeln aus den Edeln des Landes. Kawus n 
war mit diefem Frieden auf das höchfte unzufrieden. Als Rufe 
den Bericht darüber abftattete, gerieth er in die größte Wuth, & 
gebot unfinniger Weife, alle Geſchenke zu verbrennen, die Geißelap 
bunden nach Chalah zu fenden und den Krieg mit Mord und Bra 
fortzufeßen. Es war dies die Wirkung der Ränfe und Einfläfe 
rungen von Sudabeh8 Partei, welche den ſchwachen Fürften immer 
mehr zu beherrfchen begann. Sie hatte ihm vorgeftellt, wie Teicht ed 
dem Herzog von Nimrus und Sijawuſch gewefen wäre, den Afraflab 
in feiner eignen Hauptſtadt aufzufuchen, wenn der erftere mehr pol 
tiſche Gewandtheit, der Ießtere mehr Erfahrung befeflen hätte. Die 
Gegenvorftellungen Ruſthms gegen jene Tächerlichen Befehle waren 
unnäg. Da warf fich der Herzog auf fein Roß und ritt trogig heim 
nad, Nimrus, um die Dinge gehen zu laffen, wie fie gingen. Den 
Thus aber fandte Kawus mit 30,000 Streitern und einem bittern 
Brief an Sijawuſch. Der Prinz war mit feiner Ehre an dem Frieden 
betheiligt und nicht gefonnen, die hundert Geißeln gegen Schw 
und Recht dem Berberben zu überliefern. Da er keinen andern Anb 
weg mehr fah, faßte er den verzweifelten Entfchluß zu den Ture 
niern überzugehen. Zuvor fchickte er Senfeh nach Turan, um fd 
dort erft feiner Aufnahme zu vergewiffern. Afrafiab frohlockte, ald 
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erden Antrag hörte und Iud den Prinzen freundfchaftlich zu fich ein, 
mit der. Berficherung, er wolle ihm ein anderer Vater fein. Sija⸗ 
wuſch wartete nicht die Ankunft des aflyrifchen Heeres unter Thus 
ab, fondern fchrieb einen Brief an den Kaifer, in welchem er ihm die 
Raͤnke des Hofes und die Unmöglichkeit, Länger Dagegen anzufämpfen, 
vorftellte und ritt nächtlicher Weile mit dreitaufend auserlefenen Ge⸗ 
treuen über den Drus nadı Turan. Als die Nachricht hiervon nad 
Afyrien kam, ward Kawus darüber höchlich beftürzt. Die Gegen- 
partei Sijawuſchs erlitt dadurch eine völlige Niederlage. Thus ers 
hielt fogleich Befehl, den Frieden mit Afrafiab zu beftätigen und that 
die, von Ruſthm im Stid, gelaffen, herzlich gern. 





Sijawufh in Zuran. 


: Sa allen Städten, durch weldye Sijawuſch inzwifchen fam, warb 
gwit Föniglicher Pracht empfangen. Einen Monat lang verweilte 
abi Biran aus dem Heldenhaufe der Weifeh von Kothen, dem 
een Bafallen des Reiches Turan. Dann bradı er auf nad der 
Hauptſtadt deffelben. Afrafiab empfing ihn in Gent Behefcht mit 
Güte, ließ glänzende Fefte veranftalten, fegte ihm ein Sahrgeld aus, 
wies ihm einen prachtvollen Palajt und reiche Bedienung an. Herzog 
Biran vermählte ihm bazı feine Tochter, um ihn noch mehr an Tu⸗ 
tan zu fefleln und gab ihm den Rath, um Ferengis, Afrafiabs Toch⸗ 
ter, zu werben. Der König gab fie dem Sijamufch, obwohl mit ſchwe⸗ 
ten Herzen. Denn er hatte einft einen Traum, daß ein Heer von 
Stan gelommen, das ihn gebunden vor den Thron des Kawus führte, 
„wo ein vierzgehnjähriger Süngling ihn in Stüde hieb. Prachtvoll 
ward das Hochzeitfeft begangen, bis zum Lobſee jubelte Alles in Luft. 
Als Brautfchag erhielt Sijawufch ein weites Land am Lobnor 
big an die Grenze von Tſchin. Sijawufch nahm feinen Sig in 
Gangdis, jenfeits des Lobſees, und baute e8 zu einer prachtvollen 


Stadt aus, welche Firdufi ein Paradies nennt und ale folches ſchil⸗ 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 19 
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dert. In der herrlichiten Gegend, reich ummäffert und mit allem 
Reiz der Kunft und Wiffenfchaft geſchmückt, verbreitete ſich ihe Ruf 
über ganz Turan. Biran befuchte feinen Schwiegerjohn, freute ſich 
feiner Thätigfeit, fand aber den jungen Fuͤrſten voll wehmüthige 
Todesahnungen. Bald darauf gebot Afrafiab dem Biran, von Chin 
bis an den Indus die Schabung einzutreiben. Ald der Herzog von 
Kothen nach dreijähriger Entfernung, 826 v. Ehr., nad) Gangdis je 
rücffehrte, erfannte er e8 nicht wieder. Bei feiner Ankunft an Afraflabd 
Hof fand Biran nicht Worte genug zum Lob des Funftfinnigen 
Aflyriers und feiner Schöpfungen. Afraftab warb darüber beiergt 
und fandte feinen Bruder Kerfimes, um den Sijamufch zu beobachten, 
ob er dem Reich nicht allzu mächtig und gefährlich werde, Kerfis 
wes war ein roher Barbar von der gemeinften Sefinnung. Wade 
an der neuen Hauptftadt des Sijamufch fah, erfüllte ihn mit Nah, 
Am meiften aber erbitterte ihn, daß in den Kampffpielen, welche & 
jawuſch bei der Gelegenheit der Geburt feines Sohnes Firud w 
anftaltete, jedesmal die Sranier fiegreich waren und Sijawuſch feihw 
die ftärfften Turanier bezwang. In feiner perfönlichen Eitelkeit, wie 
in feinem turanifchen Nationalftolz gefränft, fann er fofort nur anf 
den Untergang der Fremden. Er hinterbrachte dem Afrafiab de 
falfche Botfchaft, der affprifche Prinz unterhandle heimlich mit Aw 
wus und mit China, Afrafiab ward darüber beforgt und Kerſiwes lich 
es ſich angelegen fein, dieſe Beforgniffe durch Einflüfterungen ale 
Art zu fleigern. Endlich faßte der Turanierfönig den Entfchluß, per 
fonlich die Gefinnung des Sijawufch zu erforfchen. Er trug deßhalb 
feinem Bruder auf, den Prinzen zu Jagd und Gelage bei Hof einzw 
laden. Als Kerfimes nadı Gangdis Fam, nahm er eine betrübtt 
Miene an, madıte den Sijamwufc über die Gefinnung Afrafiabe 
beforgt und warnte ihn, wie er fagte als treuer Freund, vor einer 
großen Gefahr. Sijawuſch brach in Thränen aus, ale er fo fein 
Ahnungen anfcheinend beftätigt fah. Auf des Kerfimes Rath, geb 
er ihm einen Brief mit. Wenn feine Gefahr drohe, verfprad, Kerr 
wes, dem Sijawuſch einen Boten zu fenden, daß er komme, bliebe 
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aber der Bote aus, dann möge der Prinz fich eilends auf die Flucht 
begeben; 120 Farafangen fei es bis China, 5000 aber bis ran. Ale 
Kerſiwes nach GenbBchefcht zurückkam, brachte er die abfcheulichs 
fen Berläumdungen vor, Sijawuſch habe ihn mit größter Gering- 
ſchatzung empfangen, heimlich rüfte er mit aller Macht, aus China 
und den Weftländern feien Krieger um ihn, Alles wiegle er gegen 
Zuran auf. Da ergrimmte Afrafiab und verfammelte feine Krieger. 
Sija wuſch erhielt durch Kerſiwes davon Kunde und den Rath, 
eilends dem nahenden Ungewitter zu entfliehen. Der Prinz ahnte fein 
Ede und fagte zu feiner fchwangeren Gemahlin Kerengis: „Zur 
Rache für ung wirft du einen Sohn gebären. Den erziehe forgfältig, 
bis daß Giw aus Iran kommen und ihn zu Reich und Krone berufen 
wird.” Hierauf verfanmelte er feine taufend Gefährten und machte 
fh auf den Weg zur Heimath. Aber Afrafiab begegnete ihm mit 
4,000 Kriegern. Die Afiyrier wurden überwältigt. Ihr Widerftand 
war dem Afrafiab ein unfchibarer Beweis feines VBerbachtes. Die 
ßen baten für Sijawuſch, Kerfimes nur rieth zum Tod. Da kam 
auch Kerengis. Aber ihre Drohung mit der Rache Aſſyriens ents 
riß dem Afrafiab den Befehl, den Prinzen augenblidlih zu tödten. 
Kerwi, ein Zuranier, der bei den Kampfſpielen in Gangdis unters 
legen war und dies nicht vergeflen hatte, vollzog das Urtheil an Sis 
jawufch, 82419. Chr. Aus deſſen unſchuldigem Blut entiproßte eine 
Pflanze, welche im Orient bis auf den heutigen Tag Sijamwufchblut 
genannt wird. Fereng is follte daſſelbe Schickſal erleiden, wie ihr 
Gemahl, als zum Glück noch Herzog Biran anlangte und auf dring- 
liches Bitten von Afrafiab die Erlaubnig erhielt, fie mit fich nach 
Köthen zu nehmen. 

Ad Afrafiab bald darauf erfuhr, daß Ferengis einen Sohn 
geboren, erinnerte er fich von Neuem jenes Traumes, der ihm den 
Tod durch einen Juͤngling geweiffagt hatte. Er gedachte daher den 
Kleinen aus dem Weg zu räumen. Aber auch diesmal nahm fich der 
le Biran der Sache Ferengie’ an und rettete Khosrev, fo hieß 
der Kleine, vom Tod. Er gab denfelben, um Afrafiabe Furcht gänzlich 
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zu zerſtreuen, den Hirten vom Berge zur Erziehung. Hier wuchs der 
Heldenknabe auf, wie einſt ber Heine Si ja wuſch bei Rufthm und 
tampfte fiebenjährig fchon mit Löwen und Leoparden. Da er fidy den 
Hirten gegenüber troßig und ftolz bewies, verflagten ihn dieſe bei 
Biran. Der Herzog ritt deßhalb zu denfelben heraus und ftellte den 
Kleinen darüber zurftede, Er fragte: „Warum gehorchſt du nicht mer 
nen Sohn, dem Hirten ?” Khos rev ward hierauf unwillig und ſprach: 
„Deines Stammes ift fein Hirt; denn du bift ein Fürſt.“ Da freute 
ſich Biran ded Knaben und nahm ihn mit ſich nadı Haufe. Afra⸗ 
fiab hörte davon und fein Mißtrauen erwachte von Neuem. Er ließ 
den Knaben zu Hofe kommen, um ihn felber zu prüfen. Biran 
fhärfte feinem Pflegling ein, ſich doch recht dumm zu ſtellen. 
Khosrev verftellte fid) meifterhaft, gab auf alle Fragen Afrafiahe 
verfehrte Antworten und benahm fo dem König alle Furcht. Afrafah 
befchenkte ven Kleinen reichlich und entließ ihn mit leichtem ve 
zu feinem Pflegevater. 


Eroberung Zurand durch Rufthm. 
(812-805 v. Chr.) 


Aus Furcht vor der Rache Afiyriens verheimlichte man den Ted 
des Sijamufch forgfältig. Zehn Jahre fpäter aber warb er dennod 
offenfundig. Ganz Gran brad aus in ein Rachegefchrei. Kawuns 
ſelbſt tobte vor Rene und Schmerz. Er berief eine allgemeine Reih® 
verfammlung, zu welcher die Großen in Schaaren fich einfanden. 
Bor Allen erfchien Sij awuſchs Erzicher Rufthbm aus Nimrus mit 
feinen Schaaren bei Hof. Ohne Meldung trat er ein bei Kawus und 
machte ihm bittere Vorwürfe über das Unglüd, welches feine 
Schwäche über das Reich gebradyt. Der elende Schwädhling, mer 
cher damals auf Affyriend Thron faß, wagte Feine Widerreit. 
Ruſthm aber drang ein in fein Harem, ergriff die Kaiferin On 
dabeh, welche durch ihre Raͤnke die erfte Veranlaſſung des Unglack 
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geweien war, bei den Haaren und töbtete fie in Gegenwart feines 
!chensheren, der es flumm und ftumpf gefchehen ließ. Die Großen 
aber priefen den Ru ſt hm um feine That. Diefe That des Großvas 
fallen von Rimrus konnte wohl an Arbakes erinnern und fo dazu 
beitragen, daß man jenen Kawus IV., Thonos Goncoleros mit dem 
weibifchen und entarteten Sardanapal verwechfelte. 

Die Großen riefen hierauf einftimmig den Rufthm zu ihrem 
Heerführer aus, und der Kaiſer beftätigte die Wahl. Hunderttaufend 
Krieger zählte Das Heer, welches das Blut des Sijamwufch zu rächen 
bereit war. Feramers, Ruſthms Sohn, führte die Vorhut. Alg er 
den Drugs überfchritten hatte, ftieß er auf ein turanifches Heer und 
hieß ed niederhauen. Denn traf er auf Surcheh, den Sohn Afras 
fabe. Mit gewaltigen Schlägen zeriprengte er deſſen Schaaren und 
ing ihn felber mit dem Fangſtrick. Bor Ruſthm geführt, ſprach 
ihm diefer das Urtheil, zur Blutrache für Sijawuſch in Stücke ge⸗ 
bauen zu werben. Sewareh, Ruſthms Bruder, vollzog e8 im Ans 
wiht Des gefammten Heeres. Als Afraflab dies vernahm, fchrie er 
af um Rache. Er fammelte die Maffe feines Heeres und ftellte ſich 
den Schaaren Irans entgegen. Es gelang ihm, den rechten Flügel 
der Feinde zu werfen. Ald er aber mit Ruſthm felber ſich einfieß, 
traf diefer fein Roß, daß es niederftürzte. Mit Mühe warb noch 
Afraſiab gerettet; aber fein Heer war entmuthigt und warf fich bald 
in die wildefte Flucht. Afrafiab entfloh nach feiner Hauptſtadt und 
befahl Biran, den Khosrev zu ertränfen. Aber auch diesmal fiegte 
bie Fürbitte des greifen Fürften, der feinen Schüßling mit ſich nach 
Kothen nahm und dann in die Länder jenfeits des Lobſee's fchickte. 
Ruſthim marfchirte fofort auf Gent (08, das ihm felbft feine Thore 
erſchloß. Alle Beaniten und Bafallen des turanifchen Reiches erfchie- 
ken wetteifernd, dem Großftatthalter Aſſyriens fich zu unterwerfen 
and ihre Ergebenheit zu bezeigen. Rufthm fchaltete und waltete mit 
volllommner Hoheit über Tur an ale eigenen Beſitz, und vertheilte 
die Schäte an das Heer. Mit den iranifchen Fürften theilte er die 
Länder und feffelte fie fo an fein eignes Intereſſe. Guders, Herzog 
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von Medien, erhielt das Sendſchab (Bactriana) und Sogdiana. 
Thus erhielt ebenfalls einen Lehensbrief fammt foftbaren Gewaͤndern, 
ebenfo Keriburg, Sohn des Kawus. Ruſthm felber fette fich auf den 
Thron in Gent und herrfchte hier fieben Jahre fang (812—805 v. 
Ehr.), in der That als unabhängiger Fürft, dem Namen nach ald 
Unterthan des aflyrifchen Kaiſers. Mit Mißvergnügen ſah man abe 
in Rinive dieſes eigenmächtige Verfahren der Sranier. Man be 
gann Rufthm verrätherifche Pläne unterzufchieben und verweigert 
ihm die Verftärfungen, ohne welche ein fo großes erobertes Land 
nicht zu halten war. Afrafiab war in die Wüſte jenfeite des Lob; 
nor geflohen und bedrohte von hier aus befländig die junge Hew 
fhaft der Sranier. Als es Ruſthm durd die Kabalen des Hofe 
und den fleigenden Widerftand des unterjochten Landes endlich uw 
möglich wurde, fich länger zu halten, faßte er (805 v. Ehr.) ein 
barbarifchen Entfchluß. Alles Land von Iran an bis über a 
Jaxartes ließ er überfallen und mit Feuer und Schwert verhemm. 
Alle Männer wurden gemordet, Frauen und Kinder in die Sfaverd 
nach Ir an getrieben. Allein 10,000 Knaben und Mädchen wit 
Schaͤtzen aller Art fandte er nad) Nimrus. Afrafiab aber kehrte 
zurück, weinte Blut um die Leiden feines Volkes und gedachte künfti⸗ 
ger Rache. Aber auch in Chalah war man höchft mißvergnügt über 
diefed Benehmen Ruſthms und wie früher die Befisnahme, fo te 
delte man jet die Räumung Turand Während man früher bie 
Race um Sija wuſch gefodert hatte, fand man fie jetzt zu bare 
rifch. Der Hof hatte eben nichts Anderes zu thun Die Macht, ald mit 
Worten zu tadeln. Rufthm faß ruhig in Nimrus und kümmerte fd 
Nichts darım. 


— 295 — 


Anwus V. 


(804-785 v. Chr.) 


Rawlinſon lieſ't den infchriftlichen Namen diefed Könige Phal- 
lukha. Die Jämmerlichkeit deffelben erhellt ſchon daraus, daß Die 
meilten griechifchen Chronographen ihn ganz übergehen und auch feine 
Monumente von ihm zu finden find. Seine Thronbefteigung fcheint 
das Signal zu allgemeiner Auflöfung gewefen zu fein. ‘Denn gleich 
nad) der Räumung von Zuran, 805 v.Chr., fprechen Die Annalen von 
einem Zuftande Srand, der dem Turans während feiner Unterjo⸗ 
Hung ähnlich gemwefen fei. Spaltungen, Mißbrauch der Schwächen 
des „alten Kawus“ durd, die Hofbedienten, Empörungen der Bafal- 
en und Ötreitigfeiten der Prinzen des Haufes um die Thronfolge 
bezeichnen eine höchſt traurige Periode. Unterdeſſen aber erholte fich 
Zuran außerordentlich ſchnell aus feinem Elend. Als an feinen 
eenen am Oxus ein Bürgerkrieg ausbrach, wanderte eine Menge 
Sanier gegen Norden aus, bevölferte die verödeten Kandftriche wie 
der und ftärfte den Feind gegen die eigne Heimath. Afrafiab nußte 
diefen Zuftand des afiyrifchen Neiches, um bie fürchterliche Verhee⸗ 
tung feines Landes mit Gleichen zu vergelten, 794 v. Chr. 

As Iran fo bie zur Verzweiflung gebracht war, warb es ben 
Großen des Reiches endlich Elar, daß an die Stelle der faulen alten 
Kaiferdynaftie eine neue gefegt werden müßte. In früherer Zeit hatte 
das Haus Sabul in ähnlicher Tage dafür geforgt. Für dies mal 
follte das medifche Haus des Guders von Ispahan dem Reid) 
Diefen Dienft erweifen. Wie der Schach⸗nameh erzählt, erfchien der 
Gottesbote Serofch dem alten Guders im Traume und gebot ihm 
feinen Sohn Giw nach Turan zu fenden, um Khosren, den Sohn 
des Sijamufch zu holen und ihm die Kaiferfrone aufzufegen. Sieben 
Sahre irrte der Held im Feindesland umher. Endlich fan er nad) 
Gangdis, fand und erfannte den Prinzen am fchwarzen Mal des 
KNey⸗Kobad. Khosrevs Mutter Ferengis hatte denfelben Traum 
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gehabt, wie Guders und fo offenbarte fich Gottes Wille zu Gunfe 
Sand. Sm Jahr 7889. Chr. begaben fie fich heimlich auf die Fluch 
Zwei Tage fpäter ward dDiefelbe bemerkt, und nun verfolgte fie 3: 
ran mit bewaffneter Macht; aber Giw feste ſich ihm tapfer p 
Mehr, fchlug den alten Herzog von Kothen nieder, töbtete ihn abe 
feiner Berdienftr um Khosrev gedenfend, nicht. Als die Flüchtlin 
am Oxus anlangten, weigerte ſich der Faͤhrmann fie überznſetze 
Aber kühn fpornten fie ihre Roffe in den mächtigen Strom m 
ſchwammen glüclich hinüber. 

Jubel empfing den hoffnungsvollen Prinzen, das ganze Neid I 
gann wieder aufzuleben und glaubte nahe das Ende feiner No 
Giw aber führte den Khosrev zuerft nach Ispahan und ber gre 
Guders war der erfte Fürft, welcher ihm huldigte. Darnach füh 
ihn der letztere auf eines feiner Schlöffer Cangeblich in Perfepotis) u 
fette den Khosrev auf einen goldenen Thron. Nun erfchienen di 
die übrigen Fürſten des Reiches zur Huldigung, außer Rufthm'k 
Thus, der Pauken und Reichebanner bewahrte. Bon dannen 3 
fie an das Hoflager des Kawus. Der Kaifer empfing feinen wich 
gefundenen Enfelauf das freundlichite. Das Haus des Gud ers üb 
fehüttete er mit Ehrenbezeugungen. Auf Seide ließ er ihm ein 
Lehensbrief ausftellen über Ispahan, Kum und Ragha oder Rı 
d. i. Suͤd⸗, Mittel- und Norbmedien, und über Choraffan ot 
Parthien. Diefe Verleihung ift jedenfalls nur die Beftätigung ein 
thatfächlichen Berhältniffes, wie es ſich beim Verfall ver Dymaf 
Kawus herausgebildet hatte. Merkwürdig iit, daß außer Medi 
auch Parthien oder Choraffan unter diefen Lehensländern des & 
ders erwähnt wird, obgleich es ein Reichsland unter eignen Fürfte 
haäuſern Thu und Guftehem war. Diefes Streben der Meder, ih 
Macht weit über die Grenzen ihres Stammlandes auszubreiten m 
ſelbſt über den Kaiferthron zu verfügen, mußte von Seiten des Pa 
therfürften Thus lebhaften Widerftand hervorrufen. Er fehlte i 
der That in Feriburs, dem Iegitimen Nachfolger des Kawus, fe 
eignen Kandidaten auf, 786 v. Chr. „Was treibt dich der Sata 
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pährend alle Fürften gehuldigt, allein dem Kaifer ven Geherfam zu 
verfagen?” fo ließ Gubders ihn zur Rede ftellen und drohte mit 
Baffengewalt. Thus aber erwiderte: „Der erfte im Reich iſt 
Rufthm, ich aber bin der zweite; denn von Minotfcher und Feridun 
feitet fich mein Stamm, was treibt Dich, ung einen Kaiſer aus dem 
Blut Afrafiabs aufzubringen?” Da fammelte Guders feine 78 
Söhne und Enkel und zog mit ihnen und 12,000 Kriegern gegen Thus 
an Felde. Diefer marfchirte ihm entgegen. Als er aber den Medern ges 
genüberftand, fiel ihm fchwer die Verantwortung auf das Herz, im 
Angeficht des fchadenfrohen Turanierfönige einen Bürgerkrieg zu er 
wgen. Er machte daher den Borfihlag, Ka wus zwifchen beiden 
Prätendenten entfcheiden zu laſſen, in der Hoffnung, daß dieſer jedens 
jalls ſich für feinen rechtmäßigen Nachfolger erflären würde. Ka⸗ 
wus entbot nun Thus und Guders vor fih. Thus berief ſich auf 
Dad Geſetz der Erblichkeit von Vater auf Sohn, Guders auf bie 
werfönlichen Vorzüge feines eignen Schuͤtzlings. „Du bift ein würs 
Wr Sohn deines Vaters Nuder,” ſprach er zu Thus, „er war 
kfig, du aber bift unfinnig; dich wird mein Schwert züchtigen um 
Wine verwegene Rede, der Kaifer aber möge entfcheiden.” Kawus 
fh auf der einen Seite fein "eigenes Blut, auf der andern den Bor 
ig der Gewalt; er ergriff daher den Fugen Ausweg, ein Gottedges 
richt entfcheiden zu laffen. In Adferbidfchan lag eine gewaltige 
Burg, von Diws bewohnt, Ardebil mit Namen. Bon allen 
Städten des Reiches wagte fie allein, die Steuern zu verweigern. 
Gegen fie fandte Kam us die beiden Prätendenten mit dem Berfpres 
chen, den Sieger als Nachfolger anzuerkennen. Es ward geloft, wer 
zuerſt ziehen follte und das Loos entfchied für Thus und Feribure. 
Aber die Diws vertheidigten fich mit furchtbaren Steinmaffen und 
einem dämonijchen Feuerregen, der Die Kanzen entzündete und bie 
Panzer glühen machte. Als Thus und Feriburs eine Woche das 
vor gelegen, fchien es ihnen unmöglich, Etwas auszurichten und fie 
begaben ſich mit den Trümmern ihres Heeres auf den Ruͤckweg. Da 
beſtieg Kho srev felber den goldenen Thron auf dem Rücken eines 
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Elephanten und zog mit Guders vor die Beite. Khoſsr ev ſchrich 
einen Brief, worin er im Ramen Gottes und alles Heiligen die Dis 
zur Unterwerfung auffoderte. Giw fchleuderte ihn an eimer Lang 
mitten in die Burg. Da kam Schreden über die Genoflen Ahrimans, 
Feuer brach aus, die Mauer zerfprang, fiegreich drangen die Meder 
in die Burg und meßelten Alles nieder, was fie fanden. Khosrev 
aber baute an die Stelle des zerftörten Ardebil eine Stadt mit 
einer Sternwarte für die Priefter (786 v. Ehr.). 

Eine Anfpielung auf die Zertrüämmerung Ardebilg durch en 
afigrifches Heer fcheint auch in der Bibel enthalten zu fein. De 
Prophet Hofchen, ein Zeitgenofle Khosrevs II. und Khosrevs UL 
Ce. 750 v. Ehr.) warnt nämlich (10, 14) feine Landsleute vor deu 
Aſſyriern mit folgenden Worten: „Und es erhebt ſich ein Gerümmed 
unter deinen Völfern und all deine Veſten werden zerftört, glei 
wie Schalman zerftört hat Beth-Arbel am Tage be 
Schlacht; das Kind an der Mutter ward zerfchmettert.“ 
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Xenophon erzählt in der Anabaſis (3, 4, 3) von den Ruinen % ; 


riſſa's am Tigris, den Sagen der Eingebornen zufolge habe der Die 
derfönig diefe Stadt belagert, eine Wolfe aber habe die Sonne uw 
hüllt und fo den Einwohnern die Flucht möglich gemacht. Bu 
Mespila berichtet er, die Perfer hätten ed dann erft zu erobern ven 
mocht, als Zeug die Einwohner durch Blige erfchlagen. Es iſt die 
ganz die Erzählung des Schachnameh von einer Wolfe, welde Dt 
Burg Ardebil umhüllte und von Bligen, mit welchen Gott (Ze) 
die Diws erfchlug. Ein neuer Beweis für das Alter der Schach 
namehfagen. Die Gefchichte der Thronbefteigung Khosrend H 
offenbar fagenhaft entftelt und Ninive, in deſſen Nähe eine Sta 
Arbela lag, fpielte dabei jedenfalls eine Hauptrolle. 

Als Khosrev nach Chalah zurücfehrte, kamen ihm Keribun 
und Thus mit allen Fürften des Reiches entgegen und huldigte 
Der neue Kaifer vergab dem Thus feinen Wiverftand und verlid 
ihm von neuem die Snzeichen feiner Reichswürde: Pauken und Hew 
banner. Selbft Rufthm fam und huldigte Dem neuen Herrſcher. 





Dynaflie Khosrev.“) 


(185-725 v. Chr.) 


Khosren I. Sammuramitsfiyrus 785-768 v. Chr. 
Khosrev 11. Phul . . . 768-7552 „ 
Khosrev 111. Ziglath Pilefer . 752-725 „ 

Der Hauptbeweig für die Richtigkeit Diefer Vertheilung Tiegt im 
Zuſammenklang im Großen und Ganzen. Sm Uebrigen ift ihre Bes 
Rätigung, insbefondere durch Die affyrifchen Monumente abzuwarten. 
Dem Tiglath Pilefer zahlte, wie oben (S 164.) erwähnt, den In⸗ 
Khriften zufolge Menachem von Serael (757 — 746 refp. 744) 
Tribut. In der Bibel aber wird Phul und nicht Tiglath-Pilefer ale 
Zäitgenoffe und Leheneherr des Menachem genannt. Rawlinſon 
Kennt dies eine „chronologifche Schwierigkeit” die aber durch unfere 
Eronologie, nach welcher Menachem beiden Herrfchern gleichzeitig 
war, gelöft wird. Mit der Dynaſtie Khosrev heginnt für Affyrien 
Üe neue Zeit des Glanzes. Unter fie faͤllt die endliche Demüthigung, 
k Bernichtung der turanifchen Macht. Auch in der Bibel finden 
Bir die Betätigung der Größe diefer Kaifer. Denn feit Kufhan 
kiſchathaim wird feines affprifchen Herrfchers erwähnt bie Phul, 
en wir Khosrev II nennen. Unter ihm und feinem Nachfolger 
reitete fich die Herrfchaft Aſſyriens wieder bis an die Graͤnze 
kgyptens aus. 


Shosren ]. 


(1161-1124 v. Ch.) 





Khosrev I. und Kyrus. 


Sonderbar ift, daß die Perfer ven Kawus noch neben Khosrev 
fortregieren laſſen. Für die erften Zeiten erklärt fich Dies durch unfere 
Semiramis, welche den Uebergang zu der neuen Dynaftie vermits 


— — 


) Bergl. oben ©. 125 ff. 
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telte und deren Gemahl wir oben im Kyrus des Plinius und Diodor 
vermutheten. Der perftfche Name Khurush und die Zendform Chu 
rava des Namens Khoſsrev ſind fprachlich nicht fo fehr von einan⸗ 
der verfchieden, daß man darauf hin die Annahme einer Verwechoͤlung 
beider Namen verwerfen müßte. Schon oben (S. 125) ermähnten 
wir die Thatfache, daß die Sugendgefchichte Khosrevs fipäter auf 
den Perferfönig Kyrus übertragen ward. Herodot felber fagt, daf 
über die Herkunft und Jugend des großen Perſerkönigs drei ver 
fchiedne Erzählungen vorhanden feien, er felbft gäbe die wahrfcheis 
lichfte. Und nun berichtet er eine Sage, welche bei der oberflaͤch 


lichften Bergleichung fich als urfprünglich eins mit der von ung [hen - 


erzählten Khosrev⸗Geſchichte Darftellt. Afrafiab und der alte Kan, 
theilen fich in Die Rolle des Aftyages. Der legtere wird durch ein 
Zraum vor dem Kinde feiner Tochter gewarnt, wie Afrafiab vor bag 


. vierzehnjährigen Knaben an Kawus Thron. Khosrev und Al : 


wurden nun als Kinder verfolgt, Biran übergab erfteren den Sim 


na A 


zur Erziehung, wie der mitleidige Harpagus den Kyrus. Khostty 


mit feinem gebieterifchen Weſen unter den Hirten ift der Fleine Kyraf 
des Herodot, welcher unter den Hirtenfnaben nur König fein wol. 
De erfteren Flug verftellte Dummheit am Hof Afraflabe erumet 
lebhaft an die Eugen Antworten bes Heinen Perferd vor Aſty ages. 
Endlich hat die Entfernung des Afraftab und die Nachfolge auf dem 
Thron des alten Kawus Aehnlichfeit mit der Beflegung und Abfegum 
des Aftyages durch Kyrus. Diefe Aehnlühkeiten haben Görres und 
in der neuften Zeit Herrn Mohl veranlaßt, den Khosrev geraden 
mit dem Perferfünig zu identificiren. Es ift dies um fo unzuläfiger, 
da unter den Alten Herodot mit feinem Bericht ganz allein fteht, um 
namentlich Zenophon und Kteſias gänzlicy von ihm abweichen. & 
geht ſchon hieraus far hervor, daß Herodot aus Sagen fhöpftt 
welche alte Erzählungen auf den gefeierten Stifter des Perſerreiches 
übertrugen. Merkwürdig ift, daß man ein Grabmal des Koͤnige 
Kyrus auf Kypern zeigte *). Movers identificirt denfelben mit 


*) Ampelius lib. memor. c. 8. 
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jenem Aſſyrierkönig und es findet dies feine Begründung in einer 
Menge von Spuren affprifcher Herrfchaft auf diefer Infel *). 

Das erfte, was Khosrev that, als er den Thron beftiegen, war, 
daß er der Verwirrung im Reiche mit fräftiger Hand ein Ende machte, 
bie ihm gegnerifchen Neichsfürften durch Freundlichkeit zu gewinnen 
fnchte, Guders und Giw aber koͤniglich für ihre Anhänglichkeit be⸗ 
Iohnte. Drei Jahre lang (785—782 v. Chr.) zog er durch alle 
Bauen des Reiches, ſchlug überall den Thron auf, wo er hinfam, 
fprach Recht, vertheilte Gefchenfe, ließ die verwüfteten Wohnungen 
wieder aufbauen, die verödeten Felder dem Ackerbau zurüdgeben, 
ermunterte Gewerbe und Handel. Ald fo dem Reich die Kraft alls 
mählig wieder fehrte, gedachten er und Kawus ihres alten Feindes und 
legannen den Kricg mit ihm von Neuem, der nun mit längern oder 
Unzeren Waffenftillftänden über vierzig Jahre anhalten follte. In 
Ye Ießten Zeit der Dynaftie Kawus hatte fich die Macht Turans 
Merordentlich gehoben. Eelbit nach Indien hatte es feine Herrfchaft 
Ogedehnt und im erften Krieg erfcheint ein Kürft vom Ganges 
- Wr feinen Bafallen. Ueber diefe Eroberung berichtet ung Feriſhta 
irfeiner Gefchichte Indiens, ein zwar fpäter Schriftfteller, der aber 
Henbar aus alten perfifchen und überhaupt aflatifchen Quellen ges 


Möpft hat. 


Afrafiab in Indien. 


Es ift wohl faum nöthig darauf hinzumeifen, welche große Rück 
wirkung unfere chronologifche Feftitelung der iranifchen Gefchichte 
auch auf die fie mannigfach berührende indifche haben muß. Bisher 
fehlte ung für alle Zeiten von Alerander an aufwärts all und jeder 
chronologiſche Haltpunkt, den wir bei der befannten Befchaffenheit 
der indifchen Ueberlieferung Doch nur im Auslande fuchen koͤnnen. 
Ein folcher dürfte aber am erften in der Berührung mit der turas 





) S. Movers das phoͤnik. Alterthum I, 294. 
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nifchen und iranifchen Macht zu finden fein, über welche auch bie 
Inder nicht ohne Erinnerung find. So fpricht Goͤrres *) von einem 
Tedzekerat Affalatin, der die alten indifchen Königsliften mrittheilt 
und den erften Einbruch der Sranier unter den Zöften König Sagein 
(Cafja?) aus dem Pandugeſchlecht verfeßt. Die Einführung dei 
iranifchen Sonnendienftes fand nad) ihm unter dem 49ften, Surfein, 
Katt, defien Sohn daher Suradfch*) genannt wird. Aminpal, de 
Säfte, mußte zuerit an Afrafiab Tribut zahlen. Görres berechnet dieſe 


Herrfchaft Afrafiabs am Indus nad, den Gefchlechtern, welche ſich 


aus diefen Liſten ergeben, auf die Mitte des achten Tahrhundertd 
v. Chr., was um einige Jahrzehnte richtig ift. 
Feriſhta nennt jenen indifchen Vaſallen Turans Ehinfel 


Als Afrafiab Tribut von ihm verlangte, behandelteer deſſen Gefanbten | 


— 


auf das ſchmahlichſte, auf feine Macht trotzend, die angeblich am Ä 
4000 Kriegselephanten, 100,000 Reitern und 400,000 Fußgängen 


beftand. Afraſiab gerieth darüber in Zorn und fandte den Biraan 


mit 50,000 auserlefenen Streitern. Shinkol rüftete eilends mh 


widerfegte fich ven QTuraniern an der Gränze von Bengalan 


Zwei Tage und zwei Nächte hatte die Schlacht gewährt, 50,006 - 


Hindus deckten die Walftatt. Aber obgleich die Turanier nur 18000 
verloren hatten, empfanden fie ihrer geringen Zahl wegen biefen 
Berluft um fomehr. Sie zogen fich vor der Uebermacht in die Gebirge 
zurüc, indem fie durch beftändige Ausfälle und Verheerungen bie 
umliegenden Länder beunruhigten. Als Afrafiab ihre Lage erfuhr, 
führte er von Gingdis Genk Behefcht) eine Entfatarmee von 
100,000 Reitern herbei. Sie gelangte gerade zur rechten Zeit an, um 
Biran von gänzlichem Untergang zu retten. Afrafiab griff de 
Hindus augenblicklich mit Sturm an. Leicht zerfprengte er ihre über 
rafchten Schaaren und fügte bei der Verfolgung ihnen ungeheuen 
Berluft zu. Shinkol felber entrann nach Bengalen und überlich 





*) Heldenbuch von Iran, Einleitung ©. LXXV. 
) Der zweitleste König der Sonnendpynaftie heißt Suratha. 
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in Land mit der Hauptftadt Kanudſch den Nomaden, welche ed mit 
ner und Schwert auf das Schredlichite verheerten. Als Afraftab 
un Miene machte, den Hindufönig auch in feinem neuen Zufluchte- 
rt aufzufuchen,, fandte diefer eine bemüthige Gefandtfchaft an 
Krafiab, um von ihm Berzeihung des Gefchehnen zu erbitten. Bei 
mer Zuſammenkunft beider Fürften ward beftimmt, Shinkol folle 
m Afrafiab nach Zuran begleiten, Eein Sohn Rhoat aber erhielt 
8 gefammte Königreich feines Vaterd ungefchmälert zurück mit der 
erpflichtung eines jährlichen Tributes an Turan *). Berdächtig 
a diefer Erzählung ift Die Aehulichkeit der Ereigniffe mit der weiter 
sten zu erzählenden Gefchichte des erften Zuranfrieges unter Khosreo, 
o das iranifche Heer zwifchen Bergen eingefchloflen, von Rufth m 
ber, Der den Sinderfürften Schenfil (Shinfol) beftegt, entſetzt wird. 
Ne Thatfache felbit aber, daß turanifche Horden bis in das Herz 
ww Indien verdrangen und deflen Kürften tributs und heerbienfts 
Fichtig machten, hat durchaus nichts Unmwahrfcheinliches, am wenigs 
mg Anfang des Sten Jahrhunderts. Schon zur Zeit des Sijas 
wih c. 820 v. Chr. fandte vem Schach⸗nameh zufolge Afrafiab den 
Bean an den Hind und Sind, d. h. den Ganges und Indus, um die 
Schatung einzutreiben. 


Khosrev's erfter turanifcher Krieg. 


Diefe nee Kraft des turanifchen Reiches zeigte fich den Sraniern 
in empfindlichſter Weife in den erften Kriegen Khosrevs J. Am Hofe 
“&halah ging die Meldung ein, Afrafiab mache Verfuche, in Par- 
dien (Shoraffan) neue VBerwirrungen anzurichten und rüfte ſich zum 
kinbruch in dad Reich. In einer großen Reichsverfammlung ward 
her ein nener Krieg befchloffen. Kawus fogar ließ den Khos⸗ 
ev vor den gefammten Fürften ewige Rache für Sijawuſch ſchwö⸗ 


°).&. Maurice, history of India, tome II, p. 519 f. 
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ren und den Schwur in das Buch der Könige tragen. Alle Großen 
folgten dem Beifpiel und gelobten, nicht eher die Waffen niederzule 
gen, ale big fie den Erbfeind ihres Reiches vernichtet hätten. Ruſthu 
aber erhielt als Lohn für feine Anerkennung von Kho 8re v im voran 
eine Marf an der indifchsturanifchen Gränze zu Lehen. Minotfcher 
hatte zuerft Die Zuranier daraus verjagt und fie dem Reiche zinsbar 
gemacht; jest aber war fie den Turaniern tributpflichtig. Darum 
erbot fih Rufthm, fie dem Neid, wiederzugewinnen und von der 
Räubern zu reinigen, welche rings die Umgegend yplünderten um 
felbft viele Inder durch ihr böſes Beiſpiel anzufteden begannen. Ur 
waren die Krieger gefammelt und Khosren beitieg den Thron auf 
dem Rüden des Elephanten, um ihre Schaaren zu muftern. Stoß 
marfchirten fie vorüber, zuerfi Feriburs, Sohn des Kawus, ce 
Sonne im Wappen, Guders mit einem Löwen, Guſt eh em ans 
Parthien mit dem Mond, Senteh, Sohn des Schaveran mit einem 
Paradiesvogel. Unter ihm flanden die Krieger von Babylon (dep 

dad) mit ftahlharten Langen und Klingen. Dann fam Afchkeid, 
Fürft der Beludſchen und zulegt Ruſthms Sohn Feramersmit 
den fieben Drachenhäuptern, dem Wappen feines Baters, auf bem 
Banner. Aus ihnen wählte Khosrev den Thus zum Heerführerunb 
gebot ihm, das Heer durdy die Wüfte zu führen. Khosren hatte 
nämlich einen Bruder Firud, deflen Gebiet hart an der Gränge Par 
thieng zwifchen Iran und Turan lag. Diefen wollte er fchonen, damit 
er nicht mit Gewalt auf Afraftabs Seite getrieben würde. Thus 
aber in feinem Ahnendünkel achtete weder des Kaifers Befehl, noch 
die Mahnung Guders und marfchirte gerade auf Kelat-Tfchehr 
rem, den Siß Firud's log, weil er auf diefem Weg Ueberfluß an 
Lebensmitteln hatte, Firud's Mutter Harire war die Tochter 
Birans von Kothen, die erfte Gemahlin des Sijawuſch. Bean 

Herannahen des affyrifchiranifchen Heeres fandte fie ihren Sohr, 

fich mit demfelben zur Rache für feinen Vater zu verbinden. Firud 

nahte. Thus fah aber in ihm nur den Turanier und befahl ihn it 

greifen, Firud, fo zur Gegenmwehr gezwungen, erlegte die iraniid 
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Helden, welche ben Befehl ausführen wollten, einen nach dem andern. 
Darüber wüthend, ſchwur Thus einen ſchweren Eid, die Veſte zu 
vernichten. Auf einem hohen Hügel gelegen, beherrfcht diefelbe eine 
herrliche, von etlicdyen Flüffen bewäflerte Fruchtebene und ift nur auf 
zwei fchmalen Pfaden zugänglich. Durch die Stärke ihrer Mauern 
und ihrer Lage, wie durch den Muth der Vertheidiger, erlitten die 
Stanier fchweren Berluft. Firud unternahm ohne Rücficht auf die 
überlegene Zahl der Feinde einen Ausfall, warb aber dabei ſchwer 
verwundet und fonnte fich nur mit Mühe zur Burg zurückſchleppen. 
Gterbend befchwor er feine Mutter, ſich felbft zu tödten und die Burg 
in Brand zu fleden. Harire erfüllte Diefe Bitte. Die ganze Be 
ſatzung flürzte fich hierauf von der Höhe der Feftungsmauern herab, 
uud die Afiyrier fanden fo nur noch eine menfchenleere rauchende 
Ruine vor. | 

Bon Kelat aus rückten nun die Affyrier in Turan ein, ein Tref⸗ 
fm mit ver Vorhut Afrafiabe fick fehr glücklich für fie aus. Dies 
feigerte den Dünfel des Markgrafen von Thus auf das Höchfte. 
Shosren hatte ihm den Rat des Guders und Giw empfohlen. 


Thus aber verachtete denfelben, überließ fich den ärgften Ausfchweis 


fangen, verheerte die Ränder, durch welche er 308, auf dag ſchrecklichſte 
und verfäumte alle Regeln der Klugheit. Bald begann das Heer 
noch dazu burch Kälte und Schnee zu leiden und nur mit Mühe übers 
ſchritt ed den Drug, der aus feinen Ufern getreten war und das Land 
weithin uͤberſchwemmte. Diefe Lage der Dinge zu benugen, verfäumte 
Afrafiab nicht. Ein auderlefenes Heer von 30,000 Mann ftellte er 
anter den Oberbefehl Birand. Trunken und wehrlos ward zur 
Racht das affyrifche Heer bei Serchas plöglich überfallen und 
größtentheils vernichtet. Ein Drittheil nur entfam mit Mühe über 
den Drug in die Heimath. 

Als Khosren nad) einander den Tod feines Bruders, den hel⸗ 
denmüthigen Untergang von Kelat und die fcehmähliche Niederlage 
feines Heeres bei Serchas vernahm, reute ihn die bisherige Milde 


und Großmuth gegen feinen früheren Widerfacher. Als Thus 
Kruger Affyr. Geſchichte. 20 
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ſchmachbedeckt bei Hof anfam, ward er auf Befehl des Kaifers er- 
griffen und in Ketten gelegt. Den Oberbefehl über das Heer mit dem 
Reichsbanner ertheilte aber Khosrev nun dem Feriburs, Sohn 
des Kawus, gab ihm aber ven Guders und Giw als Ratbgeber 
zur Seite. Wir fehen alfo die Königsmacht bedeutend wieder erftarft, 
in der Wahl der Führer aber ängſtliche Rückſicht auf vornehme 
Geburt und Ahnenreichthum obwalten. 

Um die Trümmer des Heeres zu retten, fchloß Prinz Keriburs 
eilends mit Afrafiab eine Waffenruhe von einem Monat ab, zog 
während diefer Zeit Berftärfungen an ſich und ſuchte das Heer durch 
Berjchanzungen zu fihhern. Dann begann der Kampf aufs Reue 
Aber die Affyrier ftanden 50,000 gegen 120,000. Eine neue Schlacht, 
in welcher fogar das Reichsbanner Kamjans Direffch in Gefahr 
ſchwebte, Beute des Feindes zu werben, lichtete ihre Reihen nod 
mehr. Da beſchloß Biran einen allgemeinen Angriff. Prinz Feri⸗ 
burg hielt nicht für rathfam, denfelben abzuwarten, brach in ai 
Stille zur Nachtzeit auf, ließ die Zelte ftehen, wie fie waren und fan 
fo auf die fchmählichfte Weife nach Iran zurück. Wie früher Thus, 
fo erfchienen nun die neuen Führer ded Heeres vor dem Kaifer, ber 
fie mit Vorwürfen überhäufte. Rufthm hatte, nachdem er gethan, 
mas für feinen Privatvortheif Dienlich war, ſich in Nimru8 gehalten 
und in feiner Weile mehr um das Neich befümmert. Die Urfache bie 
ſes Verhaltens, Eiferfucht gegen den Einfluß der medifchen. uud par 
thifchen Gefchlechter und Abneigung gegen ein Raiferhaus, welches 
nicht ihm feinen Urfprung verbanfte, find offenbar. Als Khosrev ihn 
auffodern ließ, für das Reich ins Feld zu ziehen, autwortete er, er 
felber fei zu alt, der Kaifer möge fih an Thus halten. Khosreo 
that fo und alle baten um Gelegenheit, ihre Schmach durch beſſeres 
Verhalten vertifgen zu können. Aber ohne Rufthm war fein Glüd 
für Jran. Biran hatte die Hauptmaffe des turanifchen Heeres am 
Drus fongentrirt und rüdte von hier aus vor. Am hyrkanifce 
Fluſſe Sehed, der in den Kafpifee fällt, fand er wiederum Wider 
and, 779 9. Chr. Aber die Schlacht entfchied von Neuem zu feine 
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Gunſten. Der Schachenameh fchreibt diefe Niederlage naiver Meife 
einem Zauberer zu, der von der Hohe eines Berges aus Schneeftürme 
erregte, aber von Ruham, Sohn des Guders, getödtet ward. Hel⸗ 
denmüäthig ftritten Thus und Guders mit feinen Söhnen im Vortref⸗ 
fen. Aber fiebenzig von den 73 Guderſiern fanden ihren Tod, ins 
deß hinter ihrem Rücken das iranifche Heer feig entfloh. Seht gaft 
ed, den Feind vom Eindringen in Iran felber abzuhalten. Bei Ni⸗ 
ſchapur im alten Parthien ift das fchon oben erwähnte große Thor, 
das mitten durch den oͤden und fchroffen Felfenwall, den die Natur 
zwiſchen Iran und der Nordebene hier aufgethürmt hat, in das Herz 
bes Reiches führt. Hier am Berg Hemamen fammelte ſich das 
affprifche Heer von Neuem, um durch einen letten Wiberftand dag 
Aergſte, den Fall des eigenen Landes zu verhüten. 30,000 Turanier 
inter Human umzingelten aber das Gebirg und fchloffen die Aſſyrier 
ringsum ein. Verzweifelnd brachen dieſe Nachts in das turanifche 
kager; fein Stern mehr leuchtete ihnen. 

Als Khosrev die ungehenere Gefahr vernahm, in welcher fein 
Heer fchwebte, fandte er wiederum nach Nimrus und bat Rufthm 
m Hülfe. Diefer fand fich endlich bereit, da das Verderben ihn 
fiber zu bedrohen begann und das Unglück des mebifchen Haufes in 
der Schlacht am Sehed feiner Eiferfucht ven Grund benahm. Er 
erfhien bei Hof und erhielt vom Kaifer fogleich Die nöthigen Mittel 
and ein affprifcyes Heer von 30,000 Mann. Mit diefem und den 
Truppen feiner eigenen Sande brach er in Eilmärfchen auf zum Hes 
mahen. Dem Thus aber ließ er abrathen, fich vor feiner Ankunft 
in einen Kampf einzulaffen. In bitterer Roth, von Hunger und 
deindesſchwert zwiefach bedroht, harrte indeffen Thus. Da anf ein⸗ 
mal hörte er, ein gewaltiged Heer nahe heran. Schon rebete er fich 
ein, es feien die Iranier, da vernahm er mit einem Mal, der Ka⸗ 
han von Tſchin, d. i. der Tartarei, fei mit zahllofem Heer von Hoch⸗ 
aſſen herabgekommen, um mit Afrafiıb Sieg und Beute zu theilen. 
Zudem war noch ein gewaltiger Held Kamus von den Ufern bes 
Jarartes (Mavralnahar) im turanifchen Lager. Biran kam ehrews 

an 
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bietig dem Großkhan entgegen und neigte fich zur Erde vor ihm. Der 
Fürft ſprach Bieled über das Heer und das Weſen der Tranier, von 
welchen ihm Biran nicht viel Gutes zu melden wußte. Außer dem 
Großkhan war and) jener Schenfil, König von Hinduſtan, im 
Heer, von deſſen Unterwerfung durch Afraftab wir oben berichtet has 
ben. Thus und Guders aber waren in Verzweiflung. Faft alle me 
difchen Prinzen waren am Sehed gefallen, der alte Herzog erwartete 
nun felber den Tod. Da auf einmal erhoben ſich von Süden Staub 
wolfen, und bald erfchienen zum Ssubel dem fchon verzweifelnden 
Heer die frifchen Schaaren der Affyrier und Sranier unter Ruftbm. 

Jetzt follte eine gewaltige Völferfchlacht entbrennen. Denn von 
den fernen Hochwüſten Mittelafiens, vom Sarartes und der Wolga 
bis zum Mittelmeer ftanden die Heermaffen hier vereint einander ge 
genüber. Bierzig Heerhaufen, jeder von 40,000 Streitern, wurden 
vom Großkhan der Tataren gemuftert, der auf einem Elephauus 
unter dem Schall der Heerpaufen, ftolz durch ihre Reihen ritt. Vch 
begann der Kampf, Kamus erlegte zuerfti den Alwad, Nuftkı 
Knappen (Wagenlenker). Wüthend über vefien Fall, gleich Achillens 
nach dem Tode des Patroffos, ftürmte Nufthm felber auf Kamus 
[08 und fing den Helden vom Sarartes in feiner nie fehlenden Schlinge. 
Biran aber foderte den Rufthm zu einer Unterredung. Ruſthu 
fchlug den Frieden vor. Biran meldete dies dem Großfhan. Aber 
aus der Reihe feiner Räthe trat Schenfil, der Hinbufürft, hervor 
und fprach: „Mehr ald 100,000 Krieger gehorchen meinen Befehlen. 
Kein Friede fol fein zwifchen mir und den Sraniern. Sch felder be 
fiege den Ruſthm und dann find Alle dahin.’ Hierauf ward der 
Friede verworfen. Am andern Morgen begann die Schlacht von 
Nenem, Schenfil griff feinem Verfprechen gemäß den Rufthm an, 
aber bald unterlag er. Nach hartnädigem Kampf fing ihn der Herzog 
von Nimrus in feinem Fangeftrid und führte ihn in das aſſyriſche 
Lager. Bon Entfeßen darüber erfaßt, begab ſich das turanifchstatw 
rifche Heer auf die Flucht und hinterließ ungeheure Beute, Der Is 
theil des Kaiferd an Schägen, Elephanten und Gefangenen ward 
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ausgeſucht und nach Chalah gefandt. Khosrev freute ſich beim 
Empfang und machte Rufthm reiche Lobfprüche und Gefchenfe, _ 

Died war der Ausgang der Schladht von Hemamen, der 
furchtbarften, von welcher Die perfifche Ueberlieferung meldet. Vierzig 
Tage hatte fie gedauert und war würdig, durch die Dichtkunft fo 
hoch gefeiert zu werben; denn fie bewahrte Sran und Aſſyrien vor 
einem furchtbaren Geſchick. 

Rufthm nugte feinen Sieg auf das befte. Raſch nahm er Sog» 
diana, zerftörte die Etadt Bidad, deren Fürften Kafur mit feiner 
ganzen Beſatzung er töbtete und wandte fid) dann gegen Kothen, 
das Rimrus Turans im Flußgebiet des Yarkiang. Als Afrafiab 
Ruſthms Ankunft in Hochafien vernahm, riefer den Dim Puladwend 
and der Mongolei zur Hülfe und erbot fich, im Fall des Sieges ihm 
die Hälfte feiner Schäße und feines Reiches abzutreten. Puladwend 
erfchien. Eine neue Schlacht begann. Thus, Giw, Ruham und 
Bifchen wurden von dem Diw befiegt und gefangen. Da griff Ruſthm 
Wa felber an. Bor dem Kampf ward ausgemacht, ver Unterliegende 
wäre ablafien vom Krieg. Puladwend ward beftegt und zog demge⸗ 
maß ab in feine Heimath. Da rieth Biran dem Afraftab, Alles zu 
laffen, wie es ftand und mit den Seinen und den Schäßen in die 
Ränder jenfeits der Tatarei (Tſchin), d. h. nadı China zu ents 
fliehen. Afrafiab befolgte diefen Rath, da fein anderer Rettungs⸗ 
weg mehr ihm offen ftand. 


Ufrafiab in China. 
(776 v. Chr.) 


Das Jahr in welchem diefe Flucht Afrafiabs nad) China ftatts 
fand, ift unſchwer zu beftimmen. Der erfte Feldzug des Thus war 
780 v. Chr., fein zweiter und die Schlacht am Sehed 779 nach aus⸗ 
drüclicher Angabe. Die Schlacht von Hemawen muß wenigftend ein 
Jahr fpäter 778 gewefen fein. Der Zug durch die Berglande nadı 
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Hochaſien nahm das folgende 777 in Anfpruch, und fo erfolgte bie 
Schlacht gegen den Dim Puladwend und die Flucht Afrafiabe 
nad China im Jahr 776. Chr. GSenauin diefem Jahr 
melden die Sahrbücder der Ehinefen einen der furdt 
barften Einbrüche der weftlichen Tatarenvon Hochafien 
ber.*) Ä 

Die Gefchichte China's in diefen Jahrhunderten bietet für die 
unfrige fo viel Momente ber Aufklärung, daß wir ung nicht ent 
halten fünnen, fie zur Bergleichung mit der aſſyriſchen in einem As 
riß hier wieder zu geben. China war damals ein Lehensreich gleich 
Affyrien. Im Jahr 1123 v. Ehr., zur Zeit des Endes der Dynaſtie 
Minotſcher ging auch die alte chinefifche Dynaftie Sin zu Grunde 
und an ihre Stelle trat die der Tfcheu, welche über 800 Jahre den 
Thron behaupten ſollte. Unter ihr löfte fich China allmählig in eine 
Maffe von Fürftenrhümern auf, welche Zerfplitterung nur Durch D4 
Furcht vor den beitändigen Einfällen der Tataren in ihrem Fortgam 
gehemmt wurde. Im Jahr 967 v. Chr. war ed, alfo zur Zeit Ke⸗ 
bads III., als die Weſttataren den erſten gefchichtlich überlieferten 
Streifzug nach China machten, aber leicht von dem damaligen Kaiſer 
Mu⸗wang in ihre Steppen wieder zurückgeſcheucht wurden. Die Ty 
rannei etlicher Kaifer führte aber folche Wirren herbei, daß diefelben 
im Lauf der folgenden Jahrbunderte dem Beftand des Reiches höchk 
gefährlich wurden. 

Der erite und Haupturbeber diefer Zuftände war Li⸗wang 
(875 - 827 v. Ehr.). Er gilt in der chinefifchen Gefchichte als einer 
der furchtbarfien Tyrannen und regierte in einer Weife, daß allent⸗ 
balben Klagen, Drohungen und Widerftand fich zeigten. Um fie zu 
unterdrüden, gebrauchte er die Außerite Gewalt und brachte e8 zuletzt 
dahin, daß das Volk nıcht mehr wagte, eine Klage laut werben zu 


) €, Histoire generale de la Chine, ou annales de cet empire, tradultes 
du Toug-Kien-Kang-Mou par le fıu Pöre J. A.M. de Moyriac-dt 
Mallla, tome ll. Paris 1777, 4. . 
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laſſen. In den Straßen der Hauptſtadt herrſcht eine Todtenſtille, 
man wagte zuletzt kaum mehr, ſich gegenſeitig anzuſehen. Entzückt 
darüber ſprach einſt der Kaiſer zu ſeinem Miniſter Schaokong, 
welcher ihn ſtets von ſeiner Regierungsweiſe abgemahnt hatte: „Nun, 
wer hat jetzt Recht, wagt noch Jemand den Mund auf zu thun?“ 
Schaokong aber antwortete: „Wiſſ', o Herr, es ift viel gefährlicher, 
den Mund des Volles zu fchließen, als die Waffer eines Stromes 
aufzuhalten. Denn hemmt man biefelben, fo ftrömen fle über und 
richten mehr Schaven an, als in ihrem natürlichen Bett. Wil man 
einen großen Strom unfchädlich machen, dann muß man ihm ein 
möglichit tiefes Bett graben. Ebenſo follte der Herrfcher die Freiheit 
ber. Rede dem Volke laffen. Man darf fagen, ein Kaiſer verfteht zu 
regieren, wenn er den Dichtern die Freiheit läßt, Berfe zu machen, 
dem Bolf die Freiheit Komödien aufzuführen, den Gefchichtsfchreis 
bern — die Wahrheit gu fagen, ven Miniftern — ihre Meinung fund 
a schen, den Armen — beim Steuerzahlen zu murren, und den alten 
Waten, an Allem Etwas zu tabeln. Die Stimme des Volkes gleicht 
vn Bergen und Flüffen, aus welchen die Reichthümer und zum Le- 
ben erforderlichen Dinge hervorgehen.” Liswang hörte ihn ruhig an, 
äwwerte aber feine Regierungsmeife nicht. Drei Jahre noch dufdete 
dad Bolf und ſchwieg, da fam es mit einem Mal zum furchtbaren 
Ausbruch. Nur durch fchleunige Flucht konnte der Kaifer einem 
Achern Tode entrinnen. Er Tieß aber in der Hauptftadt feinen Sohn 
zuruck und die Wuth des Pöbels richtete fidy nun gegen diefen. Da 
Flucht unmöglich war, nahm jener Minifter Schao⸗kong den 
Kronprinzen in feine Wohnung auf. Aber das Volk ftürmte herzu 
and drohte Alles zu zertrümmern, wenn der Minifter den Prinzen 
nicht ausfiefere. Da faßte Schaosfong einen hochherzigen Ent- 
ſchluß. Er, welcher früher fich nicht gefcheut hatte, dem tyrannifchen 
Kaifer die Wahrheit zu fagen, gab feinen eignen Sohn für den Kron- 
Prinzen ans und überlieferte ihn der Wuth des Poͤbels, unter deſſen 
Händen in Stücke zerriffen, er fein junges unfchuldiges Leben vers 
bandıte (842 v. Ehr.). Liswang durfte nie wieder zurückkehren, 
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fondern Schaosfong und ein anderer Minifter führten die Regierung 
im Namen feines Sohnes fort. Unter diefem: _ 

SuensWang 827—781 v, Chr., erfchienen die Wefttataren 
wieder in China unter dem Ramen der Schong, zwei Jahre nach dem 
Tode des Sijamufch, 822 v. Eh. Wie die heftigen Zuranierkriege im 
Weſten, fo dauerten auch Die Tatareneinfälle im Often von jeßt an etliche 
Sahrhunderte lang mit längeren oder fürzeren Zwifchenräumen fort, 
Die Ehinefen fchildern diefe TZataren ald von unwiderftchlicher Tapfer⸗ 
feit, welche einen ruhmvollen Tod eher auffuchten als mieden. Ein 
ftarfes Heer, welches der Kaifer gegen fie nach Hochafien fchickte, warb 
durch verftellte Flucht in die Wüſte gelockt und von weit geringe 
rer Macht fammt ihrem Heerführer fait gänzlidy vernichtet. Die 
Zrümmer des chinefiichen Heeres wurden von den Tataren bie 
auf das Gebiet des Reiches verfolgt, wo dieſelben ungeheme 
Beute gewannen. Die fünf Söhne jenes gefallenen Feldherrn ni 
ten jedoch ihren Vater mit weit überlegener Macht durch Berk 
rung und Unterwerfung aller Länder der Schong. Sie waren be 
Ahnherrn der berühmten Familie der Tcin, welche dereinft der 
Tichendynaftie, wie dem Landesfürftenthum ein Ende machen follte. 
Bon den Kaifern felbft ward Dies verurfacht, indem fie dieſem Füw 
ftenhaus durch Schenkungen immer größere Macht verlieben. Den 
Grund dazu legte bei diefer Gelegenheit Suenswang. ‚Grade wit 
in Affyrien zu dieſer Zeit waren aber die Landesfürften unter Suen 
faft unabhängig und felten ermannte ſich der Kaifer dazu, ihrem 
Treiben Schranken zu fegen. 

Gene Schongtataren wohnten im Often des Lo bnor bie zur 
chinefifchen Grenze. Da das turanifche Reich weſtlich vom Lobſee 
begann, fo ift ar, daß diefe Schong fein andres Bolt find, 
als die Tataren von Tſchin, welche unterihrem Groß: 
khanim Jahr 778 v. Chr. den Turaniern zu Hülfe zogen 
In der That waren die Schong gerade in jener Zeit außerordentlich 
mächtig und ſtanden unter der Herrſchaft eines einzigen Fürften. Ein 
folcher, Namens Kiang-fhong, unternahm im Jahr 789 v. Chr. 
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einen mächtigen Heerzug nach Ehina. Der Kaifer marfchirte in Pers 
fon gegen ihn, ward aber vollig gefchlagen und entging felber nur mit 
Roth dem Verderben. Er gewann aber Zeit, eine neue Armee zu 
fammeln, mit weicher er bie Tataren zum Rückzuge zwang. Diefer 
Kiang-fhong it alfo offenbar jener Kakhan, der an der 
Schlacht am Hemawen einen fo furchtbaren Antheil nahm, deſſen 
Himmel, nad) dem Ausdruck des Schachsnameh, Tichin war, deflen 
Thron aber die Erde. Die Art, wie ihm bie erften Kürften des tura⸗ 
niichen Reiches, vor allen Biran begegneten, läßt vermuthen, daß 
Zuran zu jener Zeit felber in einem Abhängigfeitsverhäftniß ftand. 
Die Schilderung des Schadynameh vom Großfhan und feinen Schaa- 
ren macht einen ganz eigenthümlichen chinefifchen Eindrud und ent 
richt durchaus der Darftellung chinefifcher Gefchichtsbücher. | 

Unter der Regierung des Seuswang (781—770 v. Eh.) fand 
18 Jahre fpäter (7769. &h.) ein neuer Einbruch in das durch Die Lüder⸗ 
lichkeit des Kaiſers verwahrlofte Reich ftatt.*) Ein General Pe⸗ſſe 
werd mit einem ftarfen Heer gegen fie gefandt, verlor aber Schlacht 
zu Leben. Lut ſi, der Anführer der Tataren, benußte bie allgemeine 
Kerauf eingetretene Beftürzung, um bie benachbarten Rändergebiete 
m verheeren. Dann legte er fidh vor die Stabt Kiuensficn. 
Uchisfu, Kürft von Tfi, in Furcht, nach dem Fall der Stadt felber 
angegriffen zu werden, fuchte Diefelbe zu entfeßen, ward aber gefchla> 
gen und gefangen. Nach einem Jahr aber entließen ihn die Tataren 
ind kehrten mit reicher Beute zufrieden heim. Zur Prüfung der Rich- 
igkeit des Datums 776 v. Chr. für dieſe Ereigniffe geben ung die 
Annalen eine Sonnenfinfterniß an: „A la dixiöme lune de cette 
nôme annee il y eut une Eclipse de soleil.“ Die Tataren, welche 
ir namhaft gemacht werben, find die Schong. Es ift dies fein 
Biderfpruch gegen ben Zufammenhang ihres Einbruche mit Afras 
tabs Flucht. Denn die Schong mochten die Verftärfung benußen, 
delche ihnen durch die flüchtigen Turanier zufam, um von ber 





) &. Tong-Kien-Kang-Mon, p. 47 ff. 
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damaligen Zerrüttung des  chinefifchen Reiches zu vortheilen, 
Die Zuranier felbft fommen einige Jahre fpäter unter dem Ramen 
der Tfeng vor, die offenbar identifch find mit den Tſchenk dei 
Schach⸗nameh, einem turanischen Volk in Hochaften, Das andı au 
der Schlacht am Hemawen Antheil genommen hatte. Görres feht 
diefe Tichenf oder Tfchengy füdöftlich von Kothen und nördlich vom 
Musdagh. 
Ein deutliches Anzeichen weſtlichen Einfluſſes auf China iſt die 
Einführung der Eunuchen unter eben dieſem Kaiſer, einer Unſitte, 
welche in Affyrien feit nralter Zeit, nach Einigen feit Semiramis, bes 
ftanden. Jeummang gab dadurch einen neuen Anftoß zum Berberbs 
niß. Die weitere Gefchichte Diefes Kaiſers ift der Art, daß man fe 
nur zu Dialogifiren braucht, um ein vollitändiges Drama zu befoms 
men. Einſt hatte fich eine Provinz Pao gegen ihn empört. Bei fir 
nem Anmarfch unterwarfen ſich die Einwohner aus Furcht und ff 
en feinen Zorn dadurch zu befänftigen, daß fie ihm die fchönfte Juh 
tfran des Landes, Pao⸗ſſe mitNamen, anboten. Der Raifer nahm ſe 
mit Freuden an und durch fie ward fortan fein Leben beftimmt. Die 
rechtmäßige Kaiferin verftieß er und erhob Pao⸗ſſe auf den Threm 
Er zeigte gegen diefelbe eine übermäßige Zuvorfommenheit und @ 
füllte all ihre Wünfche fo bereitwillig, daß Lieberfättigung fie zuteht 
in eine tiefe Melancholie ftürzte. Der Kaifer war in Verzweiflung 
Anfangs unterhielt und zerftreute er fie durch Zerreißen foftbarer 
Seidenzeuge. Als auch dies ſich bald abnutzte, fand er zuletzt ein 
wiemohl gefährliches Mittel. Sobald Gefahr von Seiten ber Tata | 
ren drohte, wurden durch Allarmfeuer die Fürften unter die Waffen 
gerufen, Einft zündete man auf ein falfches Gerücht hin bie Fener 
an. Das allfeitige Herbeiftrömen der Fürften und Krieger ergoͤtzte 
die Kaiferin fo, daß fie feit langer Zeit zum -erften Mal wieder is 
Lachen ausbrach. Der Kaifer war glüdlich, endlich ein Mittel mb 
deckt zu haben, feiner Geliebten Vergnügen zu bereiten. Er Tieß di 
Lärmfeuer noch öfters anzünden, die herbeiftrömenden von Paodlt 
tüchtig auslachen und dann wieder heimfchidten. Um diefe Zeit ew 
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yörte fich der rechtmäßige Thronerbe, welchen Seu zu Gunften eines 
Sohnes von Pao⸗ſſe befeitigt hatte, und rief zu feiner Hülfe die 
Tataren von Schong und Tſeng herbei, 771. v. Chr. Als ver 
Raifer deren Einbruch vernahm, ließ er augenbliclich die Laͤrmzeichen 
geben. Die Kürften aber glaubten, er wolle auch diesmal fie wieder 
am Narren halten und erfchienen nicht. So von aller Hülfe ents 
blößt, fiel SEuswang ſammt Paosffe in Die Hände der Empörer, 
weiche fie beide hinrichteten. 

Bon feinem Sohne Pingswang (770-719 9. Chr.) verlangten 
die Tataren zum Lohn für ihre Hülfe die Hälfte feines Reiches und 
fpotteten jeder Auffoderung zum Ruͤckzug. Da fammelte der junge 
Kaifer ein gewaltiges Heer, zwang in einer furdhtbaren Schlacht bie 
Tataren durch feine Uebermacht zum Abzug und verfolgte fie bie in 

‚We Land. Der Kaifer that nun einen folgenfchweren Schritt; er trat 
winlich alle Gränzlande gegen die Tartarei, welche feither Erblande 
Siner eignen Kamilie geweſen waren, an den Fürften von Tein ab, 
wäher den Oberbefehl gegen die Tataren geführt hatte. Diefe eins 

firſten find ed, von welchen ganz China feinen Ramen befam und nach 
| welchen auch im Schach⸗nameh ganz Hochaſien öftlich vom Belurs 
| gbirg den Ramen Tſchin führt. Mit großer Conſequenz arbeiteten 
fan der Zertrünmung ber faiferlichen Macht zu ihrem eignen Vor⸗ 
teil. 762 gründete Zcim fchon eine eigne Hauptitadt, 756 brachte 
‚edem Schangsti, dem Herrn ded Himmels, ein feierliches Opfer 
Iar, was feither nur die Kaifer geübt. Am meiften aber beförberten 
| Ne Tein den Abfall der Kürften vom Kaifer dadurch, daß fie das 
| yuze Reich gegen bie Tataren befchüßten, was bisher die Kaiſer 
sethan, und fo von nun an bie letteren in den Augen der Yürften 
np Bölfer als gänzlid, unnüß erfcheinen ließen. So wurden nament- 
lich zwei Einbrüche, 766 und 750 v. Chr, von ihm mit glängender 
Zapferkeit zurücgewiefen. Ein Jahr nach dem Ießteren, 749 v. Chr. 
erklaͤrten ſich faft alle Kürften für unabhängig. Der Kaifer wußte 

Aber trotzdem einen Reft von Aufehen noch zu behaupten bie zum 

Jahr 722 v. Chr., wo auch der Ichte noch treue Fürit von Lu fid) das 
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Opfer des Schangsti anmaßte. In diefem Jahr beginnt Kongfatie 
feine Gefchichte des hinefifchen Staatenfyftem®. 

Wir haben diefen Ueberblick der gleichzeitigen chinefifchen Ge 
fihichte hier eingefchaltet, weil diefelbe außerordentlich geeignet ifl, 
und das Verftändniß der aflyrifch-iranifchen zu erleichtern. Wir 
haben hier wie dort einen großen Lehengftaat, der im Verfall begriffen 
ift, hier wie dort bie Gefahr beftändig brohender Einfälle von Seiten 
der hochafiatifchen Nomaden. Ebenfo werden wir kurz nach ber ende 
lichen Beflegung der Turanier auch Iran vom aflyrifchen Reich ab 
fallen fehen, 725 v. Ehr., alfo drei Fahre vor dem Datum des Kong 
futie für das Ende der chinefifchen Staatseinheit. Es ift dies ein 
ficherer Beweis, daß auch Hochaflen damals ein Staatenſyſtem bil 
dete, deſſen Glieder eng zufammenhingen, fo daß der Verfall des einen 
auch den des andern, der Verfall des Schongſtaates, auch den Zuramd 
mit fich führte. In derfelben Weife mußten fie denn auch auf 
von ihnen beeinflußten Länder der Ziefe, im Welten auf Gras 
Affyrien überhaupt, im Often auf Tein und China rückwirken mb 
der Parallelismus der Gefchichte beider Großreiche erffärt ſich " wi | 
ziemlich einfache Meife. 

Jene Tatarentriege wurben auch von den Chinefen faft auf di⸗ 
ſelbe Weiſe geführt, wie die Turanskriege des Schach⸗nameh. DE 
Nomaden brachen ein in Zeiten der Verwirrung, plünderten ſich fatt 
oder wurden verjagt. Dann verfolgten ihre Gegner fie bis in die 
MWürten. Bisweilen gelang es hier den Nomaden, durch die Beſchaſ 
fenheit des Landes begünftigt, die Heere der Feinde anfzureiben. © 
822 v. Ehr. unter Kaifer Suen die Ghinefen, fo 780 v. Chr. die 
Aſſyro⸗Jranier unter Khosrev I (Thus). Zu andern Malen abe 1 
wurden fie mit gleicher Münze bezahlt, ihr Land verwüftet und dam 
wieder verlaffen. So gefchah ed dem Schong-land im zweiten Krif 
des Suenwang, Zuran dagegen dur Rufthm in den Jabra 
812—805 v. Chr. So lange der Feind in ihrem Land verweilt, 
hielten fie fic in der Wüfte verborgen, wenn er umfehrte, nahmen fr 
ihre alten WWeidepläte wieder ein. So wandte auch dies Mel 
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Ruſthm, ale er den Afrafiab bie nach Hochafien verfolgt und weit 
gegen Oſten gefcheucht hatte, fich wieder um, zog heim und empfing 
am Hoflager des Kaifers reiche Lobſprüche und Geſchenke. Nach 
jenem Bericht der chinefifchen Annalen aber kehrten die Zataren nad) 
anjährigem Aufenthalt in ihr Land zurüd, 775 v. Chr. Afrafiab 
kehrte wieder, tröftete fidy für feine früheren Verluſte mit der chines 
fiichen Beute und wartete die Gelegenheit ab, wieder über Iran hers 
zufallen, oder rüftete fich, einem Angriff von diefem Land her zu 


begegnen. 


KRhosrev 1. 


(768-752 v. Chr.) 


= @r ift der erfte aflyrifche Kaifer, deffen Namen die Bibel ung 
Werliefert, (II Kön. 15, 18 ff.). Zu feiner Zeit regierte Menachem 
War Israel (757—746 refp. 744 v. Chr.). Er rief den Phul zu 
Sälfe und gab taufend Kikar Silber, „um die Herrfchaft in feiner 
Band zu befeitigen.” Das Geld aber brachte er auf von den Starten 
es Heeres, fünfzig Schefel Silber auf den Mann. Und fo kehrte 
er König von Aſchur um und blieb nicht dort im Lande *). 





Bifhen und Menifcheh. 
(753 v. Ehr.) 


Der Schach⸗nameh weiß aus feiner Zeit nur von einem neuen 
Luransfrieg zu erzählen, deſſen Urfache ein fehr abentheuerlicher 
tebeshandel war. Als Khosren einft mit den Fürften bei feftlichem 
Selage faß, erfchien eine Gefandtfchaft der Irmanier von der Grängze 
kurans, um ihn um Beiftand zu bitten gegen eine Unzahl wilder 


9) ©. aud I Shron. 5, 26, 
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Eber, welche über ihre Felder gelommen. Kerfin und Bifchen, 
erboten fich, fie zu erlegen. Khosren erlaubte es und fie zogen and 
zur Jagd. Kerfin aber war zu feig, um dem Beifpiel Bifcheng zu 
folgen, der eine Menge diefer Thiere tödtete und ihre Zähne zu fi 
ſteckte. Da er den Hohn der Großen bei der Rückkehr fürchtete, 
befchloß er den Bifchen zu verderben. Er führte ihn über Die tur 
nifche Gränze in einen Wald, wo Menifcheh, Afrafiabs Tochter, 
fi) beluftigte. Sie fandte ihre Sklavinnen zu ihm, Tieß ihn zu fi eiw 
laden und nadı Stand und Namen fragen. Als fie erfuhr, weich’ ein 
Held ihr Saft fei, bewirthete fie ihn prachtvoll und vermählte ſich 
heimlich mit ihm, 756 v.Chr. Um ihn an der Heimkehr zu verhindern, 
brachte die Prinzeffin ihm hierauf einen Schlaftrunf bei und ließ ite 
in diefem Zuftand mit ſich nach Afrafiabs Hoflager führen. Val 
hörte der König von diefer Gefchichte und fandte feinen Brake J 
Kerfimes nach dem Harem. Hier fand dieſer den Bifchen uw 
3000 Mägden bei Gefang und Saitenfpiel. Nur mit einem Die 
bewaffnet, ergab er ſich an Kerfiwes unter ber Bedingung, Daß bdiche 
fein Leben gewährleifte. Afrafiab ließ jedoch den Bifchen, wüchch 
über feine Schmach, in eine tiefe Grube werfen und feine Tote 
Menifcheh in dürftigfter Kleidung daneben feßen. Mit rührenber 
Anhänglichfeit friftete die Prinzefiin das Leben ihres Geliebten burk ik 
Speifen, welche fie in der Umgegend erbettelte. 

Als die Kunde vom Verfchwinden Bifchens nach Medien ge 
langte, ward Giw voll Berzweiflung um den Sohn. 

Er verklagt ven Kerkin beim Kaifer, der den Böfewicht hieranf 
in's Gefängniß werfen ließ. Khos rev befaß einen Wunderbeche 
in welchem man die fieben Planeten und Alles auf der Welt fehes 
konnte. Mit deffen Hülfe entdeckte er den Bifchen in einer Höhle 
Tran. Da fandte er den Giw an Rufthm und bat diefen, das de Hi 
freiungswerf zu unternehmen, da er ja doch fchügend feine Flügd 
über Sran breite, gleicy dem Vogel Simurg. 

Und Ruftbm machte ſich auf mit noch feche Helden. Als Kan 
leute verkleidet, famen fie in einer Karawane von etlichen hundert 


Mann glücklich nach Turan. Sie wurden von Biran ohne Arg 
wohn empfangen und fanden Gelegenheit, durch Menifcheh den 
Bifhen von ihrer Ankunft zu unterrichten. Rufthm verabredete 
wit diefem die Befreiung, erfchien und wälzte den ſchweren Stein 
von der Grube weg und zog ben Bifchen heraus. In der Nacht 
darauf überftelen die iranifchen Helden plötzlich Afraſiabs Pallaſt 
mb richteten ein furchtbares Blutbad an, dem der König felbit nur 
burch fchleunige Flucht entrann. Dann zogen fle mit reicher Beute ab. 
Hart an der Gränze trafen fie auf ein turanifches Heer, zerfprengten 
beffelbe und brachten zweitaufend Gefangene nach Gran. 

Bor Rufthm hatte fih Afrafiab nach Ehalah in das Innere 
er Tartarei geflüchtet, fandte von hier aus Briefe an den Fegafur, 
es Kaifer und die Großen von Tfchin und foberte ein neues Heer 
ıgen Iran. Nach fauın zwei Wochen hatte fich aus Kothen und ber 
artarei ein zahlreiches Heer gefammelt. Khosrev ſchaarte eben⸗ 
WB feine Truppen. Mit 30,000 Mann follte Rufthm Kefchmir 
we Kabul beſetzen. Alanoder Ariana und Gertſchah, ſüdweſt⸗ 
ichh von Baltrien aber gab er vem Lohrasp zu 8ehen, um die 
'einde bier von Einbrud abzuhalten. Diele Thatfache ift 
nBerordentlich wichtig. Denn diefer Lohrasp ift ed, welcher im 
ſſyriſchen Reich nun eine Zeitlang die Rolle fpielt, wie Tain im 
inefifchen. Denn indem er feiner Aufgabe, ein gewaltiger Schuß 
Ben Zuran zu fein, ſich gewachfen zeigte, bewirkte er Dadurch ebenfo 
en Abfall Jrans von Afiyrien, deſſen Schuß er unnöthig machte, 
ke cin auf diefelbe Weife die Auflöfung des chinefifchen Reiches. 
Yadh tritt Died erft im Ssahr 725 v. Chr. hervor, wo Loh ras p dem 
Behachnameh zufolge, die Oberhoheit über Iran erhält und Baktra 
a-feinem Sit erhebt. 

Guders befehligte die Hauptmacht der Iranier, zögerte aber 
ange mit dem Angriff. Afrafiab that baffelbe, weil der Großkhan 
er Tataren, der, wie wir oben fahen, drei Sahre zuvor, 756 v. Ehr., 
imen unglüclichen Einfall in China gemacht hatte, ihn jetzt von 
Dochafien aus mit einem Angriff bedrohte. Endlich kam es doch wem 
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Schlacht (753 v. Ehr.). Man traf von beiden Seiten das Licherein- 
fommen, je zwölf Helden auszuwählen, um den Kampf zu enticheiben. 
Eilf ſolcher Zweifämpfe waren zu Gunften Irans ausgefallen, va - 
traten endlich al® zwölftes Paar Guders von Ispahan und Br | 
ranvon Kothen einander gegenüber. Herzog Gud ers duüͤrſtete 
nach Rache für feine fiebzig Söhne, weldye in der Schlacht am © 
hed (779) gefallen waren. Bald gelang es ihm, den Biran zu 
legen, und in wildem Eiegesjubel trank er Das aus der frifchen Wurde | 
des Feindes hervorquellende Blut. In diefem Augenblick langt 
Khosrev felber an und Magte um ben gefallenen Erzieher, der im 
als Knaben fo viel Gutes erwiefen, hernach aber feinem Reiche I 
manchen Berluft zugefügt hatte. Dann ließ er den Helden chremd 
beftatten und errichtete ihm ein Mal. Dem Guders aber beflätigk 
er zum Lohn für den Sieg, fein Lehen Sepahan. Das Heer der iv 
ranier aber ergab ſich an ven Kaiſer und fie traten einzeln vor 
und beugten fidy zur Erde. Khos rev gab fie frei ohne sage, w 
dankbar verkündeten fie fein Lob durch ganz Turan. 


Die Sage von Barfu. 


Dies ift die Erzählung des Schach⸗nameh von den Ereigniſe 
bis zum großen Kriege des Khosrev. In vielem Handfchriften fnht 
fich jedoch an ihrer Statt hier ein anderes Gedicht von fremder Hal 
das Barfusnameh, eingefchaltet., Wir wollen deffen Inhalt hier ww 
dergeben, weil fich bei Nifolaos Damaskenos und Diodor ek 
Erzählung findet, welche durchaus gemeinfamen Urfprung mit da 
Sage von Barfu, wie aud) mit der oben erzählten von Brian 
verräth. 

Die Entführung Bifchens reiste den Afrafiab der Art, daß 
gegen Iran wiederum Krieg befchloß. Als er feine Krieger verfaw 
melte und zu ihrer Hebung Waffenſpiele veranftaltete, machte ſich vr J 
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Allen ein junger Mann von gewaltiger Kraft, Sewandtheit und hohem 
Muth bemerflich. Afrafiab befragte ihn über feine Herkunft, Barſu 
hielt fich felber für den Sohn eines Semenfaner Bauern, war aber 
in der That ein Sohn Sohrabs und demnach aus Ruſthms Ge 
blut. Schnell flieg Afraſiabs neuer Günftling bis zur Befehlshaber- 
fchaft des Heeres empor. Mit 150,000 Mann marfchirte Afrafiab 
gegen Parthien (753 v. Chr.). Aber Rufthbm kam mit einem ge 
waltigen Heer und bald erfchien auch der Kaifer in Perfon. Bei 
Baktra kam ed zur Schlacht. Am zweiten Tag berfelben foderte 
Ruſthm den Barfu zum Zweikampf. Als er aber durch einen furcht- 
baren Hieb über den Arm fampfunfähig geworden, überließ er die 
Fortſetzung des Kampfes feinem Sohne Feramerd. Diefem gelang 
es, den Helden von Semenkan niederzuwerfen, zu binden unb gefan- 
gen vor Khosrev zu führen. Dies verbreitete Schrecken im turani- 
fchen Heer. Afrafiab zog fich eilende zurück und ließ Biran den Frie- 
den vermitteln. Er lieferte das ganze turanifche Lager dem Khosrev 
ans und beflätigte die Bedingungen des lebten Friedens. Ruſthm 
fitt ein volles Jahr an feiner Wunde. Zur Genugthuung übergab 
ihm der Kaifer den Barſu ald Gefangenen und er ließ denfelben in 
einem feiner Schlöffer zu Nimrus bewahren. Schehrus- Khatun, 
bie Mutter Barfug, war indeſſen untröftlich. Zulegt entfchloß fie ſich, 
ihn felber aufzufuchen. Nach langem Suchen entdeckte fie endlich fei- 
wen Aufenthalt, beftach die Wachen und begab fidh mit ihm auf die 
Flucht. Ruſthm ward diefelbe bald gewahr, eilte dem Flüchtling 
nach und holte ihn glüdlih am Oxus ein. Es entfpann fidy ein 
Zweikampf. In höchiter Angft um das Leben ihres Sohnes warf ſich 
Barfus Mutter zwifchen die beiden Helden, entdeckte dem Rufthm, 
daß er mit feinem eignen Enkel fämpfe und zeigte ihm zum Beweiſe 
defien Sohrabs golbnes Armband vor. Ruſthm gerieth in über- 
mäßige Freude und nahm ben wiebergefundenen Enkel nebft feiner 
Mutter mit fih nad Nimrus. Zufolge priefterlicher Weiffagung 
hielt Afraſiab Turans Geſchick unauflöglich mit dem Barfus verbuns 
den und fann auf Mittel, denfelben zurüczubringen. Eine junge, 
Kruger Aſſyr. Geſchichte 21 
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ſchoͤne und muthige Zauberin, Suffene, erbot ſich, mit ihren Künften 
feinen Wunſch zu erfüllen. Afrafiab gab ihr mehrere feiner been 
Krieger, vor Allen den Pilfem mit. Auf dem Wege nadı Nimrus 
gab fie vor, fie fliehe vor Afrafiabs Tyrannei. In der Nähe der 
Stadt Nimrug, bei einer herrlichen Duelle, ward Halt gemacht. Zu 
fällig befand fich nun gerade zu jener Zeit eine große Anzahl von 
Reichsfürften bei Ruſthm, um die Wiederauffindung Barſus mit 
ihm zu feiern, Snebefondere waren zugegen; Nuderd Söhne Thu 
und Guftehem von Parthien, Keriburs, Sohn des Kawus, Guberl, 
Ruham, Giw und Biſchen aus dem medifchen Fürftenftamme. Ba 
einem nächtlichen Gelage, gerade zur Zeit der Ankunft von Snfjen 
famen Thus und Guders mit einander in Streit. Der erftere, war 
nur mit Mühe verhindert, den Mederherzog niederzubolchen, verluf 
in Wuth den Pallaft, ſchwang fich auf fein Roß und fprengte bag 
Ruſthm, beforgt über diefen Auftritt, vermochte den Guders, ie 
nachzueilen, um Thus zur Rückkehr zu bewegen. Als er fort m 
entfchloffen fich auch die anderen Fürften, ihnen zu folgen. Auf ſeinm 
Meg gewahrte Thus ein prachtvolles Zelt und großes Feuer. Ads 
nabe fam, erblickte er in jenem ein wunderholdes Mädchen, das gleiqh 
einer Fee die Zither fchlug und mit zauberifcher Stimme dazu fang 
Erftaunt folgte Thus der Einladung der Schönen bei ihr einzufpre 
chen. Sie ſprach von Afrafiabs Tyrannei, gab ihm einen Schlah 
trunk in den Wein, welchen fie ihm darreichte, und ließ den Schluw 
mernden von Pilfem und feinen Leuten fefleln. Guders, Giw u 
Guſtehem erfchienen fogleich darauf, fragten nach Thus, foracen 
bei der Schönen ein und erlitten daffelbe Schickſal. Bifchen hinge 
gen, der nächfte nad) ihnen, war nicht zu vermögen, ben bargeb® 
tenen Wein zu trinfen. Da ließ ſich Pilfem mit ihm in einen Kampf 
ein, ftürzte ihm nieder und band ihn gleich den Andern. Zwei feinf 
Kappen aber entrannen und brachten dem Ruſthm und Barfu die 
Kunde von feinem Geſchick. Diefe eilen herbei, Ruſthm greift ba 
Pilfem an und fchlägt ihn nieder, worauf Barfu mit feinem Streit 
kolben dem Turanier den Reſt gibt, Suffene aber mit ihrem ganzd 
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Gefolge warb ergriffen, und Bifchen mit den anderen Helden befreit. 
Die Erbitterung über die Treulofigfeit Afrafiabs war Urſache des 
unn folgenden Krieges von Key Khosrev (von 717 v. Ehr.). 





Die Barfufage bei den Griechen. 


Görres hat ſchon in der Bifchensfage Beziehungen zu der Erzäh- 
ung des Nikolaos Damasfenos von Parfondas und Artäog bemerkt. 
£8 gereicht dies feinem Scharfjinn um fo mehr zur Ehre, da er von 
er Barfursfage, welche feiner Handfchrift fehlt, Nichte wußte. Diefe 
hgt nämlich zur Liebereinftimmung der Thatfachen auch noch bie des 
damens. Nikolaos, ein griechifcher Schriftfteller zur Zeit Des Augu⸗ 
"8 erzählt Folgendes: Als über die Meder Artäos, ein Nachkomme 
es Arbakes, herrichte, Tebte in Medien ein Perfer, mit Namen Parfon- 
as, ein Mann von ausgezeicyneter Schönheit, Stärke und Gewandt⸗ 
. Zu gleicher Zeit herrichte in Babylon Nanybros, ein Weide 
We, der feine höhere Sorge kannte, ald Pub und Pracht. Parfondas 
Räte daher wiederholt an Artäo8 das Anfinnen, diefen Nichtewürs 
Wen der SHerrfchaft zu entheben und ihn felber an die Stelle zu 
gen. Artaͤos aber wollte ſich eine folche geſetzwidrige Handlung 
ticht erlauben. Als Nanybros diefe Bemühungen des Parfondag ers 
uhr, verfprach er feinen Marketendern, deren er eine Menge an feis 
m Hofe hielt, eine große Belohnung, wenn fie den Parſondas 
jebundenihmzuführten. Died gelang ihnen auch. Als näms- 
ih Parfondas, im Gefolge des Mederkönige, einft der Jagd 
pflegte, verirrte er fich in Verfolgung eines Waldefeld und gelangte, 
unvermerkt in die Nähe von Babylon. Hier gemahrte er eine Ans 
zahl Marketender, welche zufällig hier lagerten und dem Nany⸗ 
bros Speifen und Getraͤnke bereiteten. Da er vor Durft lechzete, 
verlangte Parfondas Wein von ihnen. Die Marketender, vergnügt, 
daß fie fo Feicht den Preis verdienen fönnten, hielten fein Roß an 





*) &. Nicolai Damasceni fragmenta ed. Orellius, Lipsiae 1804 p. Mi.“ 
21* 
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und Iuden ihn ein, fi bei ihnen nach Herzensluſt zu erfrifchen. Dim 
Parſondas kam bei feiner Ermüdung dieſe Einladung nicht ungee | 
gen. Er entließ fein Gefolge, damit daffelbe dem König das von ihm 
erlegte Wild zubrächte. Als er fid) genugfam durch Wein und Spei⸗ 
fen erquickt hatte, wollte er wieder aufbrechen. Aber Die Marketender 
führten ſchöne Weiber herzu und vermochten ihn auch, bei ihnen zu 
übernachten. Der Wein und die Mühen bes Tages Iullten ihn bald 
in füßen Schlaf. Die Diener des Nanybros banden ihm nun Arm 
und Beine zufammen, riffen ihn aus dem Bett heraus und bradıten 
ihn fo vor ihren Herren. Nanybros ftellte den Parſondas gm 
Rede über feine Ränfe und befragte ihn, ob er je eine DBeleidigumg 
von ihm erduldet? „Nein!“ war die Antwort. „Warum trachtef 
du alfo nach der Herrfchaft, welche einft Arbafes meinen Abu 
übertrug” Ohne Rückhalt erwieberte Parfondag: „Weil ich mid 
feloft für beffer und dem Könige nüglicher halte, als dich, deſſencn 
zige Sorge darin befteht, dich zu fchminfen und dir die Augenbraie 
fchön zu färben.” Nanybros erinnerte ihn hierauf, in welchem Zw 
ftand und bei welcher Gelegenheit Parfondas vor ihn gebradt ſe 
und fchwur bei Bel und Mylitta, binnen Eurzer Zeit ihn weichliche 
und zarter zu machen, als ein Weib. Darnach übergab er ihn eines 
Eunnchen, dem Borfteher der Harfnerinnen, befahl demfelben, Par #. 
fondas am ganzen Körper, das Haupthaar ausgenommen, zu ſches 
ren, ihm die Haut mit Bimsöſtein zu glätten, ihn fingen zu lehren 
furz wie ein Weib zu behandeln. Der Eunuch fam diefem Befehl 
nach, und binnen Furzer Zeit ward Parſondas fo zart, weiß um 
weichlich, wie ein Weib, ja fang und ſchlug die Zither fchöner ald 
feine Genoffinnen. 

Artäos hatte unterdeffen große Belohnungen für den ausge 
fett, welcher Parfondas lebend oder todt zurüctbrächte, Zulept gab 
er die Hoffnung auf und glaubte ihn von einem Löwen zerriffen. Eis 
ben Jahre fpäter gefchah es, daß ein Eunuch, von Nanybros graufan 
mißhandelt, durch die größten Verfprechungen von Parfondas zu 
Flucht nach Medien bewogen wurde. Artäog, als er fo unverhoft 
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wieder Rachricht erhielt, gerieth er in Freude und zugleich in Schmerz 
darüber, daß Parfondas fich ſolche Schmach hatte gefallen Laffen. 
Sogleich fandte er einen Boten an Nanybros, fchleunigft den Ges 
fangenen los zu geben. Nanybros Teugnete aber, Etwas davon zu 
viffen. Durch eine zweite Gefandtfchaft mahnte Artäos hierauf 
rnftlich den Nanybrog, alle babylonifchen Pftffe aufzugeben, widris 
jenfalls es fich um feinen Kopf handle. Dem gemäß erhielt der Ge⸗ 
andte den Auftrag, im Fall der Weigerung mit feinem eignen Gürtel 
ad Todesurtheil an Nanybros zu vollziehen. Der Babylonier vers 
srach, den Parfondas auszuliefern und ſich wegen feiner That beim 
örrig Telber zu rechtfertigen. Darauf gab er dem Gefandten ein 
rachtoolles Feft und ließ 150 Harfnerinnen auftreten, unter ihnen 
Jarfondas, der an Saitenfpiel Alle übertraf. Als nad) Beendi- 
ing der Muſik Nanybros den Gefandten fragte, welcher von dieſen 
Rädchen er den Vorzug gäbe, entfchieb fich eriterer unbedingt für 
Verfondas, Nanybros lachte auf und entdedte ihm, diefer fei fein 
Web, fondern Niemand anders ald der von ihm geſuchte Perfer. 
Wange glaubte jener, Nanybros wolle fein Gefpött mit ihm 
reiben. Diefer jedoch bekräftigte feine Behauptung burch einen 
Schwur. Am anderen Morgen reifte der Gefandte mit Parſondas 
sach Sufa ab, wo damals Artäos Hof hielt. Als diefer den Pars 
ondas zu Geſicht bekam, fragte er ihn voll Verwunderung, wie es 
nöglich fei, daß er lebend eine ſolche Schmad; erduldet. „Berlangen, 
yich wieder zu fehen und Hoffnung auf Rache,” war die Antwort. 
Der König mußte ihm nun in der That Genugthuung verfprechen. 
In diefer Abficht kam Artäos bald darauf nadı Babylon. In Tos 
beöfurcht floh Nanybros zu Mitraphernes, dem Lieblingseunuchen 
des Mederfönige und verfprach ihm und feinem Herrn die ungeheuer» 
ften Summen für feine Rettung. Der Verfchnittene brachte num den 
Artäos wirffich dahin, daß er die Summe annahm und ben Nanys 
bros nicht blos am Leben, fondern felbft im Befiß von Babylon ließ. 

Hier bricht das Fragment des Nikolaos Damasfenos ab, Die 
Sortfegung hat uns aber Diodor (II., 33) nad; Kteſias erhalten: 


38 — 


Herr am Euphrat, indem er dem König von Babylon die Schuur 

androht, wie der türfifche Sultan einem widerfpenftigen Paſcha. 

Auch hatte er einen Sit in Sufa. Dies paßt Alles nicht auf die Zu⸗ 
ftände Afiyriens im 8. Jahrhundert v. Chr. Die Macht Aſſyriens 
erftreckte fich damals bis Egypten und insbefondere war Medien ihm 
unterthänig, nach Herodot, wie nad) dem Schachenameh. Wenn 
wir den Meberfönig auf Rufthm deuten, fo erflärt fich Doch immer 
nicht feine Hofhaltung in Sufa und die unumfchränfte Gewalt über 
Babylon, Außerdem beruft ſich auch Nanybros darauf, daß Ar 
bafes ihn eingefeßt habe, Died Alles laͤßt darauf fchließen, daß in 
der That jene Ereigniffe der Gefchichte der mächtigen Mederdynaſtie 
zwifchen beiden aſſyriſchen WBeltreichen angehört und von den Perſern 
mit der befaunten Verwechslung beider Reiche und ihrer Nachfolger 
mit der neuaſſyriſchen Gefchichte verfchmolzen wurde. Auch die Jah⸗ 
reszahlen, welche bei d'Ohſſon beigegeben werben, fprechen nicht Me 
gegen, bie erfte 753 und die letzte 747 v. Chr. find die Daten für, 
zwei Schlachten, welche auch der Schachsnameh fchildert, nur wi 
Uebergehung des Barfu, die mittlere 739 für Die Abreife ber 
Scehrus-Khatun kann fehr leicht aus einer Notiz der Sage, etwa: 
„vier Sahre nach Barfu’s Einfall” gebildet worden fein. In jebem 
Fall werden und bie Keilinfchriften darüber Aufklärung geben. Fäaͤllt 
nämlidy die Gefchichte in diefe Zeit, dann muß Nanybrog der unmib 
telbare Vorgänger des Nabonaſſar fein, der bekanntlich 747 v. Chr. 
zu regieren begann. Rawlinſon will den Namen bed Nanybros fogar 
fhon auf einem Backſtein gefunden haben. Beftätigt fich die Ride 
tigfeit der Entzifferung und weiß er ihn, wenn auch nur allgemein 
chronologifch zu beftimmen, dann ift die Frage entfchieden. 

Das Fragment des Nikolaos Damaskenos ift übrigens noch ei 
Beweis mehr für unfere oben aufgeftellte Anficht, daß Artäos und 
die Mederfönige des Ktefias überhaupt, von den neusmebifchen des 
Herodot gänzlich verfchieden find. Während der ganzen Zeit ihre 
Größe übten nämlich die Lebteren niemals eine Gewalt über Babylon. 
Während des Beftandes bes afiyrifchen Reiches war Babylonien 


— 327 — 


ichen Ipentität beider Thatfachen, nur eine Uebertragung von Sa⸗ 
jenmomenten anzunehmen. 

Eher könnte jedoch die erftere Statt haben zwifchen der Erzählung 
ber Griechen und der Barfufage. 

Der Name ded Barfu ift den des Parſondas oder Parfos 
bes entſchieden ähnlich, in der perfifchen Sage fällt Barfu an ber 
Epitze eines turanifchen Heeres in ran ein, wie Parfodee in Mes 
dien. Da Barfu in Nimrus weilt, Täßt Afraſiab ebenfo eifrig nach 
ihm forjchen, ale Artäos nad) Parfondag, die Szene, mo die 
tranifchen Helden nach einander von Pilfem betrunfen gemacht und 
gebunden werben, entfpricht ebenfo der Gefangennehmung des Parz 
ſondas durd die Marfetender und ihre Kebsweiber, nur daß dort 
Bifchen, wie im Schach⸗nameh die Rolle ded Parfondag fpielt, 

Barfu aber ven Bifchen befreien hilft. Die Stelle des Mederkoͤ⸗ 
ugs ift gewiffermaßen durch Ru fthm vertreten, während Guders 
on Medien nur eine untergeordnete Rolle fpielt. Da bei den Gries 
den die öftlichen Arierftämme oft miteinander verwechfelt wurden, 
ws bei Herodot namentlich die Perfer felbft häufig Meder heißen, 
ſpraͤche dieß nicht fehr gegen die Identitaͤt der Barfufage mit der von 
Barfondas. Auch könnte man in Betreff ver Kadufier, welche 
Doch fchwerlich eine Armee von 200,000 Mann aufftellen Founten, 
"ne Berwechöfung mit den Kothen annehmen, welche in den Kries 
zen zwifchen Turan und Iran, befonderd in biefer Zeit, eine fo her⸗ 
oorragende Rolle fpielten. 

Doc find alle diefe Gründe nicht hinreichend, um die Zweifel zu 
widerlegen, welche fchon der Schach⸗nameh felbft anregen muß. Die 
Barfufage übergeht er ganz, und ihm angepaßt, erfcheint diefelbe auch 
Burhaus nur als ein von Außen ihm gewaltfam aufgebrungener Be- 
Randtheil. Artaͤos ift einer der Mederfönige des Kteſias, von 
weichen wir oben nachwiefen, daß fie zwifchen 1580 und 1242 v. Chr. 
anf den Trümmern des altafiprifchen Neiches herrichten. In der 

hat iR in den erwähnten Fragmenten von Ninive auch nicht im ent⸗ 
ferateften Die Rebe, fondern. Art&os erfcheint als unumfchräntter 
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ſchriften. Dieſelben nennen nämlich als Tiglath⸗Pileſer unterthaͤnig 
eine „Königin der Araber,” welche Rawlinſon nach Idumad oder 
bem fteinigten Arabien verfeßt*). ine bedeutende Abweichum 
unferer Darftellung von der Rawlinſons befteht übrigens darin, daf 
der Oberft den Ziglath-Pilefer unmittelbar auf „Phulukh“ (Phalukha), 
den lebten Kaifer der Dynaftie Kawus folgen läßt. Wie er abe 
durch die Lückenhaftigkeit feines Materiald gezwungen, hier offenbar 
feine Zuflucht zu Hypothefen nehmen muß, mag aus feinen eignet 
Morten hervorgehen: „Es ift nicht unwahrfcheinfich, daß, ſowie J 
Tiglath Pilefer Die Monumente Puls, den er ürzte (2), zertrünmerte 
oder entitellen ließ, fü Sargon, welcher wieder verſchiedner Abſtan 
mung war, als er den Thron von Ninive 721 gewann, abſichtlich die 
Urkunden von Ziglath Pilefer und Salmanaffar, feiner beiden um⸗ 
telbaren Vorgänger verflümmelte, da Feine einzige, auf bie 
Könige bezügliche Tafel weder in vollkommnem Zuferk 
nody an ihrem urfprünglichen Plage gefunden worden#i- ! 

Durch den Schadyenameh beflätigt, ift übrigens Rawlinſenh 
Vermuthung, daß Tiglath Pilefer der letzte rechtmäßige Herrſche 
von Affyrien war. Sn feinem neuften (Bombayer) Bericht fehle 
fein Ende in das Jahr 728 v. Ehr,, alfo nur drei Sahre vor unferen 
Datum. Das Hauptereigniß feines Lebens ift der große Feldzug 
welchen wir mit Görres fpeziell den Krieg des Key Khosrev nenn, 
weil er ihn in eigner Perfon führte. 


Untergang Afrafiabs und des turanifchen Reiches. 


Bei d'Ohſſon geht im Jahr 747 v. Ehr. ein Feldzug voraus, wi 
welchem im Schadhnameh der folgende 744 v. Chr. verſchmolzen if 
In jenem gefchah die Hauptentfcheidung in einer Schlacht bi 
Buchara. Afrafiab foberte den Khosrev heraus, Barfı aber nahm 


*) S. Beilage zu Nr. 163 der Augsb, Allg. Zeitung vom 12. Juni 1855. 
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im Namen feines Kaifers die Ausfoderung an. Ald der Zweikampf 
ohne Entfcheivung endete, begannen die Maſſen aufeinander zu ftoßen. 
Die Sranier erbeuteten die große Fahne Afrafiabs, welche als Wap- 
ben einen Drachen in fchwarzem Feld zeigte. Darüber geriethen bie 
Turanier in Schrecken und verließen das Schlachtfeld in wilder 
Flucht. Afrafiab aber erbot ſich zu einer Waffenruhe auf zwei Jahre, 
velche Khosrev annahm und dann im Triumph nad Chalah 
urückfehrte. 

Nach Ablauf derfelben begann 744 v. Chr. der, Krieg wieder in 
weßartigitem Maaßſtab. Aus allen Ländern ftrömten die Krieger 
ter ihren Fürften zu Khosrevs Fahnen. Merkwürbiger Weife 
R unter ihnen ein König Sebak von Nemen, offenbar Fein anderer, 
v6 der egyptiſche König Sabao, der in der That gleich Khosrev IH 
# die zweite Hälfte des achten Jahrhunderts v. Chr. fällt; außerdem 
Kchemaf, König der Suras, welche Görres in Babylonien 
fwiht, Die aber eher die Syrier fein dürften. 30,000 auserlefene 
Tmppen ftellte Khosrev unter den Oberbefehl von Thu, den 
hen Flügel führte Ruſthm mit den Schaaren des Oſtens, 
Buders aber den Iinfen, welcher aus Kriegern des Abendlandes 
EBerberiftan und Rum) gebildet war. Boran dem Heer aber fchritt 
Fig Zug Elephanten, geleitet von Senkeh, dem Fürften von Babylon 
Bagdad). 

Unter Ruſthhms Befehl follen fogar Streiter vom Nil geftanden 
haben, Jedenfalls ift diefe auffallende Erwaͤhnuug von Eyriern und 
Rleinafiaten, überhaupt von Kriegern aus den Weſt⸗ und Südländern 
Die einfache Beftätigung der Berichte der Bibel und Infchriften über 
Die damalige Ausbreitung der affprifchen Herrfchaft bis Paläftina. 
Beſonders ftimmt damit die ſchon mehrfach erwähnte Unterwerfung 
bei Menachem von Jorael im achten Jahr des Tiglath Pilefer, 
d. i. 745 v. Ehr., alfo im legten vor dem großen Krieg gegen Turan 
744 9. Chr. Es ergibt ſich hieraus, das Tiglath Pilefer nach Been⸗ 
Digung des erften Krieges gegen Turan 747— 746 v. Chr, die darauf 
Folgende Waffenruhe dazu benügt hatte, durch Unterwerfung der ſuͤd⸗ 
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fichen und weftlichen Ränder fein Heer für den nächften Krie— 
v. Chr., zu verftärfen. 

Der Moment für denfelben war jeßt günftiger als jemals 
es erhellt aud dem Schachenameh deutlich, daß damald ein ı 
Schwädling auf dem Throne Turans ſaß. Während fich gan; 
afien zu feinem Verderben rüftete, vergnügte ſich Afrafiab un 
zweiten Hauptftadt Kend (Pey-kend bei Bochara) durch € 
gerei und Schlaf. Endlich, als die Gefahr näher und immer 
kam, brad) er mit feinem Heere auf und lagerte fich im Chorası 
Fruchtland am unteren Drug, indem er feinen rechten Flügel b 
Kafpimeer ausdehnte, feinen linken aber durch ein Heer deckte,r 
fich unter feinem Sohne Kerachan bei Bactra und Bochara fan 
Als Khos rev von Sran her nahte, fand er fo die Turanier i 
Stellung hinter der Wüfte Khomwara. Er verfchanzte fih n 
Ochusfluſſe und wartete ruhig in kluger Berechnung des tura 
Charakters. NAfrafiab verlor bald die Geduld und fandte 
älteften Sohn Schideh zur Friedensunterhandlung an Kho 
Diefer verlangte Unterwerfung unter die afiyrifche Lehens 
Schideh ergrimmte über diefed Verlangen und foderte den 
zum Zweifampf. Khosrev nahm an, firedte den Turani 
feiner Lanze nieder und fchlug ihm im Angeficht beider Hee 
Haupt ab. Als Afrajiab dies vernahm, ward er rafend vor 
und Schmerz. Augenblicklich führte er fein Heer gegen dad aff 
Lager. Beim Einbruch der Nacht aber war fein Heer gefchlag: 
er führte es in wilder Flucht nach Hochturan, um die Ham 
Gent Behefcht zu ſchuͤtzen. Khosrev folgte ihm auf der Straf 
Bochara und Samarkand und drang vor bie zum Gelſeriwen 
Ja xartes. Bon hier wandte er fich oftwärte. Als Afraftabh 
Kunde erhielt, marfchirte er durch die Belurpäffe hernieder, um 
eine legte Schlacht das Hochland zu retten. Am Fuße ded Ge 
fand diefelbe ftatt, Afrafiab warb wiederum gefchlagen und 
Thäler des Belur zurückgeworfen. In Eilmärfchen folgte ihm 
rev und ftand fo in der dritten Woche vor der feindlichen Hau 
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m Namen feines Kaifers die Ausfoderung an. Als der Zweikampf 
he Enticheidung endete, begannen die Mafjen aufeinander zu floßen. 
Die Iranier erbeuteten die große Fahne Afrafiabs, welche ald Wap⸗ 
pen einen Drachen in ſchwarzem Feld zeigte. Darüber geriethen die 
Zuranier in Schrecken und verließen das Schlachtfeld in wilder 
Flucht. Afrafiab aber erbot ſich zu einer Waffenruhe auf zwei Jahre, 
weiche Khosrev annahm und dann im Zriumph nach Chalah 
zurückkehrte. 

Nach Ablauf derſelben begann 744 v. Chr. der; Krieg wieder in 
großartigftem Maaßſtab. Aus allen Rändern ftrömten die Krieger 
unter ihren Fürften zu Khosrevs Fahnen. Merkwürdiger Weiſe 
if unter ihnen ein König Sebak von Yemen, offenbar fein anderer, 
d8 der egyptifche König Saba fo, der in der That gleich Khosrev III 
in die zweite Hälfte des achten Sahrhunderte v. Ehr, fällt; außerdem 
Schemak, König der Suras, welche Görres in Babylonien 
fat, die aber eher die Syrier fein dürften. 30,000 auserlefene 
Inwppen ftellte Khosrev unter den Oberbefehl von Thus, den 
rechten Flügel führte Ruſthm mit den Schaaren des Oſtens, 
Enders aber den linfen, welcher aus Kriegern des Abendlandes 
Berberiftan und Rum) gebildet war. Boran dem Heer aber fchritt 
ein Zug Elephanten, geleitet von Sen keh, dem Fürften von Babylon 
CBagdad). 

Unter Ruſthms Befehl follen fogar Streiter vom Nil geftanden 
haben. Jedenfalls ift diefe auffallende Erwähnung von Eyriern und 
Rleinafiaten, überhaupt von Kriegern aus den Weft- und Südländern 
Die einfache Beftätigung der Berichte der Bibel und Infchriften über 
Die damalige Ausbreitung der affgrifchen Herrfchaft bis Paläftina. 
Beſonders ftimmt damit die ſchon mehrfach erwähnte Unterwerfung 
DE Menachem von Serael im achten Zahr des Tiglath Pilefer, 
d. i. 745 v. Chr., alfo im legten vor dem großen Krieg gegen Turan 
744 v. Chr. Es ergibt ſich hieraus, das Tiglath Pilefer nach Been⸗ 
Digung des erften Krieges gegen Turan 747—746 v. Chr, die barauf 
Folgende Waffenruhe dazu benügt hatte, Durch Unterwerfung der ſuͤd⸗ 
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genheit zur Radıe. Hierauf nahm fid; dem Schadynameh zufolge 
der König von Mefran feiner an, Khosrev zog gegen benfelbm 
über das Waſſer Sereh (den Lobſee?), marfchirte durch eine Wüfk 
und fließ dann „auf Städte, wie Tfchin fie enthält und Bro 
tichin,” eroberte fie und unterwarf den König von Meran. Dam 
kam er nadı Gangdis, begrüßte die Stadt feined Vaters und Flagk 
um ihn fammt feinem ganzen Heer. Ein Gahr lang weilte er bie, 
dann kehrte er um zur Heimath. „Denn,“ fagte er, Kawus iſt dt 


und ſchwach, leicht Fonnte ihm ein Uebel zuſtoßen.“ Afrafiab hatte I 


Gangdis vor Khosrev geräumt und fich nach Xatarenfitte in dx 
Wüͤſte zurückgezogen. Wir fahen oben, daß auch nach den chinefiicen 
Annalen ſich Zentralaften Damals in einem Zuftand der Erfchlaffumg 
befand, fo daß der einzige Tin fürſt ſich und fein Reich gegen veffer 
Horden vertheidigen konnte. 

Der lebte Zug über das Wafler Sereh ift fehr romantifch ande 
fehmückt, fieben Monate lang dauert die Fahrt, Wir haben hie 
felbe übertriebene Borftellung von der Größe der hochaflatifchen Gm, 
wie bei den Chineſen. Belanntlich glauben diefelben, China Kg 
zwifchen vier Meeren, von weldyen die zwei öftlichen, das dyineftfhe 


und das gelbe Meer, den weitlichen der Hochebene an Rang kanm bee 


geordnet werben. Im fiebenten Monat der Fahrt entftand ein furde 
barer Sturm und es erfchienen feltfame Meerungeheuer: Männe 
mit Stierhäuptern, Hahnentöpfe auf einem Fifchleib, efelsfäpf 
Zieger ıc. Merkwürbig iſt die große Hebereinftimmung diefer Zufaw 
menfeßungen mit den Ungeheuern, welche nach Beroſos vor da 
Scheidung der Elemente im Chaos Mercaja enthalten waren. Wi 
haben auch hier wieder ein affyrifchschaldäifches Element verarbeitet 
vor und. Senes Land Mekran, welchem zuerft die Sonne aufget 
und das durch Khosrev befiegt wurde, ift ein Fabelland, oder da 
mißverftandene Mekran (Gedroſien) Irans, wobei das Waffer Sereh 
auf den Zarehfee zu deuten wäre. 

Nach feiner Niederlage irrte Afraſiab noch lang ohne bfeiben 
Stätte umher. Khosrev, der nad feiner Hauptſtadt zurädigefch 


— 33 — 


enk⸗Beheſcht. Afrafiab war in derfelben und ſchwelgte forgloe 

Subel und Luft. Endlich fandte er an den Fegafur von Tſchin 
a Hülfe, indem er hoffte, fich bis dahin halten zu Fünnen. Denn 
e Stadt war wohlbefeftigt und mit Waffer und Lebensmitteln in 
BP’ und Fülle verfehen. Khosrev aber wandte alle Mittel feiner 
riegsfunft an, Thürme, Sturm Mafchinen und Laufgräben. Die 
lauern wurden durch Minengänge untergraben und ftürzten bald, 
d fo kam ſchon nad, vierzig Tagen die Stadt in Kho ren Ge 
lt. Ungeheuer war die Beute. Afrafiab felber war durch einen 
terirdifchen Gang entflohen; aber feine Familie ftel in die Hände 
e Afigrier. In Thränen baten die Frauen um Gnade für ſich und 
: Prinzen. Khosreo behandelte fie gütig und fandte fie durch 
im mit 12,000 Mann Bedeckung nad) Afiyrien, 45 Prinzeffinnen 
d 80 Prinzen von Geblüt. Ebenfo gefellte er auch in der Behand⸗ 
19 des unterworfenen Landes dem Schreden feiner Waffen Milde 
d Gerechtigkeit bei. Durch ftrenge Geſetze hemmte er die Wuth 
e Krieger und bewirkte jo, daß ganz Turan fich bereitwillig unters 
af und ihm huldigte. 

Im Frühling des nächften Jahres (742 v. Chr.) erfchien Afrafiab 
a Neuem im Feld. Mit den Schaͤtzen des Fegafur von Tfchin hatte 
ih aus Tſchin und Mah⸗Tſchin (d. i. Groß⸗Tſchin oder China) 
a Heer gefammelt. Khosrev fandte ihm den Guders entgegen. 
frafiab verfuchte den Herzog von Ispahan nächtlicher Weile zu 
erfallen, gerieth aber dabei durdy Rufthm in einen Hinterhalt, in 
elhem er ungeheure Berlufte erlitt. Das ganze turanifche Heer 
gab fih. Mit nur taufend Erlefenen entkam Afrafiab in die Wüfte, 

Bald verbreitete fich die Kunde davon bis nah Tſchin und 
roßtfchin. Nun ließen auch der Sroßfhan und der Fegafur von 
thin von ihm ab. Es fcheinen unter den leßteren der Khan ber 
hongtataren und der chinefifche Zeinsfürft verftanden zu fein. Sie 
tdten eine Botfchaft an Khosrev, ber fie auffoderte, dem Afrafiab 
"Zuflucht zu verweigern. Da flüchtete fich der Turanierfönig in 

Wüſte nach feinem Schlofie Gangdis, harrend auf Gele 
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genheit zur Rache. Hierauf nahm ſich dem Schachnameh zufolge 
der König von Meran feiner an, Khosrev zog gegen denfelben 
über das Wafler Sereh (den Kobfee?), marfchirte Durch eine Wühk 
und fließ dann „auf Städte, wie Tfchin fie enthält und Groß 
tichin,‘ eroberte fie und unterwarf den König von Mefran. Dam 
fam er nad) Gangdie, begrüßte Die Stadt feined Vaters und Fagk 
um ihn fammt feinem ganzen Heer. Ein Sahr lang weilte er bie, 
dann kehrte er um zur Heimath. „Denn,“ fagte er, Kawus if dit 
und ſchwach, leicht Fönnte ihm ein Uebel zuftoßen.” Afrafiab hakk 
Gangdis vor Khosrev geräumt und ſich nach Zatarenfitte in dr 
Wüfte zurücgezogen. Wir fahen oben, daß auch nach den dyineftches 
Annalen ſich Zentralafien damals in einem Zuftand der Erfchlaffun 
befand, fo daß der einzige Teinfürft fich und fein Reich gegen deſe 
Horden vertheidigen konnte. 

Der lebte Zug über das Waſſer Sereh ift fehr romantifch une 
ſchmückt, fieben Monate lang dauert die Fahrt. Wir haben hie 
felbe übertriebene Borftellung von der Größe der hocdyaffatifchen Gm 
wie bei den Chineſen. Bekanntlich glauben viefelben, China Wp 
zwifchen vier Meeren, von welchen die zwei öftlichen, Das dhineffke 
und das gelbe Meer, den weltlichen der Hochebene an Rang kann ib 
geordnet werden. Im fiebenten Monat der Fahrt entftand ein furd® 
bare Sturm und es erfchienen feltfame Meerungeheuer: Maͤu 
mit Stierhäuptern, Hahnenköpfe auf einem Fiſchleib, efehsfüpge 
Zieger ꝛc. Merkwürbig ift bie große Uebereinſtimmung dieſer Zufew 
menfeßungen mit den Ungeheuern, welche nach Beroſos vor du 
Scheidung der Elemente im Chaos Mercaja enthalten waren. Bu 
haben auch hier wieder ein affyrifchschalbäifches Element verarbeile 
vor und. Sened Land Mekran, welchem zuerft die Sonne aufgt 
und das durch Khosrev befiegt wurde, ift ein Fabelland, over da 
mißverftandene Mefran (Gedroften) Irans, wobei dad Waffer Sereh 
auf den Zarehfee zu deuten wäre. 

Nach feiner Niederlage irrte Afrafiab noch lang ohne bleibene 
Stätte umher. Khosrev, der nad) feiner Hauptftabt zurädigefkt 
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d vom alten Kawus freudig begrüßt worden war, ſetzte einen 
eis auf fein Haupt. Als Afrafiab, von feinen Manberungen ers 
det, einjt in einer Höhle der Ruhe pflegte, entdeckte ihn ein Ein⸗ 
dler und verrieth ihn an Guders und Giw. Diefe griffen und 
shten ihn vor den Kaifer. Khosrev hielt ihm fein Verbrechen vor, 
Hefondere den Mord des Sijawuſch und fchlug ihm dann eigen- 
adig Das Haupt ab zur Sühne für Sredfch, Ruder und Sijawuſch, 
99. Chr. Kerſiwes, der bisher in Fefleln gelegen, theilte fein 
hickſal und das ganze Reich frohlockte darüber. 


Tod ded Kawus. 


Auffallend ift die Aeußerung Khosrevs bei der Rückkehr: Ka⸗ 
8 fei alt und ſchwach, allein auf dem Thron, ohne Schuß und ohne 
er, leicht möchte Sran ein Uebel wiverfahren. In der That mel- 
ı nämlich die armenifchen Gefchichtefchreiber ven Abfall Armes 
end vom afiprifchen Reich, 743 v. Chr., in demfelben Jahr, in 
Schem Khosrev gegen Hochafien marfchirte. Moſes von Khorene 
mt den damaligen Fürften von Armenien Baroir. Er nahm 
ch ihm zuerft den Königstitel an und befreite ſich mir Hülfe bed 
wbafes. Er fagt aber ausdrücklich, ed gäbe darüber noch ganz 
dere Nachrichten, er folge fremden Quellen. Die ganze Gefchichte 

weiter Nichts, als eine mißglückte Kombination von ihm felber, 
re aber die verborbene griechifche Leberlieferung zu Grunde liegt. 
ee Borgänger des alten Arpag heißt Baread. Die NRamensähn- 
hleit mit diefem Baroir des achten Jahrhunderts war ihm Grund 
ang, den Arbakes gegen jede fonftige Annahme hierher zu feben. 
8 eigentlichen hiftorifchen Kern feiner Mittheilung bürfen wir aber 
lerdings die Aneignung des Königstiteld annehmen. Der große 
Id gefährliche turanifche Krieg bot Durch Entfernung der aſſyriſchen 
tere die günftigfte Gelegenheit hierzu dar. Damit ftimmt auch die 
nführung einer neuen Aera durch Rabonaflar von Babylon, deren 


Epoche befanntlich das erfte Jahr feiner Regierung, 747 v. Ehr., ik. 
Diefe Aera bat wohl feine andere Bedeutung, als in China ba 
Schangti⸗opfer, es war dieAneignung einer kaiſerlichen Prärogatie. 
Daß diefelbe gerade im Jahr 747 v, Ch. flattgefunden, ift nicht nothuwes 
Dig anzunehmen, indem Nabonaſſar wenigftend bie 733 v. Ehr. regierk. 
Der armenifche Ehronift Pater Chamich läßt den Beleſis, deſe 
Beiname Rabonaflar gelautet habe, fih mit Barbafes, einem fchlane 
Mann aus einem fernen mebifchen Kanton und Baroir von Armen 
gegen Sarbanapalus verbinden und ihn vom Throne ftoßen. Diefe ds 
porung heißt beiihm eine affyrifche. Wenn auch Arbafes Fälfchlich hie 
eingefchoben ift, fo Deutet doch der Schachnameh auf ein zu Grut⸗ 
liegendes Ereigniß durd) Yen Tod des Kawus, der neben Khodm 
feither, wenn aud) nur dem Namen nach fortregiert hatte, Als d⸗ 
tum gibt d'Ohſſon wenige Monate nach Afraflabs Tod, alfo Ts 
Ehr., was dem armenifchen, 743 v. Ehr., ziemlich nahe kommt. Ds 
Schach⸗nameh zufolge hatte Khosrev feinen Großvater immep 
ehrt und betrauerte ihn fammt feinem ganzen Reich. Ueber % 
nem Grab ward ein zwei Klafter hohes Denfmal errichtet. helm 
aber beftieg dann den Thron und Das ganze Reich huldigte ihm vor 
Neuem. Merkwürdig ift in Vergleich hiermit die Nachricht bes Who 
näus, daß Sardanapal der Herrfchaft über Aflyrien beraubt werke 
und im Greifenalter geftorben fei.*) Außer dem oben angeführte 
haben dieſe Verwechslungen wohl zum Theil ihren Grund in dem do 
mensanklang des Pilefer an Belefis und Pul an Sardanapıl 

Sn Zuran hatte unterdeffen Guftehem in des Kaiferd Namen be 
Verwaltung geführt. Da befchloß Khosrev 738 9, Ehr. Dfiar 
henn, den Sohn des Afrafiab, in die Herrfchaft feiner Väter wich 
einzufeßen. &8 war derfelbe ein fehr tugendhafter Zürft, der burd 
mufterhafte Regierung den Leiden feined Landes ein Ziel fette mb 
Turan feine frühere Blüthe wieder gab. Dem Khosrev wahrk a 
heilig fein Vaſallenthum. Durch unentgeltliche Freigebung aller w Wi 

























) Mar Dunder, Geld. d. Alterth. 1, 396. 


— 337 — 


rantfchen Gefangenen und durch Gerechtigfeitsliebe hatte Khosrev 
dies bewirkt. Die letzten Jahre feines Lebens fcheint verfelbe ber 
Bifgphusarbeit gewidmet zu haben, die weftlichen Bafallen feiner 
Krone wieder unterthänig zu machen. Denn in diefe Zeit fällt jeden⸗ 
falls fein 


Letzter fyrifcher Feldzug. 


Im Bunde mit König Rezin von Damaskus hatte nämlich P es 
ach von Serael (744— 715 v. Chr.) das Jod; abgeworfen, welches 
Phul und Ziglath feinem Vorgänger Menachem auferlegt hatten. 
Da die Verbündeten aber fürchteten, während bed bevorfichenden 
Brieges von Ju da im Rüden angegriffen zu werben, wollten fie erft 
nit vereinigter Macht daffelbe unfchädlich machen. Hier regierte da⸗ 
nald Jotham (743 - 728 0. Ehr.),*) der aber fchon im Beginn 
es Krieges ſtarb. Deſſen Sohn Achas (728-713) ward in Jes 
moalem belagert; die Stadt ſelbſt hielt ſich, das umliegende Land 
ec ward ſchrecklich verheert und etliche Landſtriche von Rezin 
einem fyrifchen Staat einverleibt. Ungeachtet der Mahnungen und 
Beiffagungen des Propheten Jeſaias, der mit offnem Auge das Vers 
erben über Juda heranziehen fah, fandte Achas in feiner Noth Bo⸗ 
m an Tiglath Pilefer**) und ließ fagen: „Dein Knecht und dein 
Sohn bin ich, komm' herauf und rette mich aus ber Hand ber Koͤ⸗ 
ige von Aram und von Israel, die fich wider mich erhoben.“ 
Diefe Bitte unterftügte er durch reiche Gefchenfe von den Schäßen 
ed Tempels und des Füniglichen Haufe. Tiglath Pilefer verfäumte 
ie Gelegenheit nicht, die fprifchen Rebellen zu züchtigen. Er rüdte 
or Damaskus, nahm es ein, töbtete den Nezin, wie zwölf Jahre 
sorher den Afraflab, und verpflanzte Die Einwohner nach Kir in Ars 
menien. Ebenſo ging ed Gilead und überhaupt dem ganzen Nor⸗ 
den des israelitifchen Staates. Achas war fo vom Untergang ges 





) &, 11 Koön. 15, 37. 
») G. 11 Kön. 16,7. 
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rettet, aber unterthäniger Vaſall des aſſyriſchen Reiches geworben, 
Er beftrebte ſich auch, in jedem Stüd feinem Herrn wohlgefällig zu 
fein, reifte ihm nach Damastus entgegen und achtete forgfältig 
auf das Ritual des Kaiferd und die Form ber Altäre, vor welde 
diefer opferte. Dies ließ er durch feinen Priefter Urijah „vor dem 
Könige von Afchur” forgfältig in Jeruſalem nachbilden. Doch fcheint 
Dies nicht die rechte Wirkung gehabt zu haben. Denn nach II. Ehren 
28, 19 ward ihm „Tiglat Pilneſer“ troß aller Geſchenke fein rechter 
Schutz. 

Unter Khosrev II. und Khosrev II. ſcheint das Syſtem der Ber 
pflanzung von Einmwohnerfchaften ganzer Landftriche in andere Theik 
des Reiches zuerft in Aufnahme gelommen zu fein. Die Damasken 
wurden nach Kir an den Kursfluß ausgetrieben, Es beweift die 
daß Armenien zu biefer Zeit durchaus nicht unabhängig geworben 
fein konnte, Daß aber Empörungen ftattgefunden und mit WBaffen 
gewalt befämpft wurden, geht aus den Keilinfchriften hervor. Di 
gewaltfamen Berpflanzungen fprechen gleicher Weife für einen Zi 
ftand von Gewaltherrfchaft über ein rebellifches Land. Dann eben 
fo wenig als die Austreibungen friedlicher Natur waren, war ed Di 
Aufnahme der Ausgetriebenen in ihrer neuen Heimath und komm 
nur den Zweck haben, durch Theilung und Mifchung der Bevölfere 
gen weitere Rebellionen zu verhüten. Ueber biefe fyrifchen Felbzäge 
enthält der Schach⸗ nameh eine Andentung, indem er von Lohradt 
fagt, derfelbe fei unter Khosrev gemeiner Krieger in Scham gewo 
fen.) Mertwürdig ift, daß der Pharao Sabako, welchen wir oben 
(S. 331) unter den Vafallen Khosrevs erwähnt fanden, gerade aM 
Anfang diefes Ießten Feldzuges (728 v. Ehr.) den egyptifchen Thrm 
beftieg. 





) 8.0, Schad Epiſche Gedichte II, S. 378, 
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Khosrevd Teftament. — Trennung Irans vom affyrifchen 
Reiche. 


: Diefer Zug gegen Syrien war Die letzte That Khosrevs III., 
weiche in den Anfang des Achas 728 und etwa 727 v. Chr. fällt. 
Tiglath Pilefer war der legte Kaijer, unter weldyem ſich das afiyrifche 
Reich wieder von der Nachbarichaft Indiens und Hochaſiens bie 
Kleinafien und Egypten erſtreckte. Mit gewaltiger Fauft hatte er, ein 
anderer Karl V., das allenthalben nach Auflöfung ftrebende Neid, 
iammenzuhalten verfucht, ohne aber verhüten zu fünnen, daß Dies 
ſelbe gerade unter ihm ſich ebenfo anbahnte, wie der Verfall des 
jeutfchen Reiches unter feinem lebten großen Kaifer. Er Iebte aber 
in der Erinnerung der Völker fort und erfcheint in den perfifchen Bes 
sichten als einer der glormwürdigften Herrfcher der aflatifchen Ge⸗ 
ſchichte. Sein Ende erinnert auf das Lebhaftefte an das Karls V. 
wb wird im Schach⸗nameh auf fehr poetifche Weife geſchildert. 
Als Khosrevs Alter auf 60 Jahre geftiegen war, kam Trübfiun 
Ben Kaifer an. „Bott hat all meine Wuͤnſche gewährt”, fprach er zu 
fich felber, „von Indien bis Turan und von Afrika bis Tſchin erftreckt 
fich meine Herrfchaft. Wie leicht fonnte es fein, Daß mid) der Dämon 
verfschte, übermüthig und böfe zu werben, gleich Zohaf und Dſchem⸗ 
ſchid!“ Da gebot er feinem Schloßverwalter, Sjedermann den Zutritt 
zu wehren und warf fich Wochen lang vor Gott nieder in Gebet und 
fehte, ihn in eine befjere Heimath aufzunehmen. Da erfchien ihm 
Errofch, der Gottesbote, verhieß ihm Erhöhung zu Gott ohne Tod, 
gebot aber, vorher die Seinen zu bejchenfen und in Lohrafp einen 
Nachfolger zu füren. Unterdeß waren die Großen unmillig über den 
nenen Brauch des Kaifers, wochenlang ihnen fein Angeficht zu ents 
ziehen, fie verfammelten und beriethen ſich. Mit ihrer Zuftimmung 
ſandte zuletzt Guders feinen Sohn Gim nach Sabul und Nimrus und 
ef Sal und Ruftym um Rath und Beiftand bitten, Mit weifen 


Prieftern aus all ihren Landen erfchienen diefe bald. Alle Großen 
22* 
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eilten ihnen entgegen und Flagten, wie der Kaifer fich abſperre vor den 
Fürften und ein böfer Dämon fein Herz mit Trübſinn umnadhte, De 
traten Sal und Ruſthm mit den Fürften und Großen ein in den 
Pallaft, und die Mächter fcheuten fich, ſolch' edle Herren von der 
Pforte zurückzuweiſen. Khosrev war zuerft bei ihrem Anblid be 
troffen, bald aber faßte er fich und hieß fie willfommen. Sal nahe 
zuerft das Wort und fprach: „Heil dir, o Raifer! Bon Minotfcer 
an, ja feit Die Sonne am Himmel fteht, gab es feinen größeren Han 
fcher in Rath und That, als dich. Du hajt die fernften Reiche de 
unterthänig gemacht und leiteft alle Völfer der Erde durch die Mack 
deines Herrfcherworted. Bon Iran komm' ich auf die Botſchaft, def 
ein neuer Geift fich deiner bemächtigt und den Großen du bein Am 
geficht verfagft. Welche Sorge ift es, die fo dein Herz zu belafm 
fcheint ”’ Da antwortete Khosrev *) : 


O Greis, der viel erfahren, 

Der du an Weisheit reich bift, wie an Jahren, 
Zu Gott ein inniges Verlangen heg’ ich 

Auf diefe Erde feinen Werth mehr leg’ ich. 
Fünf Wochen find’8 nun, da ihr vor mich tretet, 
Daß brünftig ich zum Ewigen gebetet, 
Er möge meine Sünden mir vergeben, 
Er mir erhellen dieſes finftre Leben 
Und aus der Welt, in welcher wir ung grämen, 
Mid) zu fich in die ew'ge Wohnung nehmen. 
Nicht ziemt es, Daß mein reiner Geift fich trübe 
Und ich wie andre Kaiſer Unrecht übe. 
Sedweder Wunfch, den ich nur mocht’ erfinnen, 
Ward mir erfüllt; nun fehn’ ich mich von hinnen. 
Sm Traume hab’ ich den Serofch erblickt; 
Er ſprach zu mir, von Gott an mid; gefchidt: 


—— ——— 


) S. v. Schack, epiſche Dichtungen des Firduſi. Bd. 11, S. 221 ff. 
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„vBrich anf! die Zeit ift da, von hier zu fcheiden! 

Berlaß der Erde fchlummerlofes Leiden !- 

Mit meiner Herrfchaft ift e8 aus; nicht mehr 

Sorg' ich hinfort um Krone, Thron und Heer! 
fuf diefe Worte Khosrevs ftanden dic Fürften tief erjchüttert. 
aber ward voll Unwillen. Er wandte ſich um zu den Großen 
ſprach: „Fuͤrwahr, ein Div muß fein Herz erfüllt haben, denn 
As fah ich einen Kaiſer, fo wahnbethört und geiftesverwirrt, wie 
1. Als die Krieger ringsum feinen Morten Beifall gaben, 
te er fich wieder zu Khosrev um und fprady: „Vernimm Die 
rheit von mir, mag fie auch bitter fcheinen. Nach Mutter und 
e ftammft du von Afrafiab und Kawus, jener war fchlimm, diefer 
hor. Unfinnig, wie er, nahmft du im Turangfrieg den Zweifampf 
nit Schideh (f. 0b. 5.322) und ſchlugſt Leben und Thron in die 
nze. Gott haft du es zu danfen, daß er dich bewahrte, wie er 
dawus bei feinem Sturz bewahrt hat, als diefer ten Lauf der 
ıe ergründen gewollt, Jetzt ziemt es bir aber, in Frieden zu 
hen und den Armen wohlzuthun. Davon aber weichft du ab 
jeräthit auf fchlimme Gedanken und Thaten. Darım hüte dich, 
ticht dir Sedermann den Gehorfam fündige: 

Denn lockt dich fo der Dim auf böfe Pfade, 

So weicht von dir des Himmels Schu und Gnade; 

Schmerz, Schuldbewußtfein wird dein Herz zerreißen 

Und nicht mehr wird man ferner Schach dich heißen.” 
Biederum riefen die Großen ringe im Kreife dem Sal Beifall zu. 
s rev bezwang feinen Unwillen und erwiederte: „Dich, den 
reichen Greis, will ich nicht Durch Worte ränfen. Wenn ic; den 
pf mit dem Turanier auf mich genommen, fo war es, weil Fein 
er Krieger bereit fich fand. Wohl ftamm’ ich von Afrafiab; 
mein Bater war Sijawuſch, meine Mutter rein und edel, von 
an leitet Afraftab fein Gefchlecht. Du tadelteft Kawus, meinen 
aber von Königen muß ihr Werth mehr gelten, als ihre Fehler. 
yabe meinen Vater gerächt, unter meinem Sfepter veriüngte ſich 
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die Erde, die Böfen wurden zerfchmettert (Nein von Damask! 
Alles horcht auf mein Gebot. Mein Tagewerk ift gethan. We 
zufang den Thron befißt, dem droht Gefahr, daß er böfe werd 
Tur und Z0haf*). Kein böfer Geift ift es, der mich erfüllt 
dern Gott. Sonft würbe ich anders handeln, ale fo. Ich wär 
Armen unterbrücen, die Bauern peinigen, die Priefter verfolge 
bie Tempel verfchließen. Darum begreif’ ich nicht, was du in m 
Thun Arges entdeceft.” Da fprang Sal, von Reu ergriffen aı 
bat den Kaifer un Vergebung feiner unbebachten Rebe: „Te 
Jahre fchon zähl’ ich und fah viele Herrfcher, aber noch Keiner 
ein Gelüfte, wie du. Wohl wird es mir ſchwer, mich zu trenne 
meinem Herrn; doch wenn ˖ es fein unabmwendbarer Wille if 
Niemand ihm wehren.” Nach dieſen Worten neigte ſich Sal vo 
Kaifer, der mit Rührung die dargebotene Hand ergriff und nid) 
feiner Schmähmorte gebadhte. 

Darauf lieg Khosren alle Großen zu einer feierlichen A 
verfammlung vor den Thoren der Hauptſtadt berufen. Auf fein 
fehl fchlugen Sal, Rufthbm und andere Fürften das Kaifer 
der Ebene auf, rings umgeben von den Gezelten des Sal und 
Großen ded Reiches, Khosrev beitieg den Thron und begaı 
reden. Er erinnerte fie an die Tergänglichkeit alles Irdiſchen un 
nochmal feinen Willen kund, dem Thron zu entfagen, all feine 
und Fänder aber an die Großen zu vertheilen. Die Kürften fo 
ſich darüber nicht Iafien vor Verwunderung. Sal aber beruhigt 
„Richt weiß ich,” fprach er, „auf was der Kaiſer finnt, aber 
daß e8 von Gott ift.“ 

Sodann zerftreuten Alle fidy in Gruppen, 

Thal und Gebirg ward voll von Heerestruppen, 
Bon Roßgeftampf fcholl himmelan das Kärmen, 
Und Flötenfchall ertönte. Alles Härmen 

Und Sorg’ und Bangen fcheuchend, waren fo 
Die Krieger während einer Woche froh. 


) Bon Dynaftien verftanden, eine tiefe phitofophifche Wahrheit! 
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Am achten Tag endlich beftieg Khosren noch einmal feinen 
on. Zuerfi wandte er fi an Guders von Medien und fpradı 
hm: „Dir fiegt ob, bie zerſtörten Karawanferaien, die Städte, 
he die Turanier verbrannt, die Brunnen, die fie verfchüttet haben, 
yerherzuftellen. Auf den verlaffenen Altären entzüunde wieder das 
er, ein Zroft aber fei den Armen, den Wittwen und Waiſen. 
in gebot er ihm, die Schäße, welche Kawuns in ber Stabt Tue 
Sus gehäuft, an Giw, Sal, Ruſthm und die andern Großen 
yertheilen. 

Der Schady vermadhte feine Prachtgewaͤnder 

Sodann dem Rufthm; goldne Gürtelbänber 

Dem Guftchem, nebit bligenden Gejpängen, 

Halsfetten, Harnifchen und Ohrgehängen. 

Was fich in feiner Speicher weiten Räumen 

Borfand’ an Bügeln, Sattelgeng und Zäumen 

Gab er dem Thug, fammt Roflen edlen Stammes, 

Sowie mandy’ Panzerhemb und Eiſenwamms. 

- Dem Gud ers hinterließ er Gartenfchlöfler 

Am Rande Harer, rinnender Gewäfler; 

Dem Giw alsdann verlieh der Lebensfatte 

Die Waffen, die er felbft getragen hatte. 

Auch feinen Oheim Feriburs bebadhte 

Er reich, indem er Panzer ihm vermachte, 

Paläfte, Ländereien mit Gefällen, 

Nebſt Heerden, prächtigen Zelten, Pferbeitellen. 

Ein Halsband, das gefügt aus Sternen fdhien, 

Sowie zwei Giegelringe von Rubin, 

Sn welche man auf eine golbne Platte 

Kai Khosrevs Namen eingefchnitten hatte, 

Gab er dem Bifchen hin, indem er rief: 

„Als Angedenfen, wackrer Sohn des Giw, 

Behalte dies, und nur des Guten Samen 

Zu fireuen fei gemahnt durch meirien Ramen.” 
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Zu den Sraniern ſprach er dann: „bie Zeit 

Iſt nah, die von der Erbe mich befreit. 

Was ihr noch wünfcht, das fagt mir, denn ich werbe, 
Der Hirte, bald binweggehn von der Heerde.“ 

Sal neigte fi darauf vor dem Thron und ſprach: „O Beltge 
bieter, dur kennſt die Verdienfte Rujthbms um Thron und Rad. 
Mafenveran hat er bezwungen, ven Kamwus ſammt Gubers,. Gin 
und Thus in Syrien befreit, feinen eignen Sohn Sohrab um ii 


Reiches Willen getödtet, Zuranier und Tataren beſiegt  — m 
Da rief Khosrev: „Gott weiß, was Rufthm um mid ver 
dient hat, 


. Er, deffen Ruhm die ganze Welt bekennt.“ 
Ein Schreiber ſchrieb ſodann auf Pergament 
Mit dem in Duftigen Moſchus eingetauchten 
Schreibrohr: „Im Namen Khosrevs, des Erlauchten, 
Wird Ruſthm, der. Erhabne, Muthentflammte, 
Für immer mit dem Öberfeloherrnamte 
Sowie mit Rimruß, der Provinz, belchnt; 
Er lebe lange, froh und fieggefrönt !“ 

Hierauf erhob fi Guders. Er fprady von den Thaten feind 
Gejchlechtes, wie von 78 Söhnen ihm fiebzig im Kampfe gegen Tura 
gefallen und von den VBerdienften Giw's um ho sren, da er der 
felben aus Turan abholte, — Der Kaifer erinnerte fich dankbar daran. 

Ausfertigen ließ der Schach für Giw alsbann 

Den Lehnbrief über Kum und Iſpahan 
Und ſprach zu ben Sraniern fo: „Ein Leue 

Iſt diefer Giw und von erprobter Treue, 

Bei ihm fucht Zuflucht mir, wenn euch Verberben 
Bedroht! Ehrt ihn, wie meinen eignen Erben! 

Hoch müßt ihr auch den greifen Enders achten 
Und feinen Rathfchlag ald Befehl betrachten !“ 

Noch ließ der Schach den Thus, den Feindefchläger, 
In feinem Amt als erften Bannerträger 
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Des Reiche beftätigen und gab zum Lehen 

Ihm Ehoraffan. Als Alles dies gefchehen, 

Ald man der Großen Namen aus der Lifte 

Berlefen und nur den Lohrasp vermißte, 

Gebot der Schach dem Bifchen, fortzueilen 

Und den Lohrasp zu holen fonder Weilen. 
#8 diefer herankam, ftieg Khosrev vom Thron herab, nahm 
'rone von feinem Haupt und fette fie dem Lohrasp auf. Damm 
te er fich zur Verfammlung nnd zeigte ihn ale Oberherrn von 
n. Da ging ein unwilliges Murren durch die Menge. Sal 
bh demfelben Worte, indem er zum Kaifer ſprach: 

„O Herrfcher, wider alles Recht verftößt 

Dein Thun, wenn alfo bu den Staub erhöhft! 

Unheil betreffe den im Sein und Handeln, 

Zum Gift mag dem der Balfam fich verwandeln, 

Der dem Lohrasp ale König Huldigung zollt! 

Gerecht nicht ift dein Spruch und Jeder grollt 

Darob. Als niedrer Krieger fam Lohrasp 

Mit einem Pferb nad Iran zu Serasp; 

Daß die Alanen er auf dein Geheiß 

Bekriegt hat *) — wahrlich etwas Andres weiß 

Man nicht von ihm . . . » 

Mer ift er von Geburt, was fein Berbienft? 

D König ber du ftetd gerecht erfchienft, 

Pie magft du jetzt, ich kann es nicht ermeflen, 

Die Vielen aus dem Königftamm vergeflen 2“ 
Ja® ganze Heer rief diefen Worten Sals Beifall zu. Niemand 
e Luft, dem Emporföümmling zu dienen. Da wandte ſich Khoe: 
gegen Sal und ſprach zu ihm: „Lohrasp ift muthig, gerecht 
würdig der Krone; er ift nicht niebrer Herkunft, wie du ver- 
ft, fondern ftammt von Huſchenk und Kai Kobad. 
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Der Böfen Haupt wird er zum Staube beugen, 

Der Welt den Pfad zum reinen Glauben zeigen; 
Durch weifen Rath wird er Died Reich ernenen 

Und es durch einen Sohn, ihm gleich erfreuen. 
Den Zhron verleih’ ich ihm nach dem Befehle 

Des Herrn, nicht auf den Antrieb meiner Seele. 

Auf diefe Worte berente Sal feinen Widerſtand. Er ſprach p 
Khosren: „Ich wußte nicht, daß das Blut der Kaifer in feinen Mm 
fließe. Und wie Sal, fo baten alle Großen den Kaifer um Vergebung 
und beeilten fich, dem Lohrafp zu huldigen. 





In Vergleichung mit der Rachricht bed Herodot, daß um wei 
Zeit Oberafien oder Iran vom affyrifchen Reiche abfiel, Können wi 
über die Bedeutung ber fo eben gefchilderten Szene feinen Augeniif 
im Zweifel fein. Das ganze große gefchichtliche Ereigwiß, meldet: 
vielen Ländern zugleich und wohl anch mit einigen Zeitunterfchiee 
itatthatte, ift hier poetifch in ein einziges durch die Phantafie let 
faßbares Bild zufammengedrängt. Khosrev vertheilt dad geſaume 
Reichevermögen und belehnt die Fürften für ewige Zeiten weit Ränden, 
welche fie ſchon Sahrhunderte lang in erblichem Beſitz gehabt. & 
fann dies Nichts Anderes bebeuten, als daß die feitherigen Bafalıı 
anf ihrem Gebiet vollftändig fonverain wurden. Daß bie Ertheilun 
der Selbſtſtäändigkeit aus dem freien Willen des letzten Kaiſers mb | 
fprang, machte diefelbe gefetlih. In den Reden, welche Khosrer 
an die einzelnen Fürften bei diefer Gelegenheit hält, ift die Geſchichte 
der folgenden Jahrhunderte theilweife ſchon angedeutet. Dem Enderi 
ale Repräfentanten Mediens, trägt erdie Wiederherftellung dert 
ftörten Städte, Brunnen ıc. auf, die unter ber folgenden mchifchet 
Dynaftie befanntlich in großartigem Maaßſtabe gefchah. Eben 
weif’t die Ermahnung der Iranier, ven Rath bed Guders ale Be 
fehl zu ehren, fchon auf die Machtftelung Mediens in der folgenden 
Periode hin. Urfprünglich mochte auf die Meder auch am wei 





Gewicht gelegt worden fein. Die Szene, worin Khosrev dem Tohrafp, 
Dem Herrfcher von Aria (Alan und Gertfcheh) und Bactriana, bie 
Oberhoheit über Iran verleiht, rührt ficher von dem Beftreben eines 
baftrifchen Dichters her, Die Gefchichte der Achämeniden auf dem 
baftrifchen und fpäter perfifchen Thron mit der altafiyrifchen in uns 
mittelbaren Zufammenhang zu bringen und dadurch zu legitimifiren. 
Hierzu mochten noch zwei Umftände mitwirken: Einestheile, daß zur 
"Zeit ded Abfall Baktrien wirflih an der Spite der iranifchen 
"Staaten fand und für einige Zeit eine ähnliche Hegemonie übte, wie 
Tpäter Medien; anderntheils, daß mit dem Abfall Jrans die Scha⸗ 
hinſchach⸗ oder Kaiferwürde während der Zeit des weltaftatifchen 
Bleichgewichted bis auf Kyrus faktifch nicht mehr beitand. Da 
SMimlich das Wefen des Schachenameh darin liegt, ung die Gefchichte 
' “ans und Weftafiens überhaupt in einem einheitlichen poctifchen 
Rdwvangen vorzuführen, mußte er, um nur einen rechten Mittelpunkt 
fie Darftellung zu gewinnen, dennoch die Kaiferwürde fortbeftehen 
= m. Es lag alfo feine zu große Willführ darin, viefelbe auf 
= Bakterien zu übertragen, da bie anderen gleichberechtigten Staaten 
leineswegs größeren Anſpruch baranf hatten. Ein weiteres Motiv 
iR religiöfer Natur und fpricht fich als folche® auch deutlich genug 
in ben Worten Khosrevs and. Er fagt nämlich, Lohraſp würde 
dem reinen Glauben den Meg bahnen, insbefondere aber fein Sohn. 
Unter Guſchtasp, der Dynaftic, welche 605 v. Chr. den baftrifchen 
Ihren beftieg, trat Zoroafter zuerft auf. Die baktrifche Linie der 
Ahämeniden mußte als erſtes zur Religion des Lichtes bekehrtes Herr; 
ſcherhaus, in den Angen der Feuerdiener auch eine höhere politifche 
Bedeutung erhalten, ale ihr in der That zufam. Nichte war auch 
paſſender, als gerade bei diefer Gelegenheit dem Khos rev prophe⸗ 
tiiche Andeutungen über Zoroafter in den Mund zu legen. Ueberdies 
erfcheint das Gefchlecht des Lohraſp, welches nach feiner Thronents 
fagung unter den Achämeniden noch fortbeftand, im Schadnameh 
unter den Erfibefehrten des Lichtpropheten. 
Daß Ruſthm auch jet noch den Titel eined Großſtatthä 
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fortführt, darf nicht verwundern. Wir haben ja auch jett nod in 
Zeutfchland einen Kurfürften, obgleich es Nichts mehr zu kiren 
gibt. Titel erben in der Regel noch dann fort, wenn fie Tängft all 
wirkliche Bedeutung verloren haben. 

Wir dürfen übrigens auch für diefe Szene des Schach⸗ named 
einen wirflichen, nicht blos allegorifchen Kern annehmen. Insbe 
fondre findet der religiöfe Sinn Khosrevs gegen Das Ende feine 
Lebens in der biblifchen Darftellung vom Zug des Tiglath Pilefer 
feine vollfommne Befräftigung. Denn wenn der unterthänige „Sohn 
und Knecht” des afiyrifchen Herrſchers, König Achas von Inda, ım 
demfelben wohlgefällig zu werden, vor Allem den Kultus und bie 
Opferweiſe Tiglath Pilefers in Serufalem einführt, ſo geſchäh 
dies jedenfalls in kluger Berückfichtigung des Charakters feines nenn 
Herrn, wie er ihn bei feiner Anmejenheit in Damas cus fen 
gelernt hatte. Auch darf man die Gebete Khosrevs, in weile 


immer nur von einem Gott die Rebe ift, nicht allein auf Rehumy \ 
des Muhamedanismus von Firduft feten, indem befanntlich alle Alb: 


orientalifchen Religionsfyfteme ihrem Kerne nach monotheiftiih 
waren. Dem Herrfcher der Erde ziemt es aber, in feinem Gebet fid 
vorzüglich an den König der Himmel zu wenden. 


Khosrevs Verfehwinden und Untergang der medifchen und 
parthifchen Fürftenhäufer. 


Als Khosrev fo Reich und Schäße vertheilt hatte, richtete er noch 
einmal feierliche Ermahnungen an die Großen und das Bolf, welche 
vor Schmerz und Trauer ſich kaum zu faffen wußten. Dann kehrte 
er in feinen Pallaſt zurüd. Sm Frauengemach hatte er vier Töchter 
„von Antliß fchöner, als der junge Tag und niemals noch entfchleiert." 
Diefe tröftete er in ihrem Leid und übergab fie dem Lohrasp zur 
Hut, der fie treu zu bewahren verſprach. Dann beftieg Khosrev 
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Sewicht gelegt worden fein. Die Szene, worin Khosrev ven Lohraſp, 
em Herrfcher von Aria (Alan und Gertfcheh) und Bactriana, die 
Dberhoheit über ran verleiht, rührt ficher von dem Beſtreben eines 
raftrifchen Dichters her, die Gefchichte der Achämeniden auf dem 
raktrifchen und fpäter perfifchen Thron mit der altafigrifchen in un⸗ 
mittelbaren Zufammenhang zn bringen und dadurch zu Tegitimifiren. 
Bierzu mochten noch zwei Umſtände mitwirfen:: Einestheile, Daß zur 
Zeit des Abfalld Baftrien wirklich an der Spite der iranischen 
Staaten ftand und für einige Zeit eine ähnliche Hegemonie übte, wie 
päter Medien; anderntheils, daß mir dem Abfall Irans die Scha⸗ 
yinfchachs oder Katferwürde während der Zeit bes weltaftatifchen 
Bleichgewichtes bis auf Kyrus faftifch nicht mehr beitand. Da 
nämlich das Weſen des Schadnameh darin liegt, ung die Geſchichte 
"ans und Weftafiens überhaupt in einem einheitlichen poctifchen 
Ganzen vorzuführen, mußte er, um nur einen rechten Mittelpunkt 
feiner Darftellung zu gewinnen, dennoch die Kaiferwürbe fortbeftehen 
Wen. Es lag alfo feine zu große Willführ darin, diefelbe anf 
Battrien zu übertragen, da die anderen gleichberechtigten Staaten 
kineswegs größeren Anſpruch daranf hatten. Ein weitere Motiv 
iR religiöfer Natur und fpricht fich als folches auch deutlich genug 
in den Worten Khosrevs aus. Er fagt nämlich, Lohraſp würde 
dem reinen Glauben den Weg bahnen, insbefondere aber fein Sohn. 
Unter Gufchtagp, der Dynaftie, welche 605 v. Chr. den baftrifchen 
Thron beftieg, trat Zoroafter zuerft auf. Die baftrifche Linie ber 
Ahämeniden mußte als erſtes zur Religion des Lichtes befehrtes Herr⸗ 
(herhaus, in den Augen der Feuerdiener auch eine höhere politifche 
Bedeutung erhalten, als ihr in der That zufam. Nichte war auch 
Paflender, als gerade bei dieſer Gelegenheit dem Khosrev prophe⸗ 
tifche Andeutungen über Zoroafter in den Mund zu legen. Ueberdies 
erſcheint Das Geſchlecht des Lohraſp, welches nach feiner Thronent⸗ 
ſagung unter den Achaͤmeniden noch fortbeſtand, im Schach nameh 
anter den Erſtbekehrten des Lichtpropheten. 
Daß Ruſthm and, jetzt noch den Titel eines Gropſtatthalters, 
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der furchtbaren Schlacht am Sehed verfchont hatte, So tranerte m, 
ein finderlofer Greis, am Grabe feines Geſchlechtes. 

Der Untergang bes mediſchen Vafallenhaufes ift fehr bemerkas 
werth, weil Herodot ung bezeugt, baß vom Abfall Mediens bie am 
Dejokes dieſes Land ſich in einem Zuftand von Herrenlofigfeit befam. 
Der Schadhnameh läßt den greifen Guders feibft noch am eben, 
aber nur, um ihn den Untergang feines Gefchlechtes beklagen p 
laſſen. Bon jebt an erwähnt er ihn nie wieder, während Rufhes 
und Sal noch mehr ale zwei Sahrhunderte lang fortbeftehen und ir 
der Folge noch eine Rolle fpielen. Daß der Untergang jener Fürken 
häaufer im Schach⸗nameh rein poetifch gefchildert und in ganz anders 
Stürmen, ald Schneeflürmen, feine Urfache gehabt haben muß, we 
fteht ſich von felbft. Thus und bie parthifchen Staaten insbeſen 
mochten wohl durch die neu emporfommende baktrifche Macht 
fpäter Durch’ die medifche verfchlungen worden fein. Mertwirdi i 
daß ſechs Jahre, nachdem mit Khosren HI. das großaffuk 
Reich zu Ende gegangen war, auch die Dynaftie, welche deſſen & 
ter ChalahNinos 1224 v. Ehr. in Lydien eingefett hatte, bar 
einen „niebern Krieger”, gleich Lohraſp, ihren Untergam 
fand, 719 v. Chr. 
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Roß uud brach auf nach dem Gebirg. Die Großen des Reiche, 
Nusnahme des Lohrafp, und eine unzählbare Menge Volkes bes 
ten den Kaifer und fuchten durch rührende Bitten ihn zur Rück⸗ 
zu bewegen. Er aber wics fie ab und nahm Abfchied von dem 
‚, Auch von den Großen ließen fich drei: Ruſthm, Sal und der 
eGuders zur Heimfehr bewegen. Feriburs, Thus und die 
er: Giw, Biſchen 2c. blieben aber noch bei ihm. Einen Zag und 
Racıt lang zogen fie durch weite Wüſten bin. Endlich machten 
alt bei einer Quelle. Khosrev mahnte feine Begleiter nody 
al zur Heimfehr, indem er fie vor einem .verderblichen Drfan 
ite, der über fie fommen würde. Kummervoll legten die Helden 
vieder und fdylummerten ein. Ale fie früh morgens erwachsen, 
Khosr ev fpurloe verfchwunden. 

Wie er vorausgefagt, ift er geichieden, — 

Sprad) Feriburs — mit feinem Geift fei Frieden .... 

Ach, um den Hehren, den Gewaltigen, 

Den Einfichtsvollen, Hochgeltaltigen ! 

Daß er zu Gott nicht todt, nein noch lebendig 

Gegangen fei, faum glaubt ed, wer verftänbig ! 

Giw fagte zu den Andern: „Iran's Länder 

Sehn nie mehr einen gleichen Segenfpender ; 

Den Freunden hold, ein Schreden feiner Feinde, 

Mar er der Hort und Schirm der Weltgemeinde; 

Im Kampf ein Elephant, der Nichts verfchont, 

Beim Fefte milde leuchtend, wie der Mond.‘ 
dange noch unterhielten fic die Fürften fo von der Macht und 
: ihres Herrn. Da brach mit einem Mal ein furchtbares Unwetter 
fie herein. Ein Dichter Schneefall deckte die Erde höher, ale die 
en der Krieger und fo erfticten fie. Mit Trauer und Entfegen 
It wurden Sal, Ruftbm und Guderg, ale fie die Edeln fo 
er fanden. Guders war in Berzweiflung ; denn unter den Todten 
m die legten Sprößlinge des medifchen Fürftenhaufes von Js⸗ 
in, die einzigen von den achtundfiebzig, welche der Würgengel in 


Erfte (vierte) Periode. 
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iten des Kampfes auf Leben und Tod zwiſchen 
Affyrien und Stan unter Vorherrfchaft 
der Meder, 
(725—606 v. Chr.) 


AMeberblich über die Staaten Wefafiens 
nad) Auflöfung des aſſyriſchen Großreiches. 
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Die zwei letzten Jahrzehnte des achten Jahrhunderts v. Chr. bil⸗ 
tin der Geſchichte Weſtaſiens einen ungeheuern Abſchnitt. Ueber⸗ 
ſehen wir die alten Geſchlechter zu Grund gehen oder doch in den 
utergrund treten und an ihrer Stelle aus niederen Ständen neue 
milien fich emporfchwingen, um für die folgenden zwei Sahrhuns 
ete die Staaten Weſtaſiens mit unumfchränfter Gewalt gegen oben 
d unten zu regieren. Doch darf man nicht gerade annehmen, die 
uen Fürftenhänfer in Baftra, Medien, Affyrien, Lydien feien, wie 
oft in der neueren Gefchichte des Drients, aus der Maſſe des Vols 
5 hervorgegangen. Es find vielmehr deutliche Anzeichen vorhanden, 
ß, nachdem der hohe Fürftenabel fich aufgebraucht hatte, jegt bie 
:afle des niederen Adele oder der Kriegerfafte den einzelnen Staaten 
re Herrfcher gab. Wir fahen fchon oben, wie Lohraſp, ein ges 
einer Krieger, unter Khosrev mit nur einem Pferd in den ſyri⸗ 
Kruger Affyr. Geſchichte. 23 
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ſchen und dann in den turaniſchen Kriegen gedient hatte. Als die 
Großvaſallen ſich gegen feine Wahl zum König von Baltrien auf Fi 
warfen, fprachen fie ihm nicht fowohl den Adel, als vielmehr da 
Fürftenadel ab. Das Blut der Könige rolle nicht in feina 
Adern. Wenn Khosreo hierauf das Gegentheil behauptet, fo ſich 
man aus feinen eigenen Worten, daß der Schachsnameh, feinen oba 
angedenteten Zwecken gemäß, diefes lügt. Auch Gyges, ber in Lydia I 
das Gefchlecht der Herakliden fürzte, war nach Herodot (I, 8) ii 
Krieger und Leibwächter des König Candaules. Da ber Leu 
alten Heere im Drient immer aus Gliedern der Kriegerkaſte, di Br 
Adligen, beftand, war es jedenfall noch eher der Kal mit der tab fi 
wache der Könige. Im Schadhenameh wird übrigens der nieden 
Adel häufig erwähnt. Der Fürft von Kabul, Rufthm und Sal, m 
die übrigen Fürften, haben unter fich immer noch ihre „Großer, 
mit welchen fie Gelage feiern und in die Schlacht ziehen. So at 
auch der Prophet Jeſaias 8, N: „Der Herr wirb über auf hit 
"gen die Mächtigen und die Vielen, den König von Afchur und all 
feinen Adel“. Auf adlige Herfunft deuten auch Die Stammnauch 
welche fich, wie namentlich an dem Iydifchen Gefchlecht der Merw 
naden zu erfehen, nicht immer von dem Stifter der Dynaſtie beriö 
ten. Bon Dejofes berichtet Herodot, er fei Anfange Richter (dajaka) 
gewefen. Durch die Vorzüglichkeit feiner Urtheilfprüche habe ar #4 | 
ein ſolches Anfehen erworben, daß fich feine Macht von ſeinen GW 
mathfanton aus zulegt über ganz Medien ausdehnte und unumfdeänt 
ward. Auch ihn müffen wir als einen adligen Dihkan ober Gu⸗ 
herrn fallen, wie fie in Afghaniftan noch heutzutage exiſtiren un 
gleich dem Dejofes in ihrem Bezirk richterliche Gewalt üben. Da 
Das Haus tes Salmanaſſar, weldyes in Affyrien den Thron befich 
adliger Herkunft war, geht deutlich ſchon daraus hervor, daß Mt 
erſte Herricher deffelben in den Inſchriften feine Ahnen .aufzählt*), 
was er in anderem Fall ficher unterlaflen hätte, 













°) ©. Layard, Nin. and Bab. p. 618. 
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. Eine hochwichtige Thatſache ueben dieſem Emporkommen netter 
füritenhänfer ift Die gleichzeitige Entſtehung großer Hauptſtädte. 
Die erfte berfelben war Bactra, von beifen Ausbau der Schach⸗ 
ameh Wunberbinge erzählt. Aus allen Weltgegenden berief Loh⸗ 
aſp Baumeifter und Klınftler und ließ Straßen, Pläge und Märkte 
verrichten; in jeden Viertel einen anmnthigen Luflort und einen 
Geuertempel. Der perfiichen Chronologie zufolge geſchah dieſes im 
Jahr 702 v. Ehr, Wenige Jahrzehnte fpäter erfolgte die Gründung 
kAbatana's durch Dejokes. Der Ansbau geſchah nach einem vorge 
zefaßten Plan, der, wie wir fchon oben *) nachgewiefen, in ber fabäls 
en Religion der Meder und ihrer Planetenverehrung feinen Grund 
Nette, Sieben Ringe großer und ftarfer Mauern ftanden einer in 
sem. andern, jo baß ihre Zinnen nach innen zu immer höher wurben 
Mad über die äußeren hervorragten. Der letzte Mauerring, welcher 
hergoldete Zinnen hatte, ſchuͤtzte die Königsburg und den Schatz. Der 
Name Elbatana rührt von den Griechen her. Das Buch Judvith 
Bent die Stadt richtiger Agmeta. In den perfifchen Keilinfchriften 
Weißt fie Hagämata, woraus das heutige Hamadan entſtanden iſt. 
Zu berfelben Zeit ungefähr erhielt auch Kleinaſien eine glänzende 
Daustfiadt. Sarbes war feither fo unbebeutend geblieben, daß es 
dom: ben aͤlteren griechiſchen Schriftitellern, namentlich von Homer, 
far nicht erwähnt wird, obgleich es an Gelegenheit dazu keineswegs 
Rangelte. Unter den Mermnaden aber blühte die Stabt mächtig auf 
ind fand namentlich zur Zeit bes Kröſos bei ven Griechen in folchem | 
Nufehen, wie bei uns heutzutage Paris. 

Während fo die ehemals von Afiyrien abhängigen Staaten Weſt⸗ 
ſiens im Dochgenuffe ihrer zum größten Theil in jüngfter Zeit erft 
rrungenen Selbſtaͤndigkeit ſich vermaßen, durch bie Pracht ihrer 
bawptitäbte wetteifernd mit Afiyrien aufzutreten, blieb aud, Ninive 
rotz feiner ſchweren Berlufte nicht in Bauten zurück. Die Ruinen 
son Lhorfabad find Triimmer eines Stabttheild, welcher gerade 
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ſchen und dann in den turanifchen Kriegen gebient hatte. Als die 
Großvafallen fich gegen feine Wahl zum König von Baltrien auf 
warfen, fprachen fie ihm nicht fowohl den Adel, als vielmehr den 
Fürſtenadel ab. Das Blut der Könige rolle nicht in feine 
Adern, Wenn Khosren hierauf das Segenthtil behauptet, fo ficht 
man aus feinen eigenen Worten, daß der Schach⸗nameh, feinen oben 
angedeuteten Zwecken gemäß, dieſes lügt. Auch Gyges, ber in Lydie 
das Gefchlecht der Herafliven flürzte, war nach Herodot (I, 8) en 
Krieger und Leibwächter des König Candaules. Da Der Kern der 
alten Heere im Drient immer aus Gliedern ber Kriegerkaſte, d.i 
Adligen, beitand, war es jedenfalls noch .eher der Fall mit der Yeik 
wache der Könige. 5m Schach⸗nameh wird übrigens der nieben 
Adel häufig erwähnt. Der Fürft von Kabul, Ruſthm und Sal, we 
die übrigen Fürften, haben unter fid) immer nody ihre „Großen“, 
mit welchen fie Gelage feiern und in die Schlacht ziehen. So fait 
auch der Prophet Jeſaiaßs 8, A: „Wer. Herr wird. üben auf briw 
gen die Mächtigen und die Vielen, den König von. Afchur und all 
feinen Adel“. Auf adlige Herkunft deuten auch die Stammname, 
welche fich, wie namentlich an dem Igdifchen Gefchlecht der Merm 
naden zu erfehen, nicht immer von bem Stifter der Dynaftie herlei 
ten. Bon Dejofes berichtet Herodot, er fei Anfange Richter (dajaka) 
gewefen. Durch die Borzüglichkeit feiner Urtheilfprüche babe er fid 
ein folches Anfehen erworben, daß ſich feine Macht von feinem He 
mathkanton aus zulegt über ganz Medien ausdehnte und anumfdgränft . 
ward, Auch ihn müffen wir als einen adligen Dihfan aber Gut⸗⸗ 
hesen fallen, wie fie in Afghaniftan noch heutzutage exiftiren und 
gleich dem Dejofes in ihrem Bezirk richterliche Gewalt üben. Daß 
das Haus des Salmanaffar, welches in Aſſyrien ven Thron beftieg, 
adliger Herkunft war, geht deutlich ſchon Daraus hervor, daß der 
erſte Herrfcher deffelben in den Infchriften feine Ahnen aufzählt*), 
was er in anderem Fall ficher unterlaffen hätte. 


) ©. Layard, Nin. and Bab. p. 618. 
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. Eine hochwichtige Thatfache neben dieſem Emporkommen nener 
Fuͤrſtenhaͤuſer ift Die gleichzeitige Entftehung großer Hauptſtaͤdte. 
Die erfte berfelben war Bactra, von beifen Ausban der Schach⸗ 
nameh Wunderdinge erzählt. Aus allen Weltgegenben berief Lo h⸗ 
eafp Baumeifter und Künftler und ließ Straßen, Pläse und Märkte 
derrichten; in jedem Biertel einen anmuthigen Luftort und einen 
Feuertempel. Der perfifchen Chronologie zufolge geſchah biefes im 
Fahr 702 v. Chr. Wenige Jahrzehnte fpäter erfolgte die Gründung 
Efbatana’s durch Dejofed. Der Ausbau geſchah nad) einem vorge 
zefaßten Plan, der, wie wir fchon oben *) nachgewiefen, in ber fabäls 
(hen Religion der Meber und ihrer Planetenverehrung feinen Grund 
hatte, Sieben Ringe großer und ftarfer Mauern fanden einer in 
dem: andern, fo Daß ihre Zinnen nad) innen zu immer höher wurben 
und über die. äußeren herborragten. Der letzte Mauerring, welcher 
vergoldete Binnen hatte, ſchuͤtzte die Koͤnigsburg und den Schatz. Der 
Name Ekbatana rührt von den Griechen her. Das Buch Judith 
went die Stadt richtiger Agmeta. In den perſiſchen Keilinſchriften 
heißt fie Hagamata, woraus dag heutige Hamadan entitanden ift. 

Bu derfelben Zeit ungefähr erhielt auch Kleinaſien eine glänzende 
Hauptfiadt. Sardes war feither jo unbebentend geblieben, daß es 
von den Älteren griechiſchen Schriftitellern, namentlich von Homer, 
gar nicht erwähnt wird, obgleich ed an Gelegenheit dazu keineswegs 
mangelte. Unter den Mermnaben aber blühte die Stabt mächtig auf 
und fand namentlich zur Zeit des Kröfos-bei ben Griechen in folchem 
Anſehen, wie bei uns heutzutage Paris. 

Während fo die ehemals von Aflyrien abhängigen Staaten Weſt⸗ 
aftene im Hochgenuffe ihrer zum größten Theil in jüngfter Zeit erft 
errungenen Selbftändigfeit fich vermaßen, durch bie Pracht ihrer 
Hanptitäbte wetteifernd mit Afiyrien aufzutreten, blieb aud) Ninive 
troß feiner ſchweren Berlufte nicht in Bauten zurüc. Die Ruinen 
von Khorfabad find Trümmer eines Stadttheild, welcher gerade 
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biefer lebten afiyrifchen Dynaſtie, insbeſondere dem Suimanallar, 

feine Entftehung zu verbanfen hatte, Ramentlich war bied mit dem 

berühmten Palaft zu Khorfabad der Fall, der eine reiche fünfte 

rifche und hiftorifche Ausbeute geliefert hat. Was die Größe all 

diefer Städte betrifft, fo läßt fich natürlich darüber nichts Genanes 
beftimmen. Nach einer ſchon erwähnten Rotiz des Propheten Jonas 
läßt füch Die Damalige Einwohnerzahl Ninive’d und Chalalfe zu 
fammen ungefähr mit der jeßigen von Paris vergleichen. Herodot 
gibt den Umfang von Efbatana als gleich groß an mit dem vor 
Athen, deffen Einwohnerzahl man für die Zeiten feiner Bluthe anf 
600,000 ſchaͤtzt. Gleich Sardes hatte auch Bactra fchon lange ver 
Lohraſp beftanden, aber Feine felbftändige Rolle gefpielt. Bactriana 
war in den afigrifchen Zeiten beftändig der Zanfapfel zwifchen Irau 
und Turan gewefen und, wie ed fcheint, hatte ed aus verſchiedenen 
fleinen Staaten beftanden. Unter benfelben ragt im Schach⸗namch 
befonderd Semenfan hervor, das in der Nähe von Balfh Tag mb 
feinen eignen König befaß. Nach der Befiegung Turans durch bie 
Affyrier und Sranier war Baltriana vortrefflich geeignet, als Mittels 
macht fowohl den Norden, ald den Süden für eine Zeitlang zu be 
herrfchen. Dies wird auch in der Chronik D’Ohffons als Grund an 
gegeben, weßhalb Lohrafp feinen Sit in Baktra aufſchlug. Here 
bot fagt, die Meder feien das erfte Volk von Oberafien geweſen, web 
ches von Affyrien abftel, und die anderen feien ihm gefolgt. Es iR 

dies aber durchaus unmwahrfcheinlich, da jene fchon durch ihre Nach 
barfchaft Tänger dem affprifchen Einfluß untergeben fein mußten, ald 

die ferneren Völker Srand. Zudem geht aus der Bibel hervor, daß 
noch 708 v. Ehr. wenigftens ein Theil von Medien Affyrien unter 
than war, indem bekanntlich Salmanafjar die weggeführten Sfraefiten 
theilmweife „in die Städte von Madai“ verpflanzte. Herobot fchöpfte 
aus den Berichten der Meder und Perſer, welche ihm bie Sache in 
ihrer Weiſe darftellten. Daß die Macht des neusbaftrifchen Reiches 

fi) übrigens nicht fehr weit erftrecft hat und nur in einer Hegemonie 

beftand, geht aus den iranifchen Ueberlieferungen felbft hervor. Die 


— 857 — 


felben bezeugen wieberholt und ausdrücklich, daß das Haus Ruſthm 
fih niemals der neuen Dynaftie in Balkh untergeordnet, und 
daß in dem folgenden Jahrhunderten zwiſchen beiden Staaten eine 
ſtete Spannung obgewaltet habe. Bis zur Zeit des Kambyſes ift Dies 
übrigend Die einzige Notiz über die Sefchichte von Sabul und Nim⸗ 
us, welche alfo während diefer Periode vom Schauplat der Welt⸗ 
geichichte faſt gänzlich abgetreten waren. Daß fie fid) noch fo lange 
felbkändig erhielten, hatten fie Iebiglich den Wüſten zu danken, welche 
fie und ihre altadligen Dynaftieen vor der Macht der jugendfräftigeren 
Bölfer von Weftiran fohüsten. Diefe waren nun von der Borfehung 
beitimmt, den großen Kampf zwifchen Affyrien und Sran, in wel 
dem zur Zeit der Größe von Sabul und Nimrus weder Afiyrien noch 
ran die Obermacht zu gewinnen vermocht hatten, fiegreich zu Ende 
zu führen, indem fie Aſſyrien zertrümmerten und über das geſammte 
Gebiet des ehemaligen affprijchen Weltreiches eine fo unumfchräntte 
Herrſchaft gewannen, wie das letztere niemals befeflen batte. 


Das Königreich Aſſyrien 
unter feinen erſten vier Herrſchern.) 


Der Sieg follte Iran aber noch ſchwere Kämpfe Eoften. Denn 
ein Heldengefchlecht war es, das mit Salmanaffar den affyrifchen 
Thron beftieg. Auch die perfifche Sage kennt daffelbe unter dem Na⸗ 
men Ru ham. Während Lohrasp mit der Verſchönerung feiner Haupt⸗ 
ſtadt und mit Sicherung der Grenzen gegen Turan befchäftigt war, er⸗ 
zaͤhlt d'Ohſſons Chronik, erhoben ſich Unruhen in den weſtlichen Laͤn⸗ 
yern, namentlich in Adſerbidſchan und der Nachbarſchaft Syriens und 
Rleinaftens. Lohrasp verfolgte und beitrafte die Aufrührer auf 
yas ftrengfte. Er beftätigteRuham, den Sohn Guders, im Beſitz von 


) Bergl. oben ©. 135 ff. 
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Grat Adfchem und gab ihm Vollmacht, die Unruhen in den Weſtlaͤn⸗ 
dern zu unterdrücken und felbit Einfälle in Feinbesland zu machen. 
Dann trat er an ihn unvorfichtiger Weiſe alle Eroberungen, welche 
er außerhalb Iran machen würde, im Boraus als erbliches Lehen an 
ihn ab, 673 v. Ehr. Ruham, fhon durch feine Heldenthaten be 
rühmt, und durch unmäßigen Ehrgeiz getrieben, unterwarf fich num 
ganz Ehaldäa und Syrien und feine Siege erwarben ihm den Beinw 
men NabosBel-Afar (Merkur, Jupiter, Mare). „Die Verheerunge 
dieſes Eroberers, feine Barbareien in Jeruſalem und ganz Palaͤſtin 
fowie feine Siege in Egypten find nur zu bekannt.“ D’Ohflon gik 
feine Duelle nicht an, Malcolm berichtet aber gang Achnliches.”) 
Raham Guders, mit dem Beinamen Buchtsulsnaflr, „„goveraor d 
Irak“ ward beauftragt, den Welten zu unterwerfen. Abu Dichaffe, 
ber wie oben (S. 42) erwähnt, ein Jahrhundert vor Firduſt ſein 
MWeltgefchichte fchrieb, berichtet von einem Heer, das durch jenen Fin 
ften gegen Serufalem gefandt wurde, welche Stabt damals en Ab 
fommling Davids beherrfchte. Bei feinem Anzug unterwarf fi der 
Letztere und lieferte die Edelften Israels als Geißeln und Buͤrgſchaf 
für feinen Tribut aus. Auf dem Ruͤckweg aber vernahm das perſiſche 
Heer(thePersian army), daß daß füdifche Volk fich erhoben und 
feinen Fürften getödtet habe, zur Strafe für den fchimpflichen Ber 
trag. Sogleich fandte der Feldherr einen Bericht hierüber an Bud 
ulRafir, der unverzüglich in Perſon nach Serufalem marfchirte, es 
einnahm und ylünderte. Alles, was dem Schwert entronme, 
fchleppte er mit füch in die Knechtſchaft. 

Aus diefen Berichten geht Mar hervor, daß Ruham lediglich die 
Königsreihe bezeichnet, Die nach der Spaltung des aſſyriſchen Neiched 
in Ninive und Babylon herrfchte. Zum Unterfchieb von den Herr 
fchern des Großreiches wollen wir fie Könige nennen. Bei H’Ohffen 
heißt Ruham Fürft von Irak-⸗Adſchem. Er identifizirt dieſes Land 
fälfchlich mit Parthien, während e8 in der That Medien bezeichnet. 


— 





*) History of Persia, p. 54 ff. 
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Wie erwähnt, war 703 v. Chr. nody ein Theil deſſelben mit Aſſyrien 
vereinigt. Doch fcheint eher Irak Adfchem mit Irak Arabi ver- 
werhfelt, welches Babylonien bezeichnet, wie dann audy fein Land bei 
Malcolm fchlechtbin Irak heißt. Aus der weiteren Ausführung gebt 
Har hervor, daß die muhamedanijchen Schriftiteller, Denen wir dieſe 
Angaben verdanfen, audy noch ein allgemeines Derftändniß dieſer 
Bedeutung des Ruham beſaßen, bei ver Deutung aber in den ge- 
wöhnlichen Fehler verftelen, ihn mit einem Spezialfünig zu identift- 
eisen. So finden wir denn bei d'Ohſſon den Nabopalailfar, bei Abu 
Dichaffer den Nebukadnezar. Bucht⸗ul⸗Naſſr iſt halb perſiſch, halb 
arabijch und bebeutet „fortune of victory.“ Es iſt eine jener fomi- 
fen Verftümmlungen hiütorijcher Namen zu Gunften fpielender Ety⸗ 
mologien, wie fie bei muhamedanifchen Schriftftellern öfters vorkom⸗ 
men. Ebenfo iſt auch die weitere Ausführung der Geſchichte von 
Jeruſalems Eroberung offenbar combinirt. Aus allem dem folgt 
über nicht, daß im Großen und Ganzen nicht ein Kern urfprünglicher 
Neberlieferung zu Grund liege. Die Eroberung Ehaldäa’s iſt in der 
That durch Sancherib (702—650 v. Chr.) ausgeführt worden. 
Ebenfo Täßt fich auch jene Einnahme von Jeruſalem und Wegführung 
feines Herrfchere auf die babylonifche Gefangenfchaft des jüdischen 
Könige Manaffe durch Afarhaddon, den Sohn Sancheribs, deu⸗ 
ten. Denn Aſarhaddon regierte von 680—667.v. Chr., alfo durch⸗ 
aus in der Zeit, in welcher die perfifche Leberlieferung die erwähnten 
Ereigniife gefchehen läßt. „L’art de verifier les dates‘‘ gibt jogar 
für Manaſſe's Wegführung ganz daffelbe Jahr, 673 v. Ehr. 

Die Trennung Irans vom aflyrifchen Reihe nahm zwar dem 
legteren feinen feitherigen Glanz, mußte aber nothwendig deſſen innere 
Kraft und Energie erhöhen. Frei von dem Hemmſchuh, weldyen dad 
iranifche Vaſallthum ihm feither angelegt, wandte es ſich nun mit 
feiner ganzen Macht gegen den Welten und Süden. 
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Salmanaſſar oder Schalmaneſer 
(725-706 v. Chr.), 


fcheint fchon in feinen erften Sahren einen Heereszug gegen rad 
unternommen zu haben. Denn Sufchriften follen aus benfelben bi 
MWegführung von 27,280 Juden berichten. Doch find die Nachrichten 
der Snfchriften über ihn, den, wie wir oben erwähnt, bie Entzifferer mit 
feinem Nachfolger Sargon verwechfeln, der Art verwirrt und unffer, 
daß man fie nur mit großer VBorficht benugen kann. Die Sieg, 
welche die Könige der letzten affyrifchen Dynaftie über Paläftin 
Davontrugen, wurden ihnen erleichtert durch den entſetzlich verwahr 
Ioften Zuftand, in welchem namentlich das Neich Israel fich damald 
befand. Auf Menachem, der nad) dem Untergang des Haufes Ich 
den Thron ufurpirt und ihn als aſſyriſcher Bafall behauptet hatte, 
folgte für kurze Zeit fein Sohn Pekachja. Diefer warb 744 durd 
feinen Wagenlenker Pekach geftürzt und gemorbet. 716 v. Ch. 
ward dieſem Das gleiche Loos zu Theil durch Hofchen, welcher mu 
fiebzehn Cunvollendete) Jahr herrichte 716—708 v. Chr. Schal 
manefer marfchirte gegen ihn, Hofchen aber beeilte fich, dem Kö 
feine Ergebenheit zu verfichern und fich zu jährlichem Tribut zu ver 
pflichten.) Schalmanefer benubte feine damalige Anmefenheit is 
Syrien, um Phönikien zu unterwerfen. Er bewirkte, daß alle phoͤn⸗ 
kiſchen Städte, welche feither dem KHerrfchergebot von Tyrus ge 
horcht hatten, von biefer Stadt abftelen und ihm felbft ihre Klotten 
zu Gebot ftellten. Darauf fuchte Schalmanefer die Königin dr 
Meere felber zu bewältigen.**) ‘Der König Elnläng dagegen (Lulya) 
ſchlug mit zwölf tyrifchen Schiffen 60 Fahrzeuge der phönikiſchen 
Bundesgenoflen Schalmanefers in die Flucht und machte fo die Be 
lagerung der Inſelſtadt unmöglich. Der affyrifche König begnügte 
fi daher, die Flüffe und Wafferleitungen dergeftalt zu bemadhen, 


) II Kön. 17, 3, 
») Menander bei Flav. Joſephus (IX antigq. 14, 2) 
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af die Tyrier fich fünf Sahre lang mit dem Waſſer felbitgegrabener 
Zifternen behelfen mußten. Zuletzt foheinen fie aber doch die Oberho⸗ 
yeit Aſſyriens anerkannt zu haben; denn Eluläug fol auch Pya ges 
tanıt worden fein, was fo viel als Statthalter bebeutet.*) Auch 
Typern ward, wie aus den Berichten der Griechen und der Keil- 
chriften erhellt, damals Affyrien unterthan. Ebenfo Philiftäa, Nicht 
ang aber trugen die ſüdlichen Völfer das Joch Aſſyriens, als eine 
Empörung ausbrach. Im Zodesjahr Könige Achas von Juda, 
13 v. Chr., fielen zuerft die Philifter ab.**) Hieraus und aus dem 
sannhaften Widerftand der Phönifer fchöpfte auch Hoſchea von Is⸗ 
ael Hoffnung auf Befreiung. Seine Hauptzuverficht richtete er aber 
af Egypten. Hier herrfchte damals Sevech oder So, ber zweite 
koͤnig einer äthiopifchen Dynaftie, welche Egypten unterjocht 
atte. Schalmanefer erfchien auf die Kunde von Hoſchea's Abs 
all fchnell vor den Mauern Samaria’d. Bis in’ dritte Jahr, 
40—708 v. Chr, dauerte die Belagerung. Im neunten Hofchen'g, 
wfechiten Hisfia’s von Juda, 708 v. Ehr., fiel Samaria (II. Kön. 
8, 11). Sefaias hatte mit klarem Blick diefen Ausgang vorhergefe 
Ye und vergeblich vor der drohenden Gefahr gewarnt. Aber nur 
dada hörte auf feine Stimme und blieb verfchont. Die Einwohner 
6 israelitifchen Reiches wurden nun in Maſſe ausgetrieben. Einen 
Eheil verfelben fiedelte Schalmanefer in der Hauptſtadt Ch alah felber, 
inen andern am Chabor, einem Nebenfluß des Euphrat an, Die übrigen 
m Fluß Sofan und in den noch unterthänigen Städten der Meder. 

Die Berichte der Bibel werben durch die Keilinfchriften auf das 
ollkommenſte beitätigt. Selbft die Könige von Egypten und Aras 
en erfcheinen in denſelben als tributpflichtig. Die Refidenz Schals 
nanefers, Das heutige Khorfabad, war der erfte Stabttheil von Ris 
tive, welcher von Botta im Sahr 1841 wieder entvedt und in ben 
ofgenden Jahren zum Theil ausgegraben wurde. 





) S. Movers Phönit, Alterth. 1, S. 390. 
”) S. Jeſaias 14, 28 ff, 
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Sargon, Schalmaneferd Nachfolger, 


(706—702 v. Ehr.) 


verfolgte die Bahn der Eroberung weiter. Er ſandte feinen Feldherm, 
Tartan, gegen die Philifter und befam Afchdod in feine Hände. Dat 
Anfehen der affyrifchen Waffen war fo geftiegen, daß Jeſaias fogar 
den Fall Egyptens damals vorherfagte (ſ. c. 20). Weiteres übe 
die Regierung diefes Königs wiffen wir nicht. 


Sancherib. 


(702—680 v. Chr.) 


Seine Annalen gehören zu den befterhaltenen und genaueies 
Sie führen eine ſtolze Sprache. Er nennt ſich barin „Cie 
Malki C Bezwinger der Könige), er, der unter fein Joch ge 
bracht hat alle Könige Aſiens vom oberen Walde beim Unte 
gang der Sonne (Libanon) bis zum unteren Dfean beim Aufgang de 
Sonne (perfifcher Golf).“ Seine erfte That im Jahr 702 war, def 
er den Merodadı Baladan, König von Babylon, in einer Schlach 
befiegte und ungeheure Beute machte. ‚Durch die Gnade Aſſun⸗ 
nahm er dann 79 große und 820 Heinere befeftigte Städte der Chab⸗ 
däer ein. In Babylon aber feßte er den Belibus (702 — 699 v. Chr.) 
ale Statthalter ein. Merodach fuchte mit Unterftüßung des König 
von Suſiana feine Herrfchaft wieder zu erfämpfen, aber vergeblid 
— Im Jahr 701 v. Ehr. führte Sancherib in den nördlichen Gehe 
gen Krieg. Befonders merkwürdig ift ein Feldzug gegen Ellibis, dad 
Rawlinfon auf das nördliche Medien und Adferbidfchan deutet. DE - 
Name des Könige, Aspabara, wie der feiner Stadt Marufarta fd 
offenbar arifch. Ein großer Theil feines Gebietes ward mit Aflyrım 
vereinigt. Unter die Statthalterfhaft von Charchar oder Ban fett 
Sandyerib „eine der bedentendften Städte”, welche durch Aſſyriet 
wieder bevölkert und Beth-Sennacherib genannt wurde, Bon hier aus 
309 er nach Medien und erhielt Tribut. Seine Behauptung, dab 


dieſes Land fich niemals feinen (beiden) Eoniglichen Borfahren unters 
worfen habe, kann fi unr auf den öftlichen Theil Mebieng beziehen 
and beftätigt alfo den Abfall deſſelben nad dem Tode Tiglath 
131. Die Thaten des dritten Jahres find Außerft wichtig, weil fie und 
Bien Sorzüglichen hiftorifchen und chronologiichen Halt liefern. 
Sancherib zog nad, Syrien. Luliya, König von Sivon, war abge 
"allen; fein Land mit einer großen Anzahl anderer Städte ergab fich 
uber ſchnell. An feiner Stelle ſetzte er einen gewiſſen Tubaal ale tris 
mutpflichtigen Bafallen ein. In der Nähe von Tyrus erfchienen das 
ranf die Könige der Küftenftädte, huldigten und zahlten Tribut. Nur 
Bitfa von Ascalon fehlte. Ihn zu züchtigen, brach Sancherib gen 
Büben auf, eroberte die Stadt und führte ihn, bie Götter feines 
Beufes, feine Schäße, Söhne und Töchter nad) Rinive ab. Im Herbft 
voſelben Tahres 700 v. Ehr. zog er gegen die Stadt Efron, weiche 
Die afiyrifche Befakung vertrieben, fich an Hisfia von Suda ans 
Mechloſſen und „deſſen Gotte Verehrung bezeugt hatte.” 
VD .erfchien ein Heer des Königs von Egypten und Mirucha (Meroe, 
Withiopen),, und es kam zwifchen ihm und Sancherib bei Allachis 
Wachiſch) zur Schlacht, welche diefer gewann und den Führer 
Üdtete. Darauf nahm Sancherib Efron weg und fandte bie Ges 
angenen und Schäße als Beute nach Ninive. Hiskia von Juda aber 
anterwarf ſich immer noch nicht. Saucherib plünderte deßhalb 46 
einer befeftigten Städte und zahllofe von ihnen abhängige Orte 
haften. „Doch ließ ich ihm Serufalem, feine Hauptftadt, und einige 
ser unbebeutenderen Pläte in ihrer Umgebung.“ Die übrigen aber 
tzog Sancherib feinem Staat und vertheilte fie unter die von ihm 
inpefehten oder unterworfenen Könige von Askalon, Aſchdod, Efron 
md Gaza, aber unter ver Bedingung eines erhöhteren Tributes. 
Als nun Hiskia auch dem fich nicht unterwarf,“ fagt Sandherib in 
einen Inſchriften weiter, „entführte ich Die ganze Bewölferung, die 
ınfäfjige, wie die umherziehende, welche um Serufalen berummohnten, 
nit 30 Talenten Goldes, 800 Talenten Silbers, die Schäße der Vor⸗ 
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nehmen des Hofes Hezekia's und ihrer Töchter mit den Beamia 
feines Pallaſtes, männlichen und weiblichen Sklaven.” — „Ich kehrt 
nach Ninive zurüc und betrachtete Diefe Beute ald den Tribut, welde 
er fid) weigerte, mir zu zahlen.” Bon der Niederlage, welche er durd 
eine Peit, den Würgengel Jehova's, erlitt, meldet er Nichte, was bi 
dem Zwed feiner Annalen nicht verwundern barf. Nach Herode 
wäre vor Pelufium des Nachts ein ganzes Heer Feldmaäuſe in de 
affprifche Lager gefommen, hätte Köcher und Bogen zernagt und fr 
die Feinde Egyptens unfchädlicy gemacht. Der König Sanadyaribei 
fei darauf mit feinem Heer entflohen und Biele dabei umgelommemn 
Die Bibel erzählt, Hiskia habe denn Sancherib feine Lnterwerfun 
angeboten. Der König von Aſchur nahm dieſelbe an gegen ei 
fchwere Summe Geldes. Als Hisfia biefelbe bezahlt hatte, fat 
Sancherib trogdem ein Heer unter drei Felbherren gegen Sserufalag 
welche den König und fein Volk zur völligen Unterwerfung auf 
derten. In feiner fürchterlichen Angft fandte nun Hiskia Boten a 
ben Propheten Jeſaias, um ihn um Rath) zu fragen. Der Prephe 
ließ Hiskia als Ausſpruch Schova’s verfünden: Fürchte Dich mich, ih 
will es dem König von Afchur in den Sinn geben, daß, hört er ch 
Gerücht, *) er heimfehre in fein Land. Bald darauf kam der Engf 
des Ewigen über das Lager Afchurs und erfchlug 185,000 Mann, 

Außer dieſer Peſt, war es alfo ein Gerücht, welches die Air 
rier zur Umkehr bewog, ohne Zweifel die Nachricht von ben Aut 
fehritten der Meder, welche Damals immer noch nad) Herodots As 
drud „als tapfere Männer um ihre Freiheit ftritten.” Denn nachbes 
Flavius Joſephus den eben geidjilderten Feldzug des Sanderib um 
die darauf folgende Krankheit des Königs Hiskia erzählt, fagt er:*") 
„Um diefelbe Zeit wurde die Herrfchaft der Affyrier durch die Meer 
vernichtet.” Diefes Ereigniß ift wohl identiſch mit Der Wahl dei 
Dejofes, der ohne Zweifel im Freiheitsfampf gegen die Affyrier de 


) S. 11 Kön. 19,7. 
**) Antiquit. IX, 4, 


hauptanführer gewefen war, zum Erbfönig über ganz Medien, und 
mit dem endlichen Sieg deſſelben unter feiner Herrfchaft. 

Tu:&ine weitere Folge der furchtbaren Berlufle, welche fo Sans 
Werib erlitten hatte, war die Rückkehr des vertriebenen Merodach 
Baladan nadı Babylon. Der heldenmüthige Widerftand des feinen 
Wwiſchen Staates hatte demſelben eine folche Achtung verfchafft, daß 
Berodadı Baladan, weldyer von ber damaligen Krankheit Hiskia's 
qarte, demſelben Briefe und Gefchenfe überfandte *). Hiskia freute 
ſeh darüber und ließ die Abgefandten in all feinen Schatfammern 
wid Zeughäufern herumführen. Als Sefaias, der durch die Mahrbeit 
ner Scherfprüche fid, am Hofe hohe Achtung und Einfluß verfchafft 
Mitte, Davon hörte, ba durchdrang fein Blick von Neuem den Schleier 
we Zukunft und er fah Die fünftige Riefengröße des Damals noch 
Weiten: und machtlofen Staates. „Alles von deinen und deiner Väter 
Binäsen“ weifiagte er dem König, „wird bereinft weggefährt unb 
wine Söhne werden nach Babel gefchleppt und zu Hoſbedienten ge⸗ 
dt werden im Pallaſte des Könige.‘ Ä 

wi Für dieſes Mat konnte aber Babylon feine Sabbſtandigkeit noch 
Wht behaupten. Schon 699 v. Chr. vertrieb Sancherib den In 
Weiften snfolge Merodach Baladan wieder, verwüſtete Chaldaͤa mit 
Vener und Schwert und ſetzte feinen Sohn Aſarhaddon (Aſordanes) 
WE Unterfönig über das Land. 

Bon der höchften Wichtigkeit find die Annalen des fünften Jahres 
E698 9. Ehr.), welche Rawlinfon in feinem Abriß (Gump. ©. 34) 
der nur ſehr kurz berührt. Sie melden nämlich einen Krieg in 
weiter Ferne gegen das Volk der Tochari, welche das Land Sal 
bura bewohnen. jener Name erfcheint bereits anf ben egyptiſchen 
Dinfmälern Sethos des Großen unter der Korm Tukharu und 
ezeichnet bis auf den heutigen Tag die Bewohner des 
alten Baktriens. Wir haben alfo auch ein monumentaled Zengniß 





) 11Kön. 20, 12 ff. 
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für das Emporkommen der baktrifchen Macht, dem Aſſyrien unmiy 
fich gleichgültig zufehen konnte. 

Nach Beendigung diefes Krieges zerftörte Sancherib mit Hülfe 
phönikifcher Seeleute eine chaldaäiſche Kolonie an der arabifcen Küß, 
welche für die babylonifche NRebellenpartei der Hauptfanmel 4 
Stüspunft geworben war. Bon diefem Seezug über den perfifäg 
Golf brachte Sancherib ungeheure Beute nach Ninive zurüd, we 
ihm die Mittel zu prachtvollen Bauten, vorzüglich in Kujundſhi 
gewährte. Zum Bau eines feiner Palläfte verwendete er nach feine 
eignen Angabe 360,000 Gefangene. 

Auch Kilitien fcheint fich nicht gutwillig dem afiyrifchen u 
gefügt zu haben. Denn griechiſche Schriftfteller berichten von dm 
Bezwingung dieſes Landes durch Sancherib *). Dem Eufebiod 
folge erbaute er vafelbit die Stadt Tarſos nad dem Muſter ug 
Babylon, fo daß es von dem durchftrömenden Kydnos in zwei The 
gefchieden wurde, wie Babylon durch den ECuphrat. Es iR u 
dieſem Bau wohl nur eine Erweiterung und Neubevolkerung zu u 
fiehen. Merkwürbig find die Nachrichten von der Niederlage um | 
griechifchen Armee und Flotte in Kilifien. Zum Andenken haranfd 
Sancherib auf dem Schlachtfeld eine eherne Statue von ſich mit amt 
Inſchrift in chaldäifcher Sprache errichtet haben, und in ber IM 
fahen die Begleiter Aleranders des Großen noch-beide in der RK 
von Anchiale **). 

Sanderib fand, wie Jeſaias geweilfagt hatte ***), feinen Te 
auf gewaltfame Weiſe. Ald er im Tempel feines Gottes Affarac m 
Nisroch opferte, erfchlugen ihn zwei feiner Söhne. Afarkabbon.M 
auf die Rachricht hiervon mit einem Heer von Babylon heran, zweH 
feine Brüder zur Flucht in die armeniſchen Gebirge und befig ſela 
den Thron der vereinigten Reiche. 









*) S. Mar Duncker, Geſch. des Alterth. I, ©. 446, 2. Aufl. 
*) © Mar Dunder a. a. O. 
) II Kön, 19,7. 
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Ajarhaddon. *) 
(680 — 667 v. Chr.) 


" Er war ein friegerifcher Fürft, wie feine Vorfahren. Phönitien, 
Egrien, Kleinafien, Armenien, Medien, Sufiana und Babylon fühlten 
en Inſchriften zufolge Die Stärke feined Armd. Den Arabern von 
Poom gab er eine Königin aus feinem Haufe. Sein bedeutendfter 
Feldzug war der gegen Egypten, in welchem er fiegreich gemwefen fein 
me, da er in den Snfchriften fich den Zitel eines Erobererd von 
kgypten und Aethiopien beilegt. Bei dieſer Gelegenheit mochte es 
Kih fein, Daß er den König Manaffe, welcher 634 v. Chr. feinem 
Wieren Bater Hiskia auf dem Thron gefolgt war, mit vielen Bor: 
Rimen in Ketten nach Babylon abführen ließ, aber bald wieder frei 
Ds. Gleich feinen Vorfahren fuchte Aſarhaddon ſich die Herrfchaft 
Ber Juda dadurch zu fidhern, daß er in dieſem Staat aflyrifche 
Mitonieen anlegte. Noch zur Zeit des Kaiſers Artarerres I rühmten 
Moie Bewohner derfelben, niemals auf jüdifche Weiſe geopfert zu 
Wkben**). Den Beutegewinn feines ſyriſchen Feldzugs verwendete 
Wigm Aufban des prachtvollen Südweſtpallaſtes in C halah⸗Nim⸗ 
en, welcher in feinen Ruinen reiche Ausbeute gewährt. 

M 

Saͤosduchin, fein Sohn, 


(667—647 v. Chr.) 


wird auch Samuges genannt. Seinen infchriftlichen Namen Tieft Raw 
litſon Afhursbanispal***). Er hat vieleund foftbare Denkmäler 
hinterlaſſen, befonders zwei herrliche Tempel in Rinive, deren Skulp⸗ 
turen zu den koſtbaren Erzeuguiſſen aſſyriſcher Kunft gehören. Die 
an den Wänden bargeftellten Jagdſcenen namentlich nennt Rawlinfen 
„vollfommen schön in Zeichnung und Ausführung.” Schon oben (S. 47) 


— —— — 

) S. Rawl. Augsb. Allgem. Zeitung Nr. 163, 
„I 8. Gira 4,2 

°) ©. Augsb. Allgem. Zeitung a. a O. 
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haben wir des überaus wichtigen Fundes einer förmlichen Bibliotkel 
Saosduchin's gedacht. Nach Rawlinſon umfaßt fie alle Zweige der da 
Aſſyriern damals befannten Wiffenfchaften. Wenn ſich dies befätig, 
dann dürfen wir die Entdedung ein welthiftorifches Ereigniß nem, 


Das medifhe Reich. 


— 


Medien, das fich in feiner weiteften Ausdehnung von dem afly 
rifchen Gränggebirge Zagros im Weſten bis zur Müfte Kuwir is 
Dften erſtreckt, im Norden an den Arares, im Süben au die perſiſcha 
Gränzberge der Parachoatraskette gränzt, bildet an Flächengehak, 
wie durch feine hiftorifche Wichtigkeit einen der bebeutendften Theie 
von Iran. Es zerfällt in fich wieder in zwei Gebiete, von welde 
das eine in überwiegendem Maaße Berg- und Alpenland, das ander 
zum großen Theil Hochebene ift. Erfteres, dad heutige Adferbib 
ſchan, bildete in früheren Zeiten ohne Zweifel einen Theil Affy 
riens Cim weiteren Siun), warb aber fpäter zu Medien gerechnth 
Sein gebirgiger Charafter verleiht ihm eine außerordentliche Maw 
nigfaltigfeit der Klimate und Erzeugniffe. Den eigentlichen Ken 
von Adferbidfchan bildet Das Gebiet des Spauta⸗, jeßt Urmiafen), 
mit reizenden Ufern von der höchften landfchaftlichen Mannigfab 
tigkeit. Suͤdlich von Adſerbidſchan greift Medien hinüber in bad 
Stromgebiet des Tigrig, indem Bagiftana, d. i. Götterland, den Ober 
lauf insbefondere des Choaspes umfaßt, ebenfalld ein durchaus ge 
birgiged Land. Der zwelte eigentliche Haupttheil Mediens umfaht 
Das heutige Graf Adfchem, deffen weftliche Gränze durch die Wah 
ferfcheide des Tigrisgebietes gebildet wird. Alle Flüffe dieſes Landes 
find nur unbedeutend, fließen faft nur in weftöftlicher Richtung und 
verlieren fi) im Sand oder in den Salzfünıpfen der großen iramilchen 
Müfte. Diefed Gebiet von Medien fpielt in der Gefchichte die Haupt⸗ 
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role. Hier lag die uralte und berühmte Stadt Aspadana, das heu⸗ 
tige Ispahan. Außer ihr hat ung ſchon der Schachenameh beſonders 
Rhaga und Kum ale Zentralpunfte metifcher Fürſtenthümer nam⸗ 
haft gemacht. Hier beftand fchon im 2iften Sahrhundert v. Ehr. ein 
Königreich, welches damals durch Ninos feinen Untergang fand. 
Mad der Auflöfung des altafiyrifchen Reiches gewann eg feine Selbft- 
ſtaͤndigkeit und Macht der Art wieder, daß feine Könige in den Liften 
als afiyrifche Herrfcher erfcheinen. Meit den Egyptern mußte es aber 
fchwere Kriege führen und wird auch auf den Monumenten am Ni 
erwähnt. Rhamſes d. Gr. unterjochte ed, jedoch nur für eine 
Befchränkte Zeit. Den Perfern zufolge war es Raweh, ein Schmied 
won Sepahan, welcher zuerft gegen Sohaf des Banner des Aufruhre 
webob und daher von Feridun mit Ispahan belehnt wurde. Ihm 
Inigte Karen, deſſen Gebiet ſich auch über Choraffan oder Parthien 
xxſtreckt haben foll. 922 v. Chr. nach dem Feldzug gegen Mafenderan 
Bar endlich das Haus Guders von Kamus mit Ispahan be 
Itei. Später werden auch Kum und Rhaga als in feinem Befig 
wwähnt. Die 78 Söhne und Enkel des Guders bedeuten wohl nur 
benſoviele fürftliche Gefchlechter in dem gebirgigen und alfo jedens 
halls ſehr getheilten Medien. Wir fahen, daß im Anfang des achten 
Sahrhunderts v. Chr. dieſes Hans eine ſolche Machtftellung im aſſy⸗ 
rifchen Reich gewann, daß ed fogar über den Kaiferthron verfügte. 
In den darauf folgenden ſchweren Niederlagen durch die Turanier 
ging aber ein großer Theil der Gefcjlechter zu Grunde und mit dem 
Tode Tiglath Pileferd ftarb auch das gefammte Vafallenhaug 
Mediens aus. Nur Ruham wird noch ald Sohn des Guders erwähnt, 
offenbar aber in Verwechslung des medifchen Reiches mit dem fpäts 
aſſyriſchen. Nach dem Abfall Jrans von Affyrien, wurde auch der 
öftliche Theil Mediens frei, der meitliche blieb noch unter der unmit⸗ 
telbaren Gewalt der Afiyrier. In jenem war tem Herodot zufolge 
noch fein gemeinfames Dberhaupt, fondern er war in viele Bauen 
zerfplittert. Die Keilfchriftannalen des Sancherib und die Aſarhad⸗ 


dons beweifen,, daß Afiyrien feine Anfprüche auf Herrichaft über 
Kruger Affyr. Geſchiote 24 
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das Land nicht gutwillig aufgeben mochte. Die Meder hatten 
aber an 
Dejofes (709-656 v. Chr.) 


ein gemeinfames Oberhaupt gewonnen, welches fie 709— 699 v, Chr. 
nur theilweife und ale Richter, von 699 aber, in welchem Sahr we ' 
von Flavius Joſephus den gänzlichen Abfall Mediens bezeugt fanden 
43 Sahre lang als König beherrfchte, bis 656 v. Chr. Um ſein 
durch Volkswahl gewonnene Gewalt zu befeftigen, umgab ſich um 
der neue König mit einer Leibwache von Ranzenträgern. Dann gri 
dete er auf einem Hügel die feite Burg von Efbatana, welche da 
Kern für die Stadt bildete, die er in fieben Ringen um die Burg ka 
anlegen ließ. Darauf fette Dejofes ein fo firenges Zermoniell ſch 
ald es nur jemald am afiyrifchen Kaiferhof üblich geweſen fi 
fonnte. Er felbft machte ſich unfichtbar vor den Augen des Bed 
und verfehrte mit feinen Unterthanen nur noch durch Voten. Anh 
in Bezug auf das Recht war von Deffentlichfeit und Mündlich 
feine Rebe, fondern ein Jeder mußte feine Klage zu Papier bringe 
und dem König überfenden, der nun ebenfalls fchriftlich entfäkk 
Auch eine geheime Polizei fehlte in dem jungen Staate nicht. Ref 
Herodot CI, 100) hielt Dejofes Späher und Horcher durd I 
ganze Land. Nach ihm ward König fein Eohn 


Nhraortes *) (656-635 v. Chr.) 


Diefer dachte bereitd an Ausbreitung der mediſchen Herrfhell 
über die Grenzen des Landes. Zuerft zog er gegen die Perfer, welch 
füdlich am Parachoatrasgebirg an Medien angrenzen. Er überwan 
fie und vereinigte Perfis mit feinem Reich. Durch das rüftige u 
friegerifche Hirtenvolf, dag diefes Land bewohnte, verftärft, want 
fi, Phraortes hierauf gegen die übrigen VBölfer Ir An s und unter 
jochte fie eines nad) dem andern. Die Hegemonie Baktrien 
war alfo nur von furzer Dauer. Auch die Hauptftadt Efbatand 
ſcheint diefem Fräftigen Fürften viel zu verdanfen, Das Buch Sail 


*) Eigentlich Fravartish. 
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reiht nämlich dem Phraortes, den ed Arpharad nennt, grabezu die 
bauung der Stadt zu. Jedenfalls hatte fie Dejofes nicht vollendet, 
e fie fpäter beftand und wir dürfen deßhalb beide Nachrichten neben 
ander gelten laffen. Die Befchreibung, welche und das Buch Ju⸗ 
h gibt, betrifft hauptfächlicy die Feftungswerfe, über deren Um⸗ 
ig und Stärfe ed Unglaubliches berichtet. Die Mauern waren aus 
iſſiven Quadern, fiebzig Ellen hody und dreißig did. Die Thürme 
ten eine Höhe von hundert Ellen und zwanzig Ellen Dicke. So 
tzte Arpharad, fagt das Bud Judith, nachdem er viel Land unter 
gebracht auf feine Macht und große Heereskraft. (Sud. 1-6.) 
2 gedachte er daran, den alten Kampf zwifchen Iran und Afiyrien 
 Herrfcher Irans endlich durch Waffengewalt zur Entfcheidung 
Bringen. Affyrien aber war damals nod in gutem Stand, fagt 
Kodot, die Völker an den Ufern des Euphrat, Tigri und Hy⸗ 
Mpes halfen ihm, berichtet die Bibel. In dem großen Feld, Ra- 
genannt, welches „vor Zeiten Arioch, vem König von Elaffar, 
“ hatte,” trafen fich die Heere der Affyrier und Meder. Die 
Deren erlitten eine furchtbare Niederlage und Phraort es felber 
w dabei feinen Tod 635 v. Chr. Ihm folgte fein Sohn 
haxares, 635-595 v, Chr. 





Weftafien 
n der Ragauer Schlacht bis zur Zerftörung von Ninive, 


— — 


Der aſſyriſche König, welcher, ohne Zweifel durch feinen Feld» 
rn Holofernes, für diesmal noch Affyrien vom Untergang ges 
tet hatte, heißt in dem aftronomifchen Kanon Chinsilsadan, im 
iche Sudith, wie es fcheint, Durd; Verwechslung Nebukadnezar. 
wlinfon hat einen Königsnamen gefunden, deſſen Lesart offenbar 
richtig ift; der Name des Kanon ift ächt aflyrifch, indem bie Goͤt— 

Il und Adan darin vorkommen. 

24* 
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Chineil⸗adan. 
(regierte von 647-626 v. Ehr.) 


Das Buch Judith N gibt als Datum für Die Niederlage der Ps 
der auf dem Ragauer Feld fein zwölftes Jahr an. Da Chinsil 
adan nad) dem aftronomifchen Kanon 647 feine Regierung begam, 
fo ift fein zwölftes volles Sahr 635 v. Chr. genau dasſelbe, web 
ches ſich auch aus den Angaben Herodots für den Te 
dee Phraorteg in eben jener Schlacht ergibt. Diefer Umfab 
ift vorzüglich geeignet, dem Buche Judith Glaubwürdigkeit zu ver 
leihen. Durch jenen Sieg über die mächtigen Meder, berichtet dab 
felbe, ward das Reich der Affyrier mächtig und das Herz des Königs 
ftolz. Er gedachte der Größe feiner Väter und befchloß ihre Mat 
wiederherzuftellen. Und er fandte Boten nach Kilifien, Damastek, 
Samaria, Serufalem bis an die Gränze des Mohrenlandes,. Me 
allenthalben wurden feine Gefandten übel empfangen und mit Schaft 
wieder heimgefchict. Da ergrinmte Chin-ilsadan und ſcheur 
Rache an ihnen bei feinem Königsthron und Reich. Ein Jahr nad 
der Schlacht im Ragauer Feld 634 v. Chr. befragte er feine Veife, 
Bornehmen und Hauptleute um ihren Rath. Als Alle zum Kriege 
flimmten, gebot er feinem Feldhauptmann Holofernes gega 
alle Reiche im Werften augzuziehen und fie feinem Herrſcherge 
bot zu unterwerfen. Das Volk gehorchte dem Befch! feines Könige 
und rüftete. Ein Heer von 120,000 Mann zu Fuß und 12,00 
Schüsen zu Roß mit unzähligen Kameelen, Ochſen und Schw 
fen, welche VBorräthe trugen und felbit zum Vorrath dienten, 3% 
aus von Ninive. Zuerft wandte fih Holofernes gegen Kilikien 
zerftörte die Stadt Melothi und plünderte Tarfos. Dann zug a 
über den Euphrat, zerftörte alle feften Städte bie zum perſiſchen 






| 


*) Joh. v. SG umpadı gebührt das bedeutende Verdienft, dieſes fogenanntt 
apofryphifche Buch ale eine Thägbare hiſtoriſche Quelle nachgemiefen zu 
haben. ©. feine Zeitrechnung der Babylonier und Afiyrier ©. 161 ff. 
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Meerbhuſen und führte Frauen und Kinder mit unermeßlichen Schäßen 
als Beute fort. Zur Zeit der Ernte brach er auf gen Damaskus und 
verbrannte alles Getreide auf dem Feldern. Entſetzen erfaßte alle 
Länder ringsum, und alle Fürften von Kilifien, Mefopotamien, Sy⸗ 
rien und Afrifa fandten Botfchaften an ihn, erboten fih, Chin⸗il⸗ 
adan, dem großen König, in Gehorfam zu dienen und baten um 
Schonung. Holofernes nahm ihr Anerbieten an, haufte aber den⸗ 
a0 wild und graufam wie zuvor. Denn Chinzilsadan hatte ihm 
geboten, alle Götter zu vertilgen, damit fein Gott mehr verehrt werde, 
als er felber. Bald drang das Gerücht von feinem Annahen auch 
nach Serufalem. Hier war damald König Sofia der Enfel Ma⸗ 
naffe’s und Sohn Amons*. Als fein Vater durch eine Vers 
khwörung 639 v. Chr. um's Leben gefommen, war Sofia erft acht 
Sahre alt. Jetzt ftand er in feinem zwölften Jahr, unter der Bor: 
‚mundfchaft des Hohenpriefters Joj akim. Iſrael war damals mit 
Yuda wieder vereinigt und Das Reich in gutem Stand. Die drohende 
Gefahr erfüllte aber Alles mit Entſetzen. Im ganzen Land Sfrael 
rüftete man, befeftigte eilends die Städte und fchaffte Borrath hinein. 
Der Hohepriefter ließ die Engpäfle auf der Straße nad) Serufalem 
befeftigen und es ward ein allgemeines Faften und Gebet ausge 
ſchrieben. 

Bei der feſten Stadt Bethulia im nördlichen Iſrael traf Ho⸗ 
lofernes zuerſt auf Widerſtand. Er umlagerte fie mit 132,000 Mann 
Kerntruppen ohne die Hülfsmannfchaft, zerftörte die Waſſerleitung 
und ließ auf den Rath der Ammoniter und Moabiter in feinem Heer 
alle Brunnen bewachen. So währte ed zwanzig Tage, da gerieth 
Bethulien in furchtbare Noth. Als der Waffermangel unerträglich 
ward, beftürmte das Volk die Aelteften und Anführer, mit den Aſſy⸗ 
riern Frieden zu fchließen. Sofia, der die Stadt befehligte, bat die 
Menge, nur noch fünf Tage fich zu gedulden, alddann werde er die 
Stadt übergeben. Nun war damals eine junge, reiche und ſchoͤne 


) Zub, 8, 28,13, 23, 
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Witwe in Berhulia, Ju dith mit Namen. Als fie von Sofind Ent 
fchluß hörte, da wandte fie fid) an die Aelteften, ermahnte fie zum 
Ausharren und erbot fich, Suda zu befreien. Sie ſchmückite ſich wie 
eine Braut auf das foftbarfte und ging, von ihrer Magd Abra be 
gleitet, unter den Segenswünfchen der Aelteften, vor das Thor in 
das affprifche Lager. Die Vorpoften der Feinde. fielen fie an un 
führten Zudith zu ihrem Feldherrn Holofernes. 

Hier gab fie an, ihr Volk fei vor Hunger und Durft dem Untes 
gang nahe und fie felber fei entflohen, um es den Aſſyriern anzuges 
gen. Holofernes ward von ihrer Schönheit und ihrem Berftand fe 
bezaubert, daß er fie bei fich behielt, ihr freien Ein- und Ausgang ger 
ftattete und felbft erlaubte, den jüdifchen Gefeten gemäß zu leben. 
Am vierten Tag ließ er fie einladen, zu ihm zu fommen. Er aß mit 
ihr und tranf in feiner wollüftigen Erregung mehr, als fonft. In ver 
Nacht, ald die Diener trunfen ſich entfernt und ihren Herrn mit we 
dith alleingelaffen, nahm fie das Schwert des Holoferneg, ver® 


feiner Trunfenheit eingefchlafen war, von der Säule herab und hich 


ihm das Haupt ab. Sie ftieß dagfelbe in einen Sad, gab diefen 
ihrer Magd Abra und kehrte heimlich in das jüdifche Lager zuräd, 
Mit Freude vernahmen die Aelteften der Stadt ihre Rückkehr. Ins 
dith erzählte ihnen den Tod des Bedrängers und wies fein Haupt 
vor. Dann rieth fie, gegen Morgen einen Angriff auf das affgrifce 
Lager zu unternehmen. Die Beth ulier befolgten ven Rath und fielen 
aus mit ihrer ganzen Macht und furchtbarem Gefchrei. Das affp 
rifche Lager gerieth in Allarm, die Hauptleute ftürmten nach dem 
Feldherrnzelt und fanden den Holofer nes hauptlos in feinem Blute 
liegend. Da kam Entfeßen über bie Affyrier, die Ordnung löſte fid 
und bald floh das ganze Heer in wilder Verwirrung. Die Juden er 
beuteten das Lager mit ungeheuern Schäten und VBorräthen. Was 
die Affyrier mitnahmen, ward ihnen auf der Flucht abgejagt und das 
ganze Land wurde reich yon der Beute. Die Sfraeliten aber ehrten 
die Judith hoch und feierten den Tag dieſes Sieges hinfort durch 
ein großes Feſt. 


—— — 
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So ſchmachvoll endete der letzte Verſuch Affyriens, fich zur einftigen 
Weltmacht wieder emporzufchwingen, Bald drohte Die Gefahr, welche 
ed wenige Jahre zuvor noch glüdlich abgewehrt hatte, von Neuem. 

Kyarares, Eohn des Phraortes, war noch kriegeriſcher als 
fein Bater. Unter ihm erholte fich die Macht der Meder von jenem 
ſchweren Schlag auf dem Ragauer Felde bald wieder. Herodot fagt 
von ihm, er habe zuerft die Völker Aflens in Schaaren und Haufen 
abgetheilt; vorher hätte Alles bunt durch einander gefämpft. Diefe 
Angabe wird durch die afiprifchen Denkmäler widerlegt, welche yon 
einer durchaus geordneten Kriegführung ſchon in fehr früher Zeit 
Beugniß geben. Die Veränderung, welche Kyarares im Heerwefen 
vornahm, mag darin beſtanden haben, daß er zuerft die Wagen be 
fitigte oder Doch unterorbnete und die Maflen des Fußvolfes und 
der Reiterei in hauptfächliche Anwendung brachte. So gerüftet, beeilte 
er fich, die von den Aſſyriern erlittene Niederlage zur Rache für ſei⸗ 
wen Bater und zur Vernichtung des affprifchen Reiches zu benußen. 

- Mit der gefammten Macht feines Volkes und feiner Provinzen 
zog er gegen Ninive, befiegte Die Affyrier in einem Treffen und um- 
lagerte die Stadt. In diefer Noth mochte dem Chiniladan fein 
Ausweg bleiben, als die Hülfe der fEythifchen Nomadenhorden, welche 
damals am Kaufafus und in Süprußland zu großer Macht gelangt 
waren. Unaufhaltfam ‚brachen ihre Gewalthaufen über den Kauka⸗ 
ſus und vom Faspifchen Meer her mit einem Mal über Aſien herein, 
fowie es geweiſſagt der Prophet Habafuf:*) „Sehet euch um unter 
den Völkern und fchauet; denn ein Werk errichtet Der Ewige in eueren 
Tagen, ihr glaubtet es nicht, wenn es erzählt wird. Denn ſiehe, ich 
laſſe auflteben die Chafim,**) das Volk, das erbitterte und unge: 
ftüme, das nach den weiten Räumen ver Erde zieht, Wohnſitze zu 
erobern, die nicht fein find. Schredfich und furditbar ift es; denn 
von ihm felber ausgehet fein Recht und feine Hoheit. Und fchneller 

*) Der allgemeine Irrthum, ald ob diefe Weiffagung ſich auf die Babylonier 


beziehe, ift wiederlegt von 3. v. Gumpach, Zeitrechnung etc. ©, 18 ff. 
) Statt des fehlerhaften Chasdim, ſ. unten im folgenden Abfchnitt, 
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ran bilden nämlich; eine zufammenhängende Kette, in welcher gewiſe 
Blutthaten von beiden Seiten die Glieder bilden. Den Anfang ver 
felben und alfo des urfprünglichen Epos bildet Feridun’s Berthes 
lung des Reiches unter feine drei Söhne und die Ermordung des un» 
fchuldigen Sredfch durch Zur. Auf diefe Gräuelthat bezieht fich die 
gefammte folgende Gefchichte, indem Ir edſch und Tur Namengebe 
und gleichfam Nepräfentanten der beiden feindlichen Nationen find. 
Den Tod feines Ahuherrn Iredſch rächte hierauf Minotfcer 
durch die Ermordung Tur's; die legtere warb gefühnt durch Afıe 
fiab, indem er Minotſcher's Sohn Nuder enthauptete und Iran uw 
terjochte und verheerte. Sal und Ruſthm aber vergalten ihnen mit 
gleichen Verwüftungen. Schon fcheint der rothe Faden in ber Regie 
rung des Kawus abzubrechen, ald mit einem Mal durch die Ermon 
dung des edeln Sijamufc der alte Rachefampf in feinen leitender 
Srinnerungen und Ideen fchärfer ale je zu Tage tritt. Ruftie 
zieht gegen Turan, ermordet mit eigner Hand den Sohn des Afrapeh 
und macht Turan zur Wüfte. Bald aber vergilt Afrafiab durch einm 
furchtbaren Einbruch in Iran. Endlich erfcheint Khosrev mb 
bringt den Jahrhunderte langen Kampf durch feine völlige Unter 
jochung Turans zu Ende und enthauptet den Afrafiab mit eigne 
Hand „zur Sühne für Iredſch, Nuder und Sijawufch.“ Darnach 
folgt unmittelbar feine Vertheilung des Reiches an die Großen um | 
fein Verfchwinden. Es ift hier ein fo fcharf marfirter Abfchnitt m 
Schach⸗nameh, daß die darauf folgende Anknüpfung des Lohrasp as 
die früheren Kaifer nur geeignet ift, nicht blos das hiftorifche, fow 
dern auch das äfthetifche Gefühl zu beleidigen. Der tiefe Einbrad, 
welchen die vorhergehende Szene, Khosrevs Abfchied und der 
Untergang feiner Helden hinterlaffen, wird dadurch gewaltfam ge 
ſchwaͤcht. Hierzu kommt noch, daß an die Stelle unferer feitherigen 
Lieblingshelden Ruſthm, Guders, Thus ıc. "ganz neue Namen treten 
und namentlich der erftere nur am Ende noch erfcheint, um burd fer 
nen Tod das ganze Epos in feiner fpätern Form abzuichließen. Es 
geht hieraus alfo Har hervor, daß ein, wiewohl bedeutender @eift ein 
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Epos aus der heidniſchen Zeit vorfand und auf eine geſchickte Weiſe, 
Durch Hinzufügung der Urgefchichte bie zum Anfang und der fpätes 
ren Gefchichte bis zum Ende der 3000jährigen Periode des Kampfes 
zwifchen Ormuzd und Ahriman, daſſelbe dem zoroaftrifchen Religions⸗ 
foftem auf das engite anpaßte. An biftorifchem Gehalt mußten bie 
fpäteren Theile des Schachenameh ſchon deßwegen bedeutende Eins 
buße leiden, weil fie die Entftehung und den Sieg der zoroaftrifchen 
Religion daritellen. Selbſt die Saffanidenzeit bot daher Alles auf, 
am die Gefchichte der Haupthelden, insbefondere des Guſchtasp, 
burch den Reiz der Poefie zu verfchönern. Der Wetteifer ver zoroas 
Arifchen Sänger mit denen der heidnifchen Zeit ift zugleich ein 
vollig bewußter. Es tritt Died namentlich in dem Beftreben hervor, 
den Haupthelden der neuen Religion, Asfendiar, durch den Glanz 
feiner Thaten felbft Ruſthm verdunfeln zu laffen. Zum Behufe deſſen 
elaubten fich die parfifchen Dichter nicht blos Ausſchmückungen 
„wirklicher Begebenheiten, fondern felbit willfürliche Erfindungen, 
weiche fich als folche leicht nachweifen laſſen. So ift 3. B. der Zug des 
Asfendiar nach der Erzitadt Rewindes lediglich eine Verfchmelzung 
dreier Abenteuer Ruſthms, nämlich 1) feiner Eroberung von Eis 
gend, 2) feines Zuges nad, Mafenderan durch die Wüfte, 3) der 
Befreiung Bifchen’s aus deſſen Gefangenfchaft in Turan. Wir wer⸗ 
ben dies feines Drted genauer begründen. Diefe Ausfchmüdungen 
geichahen hauptfächlich in der Saffanidenzeit. Es ergibt fich Dies 
samentlich daraus, daß gerade in den Sagen von Guſchtasp und 
Asfendiar die ſchon in der Einleitung erwähnten germanifchen 
Elemente vorkommen, indbefondere aus unferer, urfprünglicy jeden 
falls identifchen Balder und Siegfriedsfage.*) Asfendiar, der his 


*) Bon biefer durch Uebertragung erzeugten Sagenverwandtfchaft ift die 
urfprünglicye in der Ureinheit aller arifchen Stämme begründete wohl zu 
unterfcheiben und läßt ſich auch unterſcheiden. So eriftirt auch jene gers 
maniſche Balderfage in der That auch in ben früheren heilen bes 
Schach⸗nameh, aber fo, daß die gegenfeitige Urſprünglichkeit ganz unvers 
tennbar ifl. Wir werben und an einem andern Orte näher darüber aus» 
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ftorifche Smerdeg, erfcheint im Schach⸗ nameh gleich Siegfried ali 
Drachentödter. Weil Zoroafter das heilige Wafler über ihn gegofien, 
ift er unverwundbar, bis auf die Augen, weldye er dabei gejchlofen 
hatte. Befanntlic; war Siegfried durch ein Bad im Drachenblut 
unverwundbar geworden bis auf eine Etele am Rüden, auf welche 
ein Lindenblatt gefallen war, Balder war unverwundbar, weil ak 
Weſen von den Göttern in Eid genommen waren, ihn nicht zu töbten 
Nur eine Mispel war vergeffen worden und aus Diefer verfertigte 
Lofe den Pfeil, womit er durch den blinden Höder Balderen tödtim 
ließ. Es ijt dies offenbar diefelbe Sage, wie die von dem gefeites 
Ulmenzweig vom Meere von Zfchin CXobnorr), welchen Simurg dem 
Ruſthm gab und den diefer alddann dem Asfendiar durch das ver 
wundbare Auge fchoß. 

Auffälliger noch ift diefe Sagenübertragung in der Erzählen 
von Guſchtasp, welche an hiftorifchem Gehalt dadurch zwar viel db 
büßt, dagegen in anderer Hinficht für und Zeutfche an Intereſſe p 
winnt. Lohrasp hatte zwei Söhne, Gufchtasp und Serir. Bon ihm 
war jener der beffere, aber vom Vater vernacdhläfligt. Darüber ge 
fränft, entfchloß ſich Guſchtasp, den baftrifchen Hof zu verlaffer 
und nach Indien zu entfliehen, nad d'Ohſſon 640 v. Chr. Geis 
Bruder Serir holte ihn aber mit einer Reiterfchaar noch glüclich 
in Kabul ein und bewog ihn durch Bitten und PVerfprechungen 
zur Umfehr. Da Lohrasp aber in feiner Abneigung gegen ihn ver 
harrte, entfloh er zum zweiten Mal und zwar nach Welten. & 
fam fern im Reiche Rum an das Meer, offenbarte fich dort den 
Zolleinnehmer Bebeſchwi und ward von diefem nach der Han 
ftadt des Reiches übergefeßt. Als er feine Baarfchaft bier auf 
gezehrt hatte, zwang ihn die Noth, fich feinen Unterhalt felbft zu 
fuchen. Er wandte ſich an die Räthe des Kyfar (Kaiſer) und erbet 
fi) zum Staatsdienft — fie wiefen ihn ab. Da fam er zum Hirten 
des Kaifers, der aber feine Heerden feinem Fremden anvertraum 
wollte; hierauf zum Kameelhüter, diefer fand ihn zu vornehm — 
endlich zur Werkftätte eines Schmiede, mit Namen Burab. Da 
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Gufchtafp aufmerkſam der Arbeit zufah, ward dieſer neugierig und be 
fragte ihn darum. Der Königfohn gab fein Verlangen fund, Arbeit und 
Unterhalt zu finden. Da legte der Schmied ein gemaltiges Stück 
Eifen auf den Ambos und gab ihm den Hammer in die Hand, um 
Kraft und Gefchick zu erproben. Gufchtalp fing an zu hämmern und 
ſchlug der Art drauf log, daß Eifen, Ambos und Hammer in Stüde 
Gprangen. Das war dem Schmied viel zu theure Arbeit und er wies 
eh ebenfalls ab. Endlich, der Verzweiflung nahe, fand Gufchtafp 
geftfreundliche Aufnahme bei einem Manne der Stadt, dem er feine 
Both klagte. 

. Run hatte der Kyfar eine wunderfchöne Tochter, Rutajun mit 
Ramen. Da fie gerade im Alter der Bermählung ftand, berief er eine 
große Berfammlung von VBornehmen und Geringen, damit fie einen 
Gatten ſich wähle. Ein Strauß, dem Erforenen zugeworfen, follte 
Vo Zeichen ihres Willens fein. Bon ungefähr fam auch Gufchtafp 
Ks und fette füch in feinem Kummir ftill in einen Winkel. Ald Ku⸗ 

wen ihn erblickte, eritaunte fie, denn foldy’ einen Füngling hatte fie 
Traum als ihren Erwählten gejehen. Sie warf ihm den Strauß 
a. Weber dieſe geringe Wahl zürnte der Kyjar und nur mit Mühe 
fonuten jeine Räthe ihn bewegen, feiner Tochter den Gufchtafp zu 
geben, aber ohne Mahlſchatz. Kutajun folgte auch fo freudig dem 
Geliebten. Sie hatte koftbare Gefchmeide genug, fo daß fie von de 
ren Ertrag Beide Ieben konnten. Außerdem verlegte ſich Guſchtaſp 
noch eifrig auf die Jagd. Ber ſolch' einer Gelegenheit fand er einit 
auch den Bebefchtvi wieder. 

Bald gefchah ee, Daß Mebrun, ein Großer des Landes, beim 
Kyſar um deflen zweite Tochter anhielt. Diefer verſprach fie ihm, 
wenn er im Walde Mafefun einen furchtbaren Wolf mit Hörnern 
und Eherzähnen erlege. Mebrun wandte fich in feiner Roth an Be⸗ 
befchwi, und dieſer beredete den Gujchtafp leicht, daß er für Mebrum 
die That vollbrachte. Als der Leutere dem Kyſar die Tödtung des 
Ungeheuers durch jeine Hand anzeigte, ließ diefer das Ungeheuer 
mit Ochſen herbeifchleifen, gerietb in Erjiaunen über deilen Größe 
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und gab dem Mebrun feine zweite Tochter. Nun hatte der Kyfer 

noch eine dritte. Um dieſe bielt ein anderer Großer, mit Name 

Ahren, an. Auch diefem trug der Kyfar ein ſchweres Merk auf. A | 
dem Berg Zeftile haufte ein gräulicher Drache. Diefen follte « 
erlegen, Ahren wandte fid) an Mebrun um Rath, der ihm unter tem 
Siegel des tiefiten Geheimniſſes offenbarte, wer der eigentliche Beſe 
ger des Wolfes gewefen fei. Durch Vermittlung Bebeſchwi's gelug 
e8 auch dem Ahren, den Gufchtagp für Die That zu gewinnen. Ruf 
furchtbarem Kampf erlegte Öufchtafp den Lind wurm m 
fteckte deſſen Zahne zu fich. Ahren aber ließ ebenfall8 das Ungehen 
durch eine Menge von Ochfen vor den Kyfar fchleppen und erhich 
die Prinzeilin zur Ehe. 

Kun geſchah es, daß einſt der Kyfar Spiele und Wettfänpfewe 
anftalten und überall ausrufen ließ. Kutajun vermochte eh. 
Guſchtaſp, daran Theil zu nehmen. Durch feine Gefchidlihht 
im Ballfchlagen und Bogenfchießen that fic der Königsſohn der® 
hervor, daß ihn der Kyfar zu fich rufen ließ und um Stand und ho 
funft befragte. Gufchtafp gab füch als feinen Schwiegerfohn za ® 
fennen und fagte, er fei eg, welcher jenen Wolf und den gräufide 
Lindwurm getüdtet. Ale er zum Beweiſe deffen die Zähne der ir 
thiere vorwieg, entfchuldigte fidy der Kyfar felber wegen feiner Hirt 4 
holte Kutajun zu Hofe, feste den Gufchtafp neben ſich auf ba 
Thron und gebot, daß ganz Rum feinen Befehlen gehorche. | 
Ueber diefe Sage fpricht ſich Görres folgender Maßen aus): 

„Der Athem eines neuen Geiſtes, der von Weften gezogen kim 
beginnt bier zum erjten Mal die Dichtung anzumwehen. Der Si 
ling, der beim Schmied Eifen, Hammer und Ambos miteinane Wi 
bricht, it Sigurd in Mimer’s Schmiede, die Königstochter Kur 
jun, die in Die Berfammlung alles Volfes geht und fich dort da 
Gatten wählt, ift von feinem orientalifchen Frauengemach ausgega® 
gen; im Streit mit dem Ungehener im Walde und mit dem Drache 










*) Heldenbuch von Stan I, S. CLXXXXI. 
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uf dem Berge Teftile ift er wie ein fahrender Ritter aus dem Occi⸗ 
ent. Alles zufanımen find nordifche Anklaͤnge, die die Perfer von 
ren Feldzügen in's europäifche Stythenland unter Darius nıitges 
racht.“ 

Wenn wir Görreg beipflichten mußten in Bezug auf die nordiſche 
derkunft diefer Sage, fo iſt Doc, die Vermittlung durch einen vor- 
tbergehenden Feldzug nicht wohl annehmbar, Wenn die Skythen ale 
Bermittler gelten dürfen, bann fünnte fie viel eber durch den großen 
Bfptheneinbruch gefchehen fein, der genau zu derfelben Zeit geſchah, 
x welche die perfiiche Chronologie Die Anmwefenheit des Guſchtasp 
m Weiten fett, nämlich 631---605 v. Chr. Wie wir fogleich fehen 
erden, find fogar über diefe Ereigniſſe noch ausdrückliche Berichte 
t den perfifchen Quellen vorbanden. Doch thun wir beffer die Zeit 
Fe Saffaniden und alfo der Völkerwanderung für Diefe Sagenüber- 
gung anzunehnen, Offenbar haben wir nämlich die jfandinavifche 
rm der Nibelungenfage vor und. Die Gemahlin des Drachen- 
Wters Sufchtasp-Siegfried trägt einen unperfifchen Namen Kuta- 
Ra, der offenbar aus Kutrun, dem nordifchen Namen der 
hriemhilde, verftünmelt worden. Eine Einwanderung ffandinavifch- 
ermaniſcher Sagen fonnte leicht durch die Gothen gefchehen fein, 
elche befanntlich urfprünglich aus Skandinavien gefommen waren 
rd im vierten und fünften Sahrhundert unferer Zeitrechnung einen 
Coßen Theil der oftrömifchen Heere ausmachten. Durch die beftän- 
‚gen Kriege zwifchen Byzanz und Perfien zur Saffanidenzeit, fam 
ne Menge von Gothen ald Gefangene nach leßterem Land, welche 
re heimijchen Sagen und Lieder gewiß nicht vergeflen hatten. Diefe 
erleitung ergibt fich auch aus der Erzählung des Schadjnameh 
(oft, Sie fpielt in Byzanz und ver Kyſar ift ganz ein byzantifcher 
aifer, der bei der Verheirathung feiner Löchter nicht auf fürftliche 
eburt Ruͤckſicht nimmt, fondern felbft feinen eignen Unterthanen fie 
ꝛrmaͤhlt. Daß diefe Umgeftaltung zum großen Theil dem Airduft 
{ber zuzufchreiben ift, geht daraus hervor, daß diefelbe Gage :in 
eit urfprünglicherer Form bei d'Ohſſon vorhanden Ak 
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bei weder ein Kyfar von Rum, noch ein Byzanz erfcheint, fondern 
Namen und Dertlichfeiten, weldye den urfprünglicen 
biftorifchen Gehalt der Sagen noch deutlich erftens 
nen laffen. 

Nach d'Ohſſon flob Gufchtafp unter dem angenommenen Ramen 
Ferrukh⸗ſad 631 v. Chr. nad, Sarfan oder Sardes, der Haupt 
ſtadt des Iydifchen Könige Parſus. Der Zolleinnehmer Bebefchwi 
iſt bei ihm ein Günftling des Könige mit Namen Heifchu. Der 
nordifche Name Kutajnn fehlt bei ihm Dagegen gan 
und der grundverfchiedene Nahideh tritt an feine Stelle. Als Nabe 
deh bei der öffentlichen Wahl durch eine zugerworfene Pomeranze de 
Gufchtafp zum Gemahl erfuren hatte, wurde das junge Paar va 
Parſus reich audgeftattet, aber verftoßen, 623 v. Chr. und zog fd 
auf ein Landhaus zurüd. Ferrukhſad tüdtete nun für Mirin (Be 
brun) den Wolf in Walde von Yaſſekun (Mafefun) und für Ahrn 
den Drachen auf dem Gebirge Sakila .(Teftile). Als bei dem er⸗ 
wähnten Kampfipiele fich Ferrukh-ſad als Beſieger der Unthiere p 
erkennen gegeben, ftellte ihn Parfus an die Spike feines Rathes um 
Heeres, und durch Weisheit und Glück in feinen Unternehmungen go 
wann Bufchtafp bald die Liebe aller Unterthanen des Reiches. Um 
diefe Zeit brachen vom Kaukaſus her die Chafes-tataren in die 
Staaten des Könige von Lydien ein. Viele Räthe deffelben ftimmten 
für den Frieden. Ferrukh-ſad aber berief ſich auf Die Ehre und Macht 
des Staates und erbot fich, felber diefe räuberifchen Nomaden p 
züchtigen. Der König ftimmte ihm bei und ftellte ihn an die Spite 
des Heeres. Nach drei glücklichen Feldzügen entfchied Gufchtait 
endlich 608 v. Chr. durch eine letzte Schlacht über das Schidfal de 


Chaſes. Ilias⸗Kaiĩmas, ihr Fürft, wurde gefangen, fein Land unter | 
jocht und Ferrukh-ſad zog nun mit vielen Gefangenen und une 


meßlicher Beute im Zriunph in Sardes ein. 


| 


Daß diefe Shafestataren die Skythen der Griechen find, weite 


in derfelben Zeit 631— 608 v. Ehr. Lydien, Medien und ganz Wal 
afien überſchwemmt hatten, jieht man auf den erften Blick. Ben 
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Wichtigkeit iſt der Name Chaſes deßhalb, weil er ung in den Stand 
feßt, Die Urfache zu erfennen, weßhalb im Bud) Habakuk die Skythen 
Ehasdim genannt find. Sm Hebräifchen müßte nämlich jenes 
Ehafes Chaſim lauten und hieraus haben die Abfchreiber offenbar 
ihe befannter klingendes Chasdim gemacht. Der Name ift uralt. Bei 
den Indern heißen die Bewohner der hohen Tatarei im Quellengebiet 
des Tarim (Hodhturan) Khasa offenbar eing mit den Casii der Alten, 
Der Name fcheint alfo eine Bedeutung zu haben, entweder Nomaden oder 
noch eher Bergbewohner. Im Wort Kaw-kass, wie der Kauka⸗ 
#48 bei feinen Bewohnern noch jetzt heißt, bedeutet nämlich Die zweite 
Kilbe offenbar „Berg“. Dein die Perfer nennen den Kaukaſus bie 
anf diefen Tag Kafsdagh, d. i. Kaf⸗gebirg. Dagh ift die perfifche 
Veberſetzung des Kap in Kaw⸗Kaß. In der Bibel heißen die Kol: 
hier nad) den Zeugniß der Septuaginta Kas⸗luchim, der zweite 
Keil ift ſanskrit, lökha — Land, jener Name bedeutet alfo Berg: 
-tand. Gen. 10, 14 erfcheinen mit den Kas-lhuch im in engfter Vers 
ung die Kapbstorsim. Das Kaphetor der Bibel ift Kaph⸗ 
Mur, die wörtliche Ueberſetzung jenes Kaw⸗Kaß, Kafrdagh, Kaf⸗ 
gebirg ind Semitifche; denn taur heißt befanntlich in Diefem 
Oprachftamme Gebirg. Diefe Herleitung ded Namens Chaſes dürfte 
am fo wahrfcheinlicher fein, da nach Herodots ausdrücdlichem Zeug- 
niß die Sfythen über den Kaukaſus her in Aſien einbrechen und auch 
jener perfifchen Nachricht zufolge die Chafes vom Kaufafus her: 
Bamen. Nichts auf der Welt aber ift mwahrfcheinlicher, ald daß die 
ränberifchen und friegluftigen Kaukaſier ſich mit Freuden an Die 
Skythen anfchloffen und in deren Heer eine hervorragende Rolle 
fpielten. Bon den Namen ded Skythenkönigs Ilias⸗Kaĩmas mag der 
feßtere Theil wirklich einen Hordenführer bezeichnet haben. Der 
Name Ilias dagegen kommt als befonderer Name und in richtigerer 
Form auch im Schachnameh als Alias vor. Diefer Alias beißt 
bier zwar auch Fürft von Chäfer, ift aber fein Nomadenfönig. Der 
Kyfar fandte zu ihm und gebot, entweder Schagung zu zahlen, oder 
zum Streite zu fommen. Aline wählte das Lebtere, ward aber von 
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Gnſchtaſp befiegt und gefangen. Mir fahen oben, daß zur Zeit m 
Sfythenherrfchaft über Lydien Alyattes (H20— 563 v. Eir) 
König war, welcher lange Zeit Krieg mit Kyarares von Men 
führte. Diefe beiden Namen find ganz offenbar identiſch mit den 
Alias und dem Kylar*) des Firdufi. Woher jene Verwechelug 
des Indifchen Königs mit dem Sfythenführer kommt, darüber gi 
ung Herodot Auffchluß. Er erzählt nämlich CI, 73), zur Zeit de 
Mederkoͤnigs Kyarares fei eine Schaar Sfythen als Gäfte te 
Königs in Medien gemwefen, wohin fie eined Aufruhre megen ab 
wichen waren. Kyarares hielt fie gut und ließ feine Söhne durch ſe J. 
in ihrer Eprache und im Bolzenfchießen unterrichten. Außerde 
gingen fie fleißig anf die Sagd und brachten immer Etwas mit heim 
Als fie einft mit leeren Händen zurückkamen, gerieth Kyarares i 
Zorn und fchalt fie. Hierüber erbittert, richteten fie einen ihrer Zip 
linge als Wildpret zu und ließen den König, feinen Vater, day 
eifen. Dann entwichen fie nach Sardes zum König Alyarted, WE 
der Eyderfünig die Auslieferung der Flüchtlinge verweigerte, griff 
Kyarares zu den Waffen. Fünf Jahre lang dauerte der Kg E 
mit wechfelndem Glück. Endlich fam es im Sahr 610 v. Chr. 
Halys zu der ſchon (S. 378) erwähnten Schlacht, welche burd ein 
Sonnenfinfterniß beendigtwurde. Aftyageg, der Kronprinz von fe 
dien, erhielt nun die Tochter des Alyattes; Nabopalaffar vagega J 
erhielt Die Amyitig, d. i. die Nahideh bei d'Ohſſon, zur Ehe M 
Kyararesdem Alyattes den Krieg erflärte, wie der Kyſar dei 
Alias, ift eine Verwechslung und Verſchmelzung des Indifchen Krb 
ges mit dem fiythifchen offenbar. Da Alyattes aber feinen Krieg zu 
Schuß der zu ihm geflüchteten Stythen unternahm, begreift es fh 
wie er in der perfifchen Ueberlieferung felber als Fürft der Chaſei 





) Kyarares heißt in den perfiihen Snfchriften (Kava) Uwahhshatark 
Bon diefem unbehülflihen Namen ift der Herodots jedenfalls eine pr 
puläre Abkürzung, wie Fritze von Friedrich. Auffallend ift, daß mir 
bier fchon die neuperfifche Form Key oder Ky des Königstitels vorfinden, 
der im Zend Kava lautet. 
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riheinen kann. Zugleich ergibt fih aus Allem, Daß das Reich, in 
selches Guſchtaſp geflüchtet, Fein anderes tft, ald das medifche. Der 
önig Parſus bei d'Ohſſon ift eine Perfonififation von Parse oder 
derfid. Meder und Perfer fonnten von ven Baftriern, befonderg 
päter nach dem Untergang des mediſchen Namens, ebenfo gut mit 
ander verwechfelt werden, wie dies von den Griechen fo häufig ge— 
hieht. Die Jagden der Sfythen und die Jagden des Gufchtafp ha= 
en wahrfcheinlich eine thatjächliche Unterlage. Auch bei Herodot 
at fichtbar eine fagenhafte Entſtellung ftattgefunden. Nabideh, 
ie Tochter des Kyfar, ift Die Amyitis (Synfelles) Tochter des 
waxares. Bei Eufebios heißt die letztere Amuhea. Beide Namen 
HKammen, ergeben als Urform Amy hide, was mit Nahideh wohl 
ewandt ift. Zur Gemahlin des Gufchtafp ward Amyhide 
Phalb, weil nach dem Zengniß des Kteſias die Hauptgemahlin Des 
yrus denfelben Namen (Amytis) führte, Kyrus aber in der Dy- 
aftie Guſchtaſp mitbegriffen ift. Der Name Ferukh-ſad Des 
Inichtafp erinnert an Arphakh⸗ſad, den Bibelnamen für Phraor- 
8. Eine fichere Gewähr für die hijtorifche Unterlage unferer Gufcht- 
ſpſage ift endlich noch die Uebereinftimmung der Chronologie. 
Bir haben für die legte Schlacht des Kyfar gegen Alias und die 
kythen das Sahr 608 v. Chr. Gene Schladt am Halys zwifchen 
‘yararesund Alyattes fand aber, wie aftronomifch genau bes 
chnet iſt, 610 v. Ehr. ftatt. Die Differenz von zwei Jahren it an 
nd für fich unbedeutend und kann noch dazu auf einer Verwechslung 
er Skythenkriege mit dem Indifchen beruhen, fo daß die aftatifche 
jerrfchaft der Kaufafier und Skythen erft 608 v. Chr. ihr völlige 
nde erreicht hätte, Der Anfang ftele aljo, wenn wir die 28jährige 
Jauer, welche Herodot der Sfythenherrfihaft gibt, als begründet an⸗ 
ehmen, auf 636 v. Chr. Mar Duncder*) fest ihn 634, Eujebios 
nd Synkellos 632 v. Ehr., was alfo bie auf wenige Jahre ſtimmt. 


*) Geſch. des Alterth. II, S. 439. 
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Eine genane Uebereinftimmung wird man fchon deßhalb nicht verlan 
gen, weil für Die Begränzung einer folchen Epoche verfchiedene & 
eigniffe angenonmten fein Fonnten. 





Zweite (fünfte) Periode. 





Miederheritellung des Kaifertbumd und 
Unterjohung Weftafiend durch die Familie W 
Achämeniden. 

(606 — c. 500 v. Chr.) 


Das Haus der Achämeniden 
und feine Einfeßung in Baftrien. 





Ein wichtiges hiftorifches Element ver Gufchtafpfage ift das erh 
Emporfommen der nachmals fo mädıtigen Achämenidenfamilie. Rod J 
den übereinftimmenden Angaben der großen Keilinfchrift in Behiſtu 
und Herodots *) ift Die Genealogie derfelben folgende: 


Hakhamaniſh (Achämenes) 
__Sriepifh tee) 
Kabyia (Kambyſes) Arijaramna (Ariaramnes) 
Khurnſh (Kyros) Arſhama (Arſames) 
Vaſ htasva (Hyftaspes) 
Kabyia (Kambyſes) Darjawufh CDareiog) 


) S. Benfey, perſiſche Keilinfchriften, S.17 ff. Herob. VII, 11. 
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Wir Haben oben ſchon angedeutet, daß der Name Sufchtufp dieſes 
anze Haus der Achämeniden bie zum Ende des Darius Hyſtaspis 
mfaßt. LUnftreitig ift der Gefammtname dem Vater des Lepteren 
afhtaspa oder Hyſtaspis entlehnt. Doch bildet auch Chifhpifh, bei 
zerodot Teispes. einen bemerfenswerthen Anklang und trug vielleicht 
ir Wahl nicht wenig bei. Chifhpifh war es, unter welchem fich das 
zaus in zwei Linien theilte, die perfifche und Die baktriſche. Beide 
ifden regierende Fürftenhäufer. Denn Darius fagt in feiner In⸗ 
Hrift nach Aufzählung der obigen Namen ausdrüdlich und wieder⸗ 
olt: ‚Bon Alters ber find wir mächtig, von Alters her war unfer 
Stamm Könige. Acht meines Stammes waren vor mir 
Pönige; ich bin der neunte; in langer Folge find wir Könige.’ 
Benn wir auf den oben berührten Anklang an Gufchtafp einen Werth 
egen dürfen, dann ift wohl Chiſhpiſh oder Teigpes eins mit 
enem Helden Gufchtafp der nenperfifchen Cage und eine Bermählung 
nit einer Tochter des Kyarares nichts weniger ale unmahrfcheinlich. | 
Die Art und Reife, wie Guſchtaſp auf den baftrifchen Thron ges 
angte, erzählen die perfifchen Quellen folgender Maßen. 

Der Ruf der Thaten des Gufchtafp verbreitete fich über ganz 
Ifien bis nach Baftrien hin. Diefes Reid, war damals durch innere 
Inruhen in üblem Zuftande. Die Turanier wußten diefelben wie 
hedem zu benußen und wurden in ihren Verwüſtungen diefesmal 
od durch die Chaſes unterftüßt. In vier glüdlichen Feldzügen 
atte Ardfchafp von Turan die Mißhandlung feiner Borfahren 
erächt, fein Land vom Tribut befreit und Lohraſp tief gedemüthigt. 
Ja mahnte Guſchtaſp den Kyaxares*), nicht nur fich der Ober- 
obeit Baktriens zu entziehen, fondern felbft Tribut zu verlangen. 
yarares gab ihm Gehör und fchickte einen Gefandten, ınit Namen 
alus, nach Balkh, um diefen Auftrag angzurichten. Lohrafp 
npfing ihn und erfchract über die Botfchaft. Er fragte ven Ge- 


*) Wir überfesen jest natürlicher Weife die Namen Kyfar und Rum mit 
Kyarares und Medien. 
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5) S. Benfey, perſiſche Keilinſchriften, S. 17 ff. Her od. VII, 11. 
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Wir haben oben ſchon angedeutet, Daß der Name Guſchtaſp dieſes 
janze Haus der Achämeniden bis zum Ende des Darius Hyſtaspis 
imfaßt. Unftreitig ift der Gefammtname dem Vater des Letzteren 
Bafhtaspa oder Hyftaspis entlehnt. Doch bildet auch Ehifhpifh, bei 
berodot Teispes. einen bemerfenswerthen Anklang und trug vielleicht 
ur Wahl nichtwenig bei. Chiſhpiſh wares, unter welchem fich das 
Haus in zwei Linien theilte, die perfifche und die baktriſche. Beide 
jilden regierende Fürftenhäufer. Denn Darius fagt in feiner In⸗ 
chrift nach Aufzählung der obigen Namen ausdrüdlic und wieder: 
yolt: „Bon Alters her find wir mächtig, von Alters her war unfer 
Stamm Könige. Acht meines Stammes waren vor mir 
Rönige; ich bin der neunte; in langer Folge find wir Könige.’ 
Wenn wir auf den oben berührten Anklang an Gufchtafp einen Werth 
egen dürfen, dann ift wohl Chiſhpiſh oder Teispes eind mit 
jenem Helden Gnfchtafp der neuperfifchen Sage und eine Bermählung 
mit einer Tochter des Kyarares nichts weniger als unmahrfcheinlich. | 
Die Art und Reife, wie Guſchtaſp auf den baftrifchen Thron ge⸗ 
langte, erzählen die perfifchen Quellen folgender Maßen. 

Der Ruf der Tihaten des Gufchtafp verbreitete ſich über ganz 
Mfien bis nach Baktrien hin. Diefes Reid) war Damals durch innere 
Anruhen in üblem Zuftande. Die Turanier wußten diefelben wie 
bedem zu benußen und wurden in ihren Verwüſtungen diefesmal 
toch durch die Chaſes unterftüst. In vier glüdlichen Feldzügen 
'atte Ardfchafp von Zuran die Mißhandlung feiner Borfahren 
‚erächt, fein Land vom Tribut befreit und Lohraſp tief gedemüthigt. 
Ja mahnte Gufchtafp den Kyarares*), nicht nur ſich der Ober: 
oheit Baktriens zu entziehen, fondern feldft Tribut zu verlangen. 
kyaxares gab ihm Gehör und fehickte einen Gefandten, mit Namen 
kalus, nach Balkh, um diefen Auftrag angzurichten. Lohraſp 
mpfing ihn und erſchrack über die Botfchaft. Er fragte den Ge 


*) Wir überfesen jest natürlicher Weife die Namen Kyfar und Rum mit 
Kyarares und Medien. 
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fandten: „Wie fommt es, daß dein Herr, welcher einft fo ſchwach 
geweſen, jet von allen Ländern Tribut verlangt und fie unterjocht 
Da antwortete Kalıs: „Ein Jüngling ftebt an der Spitze feiner 
Heere, der an Geftalt und Anfehen deinem Sohne Serir gleidt, 
Diefem verdanft der Kyfar Sieg und Ruhm.” Da erinnerte fih 
Lohraſp feines entflohenen Sohnes, Er gebot dem Serir, an der 
Spiße des baftrifchen Heeres an die Gränze zu ziehen und fich um 
Guſchtaſp zu erkundigen, Im Fall diefer nicht fein Bruder fei, möge 
er den Krieg mit Macht beginnen, erfenne er ihn aber wieder, dann 
folle er fich felber ihm, als feinem Herrn, unterwerfen und das Heer 
ihm übergeben. 

Serir that fo. Er brach auf mit feinen Streitern und ließ das 
Reichsbanner vor fich hertragen. Als er an die mediſche Graͤnze ge 
fommen war, ging er felber ale Gefandter des Lohraſp an das Hof 
lager des Kyarares, fah feinen Bruder neben dem Throne Des Meder 
königs und überbrachte dem Lebteren Die Kriegserflärung Des Vaters. 


Guſchtaſp erhielt hierauf Befehl, mit den Medern dem Feinde - 


zu begegnen. Als er diefem gegenüberftand, erfchien mit einem Mal 
etne baftrifche Gefandtfchaft, an der Spitze fein Bruder Serir, die 
ihm die Unterwerfung des Heeres anfündete und ihn dann feierlich 
zum König von Baftrien ausrief. Gufchtafp begab ſich felbit hierauf 
zum Heer feines Baters und ward von demfelben mit Jubel empfangen. 
Kyarares hörte davon, fam herbei, erblickte feinen Schwiegerfohn 
unter Krone auf einem Thron von Elfenbein und vernahm, daß er 
ein Sohn des Lohrafp fei. Da erfannte er ihn ale deſſen Nachfolger 
an und fchloß einen Bund mit ihm, wonach er weder Tribut vos 
ihm begehren, nod) je Streit an ibm fuchen wolle. Dann entlif 
er mit reichlichen Gefchenfen auch feine fönigliche Tochter nach Baß 
trien. Als der neue Herrfcher dort anlangte, empfing ihn Alles wit 
Jubel; der alte Lohraſp flieg herab von feinem Thron, fegte dem 

wiedergefundenen Sohn mit eigner Hand die Krone anf und zog ſich 

in den berühmten Tempel Nev Behar zurüc, wo er die übrige Zeit 

feines Lebens im Gebet und in frommen Uebungen verbrachte. Die 


— — 
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gefchah im Fahr 605 v. Chr. und Guſchtaſp regierte von da an 120 
Fahre. Unmittelbar nad) der Zeritörung von Ninive 606 v. Chr. 
war es alfo, daß Kyaxares fich auch gegen Oſten wandte und der 
Dynaftie ein Ende machte, welche fich für die rechtmäßige Nachfol⸗ 
gerin Aſſyriens in der Herrichaft über Iran ausgeben mochte. 

Die Verbindung des Guſchtaſp mit Lohrafp it offenbar erzwungen 
nnd hat den doppelten Zweck, einestheils der Achämenidenherrfchaft 
eine rechtliche Begründung zu geben, durch Herleitung von einem 
durch Khosrev eingefetsten Fürftenitanme, anderntheils den Abfall 
des baftrifchen Heeres und Bolfes von der alten Dynajtie zu ver 
fchleiern, der fich fonft in der Erzählung des Schachsnameh deutlich 
ausgebrückt findet und in dem verwahrleiten Zuftand des Reiches 
und in dem Bebürfniß eines Schutzes gegen die Turanier feine voll 
gültige Begründung findet. 

Es laͤßt ſich aus der Bufchtafpfage noch recht deutlich der Eifer 
erfennen, den Ruhm des medifchen Könighauſes Durch Den der Achä⸗ 
meniden zu verdunfeln, indem man fogar die Thaten des Kyarares 
einem Fürſten diefes Gefchlechtes zufchrieb. Ein merkwürdiges Licht 
fällt hierdurch auch auf die Kyropädie Des Zenophon. Es ift befannt, 
daß im Widerſpruch gegen alle übrigen Hiftorifer Kenophon dem 
Kyrus einen Oberherrn Kyarares, angeblidyen Sohn des Aftyages, 
gibt, in deſſen Dienft er feine Thaten verrichtet. Diefer Kyarares 
fann unmöglich ein anderer fein, als der medifche König gleichen 
Namens, da viel von ſeinen Kriegen gegen die Aſſyrier erzählt wird, 
die in Der Geſchichte des Kyrus feine Begründung haben. Außerdem 
berichtet Kenophon von Sagden des Kyrus auf dem Gebiet des aſſy⸗ 
rifchen Königs und in Armenien, welche fehr an die Thaten des 
Guſchtaſp erinnern. Den Wald Mafefun, in welchem der leßtere 
eines Der Ungeheuer erlegte, fünnte man auf das armenifche Wald⸗ 
gebirg Maflis deuten. Ebenſo bietet der Zug des Kyrus nadı Sardes 
mit dem Zriumpheinzug des Gufchtafp dafelbft eine Parallele. Aug 
Alledem geht hervor, daß ſchon Zenophon Sagen vorgefunden und 
benutzt haben muß, auf welchen auch die des Schach⸗nameh beruhen. 
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Bei Herodot und Kteſias finden fid) ebenfalls Anklaͤnge. Jenem zu 
folge ließ Aftyagcd den Sohn des Harpagus fchlachten und dem 
Vater ald Gericht voritellen; e8 erinnert dies an feine Erzählung von 
der Todtung eines Sohnes des Kyarares durch die Sfytben, welde 
ihn ebenfalle dem Vater als Wildpret auftifchten. Kteſias aber fagt, 
Kyrus habe des Aftyages Tochter Amytis (Amyhide) zur Ehe ge 
nommen und ſei bierauf gegen die Baftrier gezogen. Lange war bie 
Schlacht unentichieden. Als die Baftrier aber von feiner Ehe wit 
Amytis vernahmen, ergaben fie ſich mit einem Mal an Korn, 
Dben*) fanden wir eine Amytis oder Amyhide als Nahideh unter 
ganz ähnlichen Umftänden wieder. Gufchtafp, Gatte der Nahiveh, 
309 gegen die Baktrier, welche mit aller Macht ihm entgegen rückten, 
aber dann plöglich zu ihm übergingen. 

Am aller auffälligften verwandt ift aber die Darftellung dei 
Nikolaos Damaskenos von den eriten Zeiten des Kyrus*). Ihn 
zufolge war der große Eroberer Sohn eines Meders Atradated, der 
fich durch Raub ernährte, und einer Hirtin Argofte. Anfangs war 
Kyrus felbft ein Hirtz feine Mutter fchicfte ihn aber fpäter nad 
Ekbatana, damit er dort ein Unterkommen ſuche. Erft ward e 
Ausfehrer im Pallaft des Aſtyages, dann Lichtträger und endlich 
Mundſchenk. Wegen feiner Gefchicklichkeit im Einfcheufen Fam er in 
bie nächfte Umgebung des Königs, ward deſſen Liebling und beawirfte, 
daß diefer feinen Vater Atradates zum Statthalter in Perf 
machte. Aftyages betraute den Kyrus fogar zuleßt mit dem Ober 
befehl in einem Feldzug gegen die Kadufier. Kyrus aber fanbt 
feinen PVertranten, den Verfer Oebares nach Perſien und mahnte 
feinen Vater, die Gelegenheit zu benußen, um ſich felber die Hem 
Schaft zu verfchaffen. Dann erlangte er vom Aftyages felbft die S 
laubniß, feinen Vater in Perſien zu befuchen. Eine Zitherfpielern 
verfpottete dDarıım den König, daß der Löwe den Eher auf Die Weile 








*) ©. 391, 
») In Drelti’s Ausgabe fehlt diefes Fragment; c& findet fich aber bei 
Müller ©. Mar Dunder, Geld, d. Alt. 11, ©. 473, 
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entlaffen habe, wo er fidy mäiten und ftärfen werde, um zuletzt ihn zu 
befiegen. Beforgt fandte Aftyages dem Kyrus eine Reiterfchaar nach, 
welche diefer jedod) niedermachen ließ und damı offen die Kahne der 
Empörung erhob. Aftyages fammelte ein großes Heer, drang in 
Perfis ein, ſchlug den Kyrus in zwei Schlachten, nahm feinen Bater 
gefangen und verfolgte die befiegten Perſer bis nad) Pafargadae, 
Hier aber erlitt er durch einen yplößlichen Ueberfall eine furchtbare 
Kiederlage. Kyrus eroberte das medifche Nager, feßte fich anf den 
Thron des Ajtyages und ergriff unter dem Zujauchzen aller Perfer 
fein Skepter. Debares aber, der den Kyrus zuerft zur Empörung 
bewogen hatte, feste ihm das Diadem des Altyages auf das Haupt 
und rief ihn zum König über die Meder aus. 

Diefe Erzählung weicht von der Herodots bedeutend ab, indem 
auch Lehterem Kyrus ein Achämenide, Perfer von Geburt und Toch⸗ 
terfohn des Aſtyages war. Died wird aber durd) die Inſchriften ent⸗ 
fihieden beftätigt. Offenbar ift bei Nifolaos die confequent durchge⸗ 
führte Verwechslung mit dem im Schadynameh gefeierten Ahnherrn 
bes Kyrus, den wir in dem Chishpifh oder Teiſpes der Genealogie 
vermuthet haben. Der Schach⸗nameh erzählt, Gufchtafp Fam an den 
Sof des Kyfar, d. h. Kyaxares in Efbatana und fuchte hier Dienfte, 
erft beim Hirten des Könige, dann beim Kamcelhüter, hierauf bei 
einem Schmied und ward zuleßt Jäger. Durch feine Gefchicflichkeit 
gelangte er an die Spitze des Staated und führte einen glücklichen 
Krieg gegen die Chafes. — Nach Nikolaos kam Kyros, Unterhalt 
fuchend, ebenfalls an den Hof des Mederfünige in Efbatana, war ber 
Reihe nach in verfchiedenen niedern Dienften und ward endlid) wie 
Guſchtaſp Liebling des Könige. Zuletzt fandte ihn derfelbe in einen 
Krieg gegen die Caduſier, welche mit den Chafes um fomehr zu 
verwechſeln find, da auch bei Synfellog die Sfythen e mari (sc. Cas- 
pio) bhervorbrechen. Nun verfchmilzt der Grieche oder feine poe⸗ 
tifchen Gewährsmänner in Perfien offenbar die weitere Gefchichte 
des Kyros mit der des Sufchtafp und ſetzt Perfis für Baktrien. 
Aftnages macht den Bater Des Kyros zum Statthalter über 
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Perfien, wie dem Schachsnameh zufolge Lohraſp, Der angebliche 
Bater des Guſchtaſp, König in Baltrien war. Kyros erbittet die 
Erlaubniß, zu feinem Vater nach Perfis entlaffen zu werden; Gufcht 
afp mahnt den Kyfar, ihn mit einem Heer gegen feinen Vater nad 
Baftrien zu jchiefen. Kyros erhält die Erlaubniß, wird von gam 
Perſis mit Jubel empfangen, fchlägt den Mederfönig, fett fich in deffen 
Lager auf ven Thron, nimmt das Fünigliche Skepter zur Hand um 
wird von Debares zum König ausgerufen; Gufchtafp zieht mit 
Erlaubniß des Kyſar gegen die Baftrier, wird von demfelben wit 
Subel empfangen, entthront den alten Lohraſp, fett fich nach der aus⸗ 
drücklichen Erzählung des Schach⸗nameh im Lager auf den Elfenbeis 
feilel unter Krone und wird von Serir zum König ausgerufen. De 
Kyfar kommt hierauf felbft in dag Lager, fieht ihn auf dem Thron 
firen und fihließt mit Guſchtaſp einen Friedensvertrag, der dieſen 
die Selbitftändigfeit ſichert. (Kyros und Kyarares bei Zenophon]) 
Wenn wir den Kyros des Nifolaod nach den erwähnten Momente 
feiner Gefchichte als identiſch mit Ehifhpifh annehmen, dann ift fem 
Atradates eins mit Hakhamaniſh. Der Name Atradates. bedeutet 
„Feuergabe“ und ift ficher Beiname und fpäteren Urfprunge. Bir 
werden unten noch einmal darauf zurüdfommen. Wir hätten Dem 
nach inden von der Gefchichte des wirklichen Kyros abweichenden Zügen 
in der Erzählung des Nikolaos — die Entftehungsgefchidte 
des Ahämenidenhaufes. Daß Hakhamaniſh früher ein Ru— 
ber gewefen, ift durchaus nichts Unmwahrfcheinlicheds. Das Räuber 
handwerk ift beirohen Völkern eher ehrend, ale entehrend. Im heutigen 
Griechenland find die Thaten der Klephten Hauptgegenftand bei 
Volfsgefanges, der Ahnherr des jeßigen Fürftenhaufes in Serbien 
Kara Georg, war Anfangs auch Schweinhirt und Räuber, fehl 

in China war einer der größten Kaifer und Stifter der Iangher 
chenden Ming-Dynaftie, Hongemu (1368--1398) erſt Schweit 

hirt, dann Räuber, um als ein wirklich glorwürdiger, gerechtigfeit® 

liebender Großherrjcher feine Laufbahn zu fchließen. Wenn wir allo 

einen ehemaligen Räuber von einem Mederkoͤnig zum Statthalter ven 
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Perfien gemacht feben, fo türfen wir und nur der Worte des Pro- 
pheten *) erinnern, der die Madai as cin Volk jchildert, dag fein 
Erbarmen fennt, dad die Mutter würgt und das Kind nicht ſchont 
in ihrem Schooße; um audy bei ihnen eine ſolche Herkunft nicht un⸗ 
glaublich zu finden. Daß auch Adel und Raubbandwerk ſich nicht 
fireng einander ausjchließen, lehrt und die Geſchichte des Mit: 
telalters. 

Der wahre Sachbeitand ergäbe ſich aus der Vergleichung beider 
Erzählungen demnach ale folgender: Chiſhpiſh, Sohn des Haf- 
bamanifh kam in feiner frühen Jugend an den Hof des Könige 
Kyarares von Medien. Hier in Efbatana fehwang er ſich durch 
Geſchick und Beritand empor, fo daß ibn ver König zuletzt felbft an 
die Spiße des Heeres itellte und ihm eine Tochter zur Ehe gab. So 
‚ bewirkte er, daß fein Bater als Unterfönig in Perfis eingefeßt wurde 
und dort unter Ajtyages diefe Würde als erblich behauptete, indem 
er fie feinem Enkel, Chiſhpiſh Schn Kabyia (Kambyſes) hinterließ, 
dſſen Sohn Khurufh oder Kyrus war. Chiſhpiſh felbit aber 
ward von Kyarares ein Jahr nach der Zeritörung von Ninive 
gegen Baftrien gefchidt, um diejed Land den Medern zu unterwers 
. fen. Die des alten Regimentes müden Baftrier gingen zu ihm über 
nnd riefen den Achämeniden zu ihrem König aus. Ehifbpifh aber 
entihronte den legten Regenten der früheren Dynajtie und erlangte 
von Ryarares feine Beſtätigung. Da zehn Jahre fpäter ver 
ſchwache Altyages den mediſchen Thron beftieg, benußte dies 
Guſchtaſp, um Baltrien von Medien unabhängig zu machen und 
daher kam e3, daß man ihn mit Kyrus verwechjelte, der aus feinem 
Haufe war und ſich gegen denfelben Herrfcher Aftyages empörte. 





*) Jcfaias 13, 17-19, 


” 
Das Reich Babylon. 


Sowie die zentrale Stromebene von Weltafien feine fireng eiw 
heitfiche it, fondern durch zwei faft gleich mächtige Ströme gebildet 
wird, ebenſo offenbart fich auch in der Gefchichte ein Dualisnms, 
hervorgerufen durch die Rivalität der beiden uralten, die beiden 
Hauptſtröme beherrfchenden Städte, Ninive am Tigris und Babylon 
am Euphrat. Ein Rangitreit fcheint ſchon über ihren gegenfeitigen 
Urſprung Rattgefunden zu haben. In der Bibel heißt es, daß Afdmr 
and Babylon gekommen fei, um Ninive zu gründen, nach Kteſias war 
Ninive die Ältere. In feiner Erzählung für fich allein prägt fich de 
alte Rivalität beider Städte fchon aus; denn um ihren Gemahl 
Kinos durd) die Größe ihrer Thaten zu übertreffen, gründete Se⸗ 
miramis die mächtige Euphratftabt. Sowie die große Könige 
ihren Gemahl überlebte und feinen Ruhm zu überbieten trachtete, fo 
überlebte auch Babylon zweimal den Afchur, indem c8 ale feine Er 
bin auch nad) deflen Macht ftrebte. In der That ſcheint es beim 
Verfall des alt = ajfyrifchen Reiches und nach defien Untergang eine 
nicht unbedeutende Rolle gefpielt zu haben. Die Ruinen in Chafdda 
von Tempeln und Paläften, wie von ganzen Städten gehen nad 
Rawlinſon theilmeife bis in das 20fte und 19te Sahrhundert zuräd. 
Auch auf den egyptifchen Denkmälern wird Ba⸗be⸗lhi öfters 
wähnt. Durch Chala ward es aber wieder unter Die affyrifde 
Herrfihaft zurückgebracht. Eine Periode vorübergehender Selbſtſtaͤ⸗ 
digfeit hatte es bei der allgemeinen Verwirrung und Auflöfung une 
Puder und den folgenden Kaifern. Den Namen des damaligen Kö 
nigs Tieft Rawlinfon Merodadjadansafhi. Bon ihm rühren groß 
artige Bauten her. In der Folge erfcheint Babylon als aſſyriſche 
Vaſallenſtaat. Der Schach-nameh nennt ed immer Bagdad mm 
das Fürjtengejchlecht, welches über die Ehaldäer herrſcht, heißt ei 
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ihm Senkeh, Eohn des Schaweran. Unter Tiglath Pilejer 
fcheint Babylon die fchweren Kriege, welche der Kailer damals mit 
Zuran zu führen hatte, zur Erlangung bedeutender Souveränetätes 
rechte benugt zu haben. Rabonaffar machte damals feinen Re 
gierungsantritt, 747 v. Ehr., zur Epoche einer fortlaufenden Aera, 
weiche ſich durch die hohe Bebeutung, welche Babylon damals für 
die Aftronomie gewann, eine allgemeine Geltung verfchaffte. Schon 
Kawus foll der Ehronit d'Ohſſons zufolge in Babylon bie 
erſte Sternwarte angelegt haben und feitvem blieb ed auch Hauptſitz 
der Sternkunde. Als im Sahr 725 v. Chr. Iran vom affyriichen 
Reich abfiel, erwachte auch in Babylon die Sehnfudht, fi) vom Joch 
Ber verhaßten Nebenbuhlerin zu befreien und es entitand ein Jahr⸗ 
gehnte langer heftiger Unabhängigfeitsfrieg. Er endete damit, daß 
GSancherib mit Merodach Baladan das alte Fürftenhaus ganz 
| Sefeitigte und Shaldäa unter die unmittelbare Botmäßigfeit feines 
" signen Hauſes brachte, 699 v. Ehr. So blieb es, bis der Skythenein⸗ 
Ic die Einfekung eines befondern Statthaltere nothwendig machte 
amd dadurch nicht bloß den Abfall Babylons, fondern felbft den Un⸗ 
tergang Rintve’s bewirkte. 

Rabopalaffar, 6253—604 v. Ehr., befefligte Babylon, Au⸗ 
fange wohl gegen die Skythen, dann aber gegen Rinive felbft und 
bante es theilweife um. Nicht viele Snfchriften find von ihm vorban- 
den. Bei der Zeritörung Rinive’s fam er mit Kyarares dahin 
überein, Daß diefer alle nördlichen Berglande, Nabopalaflar dagegen 
Mefopotamien und überhaupt die gefammte Euphrats und Zigrie- 
sbene befam. Die Freundfchaft zwifchen beiden Großmächten follte 
der Ehebund zwifchen Amyhide, der Tochter des Kyarares, und dem 
tafentvollen Sohne Rabopalafjard befeftigen. Nebufapnezar befam 
bald Gelegenheit, feinen Muth und fein Felpherrntalent zu zeigen. 
In Egypten herrfchte nämlich feit ange wieder zum erften Mal ein 
träftiger Pharao, verfelbe Necho, welcher das Mittelmeer mit dem 
rothen Meer durch einen Kanal verbinden und Afrika umfchiffen ließ. 
Im zweiten Jahr feiner Regierung, 608 v. Ehr., unternahm er jenen 
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Heerzug gegen Norden, in dem er Ninive retten wollte, *%).. aber vn - 
Nebnkadnezar bei Karchemiih am Euphrat geichlagen wurbe. Die 
Juden hatten fich ihm damals wiberfeßt, obgleich er ausdrücklich er 
Härt hatte, keine feindliche Abficht gegen fie zu haben, Als er von 
Euphrat zurückfehrte, rächte er fich, indem er den König Soadım 
einfperrte und den Jehojakim als eguptifchen Bafallen an ;feim 
Stelle fette. Auch Eyrien bie über Hamath hinaus gehorchte Damals 
den Cgyptern (I. Kon. 23, 33). Als aber Ninive im Jahr 606 
v. Chr. zerftört worden, rückte Nebuladnegar mis der babylonifden 
Hauptmacht über den Euphrat.**) Ganz Syrien fiel in: fen 
Hände und ſchon im Jahr 605 v. Ehr., im dritten Jahr Ichojafm 
nahm er Juda weg und fandte den König nebft vielen Vornehnen 
unter ihnen auch Daniel, nach Babylon in die Gefangenfchaft,**) 
So hatte er den Egyptern alle ihre Eroberungen abgenommen sd 
ſchon bis zu ihren Grenzen fein Neich ausgedehnt, > als er auf 
Nachricht vom Tode feines Vaters, 604 v. Chr., wieder zuridtehre 
Zwei Jahre fpäter gab er den Jehojakim frei und fegte ihn foganıal 
Bafallenfönig wieder über Juda, 602 v. Chr. +73 Wenige Jake 
nad; feiner Rückkehr dachte Sehojafin ſchon auf Abfall bon Babylon. 
Bergeblich warnte und drohte der Prophet Jeremias. Der König lief 
ihn dafür in’s Gefängniß werfen und fchlug auf die Rachricht, daß 
Egypten rüfte, gegen Babylon los. Nebukadnezar ſandte erſt die 
Truppen ber kleinen benachbarten Nomadenvolker, Moabiter, Amer 
ter ꝛc. gegenJuda FF) und zog dann mit feinen Chaldaͤern ſelbſt gegen 
SJerufalem. Die Hoffnung auf egyptifche Hülfe erwies fick als eitd, 

Jehojakim ftarb und fein Sohn Jehojachin übernahm ie 








) Die falfche Folgerung, welche man aus der Stelle MH Kön, 23, 29 gezogen 
hat, daß er nämlicd) gegen Affyrien gezogen fei, ift gebührend widerlegt in 
v. Gumpachs Beitr. der Bab. u, Aſſyr. ©. 146 ff. 
») Flav. Josephus ant. X, 6, 1. 
+’) 1 Dan, 1 ff. 
+) 11Kön.24,7. 
+r) ©. Joh. v. Gumpach a. a. O. ©, 152. 
242) IT Kön. 24, 2. 
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Regierung in derfelben Zeit, ald Nebukadnezar die Belagerung an- 
hub, 697 v. Chr. Bald darauf unterwarf fid) Jehojachin Nebu⸗ 
kadnezar fette an feiner Statt ben Zebefia ein (597-586. Chr.) 
und führte jenen mit ben Schäten und 7000 Kriegern, Prieftern und 
&ewerböfeuten, der Blüthe des Landes, nach Babylon weg. Nur die 
Maſſe des Volkes blieb unter ihrem neuen Könige Zedekia zurück, Dem 
Oheim des Jehojachin. Obgleich nun der Kern Des Volkes, alle Waffen 
and ſelbſt Waffenfchmiedevon ben Babyloniern weggeführt worden, gab 
das hartnäcdige Volk immer noch nicht alle Hoffnung auf Befreiung auf. 
Faulſche Propheten beftärkten diefen Wahn. So meiffagte Ehananja, 
Gott werde das och Babylons zerbrechen. Jeremias aber trat ihm 
sogen, ſprach gegen den Berführer und weiflagte feinen Tod 
noch für daſſelbe Sahr. Und wirklich farb Chananja, nad) feinem 
Bert.*) Auch nach Babylon fchrieb der Prophet, um die Wegge⸗ 
‚führten zu befchwichtigen und fie vor Berfchwörungen zu warnen. 
Sowie abgelaufen find für Babel fiebenzig Jahre,“ Iaßt er in feinem 
Mief Jehovah. jagen, „werde ich euch bedenken, und werde erfüllen 
an euch meine gute VBerheißung, euch zurüczubringen an diefen Ort.“ 
Mile Ermahnnugen dieſes Propheten blieben aber fruchtlod. Die 
Phonifer fuchten im Augeficht der prohenden Gefahr nadı Bundesge⸗ 
noffen uud veisten die Ammoniter, Moabiter und Juden zum Abfall. 
As nuun anch in Egypteu ein neuer Pharao, Hophra, den Thron be 
Peg; da ſaumte Zedekia Länger nicht und fiel ab. Nebufadnezar 
ruckte auf Die Nachricht von der allgemeinen Berfhwörung und Em- 
porung heran, unterwarf die phönikiichen Etädte bis auf Tyrus und 
ſegte ſich dann vor Serufalem, 588 v. Chr. Zwei Jahre dauerte Die 
Belagerung, da gelang es den Babyloniern, ein Thor zu erftürmen.”*) 
Zede fin verfudhte ed, mit einem Theil der Beſatzung fich durch Flucht 
su retten. Die Chaldäer holten ihn aber ein und führten ihn vor den 
König. Jeremias hatte während der Belagerung Alles aufgeboten, 


*) Ser. 28, 17, 
) Ser. 39, 3, 
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um den König und das Bolf von ihren thorichten Widerſtand abe 
bringen. Der Pöbel verfolgte ihn aber und ſchrie über Verratb. Am 
mit Mühe war der Prophet dem Tod entgangen. Ictzt erlebte erta 
traurigen Triumph, daß feine Ausfprüche dennoch im Erfüllung gie 
gen. Nebukadnezar, erbittert über den Bruch des Eidſchwurs, wei 
chen Zedekia ihm bei feiner Einfeßung geſchworen batte, ließ bei 
Söhne vor jeinem Angeficıt abfchlachten, ihn felbit aber bleuden. Di 
gejammte Einwohnerfchaft von Serufalem nebft der Maſſe des Lam 
volks aber wurden nadı Babylonien abgeführt unb theild am Chaber 
in Meiopotamien, theils auch in der Hauptſtadt ſelbſt amngefiebelt, 
Den Sıoheprieiter aber mit den Boruchmflen aus dem Prices, 
Krieger: und VBürgeritand ließ Nebukadnezar binrickten, die Geht 
und den Tempel verbrennen, 536 v. Ehr. Die Schaͤtze bes finiy 
lichen Hauſes und des Tempels wanderten nadı Babylon, wie die 
Prophet Jeſaias 115 Jahre verber dem König Hiskia geweilig 

batte. Die Babylonier zeigten ſich Jere mias gewogen und Ark 

es ibm in den Millen, ob er frei mit nach Ebaldäa ziehen oder zurhb 

bleiben wolle. Jeremias zog das Letztere vor, dichtete auf den Au 

nen von Serufalem jeine tiefergreifenden Klagelieder unb weile U 
den Untergang Babvlons durch ein Heer vieler Nationen, Dad mi U 
von Oſten und Rorden über Ebaldäa fommen werde. *) 

In Dem verödeten Land lieh Rebufabugar einen Gtatthalk, 
Gedalja, zurüd und wandte fi dann gegen Tyrus. Mufähig, da 
Königin der Meere auf ibrem Element zu begegmen, mußte fü de 
König damit begnügen, fie darch Abfperrung vom Laub zur linkt 
werfung zu zwingen. Dreizebn Sabre [ang dauerte aber dieſe int 
der Velagerung 1585 —572 u. Chr.) Endlich erfannten die Zyin 
die Oberbebeit Babylons am, welche aber doch kaum mehr als ei 
Schattenbild jeim mochte. 

Die Rube, welche bierauf folgte, beuupte Rebulabuegar zum dt |; 
bau jeiner Hauptſtadt. Die großartigen Werke, welche theilweit |. 
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ſchon zur Zeit des altsaffyrifchen Reiches von Semiramis und fpäter 
errichtet worden, danı aber in Verfall gerathen waren, ftellte er wie: 
der ber und vermehrte fie durch eigne Bauten. Ranäle zur Bewäſſe⸗ 
rung durchſchnitten bald das ganze Land, fo daß durch fie der Eu⸗ 
phrat felbft erfchöpft wurde. Dämme fchüßten gegen die Fluthen des 
Stromes zur Regenzeit. Zum Schut gegen Ueberſchwemmungen 
und als Sammelbecfen der Gewäfler zur Befruchtung der umliegen> 
den Ländereien hatte Semiramis fihon einen großen Sce oberhalb 
Babylon ausgraben laſſen. Nebufadnezar ließ denfelben erneuern, 
baute auch den verfallenen Beltempel wieder um und gründete auf 
dem linken Euphratufer eine neue Stadt. Am meiften verwendete 
aber Nebufadnezar auf die Befeftigung der Stadt und des Lan⸗ 
des, in Boraugficht der Gefahren, welche feinem Reich von dem nun 
unter einem Skepter vereinigten Fran drohen würden. Zwifchen Tig- 
ris und Euphrat ward nörblicd von der Hauptitadt eine mächtige 
‚Berfchanzung aufgeführt, melde von dem Feind, gegen den fie 
Rhüben follte, die medifche Mauer genannt wurde. Die Bollwerfe 
Babylons felbit waren von unglaublicher Höhe und Breite, zweihun- 
dertundfünfzig Thürme dienten ihnen zum Schuß, hundert Thore 
mit herrlichen Thorgebäuden öffneten fie, ein breiter und tiefer Walls 
graben, vom Euphrat mit Wafler verfehen, umfaßte Die ganze Stadt. 
Auf den Ruinen derfelben fteht jet die Stadt Hillah. Man hat jene 
in der neuften Zeit unterfucht, befonders die franzöfifche Erpebition, 
an deren Spitze der teutfche Gelehrte Oppertftand. Oppert nahm forgs 
fältige Meſſungen vor. Nach denfelben hat ſich der Öefammtumfang ber 
Stadt mit Öärten ıc. als etwa gleich groß mit dem von Paris ergeben; 
die eigentliche Stadt dagegen füllte bloß 20 Kilometer aus, etwa 
drei Biertheile des Flaͤchenraums der europäifchen Großitadt. Raw⸗ 
Iinfon bat ſich befonders mit Erforfchung der Kunft- und Infchrif- 
tenrefte befchäftigt. Diefelben find fehr reichhaltig, aus ter Zeit Ne⸗ 
bufadnezar’s namentlich; merfwürdiger Weiſe geben fie faſt gar 
feinen Auffchluß über hifterifchen Thatſachen. Selbft die Kriege in 
Syrien und Paläftina werden gar nicht erwähnt. Dagegen ijt über 
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das Familienleben, über die Rechtes und Staatdeinrichtungen, ſowie 
über die Bauten in den Backſteinurkunden ein fehr reiches Material 
erhalten. Daflelbe ift um fo fchäßbarer, da bie aſſyriſchen Dohw 
mente in diefer Hinficht fehr mangelhaft find. Die Backſteine, welche 
das Material zu faft allen Bauten lieferten, find durchgängig mit 
dem Namen des jedesmaligen Könige geftempelt und zwar bei weitem die 
Mehrzahl mit dem Nebukadnezars oder Nabufuduruffurg, wie fen 
infchriftlicher Name lautet. Eine reihe Sammlung von Badfteine 
und Thonzylindern mit Smfchriften befindet fich bereite in Den Muſeen 
von London und Paris. Eine foftbare Sendung ift neulidy unweit 
Basra von den räuberifchen Arabern überfallen und in das Waſſer 
verfenft worden. Möchte fie bald durch andere Entdeckungen erſeht 
werden! 

Nebulapdnezar ftarb im Sahr 561 v. Chr. Sein Sohn Evil— 
merodach befreite den unglücklichen Zedefia aus feiner Kerferhaft, 
das Augenlicht konnte er ihm aber nicht wiedergeben. Cvilmerodad 
war übrigens ein Tyrann und Lüftling, der fchon 559 den Top fan 
durch feinen Schwager Nergal-Sharezer (559-555 v. Chr.) 
Deffen Heiner Eohn warb bei Seite geſchafft. Nabonit, ein Bw 
bylonier von niederer Herkunft fchwang ſich auf ben Thron und re 
gierte von 555-538 v. Chr. Er war ein fräftiger Monarch, ver 
mochte aber nicht fein Reich gegen die Macht zu fchüten, welche zu 
feiner Zeit ſich furchtbar erhub und nach und nach faft ganz Weſtaßes 
verfchlang. Die Feſtungswerke, welche Nebukadnezar bereiis in fo 
großem Maaßſtabe begonnen und theilweife ausgeführt hatte, vob 
lendete er. Auch die Stromfeiten ſchuͤtzte er durch Wähle und Mauern. 
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Boroafter's Erfceinen. 


Zur Zeit Nebukadnezars fand im fernen Oſten ein Ereigniß ftatt, 
das zwar nicht mit dem meteorähnlichen Ganze, wie feine und andes 
rer Weltftürmer Kriegsthaten am Himmel der Geſchichte aufftieg, 
aber mit feinen tiefeingreifenden geiftigen Folgen und Wirfungen zu 
den merfwürdigften Begedniffen der Weltgefchichte zu rechnen ift. Es 
war Died die Etiftung der Fichtreligion Durch Zoro aſt er. 

Befannt ift, Daß die Lebengzeit dieſes Neligiongftiftere immer 
noch den größten Streitigfeiten unterliegt. Rhode fett ihn jenfeit des 
22ften Jahrhunderts v. Chr., weil im Zendavefta weder Ninive noch 
Babylon genannt werden, Die folglich zu feiner Zeit noch nicht exiſtir⸗ 
ten. Prof. Laſſen fagt von Zoroafter:*) „Seine Zeit zu beftimmen, 
wird nie möglich) fein, da es für die Gefchichte der Kajanier gar fei- 
nen chronologifchen Haltpunkt gibt, am wenigften können 
bazu die Nachrichten der Alten verhelfen, da von ihnen mehrere 30- 
roaſter aus verfchiedenen Ländern und Zeiten genannt werden und aus 
ihnen hervorgeht, daß bie gelehrteften Männer unter ihnen über feine 
Zeit zu feinem ficheren Ergebniß zu gelangen wußten.” Niebuhr **) 
identiftzirt ihn mit einem medifchen Eroberer Babylon aus dem 
23ften Sahrhundert v. Chr. deffen Namen durch Berofos in Zoroafter 
verftümmelt worden. Die neuefte Meinung ift Die von Mar Dunder, . 
der ihn in's 13te Jahrhundert v. Chr. ſetzt. Alle dieſe Hypothefen 
waren gänzlich unnät; denn eine wenigftend annähernd richtige und 
einfache Meinung ift fchon längft ausgefprochen. Die Tyrannei aber, 
welche der einfeitige Klaſſizismus feither auf die Entwidlung ber 
Wiffenfchaft ausgeübt hat, verfagte leider der Stimme bes gefunden 
Menfchenverftandes den Sieg. Da man einmal gewohnt ift, die Hin⸗ 


*) Indiſche Alterthumskunde I, ©, 754. 
*) Kleine Schriften I, S. 200. 


— 408 — 


terlaſſenſchaft der Griechen und Römer als den ausgebrofcem 
Waizen, die der übrigen Völker aber ald dad ausgedrofchene Etreb 
des Alterthums zu betrachten, fo fonnte ed auch nicht fehlen, daß un 
die einftimmigen Nachrichten der Perfer über vie Lebengzeit dei 
Urhebers ihrer Religion und Geſetze verächtlich bei Seik | 
ſchob. Plinius fest den Zoroafter 6000 Jahre vor Plato, ander | 
5000 vor den trojanifchen Krieg.*) Die Griechen hatten fih nad 
ihrer Weife oberflächlich bei den Perfern erkundigt. Die Ik 
teren glaubten aber buchftäblich an den Sag: „Im Anfang war das 
Wort.” Schon vor Erfchaffung der Welt eriftirte nach ihrem Glanten 
das Geſetz des Zendavelta und durch Zorvafter warb es nur da 
Iraniern offenbart. Darum fagten fie den Griechen: „Unſer Geſch 
ift Alter als 6000 Jahre“, d. h. älter als die halbe Weltdauer. Di | 
Griechen Dagegen, welche — wir betonen es — in hiſtoriſche 
Dingen gänzlich bornirt und urtheilsunfähig find, mir | 
ftanden dieſe Angaben und freuten fich, ihrer erftaunten Leſewelt li 
Nachricht auftifchen zu Fonnen, Zoroafter habe vor ſechstanſen 
Jahren ſchon gelebt. Da es nun in ihrer Manier lag, daß einer den 
andern wie ein Papagei nachfchwaste, was diefer ihm vworerzählt, 
fo vererbte ſich diefe Lächerliche Tradition von Autor zu Autor, inben 
gerade ihre Wunderfamteit das Lebendelement war, welches fie erbidt 
Die ‚‚gelehrteiten Männer‘ des Alterthums find aber für und durch 
aus feine Autorität, fondern die Anbänger Zoroafters were 
wohl am beiten felber w fien, wann ihr Prophet gelebt har. Daß ſe 
aber Zrabitionen über fein Leben noch in reichlichem Maaße befaße, 
bat fchon Anquetil Duperron, der die Religion des Zoreafter iı 
Aſien felber erforfchte, bezeugt und nachgewielen**). Seine As | 
gabe ftügt fich theilmeife auf eigne Gombination. Bon einer nob 
eriftirenden pofitiven Zeitrechnung der Perfer wußte er Nichte. Ss 


*) Diefe und andere mehr oder minder „Eaffifhe” Albernheiten f. gefammelt 
in Mar Dunders Geſch. des Atterth. 1, S. 315 ff. 
") S. „Unterfuhungen über das Zeitalter! Zoroaſters“ in Kleuker — An: 
quetils Jendavefta Band I, und „Leben Zoroafters,” ebendaſelbſtd IL. 
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am es, daß er nach etlichen, von ihm anfgefundenen Zeugniffen in 
yer Beftimmung der Lebenszeit fic um 16 Jahre irrte*). Hr. Roͤth, 
her auch hier wieder fich als Achter Meifter der Wiflenfchaft bewährt, 
am der Wahrheit um 10 Sahre näher. Da aber fein Werk leider in 
das „Fach“ der Philofophie einfchlägt, fo wird es faft nur von Leuten 
gelefen, deren „Fach“ eben auch Philoſophie ift. Und doch enthält 
ed des Fehrreichen ſoviel auch für Philologen und Hifterifer! 

Agathias (ec. 550 n. Chr.) fagt, man koͤnne die Zeit des Zo⸗ 
roafter nicht genau angeben, die Perfer fagten, er habe unter Hyſtas⸗ 
pes gelebt, ed ließe fich aber nicht beftimmen, ob er des Darius Va⸗ 
ter oder einen andern Hyftaspes bedente. Diefe Frage ift durch 
tinfere feitherigen Unterfuchnngen ein für allemal entfchieden. Gufcht- 
aſp ift Feine einzelne Perfon, fondern eine ganze Dynaſtie, deren 
Beginn in das Jahr 605 v. Ehr. fällt. Mit diefem Ausgangspunkt 
verpflichten wir ung, feine Rebengzeit durch anderweitig geges 
bene pyerfifche Daten genau zu beftimmen. Wenn nun bag Er: 
gebniß mit unferer eigenen Chronologie genau übereinftimmt, dann 
bärfen wir ed ale fichre perfifche Ueberlieferung betrachten; 
-- aber nur noch als perfifche, noch nicht ale hHiftorifche. Letztere 
wird erft dann gewiß, wenn es und gelingt, auch eine genane Ueber: 
einſtimmung mit den von den Griechen une überlieferten 
ınderweitigen Datennachzumeifen. Löfen wir diefe unfere 
Aufgabe, dann wird die Lebenszeit des Zoroafter ein für allemal 
jedem Streit enthoben fein. 

1) Der Bundehefch fett Die Gefeßannahme in das 30fte Jahr 
bes Sufchtafp. Daß unter diefem Datıım nicht Die Annahme des Ge: 
feßes durch. König und Reich, fondern Durch Zorvafter von Ormuzd 
zu verftehen ift, gcht aus d'Ohſſon hervor, der die Gefeßannahme in 


°) Doch hatte er Kenntniß von der Eriftenz der perfifchen, Chroniken, von 
welchen d' Ohfſon fpridht. Er fagt: „die Beitrehnungen find weni: 
ger gefallend und ftügen fi auf Perfiens Jahrbücher, die von 
Herfern (Parfen?) felbft gefchrieben und von Muhamedanern überfeht 
find. (S. a. a. 0.111, S. 12.) 
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um den König und das Volf von ihrem thörichten Widerftand abzw 
bringen. Der Pöbel verfolgte ihn aber und fchrie über Verrath. An 
mit Mühe war der Prophet dem Tod entgangen. Jetzt erlebte er den 
traurigen Triumph, daß feine Ausſprüche dennoch in Erfüllung gie 
gen. Nebufadnezar, erbittert über ven Bruch des Eidſchwurs, wer 
chen Zedefia ihm bei feiner Einfeßung gefchworen hatte, ließ deſſen | 
Söhue vor feinem Angeficht abfchlachten, ihn felbit aber bienden. Die 
gefammte Einwohnerfchaft von Serufalem nebit der Mafle des Land 
volks aber wurden nadı Babylonien abgeführt und theils am Chaber 
in Mefopotamien, theild auch in der Hauptitadt felbft angefiebelt, 
Den Hohepriefter aber mit den Vornehmſten aus dem Prieſter, 
Krieger: und Bürgerftand Tieß Nebukadnezar binrichten, die Statt 
und den Tempel verbrennen, 536 v. Chr. Die Schäße des Tönig 
lichen Hauſes und Des Tempels wanderten nach Babylon, wie ed ber 
Prophet Jeſaias 115 Jahre vorher dem König Hiskia geweiſſagt 
hatte. Die Babylonier zeigten fich Geremiasd gewogen und ſtellten 
es ihm in den Willen, ob er frei mit nach Chaldäa ziehen oder zurich 
bleiben wolle. Seremias zog das Letztere vor, dichtete auf den Rui⸗ 
en von Serufalem feine tiefergreifenden Klagelieder und weiſſagte 
den Untergang Babylons durch ein Heer vieler Nationen, das einſ 
von Often und Norden über Chaldaa kommen werde. *) 

In dem verödeten Land Tieß Nebukadnezar einen Statthalter, 
Gedalja, zurück und wandte fich dann gegen Tyrus. Unfähig, der 
Königin der Meere auf ihrem Element zu begegnen, mußte ſich de 
König damit begnügen, fie durch Abfperrung vom Land zur Uster 
werfung zu zwingen. Dreizehn Sabre lang dauerte aber diefe Mt 
der Belagerung (585 —572 v. Chr.) Endlich erfannten die Zyrr 
die Oberhoheit Babylons an, welche aber doch faum mehr als ci 
Schattenbild fein mochte. 

Die Ruhe, welche hierauf folgte, benutzte Nebukadnezar zum Ant 
bau feiner Hauptftadt. Die großartigen Werfe, welche theilweiſe 


| 


















) Serem. 50,3. 9. 51, 27.57 u. ſ. w. 


— 405 — 


ſchon zur Zeit des altsaffyrifchen Reiches von Semiramis und fpäter 
errichtet worden, dann aber in Berfall gerathen waren, ftellte er wie- 
der ber und vermehrte fie Durch eigne Bauten. Ranäle zur Bemwäffe- 
. rung durchfchnitten bald das ganze Land, fo daß durch fie der Eu⸗ 
phrat felbft erfchöpft wurde. Dämme fchütten gegen die Fluthen des 
Stromes zur Regenzeit. Zum Schug gegen Ueberſchwemmungen 
nnd als Sammelbecfen der Gewäfler zur Befruchtung der umliegen> 
den Ländereien hatte Semiramis ſchon einen großen See oberhalb 
Babylon ausgraben laffen. Nebufadnezar ließ denfelben erneuern, 
baute auch den verfallenen Beltempel wieder um und gründete auf 
dem linken Euphratufer eine neue Stadt. Am meiften verwendete 
:aber Nebnkadnezar auf die Befeitigung der Stadt und des Lan⸗ 
des, in Boraugficht der Gefahren, welche feinem Reich von dem nun 
‚ unter einem Skepter vereinigten Jran drohen würden. Zwifchen Tig- 
ris und Euphrat ward Inörblich von der Hauptitabt eine mächtige 
Berfchanzung aufgeführt, welche von dem Feind, gegen ven fie 
‚Rhüben follte, Die medifche Mauer genannt wurde. Die Bollwerke 
Babylons felbit waren von unglaublicher Höhe und Breite, zweihun⸗ 
dertundfünfzig Thürme dienten ihnen zum Schutz, hundert Thore 
mit herrlichen Thorgebäuden öffneten fie, ein breiter und tiefer Walls 
graben, vom Euphrat mit Waſſer verfehen, umfaßte Die ganze Stadt. 
Auf den Ruinen derfelben fteht jeßt die Stadt Hillah. Man hat jene 
‚in der neuften Zeit unterfucht, befonders die franzöftfche Eirpebition, 
an deren Spiße der teutfche Gelehrte Op pert fland. Oppert nahm forg» 
Ffaltige Meffungen vor. Nach denfelben hat fich der Gefammtumfang der 
Stadt mit Gärten ıc. ald etwa gleich groß mit dem von Parig ergeben; 
die eigentliche Stadt dagegen füllte bIoß 20 Kilometer aus, etwa 
drei Biertheile des Fläächenraums der europäifchen Großitadt. Raw⸗ 
Tinfon bat ſich beſonders mit Erforfchung der Kunſt⸗ und Inſchrif⸗ 
tenreite befchäftigt. Diefelben find fehr reichhaltig, aus ter Zeit Ne⸗ 
bukadnezar's namentlich; merfwürdiger Weiſe geben fte faft gar 
feinen Auffchluß über hifterifchen Thatfachen. Selbft die Kriege in 
Syrien und Paläftina werden gar nicht erwähnt. Dagegen tjt über 
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das Familienleben, über die Rechte- und Staatseinrichtungen, fowie 
über die Bauten in den Badfteinurfunden ein fehr reiches Material 
erhalten. Daffelbe ift um fo fchäßbarer, da die afiyrifchen Doku⸗ 
mente in diefer Hinficht fehr mangelhaft find. Die Badfteine, welde 
das Material zu faft allen Bauten Tieferten, find durchgängig mit 
bem Ramen des jededmaligen Könige geftempelt und zwar bei weiten bie 
Mehrzahl mit Dem Nebukadnezars oder Nabufudpuruffurg, wie fein 
infchriftlicher Name lautet. Eine reiche Sammlung von Badfkeinen 
und Thonzylindern mit Snfchriften befindet fich bereite in den Muſeen 
von London und Paris, Eine foftbare Sendung ift neulich unweit 
Basra von den räuberifchen Arabern überfallen und in das Waller 
verfenft worden. Möchte fie bald durch andere Entdeckungen erieht 
werden! 

Nebufadnezar ftarb im Sahr 561 v. Chr. Sein Sohn Evil⸗ 
merodach befreite den unglücklichen Zedekia aus feiner Kerferhaft, 
das Augenlicht konnte er ihm aber nicht wiedergeben. Evilmerodach 
war übrigend ein Tyrann und Lüſtling, der Schon 559 den Tod fand 
durch feinen Schwager Nergal⸗Sharezer (559-555 v. Ehr.), 
Deffen Heiner Sohn ward bei Seite gefchafft. Nabonit, ein Be 


bylonier von niederer Herkunft ſchwang ſich auf den Thron und re 


gierte von 555-538 v. Chr. Er war ein fräftiger Monarch, ver 
mochte aber nicht fein Reich gegen die Macht zu fchügen, welche 0 


feiner Zeit fich furchtbar erhub und nach und nach faft ganz Wekafen 


verjhlang. Die Feſtungswerke, welche Nebukadnezar bereis in fo 
großem Maaßſtabe begonnen und theilweife ausgeführt hatte, vol⸗ 
leudete er, Auch die Stromfeiten fchüßte er Durch Wähle und Mauern. 
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Boroafter's Erfceinen. 


Zur Zeit Nebufadnezars fand im fernen Oſten ein Ereigniß ftatt, 
das zwar nicht mit dem meteorähnlichen Glanze, wie feine und ande⸗ 
rer Meltftürmer Kriegsthaten am Himmel der Gefchichte aufftieg, 
aber mit feinen tiefeingreifenden geiftigen Folgen und Wirkungen zu 
den merkwürdigſten Begebniſſen der Weligefchichte zu rechnen ift. Es 
war dies die Stiftung der Lichtreligion durch Zoro aſt er. 

Defannt ift, daß die Lebenszeit diefed Neligiongftifters immer 
noch den größten Streitigkeiten unterliegt. Rhode feßt ihn jenfeit Des 
22ften Sahrhunderts v. Chr., weil im Zendavefta weder Ninive noch 
Babylon genannt werden, die folglich zu feiner Zeit noch nicht eriftir- 
ten. Prof. Laſſen fagt von Zoroafter:*) „Seine Zeit zu beftimmen, 
wird nie möglich fein, da es für die Gefchichte der Kajanier gar ke i⸗ 
nen hronologifhen Haltpunft gibt; am wenigſten können 
dazu Die Nachrichten der Alten verhelfen, da von ihnen mehrere Zo⸗ 
roafter aus verfchiebenen Ländern und Zeiten genannt werden und aus 
ihnen hervorgeht, daß die gelehrteften Männer unter ihnen über feine 
Zeit zu feinem ficheren Ergebniß zu gelangen wußten.” Niebuhr **) 
dentiftzirt ihn mit einem mebifchen Eroberer Babylons aus bem 
23ften Jahrhundert v. Chr. deffen Namen durch Berofos in Zorvafter 
verftümmelt worden. Die neuefte Meinung ift die von Mar Dunder, 
der ihn in's 13te Jahrhundert v. Chr. fegt. Alle dieſe Hypothefen 
maren gänzlich unnät; denn eine wenigftend annähernd richtige und 
einfache Meinung tft ſchon laͤngſt ausgeſprochen. Die Tyrannei aber, 
welche der einſeitige Klaſſizismus ſeither auf die Entwicklung der 
Wiſſenſchaft ausgeübt hat, verſagte leider der Stimme des geſunden 
Menſchenverſtandes den Sieg. Da man einmal gewohnt iſt, die Hin⸗ 





*) Indiſche Alterthumskunde 1, ©. 754. 
») Kleine Schriften I, ©. 200. 
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terlaffenfchaft der Griechen und Römer ale ben ausgedroſchenen 
Waizen, die der übrigen Völker aber ale das ausgedrofchene Stroh 
des Alterthums zu betrachten, fo konnte e8 auch nicht fehlen, daß man 
die einftimmigen Nachrichten der Perfer über die Lebenszeit bes 
Urhebere ihrer Religion und Gefege verächtlich bei Seite 
fchob. Plinius fegt den Zoroafter 6000 Jahre vor Plato, andere 
5000 vor den trojanifchen Krieg.*) Die Griechen hatten fich nad 
ihrer Weife oberflächlich bei den Perfern erkundigt. Die Ik 
teren glaubten aber buchftäblich an den Sag: „Sm Anfang war dad 
Wort.” Schon vor Erfchaffung der Welt eriftirte nad) ihrem Glauben 


das Gefels des Zendavefta und durch Zorvafter ward ed nur den | 


Iraniern offenbart. Darım fagten fie den Griechen: „Unſer Gefet 
ift älter ald 6000 jahre”, d. h. älter als die halbe Weltdauer. Die 
Griechen dagegen, welche — wir betonen es — in biftorifchen 
Dingen gänzlich bornirt und urtheilsunfähig find, mißver 
ftanden dieſe Angaben und freuten fich, ihrer erſtaunten Leſewelt die 
Nachricht auftifchen zu fonnen, Zoroafter habe vor ſechstauſend 
Jahren fchon gelebt. Da cd nun in ihrer Manier lag, daß einer dem 
andern wie ein Papagei nachſchwatzte, was dieſer ihm worerzählt, 
fo vererbte fich dieſe Tächerliche Zradition von Autor zu Autor, indem 
gerade ihre Wunderfamfeit dag Lebenselement war, welches fie erhielt. 
Die „‚gelehrteften Männer” des Alterthums find aber für ung durd 
aus feine Autorität, fondern die Anhänger Zoroafterg were 
wohl am beiten felber mw flen, wann ihr Prophet gelebt hat. Daß fie 
aber Traditionen über fein Leben noch in reichlichem Maaße befaßen, 
bat fchon Anquetil Duperron, der die Religion des Zoroafter in 
Afien felber erforfchte, bezeugt und nachgewiefen**). Seine Ar 
gabe ſtützt fich theilweife auf eigne Sombination. Von einer noch 
eriftirenden pofttiven Zeitrechnung der Perfer wußte er Nichte. Ce 


°) Diefe und andere mehr ober minder „Eaffifhe” Albernpeiten f. gefammilt 
in Mar Dunders Geſch. des Alterth. 11, S. 315 ff. 

) ©. „unterſuchungen über das Zeitalter! Zoroafters“ in Kleuker — An: 
quetils Sendavefta Band I, und „Leben Zoroafters,” ebendafeibft Bd II. 
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kam es, Daß er nach etlichen, von ihm aufgefundenen Zeugniffen in 
der Beftimmung der Lebenszeit fich um 16 Jahre irrte*). Hr. Roͤth, 
der auch hier wieder ſich als ächter Meifter der Wiffenfchaft bewährt, 
kam der Wahrheit um 10 Sahre näher. Da aber fein Werk leider in 
das „Fach“ der Philofophie einfchlägt, fo wird es faft nur von Leuten 
gelefen, deren „Fach“ eben auch Bhiloforhie ift. Und doch enthäft 
es des Lchrreichen foviel auch für Philologen und Hiſtoriker! 
Agathias (c. 550 n. Chr.) fagt, man fünne die Zeit des Zo⸗ 
roafter nicht genau angeben, die Perfer fagten, er habe unter Hyſtas⸗ 
pes gelebt, ed ließe fich aber nicht beftimmen, ob er des Darius Va⸗ 
ter oder einen andern Hyftaspes bedeute. Diefe Frage ıft durch 
unſere feitherigen Unterfuchungen ein für allemal entfchieden. Gufcht- 
af p ift Feine einzelne Perfon, fondern eine ganze Dynaſtie, deren 


- Beginn in das Jahr 605 v. Chr. fällt. Mit diefem Ausgangspunkt 


verpflichten wir ung, feine Lebendzeit durch anderweitig geges 
bene perfifche Daten genau zu beftimmen. Wenn nın das Er: 
gebniß mit unferer eigenen Chronologie genau übereinftimmt, dann 
därfen wir ed ale fihre perfifche Heberlieferung betrachten; 
— aber nur noch als perfifche, noch nicht als hiftorifche. Lettere 
wird erft dann gewiß, wenn es ung gelingt, auch eine genaue Weber: 
einftimmung mit den von den Griechen uns überlieferten 
anderweitigen Daten nachzuweiſen. Löfen wir dieſe unfere 
Aufgabe, dann wird die Lebengzeit des Zoroafter ein für allemal 
jedem Streit enthoben fein. 

19 Der Bundehefch fett Die Geſetzannahme in das 30fte Sahr 
des Guſchtaſp. Daß unter diefem Datum nicht Die Annahme des Ges 
ſetzes durch König und Reich, fondern durch Zoroafter von Ormuzd 
zu verſtehen ift, geht aus D’Chffon hervor, der die Gefeßannahme in 


*) Doch hatte er Kenntniß von der Eriftenz der perfifchen, Chroniken, von 
welchen d'Ohfſon ſpricht. Er fagt: „die Beitrehnungen find weni: 
ger gefallend und ftüsen fih auf Perfiens Jahrbücher, die von 
Perſern (Parfen?) felbft gefchrieben und von Muhamedanern überfest 
find. (S. a. a. D. III, S. 42.) 
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das 20ſte Jahr des Guſchtaſp verſetzt, waͤhrend aus ſeinem Einjel⸗ 
datum als gewiß hervorgeht, daß das Auftreten Zorsafters 
darunter verftanden ift. Der Zahl des Bundeheich für Gufchtafee 
Gefammtregierung (120) zufolge, welche wir aboptirt haben, beginnt 
Sufchtafp feine Regierung 605 v. Chr. Das 30fte Jahr iſt affo da} 
Jahr 575 v. Ehr, Da bei d'Ohſſon Gufchtafp nur 110 Jahre zahlt, 
regiert er 595-585. Sein 20ftes Jahr ift allo 875. 

Diefes Jahr 575 v, Chr. ift nach unferer Chronglogie dad 
Datum für Zoroafterd erftes Auftreten. 

2) Anquetil Duperron und nad ihm Röch*) zitiren feige | 
Angabe einer religiöſen Parfifchrift; 

„Sn welchem Jahre nahte fid) der heilige Zoroaſter opener 
zu Ormuzd? — Im 30ften Jahre. Zehn Jahre blieb er daſelbſt un 
empfing das Geſetz. Darauf lebte er noch 37 Jahre. Das mu 
fammen 77 Sabre. 

575 v, Chr. — Zoroaſters Erfcheinen. 
-+ 380 Sahre feines damaligen Lebensalters. 
= 605 v. Chr. — Zoroafters Geburt. 
— 77 Sabre: Dauer feines Lebens. 
= 528 9, Chr. Zorvafterd Top. 

Es ergibt fich alfo hieraus, daß Zoroafter im erſten Sabre da 
Dynaſtie Gufchtafp geboren warb, ein Jahr nach Dem Top ned Kh⸗ 
rus farb. Unfere Chronologie bietet hiefür Feine Eingefdaten, voll 
aber die perfifchen Quellen Gefchichtserzählungen über Ereigniſt, 
welche auch die Griechen berichten. Da wir nun von den letzteren bie 
genauen Daten verfelben willen, fo laßt fi; ohne Pühe entſcheider, 
ob Die perfifchen Daten richtig find oder nicht. Daß erfteres nicht bet 
Fall ift, werden wir nachweiſen, fobald wir an die Darfteflung jene 
Ereigniſſe felbft fommen werden. 

3) Sm Sahr 836 n. Chr. ließ der Khalif Motawackel eine riefige 
Zypreſſe umbauen, welche Zorvafter nad Bekehrung dei 





*) Gefch. unferer abendländ, Phil.1,8,346,. Kleuker⸗Anquetil IN,6. 1. 
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zuſchtaſp gepflanzt, nachdem fie 1450 Jahre geftanden hatte. 
Inquetil Duperron berechnet diejelben al Mendjahre und beftimmt 
arnach als Zeit der Pflanzung die Sahre zwiichen 562— 558, Herr 
tsth aber genau auf 560 v. Chr. 

Nach unferer Chronologie gefchah die Belehrung des 
zuſchtaſp im Jahr 563 v. Chr., alfo in genaner Uebereinſtim⸗ 
mag mit den obigen Daten furz vor der Pflanzung der heiligen 
yprefle. 

4) Eine Beitätigung diefer chronclogifchen Daten ift, daß bei 
u chimefifchen Parfen das Jahr 559 v. Chr. Ausgangepunft ihrer 
famımten Zeitrechnung iſt — der nur ein bedeutendes religiöfes Er; 
guiß zur Urfache haben Tann *). 

1. Ordnen wir dieſe Angaben mit denen unferer Chronologie, fo bes 
wwmen wir folgente Hauptbaten für das Leben Zoroaftere: 
I) Zoroaſters Geburt . . . . . 605 v. Chr. 
5) Annahme des Geſetzes von Ormuzd und erfted 
Auftreten . . j . . 0.970, 
> Gufchtafp aufmerkfane auf ihn . . . . 570, 
1) Zoroafters fiebenjährige Gefangenfhaft . 570-563 „ „ 
) Enbe der 10jährigen Periobe feiner Verzückungen 
: zum Thron Alyaramazda’d. (Beendigung dee 
gSend⸗veſta.). .. . . . . 565, 
ir Belehrung des Guſchtaſp . . . . 563, „ 
>. Pflanzung der heiligen Zyprefle von Kefhmir . 560 „ 
> Epoche der Aera der chinefiichen Parfen . . 559, 
) Ardſchaſp, König von Turan, zur Belehrung auf- 
-  gefodert . . . . . 555, „ 
I. Schlacht bei Mera. Sieg der Geuerreligion ‚55i,n 
Ausbreitung der Religion Zoroaftere. 
Y.3r0Äflterskd 2 ee U, 


») S. Roͤth a. a. O. 
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Zoroaſters Feben und Fehre.“) 


Zoroaſter war der Sohn eines Bürgers von Urmiah am herli 
chen Urmiahfee in Adſerbidſchan. Seinen Bater Purſchaſp Teiten die 
Perfer aus dem Gejchlecht der alten Könige ab. Zoroafter felbit fol 
vor feinem Auftreten Setenteman geheißen haben**). Das Bet | 
Zaratufthra fcheint ſoviel ald Prophet zu bedeuten. Denn fe 
in grauer Vorzeit hatte ein Prophet Hom eriftirt (von Firbufl mt 
Abraham verwechfelt), welcdyen die Perfer den erften oder große 
Zoroafter nannten. Diefer Hom ift in den Zendfchriften hochgefeiet; J 
eine heilige Pflanze, Haoma, weldye in dem religiofen Ritus der Par J. 
fen eine große Rolle fpielt, ift fein Siunbild. Auf feine Lehre ber 
Zeroafter ſich vorzüglich, ald er zuerft ald Eremit auf dem Geb J 
Ardebil auftrat, 575 v. Chr., eilf Jahre nach der Zerftörung Zerafe | 
lems durch Nebukadnezar. 

Der Grundzug feiner Lehre war der Glaube an ein einzigd 
beiliges Urwefen, Zeruane Akerene, d. i. die ungefchaffene Ze, 
die Ewigfeit — als Urgrund aller Dinge. Hr. Spiegel meint, de 
Zeruaneglaube fei fein urfprünglicher, indem er nicht zum Syftemder |. 
Lichtreligion paſſe. Diefer Behauptung müfjen wir entfchieden wide: | 
fprechen, Der Begriff des Kichted und der der Zeit haben unter ei | 
ander nach dem Geift der zoroaftrifchen Lehre den innigften Zufar | 


*) Die nachfolgenden Abfchnitte ‚ftellen zum erflen Mal bie Religion I 
roafters in ihrem inneren Zufammenhang und ihrer kos mologiſche 
Bedeutung dar. Am ausführlichſten ift der Gegenftand bie jegt be 
handelt von Rhode (Beilige Sage und Religionsfoftem ber alten Beb 
trier, Meder und Perfer), am vorzüglichften von Röth in feinem mehr 
nannten Bud. Das Neuefte gibt M. Dunders Geld. des Alterthumi, 
Bd. 11. Daß Herr Dunder das Röth’fhe Hauptwerk nicht beruf! 
bat, ift hier, wie namentlich in feinem Abfchnitt über die egyptiſche Rei 
gion, feinem Werk ein bedeutender Nachtheil. Ausgezeichnet in bemfil: 
ben ift übrigens die Darftellung des Ritus und des religiöfen Lebens dei 
Darfen. 

) Nach d'Ohſſon. 
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menhang Denn alle endliche Zeit hat ıhren Grund im 
Kampf zwifhen Licht und Finiterniß, im Wechſel von 
Tag und Nacht. Ebenfo wird auch der Winter ald Werk Ahri- 
mans angefehen und hat feinen eigenen Dew. Run iſt aber der Kampf 
jwifchen Ormuzd und Ahriman, zwifchen Licht und Finſterniß, Tag 
and Radıt, Sommer und Winter nicht immer gewefen, fondern in bie 
Grenzen einer beftimmten endlichen Weltdauer eingefchloffen. Diefer 
endlichen Zeit jteht nun die unendliche Zeit — Zeruane Akerene 
— durchaus nothwendig gegenüber. Innerhalb der Unendlichkeit bes 
Fudet fich alles Endliche, innerhalb der ewigen Zeit bewegen ſich Die 
begränzten Zeiträume. Daher ift Zeruane Alerene pas Allumfaf- 
fende, Ewige — ift Gott. — Bor der endlichen Zeit eriftirte 
ſchon die unendliche, nach der endlichen wirb die unendliche noch fein. 
‘Daher ift die erftere nur ein Ausfluß, eine Schöpfung der 
Letzt er en. — Da für Zeruane Aferene ferner fein Wechfel von Tag 
und Nacht, Sommer und Rinter, alfo fein Kampf zwifchen Abura- 
mazda und Ahriman ftattfindet, fo find in ihm, in der Ewigkeit, all 
dieſe Gegenfäge vereinigt und Zeruane iſt fo in Wahrheit der Urgrund 
ulfer Dinge, ift wiederum — die Gottheit. 
Die perfifche Lehre ift alfo, gleich der aflyrifchen, in gewiſſer 
Hinficht ein Syftem der Emanation oder richtiger der Entfaltung. 
"Die unendliche Zeit fpaltet fic in die 12000jährigen Weltperioben, 
dieſe wieder in vier Weltjahregzeiten und zwölf Weltmonate, diefe in 
1000 gewöhnliche Sahre, die Sahre in die feche guten Monate und 
‚in die ſechs fchlechten, die Monate in 30 Tage, die Tage in 24 Stuns 
den. AU diefe Zeiteintheilungen find in der Religion Zoroafters wirt 
liche Göttermefen. Innerhalb der großen Weltperiode herrfchen Or⸗ 
muzd und Ahriman, auf deren Kampf die einzelnen Zeiteintheilungen 
‚beruhen; innerbalb der Monate kämpfen die ſechs Amſchaspands mit 
‘den ſechs Daeva's, weldye Ahriman ihnen entgegen ſetzt. Ebenfo ift 
jeder der 365 Tage göttlicher MWefenheit; am meiften verehrt wurben 
die 6 Epagomänen. Ebenfo find die 24 Izeds lediglich die Perfoni- 
fifationen der 24 Stunden des Tages. Diefe Wedhfelbeziehung zwis 
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fchen Zeit und Licht hat man bieher überfehen; fie gibt aber den 
Schlüffel zum ganzen Syſtem. | 

So fünnen wir jebt begreifen, wie Ormuzd bie 6 übrigen Au: 
ſchaspands erfchafft, Ahriman dagegen die 6 Gegen⸗AgAmſchaspandi 
Das Jahr theilt fich in zwei Gegenfäge: Sommer und Winter, get 
und fchlecht, Ormuzd, Ahriman. Die gute Hälfte fpaltet fich in ſech | 
gute Monate, — Ormuzd erfchafft die fechd Amfchagpande. Di 
böfe Hälfte fpaltet fich in. ſechs fchlimme Monate — Ahriman er 
fchafft die jechd Dews, welche mit den Amſchaspands Fampfen. Di 
ber folgt auch der Wechfel von gutem und fdhlechtem Better Iebik 
lich aus diefem Weltfampf, indem bald der eine, bald ber ander 
kaͤmpfende Theil Die Oberhand gewinnt. 

Der Rame Amecaspenda bedeutet foviel als: Die unſterblichs 
Heiligen. Einem jedem von ihnen und ihren Gegendiws *) entipriät 
ein Himmelszeichen. Sie theilen fich der Art in Die Herrfchaft, daß eh 
jeder von beiden Parteien zwar vorzugsweife einen Monat nnd eu 
Zeichen regiert, daß dabei jedoch innerhalb desſelben immer neben einen 
Amſchaspand ſtets ein Daeva, neben einem Daeva immer em As 
ſchaspand als Gegner fteht. Folgende Tabelle möge Dies veranſchar 
lichen: 


Ameca=cpenba, Dadva. 
Lamm . | 20. März . | Bahman....Akuman. 
{ Stier . | 20. April. . | Arbibehefht . . | Ander. 
3willinge.| 21. Mai . . | Schariwer -. . „| Savel. 
Krebs . | 21. Zuni. . | Sapandomad . . | Nakacd. 
Löwe . | 8%. Zuli . . | Khordad.. . . . | Zarik. 
Aehre . | 23. Auguft . | Amerdad. - . . | Zaretich. 
Datva. Amegascpende 
| Wage . | 23. Septemb, | Akuman . » . + | Bahman. 
Storpion.| 23. Oktober . | Ander. . .. » Ardibeheſcht. 
Schütze22. Rovember | Sanel. . . . . | Schariver. 
Steinbod.| 21. Dezember | Nakard . » . . | &apanbomat. 
Eimer . | 19. Ianuar . | Zarit. . . . . | Khordab, 
Fifhe . | 18. Bebruar. | Baretfh . » . . | Amerdab, 





) Das griehifche duußoAog, .d. i. Verläumder, hat ſicher durch die Einwir 
fung des perfifchen da&va feine fpätere Bedeutung gewonnen. 
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1) Bahsman bedeutet Guthen, und ſtimmt alfo ſchon durch fei- 
nen Namen zum Zeichen des Lammes, wie bie Perjer ben Widder 
benennen. Er warb verehrt ald Genius ber Thiere, die Heerden 
heißen nach ihm „Bahmans: Bol. Dennvom 20. März bie zum 20. 
April iſt in Perfien die befte Weidezeit. Sein Gegendiw Akuman ober 
Schlechther; beherricht die Zeit vom 23. September bie 23. Oktober, 
eine fchlimme Zeit für die Heerden. 

2) Ardibeheicht (aca-vahista d. i. „Die beite Reinigkeit“.) Er 
heißt „„Zeuger aller Weſen“, ,Heiligmacher“ umb iſt Sauter Licht und 
Hanz. Sein Zeichen ift der Stier, deſſen Urin bei den Periern ale 
Yorzügliches Reinigungsmittel galt, was ums komiſch erfcheint, aber 
durch feine Verbindung mit Ardibehefcht feine religiöfe Erklärung 
NRindet. „Zeuger aller Wefen“. beißt er, weil vom 20ſten April bie 
Bıflın Mai die Hauptzeit des Wachsthums ifl. Sein Geguer if 
Studer. Er regiert im Spätherbit vom 23. Sept. bie 23. Okt., alfo in 
Ber Zeit, wo die Ratur abitirbt. 

1»..3) Schariwer, d. i. Herr des Wünſchenswürdigen. Er ul 
Genius der Lebendgüter und des Reichthums. Die Zwillinge find 
fein Zeichen. Er regiert vom 21. Mai bis 21, Juni, die Zeit der 
Blumen und eriten Früchte. Ihm entgegen ftcht Savel. 

4 Sapandomad (Zend: „cpenta-är-maiti, d. i. der heilige 
Weisheitbefiger) erfcheint im Zeichen des Krebfes vom 21. Juni bie 
21. Juli. Er iſt befonderer Schußgeijt der Erde, der Fruchtbarkeit 
unh des Aderbau’d. Gegen Dew ift Nafaed oder auch Aftuiad, der 
Dew bed Todes, der das Zeichen des Steinbocks, 21. Dez. bis 21. 
Jan., aljo die Mitte des Winters beherrfcht. 

„.. 5) Khordad Chaurva-tat, der Alles hervorbringende), der 
Höchfte Schutzgeiſt des Waſſers, regiert vom 21. Juli bid 23. Aug. 
im Löwen. Daß er „zu beitimmten Zeiten” die Erde mit Waffer be⸗ 
‚gießt, deutet auf die wohlthätige Wirkung der fommerlichen Gewitter. 
Sein Gegensdew ift Zarif, „der Allgerftörer”, weil er im Sommer 
durch Gluth und Hagelwetter, im Winter (Waſſereimer oder Waffers 
mann 19 San. bie 18, Febr.) durch Plagregen Alles verheert. 
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6) Amerdad, d. i. der Unſterblichmacher, iſt erſter Schutzgeiſ 
des Pflanzenreichs, Gebaͤrer der Grundkeime und regiert im Zeichen 
der Aehre (Jungfrau) vom 23. Aug. bie 23. Sept., wo die Früdte 
reifen, um in Samen und Kern eine künftige Schöpfung zu erzeugen. 
Sein Gegner ift Zaretfch, der Berheerer und Erzeuger ber Hunger« 
noth, und regiert vom 18. Februar bie 20, März im Zeichen de 
Fische, wenn die Herbftvorräthe zu Ende gehen und Hunger au fein 
Stelle tritt. . 

Ueber diefen Amecascpenda’d und Daëva's herrfchen num Aha 
mazda und Angramainjüs. Daher find die drei erften oder Deetag 
in jedem Monat dem Ormuzd heilig. Außer ihm heißt auch Bahmu 
ale der erfte in der Reihenfolge — „König der Amſchaspands.“ Al 
Beherrſcher der Monate find die Legteren zugleich Sonnengötter, ſe 
repräfentiren die Monatfonnen. Daher heißt Bahman „ber grok 
Amfchaspand, deſſen Körper die Sonne iſt“, Khordad — „Der Regla 
ber Zeiten“ u. ſ. w. Unter biefen einzelnen Amſchaspands fichen } 
vier Gehülfen, d. h. die vier Wochen des Monats mit Aemtern, welch 
denen ihrer Oberamſchaspands entfprechen. 


Ueber den Amfchaspande und ihren Dews ftehen noch vier hob I 
verehrte Götterwefen nebft ihren Gegnern als Perſonifikationen te I. 
vier Jahreszeiten: | 

1) Behram*) entfpricht dem Frühling. Dies geht Mar daran 1: 
hervor, daß ihm die Zeichen des Kammes und Stieres geheifigt fd | 
und er im Körper des Juͤnglings erfcheint (Jugend, Lebengfrühling). 1 

2) Sommer, Mithra. Man konnte ſich bisher über das Ber 
hältniß deffelben zu Ahuramazda nicht Mar werden, da er wie bieff 
ale Sonne erfcheint. Diefes Näthfel loͤſt fich einfach dadurch, ii 
er die heiße Jahreszeit unter dem Einfluß der Sommerfonne be 
deutet, Ormuzb aber das Licht überhaupt und Die Sonne, infofen 
dieſelbe die höchfte fichtbare Berförperung des Lichtes ift. 


*) 3enb: Veretraghna. 
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3) Gerofd,*) der „König der Todten und Lebendigen,” ift der 
Herbſt, „König der Kebendigen, weil er die Frucht erzeugt, welche 
alle Weſen nährt und in fich den Keim zu neuem Leben trägt, „König 
der Todten“, weil im Herbft die Natur abftirbt. Daher ift auch 
Neſoſch, der Dew des Todes, von Ahriman ihm zum Gegner gefekt. 
Der Bundehefch nennt als folchen den Eſchem, Dew des Neides. 

4) Zafchter **), ver Regenfpenber, ift ganz offenbar der Winter, 
welcher in Perfien hauptfächlich in unaufhörlichen Regengüſſen ſich 
kınd gibt. 


Fortſetzung. 


Die perſiſche Lehre von den Weltaltern. 


— — 


Wir haben ſchon oben (S. 67 ff.) auf die Eintheilung der ge⸗ 
ſammten Weltdauer in vier Weltjahreszeiten nach dem Vorbild des 
Bewöhnfichen Jahres hingewieſen. 

In der 3000jährigen Periode des Behram und der gleichlangen 
des Mithra geht die Weltfchöpfung vor fich unter der Alleinherr- 
ſchaft des Ormuzd, gleichwie im Frühling und Sommer alljährlich 
die Erde im Kleinen fidy verjüngt und gleichſam neu gefchaffen wird. 
Im Weltherbft (Serofch) herrfchen Ormuzd und Ahriman gemein- 
fhaftlich, wie Leben und Tod im gewöhnlichen Herbft. In den brei 
Jahrtauſenden des Weltwinters endlich, der Periode des Tafchter, 
waltet Ahriman vor oder der Tod. So bildet fich der gewaltige 
Weltkampf zwifchen den beiden Prinzipien des Lichtes und der 
FKinfterniß, des Guten und des Böfen, des Lebens und des To⸗ 
des, der in den großen Sahrtanfende währenden Perioden ftattfin- 
det, wie in einem Verfleinerungsfpiegel alljährlich, ja alltaͤglich wie- 
der ab. 


*) Zend: Craosha. 
) Zend: Tistrya. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 27 
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Es liegt hier eine eigenthümlicdye Idee zu Grunde, welche in einer 
merkwürdigen Ahnung der Eriftenz höherer Welten befteht. Zoroaſter 
nimmt nämlich außerhalb unferer Welt, deren Begränzung das 
ſicht bare Firfterngemwörlbe ift, noch eine Darüber befindliche Götter 
und Geifterwelt an. Tauſend unferer Jahre finb für jene mur cin 
Monat und alfo 12000 für fie ein Jahr. Bon ihr ift unfere gang 
Schöpfung uur ein verjüngted Nachbild. Alles, was unter und err 
ftirt, hat im Senfeits fein vollkommenes Vorbild, feinen Ferwer, 
Ormuzd felbft und der Stier und ein jeder Menſch. Plato hat dieſe 
Gedanken in feiner fo wenig verftandenen Ideenlehre verarbeitd, 
Seine Ideen oder Urbilder der Dinge im Jenſeits find nichts Andere, 
als die perfifchen Ferwer. 

In jenem erhabenen Lichtreiche berrfchte nun -Zeruane va 
Ewigfeit her; bei ihm war feine Finfterniß, kein Leiden, kein Tod 
Diefe begannen erft mit dem Abfall Ahrimans vom Lichte. Dem 
nun entftand der Kampf zwifchen ihm und Ormuzd, dem einge 
borenen Sohne der Urgottbeit und mit diefem Kampf entitand der 
Wechſel von Tag und Nadıt, alfo die emdliche Zeit und die en 
liche Welt. 

In den erften 6000 Jahren erfolgte nun die Schöpfung. in du 
Weiſe, daß in den erften drei Sahrtaufenden Himmel, Waſſer um 
Erde, — in den drei folgenden Pflanzen, Thiere und Menfchen ge 
ſchaffen wurden. Nach der etrugfifchen Lehre, auf deren merkwürdig 
Aehnlichkeit mit der perfifchen wir fhon oben (S. 68) hingewieſen 
bildete der Schöpfer im erften Sahrtaufend Himmel und Erbe, in 
zweiten dad fichtbare Firmament, im dritten das Meer und alt 
anderen Gewäffer, im vierten Sonne, Mond und Sterne, im fünf 
ten und fechften, wie bei den Perfern die Thiere und Menfchen*). 

Nach Zoroafter fchufen Zernane und Ormuzd gemeinfchaftlich Durd 
dag bloße Wort (Honvver). 

Zur Ueberficht der Weltperioden diene folgende Tabelle: 


) S. Snidas sub voce Trogyri«, 
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Amichaspands 
und Daevas. 


| | Bimmels- 
| zeichen. 





Dauer, Goͤtter. 








1 Stier. . JArdibeheſcht. 6508-7508 „, Frühling: | 


Zwillinge |Scharimer . | 7508-6508 „ 9508-6508 v. Gh. | 
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5 

F: ne . |Sapandomad | 6508-5508 „ 

| . |KhHorbad . . | 6508-4508 „ 

| Ka . |Amerdad. . | 4508-3508 „, 
| 


Mithra, 
Gommer: 
6508-3508 v. Gh. 


| Lamm . !Bahman.. . | 9508-8509 v. Gh. Behram, 
| 


| _- 1SEtorpion |Ander. . . | 2508-1508 Herbft: 


(on. . [dtuman . . | 3508-2506 „ | Seroſch, 
“ 
[ —ES 0 Savel [ ‘ 1508-508 „ 3508-508 dv. Ch. 


Eimer . Tarik... —H492n.Ch.-1492, Winter: 
Fifhe. . |3aretih . . 1492-2192 „ )5080.66.-2492n.Ch 


Weltende: 2492 nach Ehriftue. 


I Aftuied . . |5080.Ch.- 492 n. Ch. Zafchter, 





1) Weltfrühling Behram, 9508-6508 v. Chr. 


Gm erften Weltmonat unter dem Zeichen ded Lammes, 
20 März bis 20 April, 9508-8508 v. Chr. fhuf Ormuzd den 
Himmel ald Hanptbollwerf gegen den Feind. Ahriman vermochte 
dieſe Lichtfchöpfung nicht zu hindern, fondern lag machtlos in der 
Tiefe. Bier Sphären oder Wölbungen umgaben den Raum, welchen 
fpäter die Erbe einnehmen follte, und zwar ſchuf Ormn;d in der 
erfien Woche des Weltmonate das Außerfte oder unfichtbare Fir- 
mament, in der zweiten das fichtbare Firmament der Firfterne und 
Planeten, in der dritten Die Ephäre der Sonne, und endlich in Der 
vierten Die ded Mondes. Als Krieger feines Lichtheer.8 theilte nun 
Ahuramazda alle Firfterne ein in zwölf Heerhaufen mit je 18 Unter- 
abtheilungen oder Gonftellationen (zu 6400 großen und 21,000 
Meinen Sternen); Aber alle aber fehte er vier Heerführer, unter 
welchen befonderd Haftorang, das Siebengeftirn, hervortritt. Unter 


halb der Firfterniphäre war die der Sonne, Spare oder Khor. Sie 
2717 
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ſelbſt war eine Verförperung von Zernane Akerene und Ormuzd, weil 
fie durch ihren täglichen Unauf um die Erde Tag und Nacht, durch 
ihre Wanderung zwifchen den Wendefreifen Sommer und Winter 
verurfacht. Unterhalb der Sonne, die männlich war, freifte te 
Mond, die weibliche Anahid. Sie galt ald Beförberin des Mad 
thums und der Heerden und fpielte in der That Die Rolle einer At 
Venus, mit welcher die Griechen fie verglichen *). Dies war bie 
Schoöpfung des erften Weltmonate. 

Sm zweiten Weltmonat (8508— 7508 v. Chr.) fa 
Ormuzd unter dem Zeichen des Stieres bag Wafler, welches wohl 
den Raum ber fpäteren Erbe einnahm, wie Dies auch nach der Mr 
faifchen Schöpfungslehre der Fall gewefen. Wie oben erwähnt, heit 
Ardibehefcht, ver Schußgeift dDiefer Periode, Vater der Neinigfel. 
Das Waffer gilt ald der vorzüglichite Ansdruck diefer Tugend um 
die Reinigungen gefchahen in der Regel mit Stierurin. Es ftinmt 
alfo Alles hier zufammen. 

In den Weltmonaten Bahman und Ardibehefcht wagte fe Ahrima 
fi nicht zu regen. Damals eriftirte die Erbe noch nicht. Die ge 
fammte Himmeldfugel war im Innern hohl und vom Glanz der mw 
zähligen Geftirne erfüllt. Da wagte der Fürft der Finfterniß zuerk 
in dieſes Neich des Lichtes einzubringen; er flürmte gegen die Echak 
des Weltei’d (das Firfterngewölbe), durchbrach fie und töbtete ber 
Stier (d. i. das Sternbild des Stierd) am Ende des zweiten Welt 
monats 7508 v. Chr. Diefer Krieg ift zu denfen ale der Kam 
eines Kometen gegen die Firfternwelt. Es gelang aber dem Abrimaı 
noch nicht in die Melt einzubringen, fondern er ward befiegt. Dei 


guten Sternbildern und Planeten hatte er aber eine eigne Schöpfum | 


entgegengeftellt, ald Sternbilder den Krebs, Löwen, Skorpion, Steir 
bo, Wafjereimer und Fifche, den guten Wandelfternen die Kometen 
oder Drachenfterne und die fchlimmen Planeten. Als Ahuramapo 
den Feind befiegt hatte, ftellte er diefelben unter Aufficht der guten. 


») Herr Roth deutet Anahid auf den Mond, Angnetil aber auf bie Benuß. 
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Ahriman hatte den reinen Stier getüdtet. Dadurch beförderte er 
aber nur die Weiterentwidlung der Welt. Sterbend Tieß der reine 
Stier feinen Samen fallen; in der unteren Sphäre nahm Anahid 
denfelben auf und bewahrte ihn für die fünftige Schöpfung. Aus der 
eisen Schulter des getüdteten Stieres entfprang ein anderer, d. h. 
das Sternbild des Stieres, welches ein Weltalter regiert, witrrde zu 
dem, das alljährlich den Frühling beherrfcht. Aus der anderen 
Schulter entiprang aber dag Mannweib Sajomart; d. h. das 
Sternbild der Zwillinge folgte für den fommenden Weltmonat 
dem des Stiered. Denn die Zwillinge, welche gegenwärtig als Knaben 
bargeftellt werden, waren im alten Orient ein Süngling und eine 
Jungfran. 

In diefem Dritten Weltmonat fchuf nun Ahuramazda unter 
dem Zeichen der Zwillinge Die Erde. (21 Mai bis 21 Juni, 
7508— 6508 v. Ehr.). Gleidy dem Himmeldgewölbe ward die leß- 
tere felbit göttlich verehrt unter dem Namen der Hethra. Als die 
Erde gefchaffen war, wuchs in 200 Jahren aus ihr der Albors her- 
vor, der gewaltige Berg, welcher die gefammte Welt überragt. Sn 
200 Jahren wuchs er bie zum Himmel des Mondes, in weiteren 200 
bis zur Sphäre der Sonne, in abermaligen 200 bis zum fichtbaren 
Firmament und endlich bid zur höchften Sphäre der Seligen, bie zum 
himmlischen Urlicht. Als er fo die ganze Welt überragte, wählte 
Ahuramazda mit den himmlifchen Heerfchaaren ihn zum Wohnſitz. 
Auf feinen Höhen ift ewiger Frühling und ewiges Glück; niemals 
hat Ahriman dort Gewalt. Er heißt König der Berge; alle Gebirge 
der Welt gehen von ihm aus wie Sproffen, wie die Zweige ber 
Wurzeln. Er ift ver Ernährer der Welt, denn auch die größten 
Ströme leiten von ihm ihren Urfprung ab. Bon ihm, dem Götterberg 
in Hochaften, geht täglich die Sonne, „der Held und Glanzläufer,” 
gebt der Mond mit allen Geftirnen aus. Dies mußte die weftlicheren 
Iranier noch weit eher in der Verehrung Diefes Götterberges beftärs 
fen, als die Inder, denen ihr Meru nördlich Tag. Aber Indus, 
Ganges, Orus, Jaxartes und Zarim leiten ihren Urfprung von ders 


— 422 — 


felben Gebirgsmafle ab, als deren König der Albors ober Meru ge 
dacht wurde. Um den Meitberg herum fchuf nun Drmuzb bie 7 
Kifchwers oder Welttheile, welche den gleichzähligen inbifchen Diss 
pa's entfprechen. In der Mitte von Allen lag Khunnerets oder Mefs 
aſien *). Bom Albors aber bid zum Himmelsgewölbe erbante 
Ormuzd eine Brüde Tſchinewad ober die Milhfrafe. An der 
Fuß derfelben feßte er ald Wächter den Hund Sura oder den Ste 
Sirius im Sternbild des großen Hundes am einen Ende der Mild 
ftraße. Weber diefe Brücde Tſchinewad müflen alle Seelen, welche 
in den Himmel eingehen wollen. Die Böfen werben darüber hinab 
geftürzst in den Höllenſchlund Duzakh, ber fi unterhalb de 
Brücke befand und am Beginn des Weltherbfted von Ahrimm 
geöffnet ward. 


2) Weltfommer Mithra, 6508-3508 v. Chr. 


So war in den drei erften Weltmonaten die Schöpfung des him 
meld, des Waſſers und der Erde vollendet. Die drei folgenden Me 
nate widmete nun Ahuramazda auf feinem erhabnen Thron auf den 
Albors als Mithra der Ausbildung der Erde und zwar ſchuf fen 
Wort im erfien Monat die Pflanzen, imzweiten die Thiere, in 
dritten Die Menfchen. Die Tödtung des Stiered Durch Ahrima 
und die Darauf folgenden Schöpfungen find dargeftellt auf den foge 
nannten Mithrasdenfmälern, deren Bedeutung man feithe 
nicht verftanden hat, aber durch unfere bisherigen Refultate fich leich 
enträthjeln läßt. Man findet diefe Mithrasfteine durch das gan 
ehemalige Römerreich zerftreut, felbft in Ungarn und am Rhein, we 
hin fie durch Parfen im römischen Heere gefommen waren. Sie fin 
vorzüglich deßhalb wichtig, weil fie die im Bundeheſch mitgetheiltt 
Weltichöpfungslehre auf das entfchiedenfte beftätigen und als fehr 





) Der Bundeheſch rechnet nämlich zu Khunnerets auch) Sur oder Affnriin 
und Arabien, 


— 423 — 


alt befunden. *) Nach denfelben entwickelte fich naͤmlich das ganze 
Pflanzenreich aus der Leiche des Stieres und zwar aus dem Schwanze 
die Getreidearten, aus dem Mark die Baumgattungen, aus den Hör: 
nern die Früchte, aus dem Blute die Weintrauben. Ganz fo die 
Mithrasfteine. Sie zeigen uns das Bild Ahrimang, wie er auf 
dem Stiere niet und ihn erfticht. Auf der einen Seite find die 
Dewsthiere: Löwe, Schlange und Skorpion; auf der andern 
die Thiere des Ormuzd: Hund und Hahn, nebit ver Schöpfung 
des neuen Stiered. Aus der Reiche des Stiered wachen, genau der 
Lehre des Bundeheich gemäß, die Pflanzen hervor. Darüber find 
Sonne und Mond als Scheiben oder in menfchlicher Geftalt, auf 
vierſpaͤnnigen Wagen fahrend. Die Bedeutung diefer Denkmäler ift 
offenbar eine aftronomifche. 

Daß fle dem Mithras geweiht find, erflärt fich jeßt einfach da⸗ 
durch, Daß die Schöpfung bes Pflanzen- und Thierreichs, fowie der 
Menfchen während des Weltfommers gefchah, deſſen Perfonififation 
Mithra oder die Sommerfonne ift, Die Snfchrift der Steine 
lautet: Deo Soli, invicto Mithrae, d. h. dem Sonnengott, dem uns 
befiegten Mithra. Unbefiegt heißt er, weil im lichten Sommer die 
dadva’s feine Gewalt erhalten gegen die Welt, fondern die Schös 
pfung ungehindert von flatten ging und im Kleinen noch jeßt geht. 
Run fand aber die Todtung des Stierd durch Ahriman noch im 
Weltfrühling Behram ftatt. Daher ift auf der einen Seite der 
Hahn abgebildet; denn Behram nahm oft die Geftalt eineg 
Hahnes an’). Neben dem Ießteren erfcheint der Hund, 
welcher das gleichbenannte Sternbild darftellt. Der Heine Hund, 
wie der große, befinden fich befanntlich unterhalb des Sternbildes 
ber Zwillinge oder des Gajomart, der nach dem Bundeheſch 
und den Mithraspenfmälern aus der einen Schulter Des getöbteten 
Stieres hervorging. . Auf der andern Seite des Stieres beftn- 





2) S. Roͤth a. a. O. ©. 414 ff. 
») S. Roͤth a. a. O. S. 415. 
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den fid, die Ahrimandthiere: Schlange uud Skorpion.. Die 
find die beiden gleichnamigen Sternbilder, welche genau 180 
Grade vom Stier entfernt, auf der entgegengefehten 
Himmelsfeite ftehen, fo baß fie die Nachts oder Ahrimangfeite 
bilden müffen, während die erfteren fid) auf der Tagſeite befinden. 
Bei diefen beiden Ahrimansthieren fteht noch ein drittes — der 
Löwe, die Urſache, weßhalb, kann man aus unferer "obigen Tabelt 
(S. 419) erfehen. Der Mittelmonat des Weltfommers Mithra 
wird nämlich vom Zeichen des Löwen regiert. Auf ben Mithrasdenb 
mälern ſucht Diefer die Schöpfung der reinen Thiermelt zu verhindern, 
welche unter feinem Zeichen vor fi ging. Die Denkmäler ftele 
biefelbe dar ale die Entftehung des Stiered Gofcherun aus ben 
Samen des Urftiers. 

Wir haben ſonach die perfifche Weltfchöpfungslehre ung folgende 
Maßen zu denfen: 

Ahriman tödtete den Stier, der Stier warb zur Erbe unter ben 
Zeichen des Gajomart oder der Zwillinge. Dann wuchfen aus biefa 
Erde, ald aus dem Leichnam des Stieres unter dem Einfluß des Mr 
thra oder der Sommerfonne im vierten Weltmonat (650855081. 
Chr.) die Pflanzen hervor und zwar in der erften Woche aus feinen 
Schwanze die Getreidearten, in der zweiten aus feinem Mark bie 
Baumgattungen, in der dritten aus den Hörnern die Krüchte und w 
der vierten aus dem Blute die Weintrauben. Der Amfchaspand dieſes 
Weltmonates ift Daher Sapandomad, der Schußgeift Des Ackerbaues. 

Unter dem Zeichen des Löwen (5508—4508 v. Chr. gefchah nu 
bie Echöpfung der Thierwelt. Bei der Tödtung des Stieres hatt 
Anahid den Samen deffelben aufgefangen und bewahrt. Aug ih 
ſchuf Ahuramazda einen Stier und eine Kub, von welchem Paar all 
reinen Thiergattungen der Welt herftammen. Diefer vom Mond br 
wahrte Stierfaamen ijt wohl nichts Anderes als der nächtliche Than, 
der vom Himmel auf die Erde, feheinbar aus heiterem Himmel im 
Sommer herabfällt und von ungebildeten Völkern häufig ber Ein 
wirfung des Mondes zugefchrieben wird. 
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Im dritten Monat endlich (4508—3508 v. Chr.) unter dem 
Schuß Amerdats, d. i. des Unſt erblichmachers, und dem Zeichen 
der Aehre reifte die edelfte Frucht. 

Aus dem Stierfamen, weldyen Anahid bewahrte, entiproß ein 
Baum, welcher zehn Menfchenpaare trug. Unter ihnen wurs 
den Mefhia und Mefchiane cd. i. Menich und Menfchin) die 
Stammältern des gefammten Menfchengefchlechtes. Tie Perfer dach⸗ 
ten fich, gleich den Egnptern und alten Griechen, den Menfchen dreis 
wefentlich aus Geiſt, Seele und Leib beftehend. Der Körper mit 
ſammt der Seele, welche nur die Triebe und Leidenfchaften in ſich 
fehließt, gehören der Erbe an, der Geift aber, der vors, ift höherer 
Ratur. Aus dem Himmel fleigen die Ferwer nieder, um fic mit den 
irdifchen Körpern’ zu verbinden, und ihre Beſtimmung ift, nach voll 
brachtem Erdenlanf auch wieder nach ihrer erften Heimath zurückzus 
fehren. Zu diefer Herleitung des Geiſtes vom Himmel trug der Ans 
blick der Sternfchnuppen bei, welche blisfchnell am Himmel auftau- 
hen, zur Erde nieberftürzen und fo fichtbar fchon die Ankunft eines 
Menfchengeiftes verkünden. Die Natur eines folchen ift Dem ganzen 
Syftem gemäß Licht und ein Ausfluß des Urlichtes über der vierten 
Sphäre. - 

Anfangs waren Mefchia und Mefchiane rein vor Gott und ohne 
Sünde Mit Neid fah es der Fürſt der Hölle und befchloß, fie zu 
verderben. Durd, Milch und Früchte, welche er ihnen vorhielt, 
gelaug es ihm auch, und fie fielen deßhalb der Hölle anheim bis zur 
Auferftehung. Hier offenbart ſich ganz unverkennbar ein jüpifcher 
Einfluß, der ſich biftorifch Teicht begreifen läßt. Zoroaſter war jüns 
gerer Zeitgenofle des Propheten Jeremias. Die Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems und Wegführung der zwei Stämme geſchah im 20ſten Lebens⸗ 
jahre Zoroaſters (586 v. Chr.). Außerben waren von ber aſſyri⸗ 
fchen Gefangenschaft her noch eine Menge Israeliten über das ganze 
ehemalige aflyrifche Reich verbreitet, dem Buch Tobiä zufolge bis 
nach Ragha in Medien. Daß nun Zoroafter, ber felbft in Babylon 
ſtudirt haben fell, von dieſer merfwürbigen, damals einzig daftchen- 
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den Religion Feine Notiz genommen habe, wäre wiberfinnig anzu⸗ 
nehmen. 

Die perfiiche Mythe hat eine kulturhiftorifche Bedentung. Me 
fchia und Mefchiane waren unfchuldig im Raturzuftand; die Sünde 
begann erft mit der Kultur. Die Verführung duch Milch um 
Früchte bedeutet nichte Anderes ald den Uebergang des Menfchen 
gefchlechted aus dem Naturzuftand zum Hirtenleben mw 
Aderbau. In der heiligen Schrift ift dies noch viel klarer audge 
drüdt. Der Apfel, welcher bie erfte Beranlaffung zum Sünbenfal 
gab, ftammt vom Baum der Erfenntniß des Guten um 
des Böfen. Ohne die Möglichkeit ber Unterfcheivung zmifchen Go 
tem und Böſem ift and, die Sünde nicht möglich. Das Kind u 
der Naturmenfch können deßhalb nicht fündigen, weil fie unge 
rechnungsfähig find. Daher ift die erfte Handlung nach bem 
Sündenfal — nämlich die Bekleidung der Nacktheit, auch der erfk 
Kortfchritt zur Kultur. Was aber der Perfer zugleich dem, Hirtenlchen 
und Ackerbau zufchreibt, laͤßt die Bibel nur von dem lebteren gelten: 
Die Verführung geichieht nicht dur Milch und Krüchte, fonbern 
bloß durch die Frucht. Died prägt ſich fcharf aus in den beiden 
Söhnen der erften Menfchen: Kain war ein Aderbaner, Abel 
aber ein Hirt. Abel war der Fromme, Kain der Todtfchläger. Br 
kannt ift, daß all’ diefe Bibelnamen allegorifch find und eine Bedew 
tung haben. Daß die Bibel insbeiondere unter Kain, der Perfenifs 
fation des Standes der Aderbauer, feinen einzelnen Menfchen vexfteht, 
geht ſchon daraus hervor, daß fie ihn eine Stadt bauen laͤßt (gen. 
4. 17), was von dem älteften Sohn des erften Menfchen verftanden, 
feinen Sinn gäbe. Der Todtichlag Abeld durch Kain bedeutet die Ber 
drangung einer niederen Kulturftufe durch eine höhere, der Hirten 
röffer durch Die Ackerbaunationen. In der Bibel fpricht fich jene 
dee einer größeren Reinheit des Hirtenlebens beſonders noch in der 
patriarchalifchen Schilderung der Erzuäter aus und reicht herab bis 
anf Mofes. 

Das Dogma von der Erbfünde und der Erlöſung erhält hiernach 
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feine Begründung durch die Vernunft. Die Sünde erbt fort von Ges 
burt zu Geburt, weil eben die Zuftände forterben, welche die Erb- 
fünde bedingen. Da nun der Zwiefpalt in ber Unterfcheidung 
zwifchen gut und böfe beiteht, fo folgt von ſelbſt die Pflicht, dad Gute 
zu thun, das Böfe zu meiden. Die Hauptqual der Menfchheit war 
aber in den früheren Sahrtaufenden die Uingewißheit, wa 8 gut fei 
sub was fchlecht. Darum erfchien zuerft Moſes ale Prophet gerade 
zu der Zeit, wo die Juden in der egyptifchen Knechtſchaft and dem 
Zuſtand des Hirtenlebens in den des Aderbaus übergegangen waren 
mad löſte die Frage durch fein Geſetz. Aber feine Gebote waren, 
zunaͤchſt nur für feine Ration ale erwähltes Volk berechnet und 
yaßten nur für ganz begrängte Zuftände. Dieſes fühlte Mofes felber 
und die Propheten nach ihm, und fie wiefen deßhalb auf den derein⸗ 
ſtigen Meſſias hin. Diefe Kluft zwifchen dem Geſetz und der Wirklich: 
Bot mußte immer größer werben, je mehr die Zuftände in der Weiters 
entwicklung der Menfchheit ſich änderten; fie mußte den Gipfel erreis 
dien, ale von Welten her mit der Herrſchaft des römifchen Welt⸗ 
veiches zugleich eine ganz neue Kultur, ganz verfchiedene Sitten und 
Dentungsart eindrangen. Darıım erneuerte fid) jener qualoolleZuftand 
der Ungewißheit, indem das Geſetz Mofts nicht mehr genügte, nud 
Daher wurde die Sehnfucht nach dem vom Propheten ſelbſt verheiße- 
nen Meſſias ftärfer, ale je zuvor. Diefelbe dee, nur in etwas 
anderer Korm, liegt auch der perfifchen Religion zu Grunde. 

Bon dem fündigen erſten Menfchenpaar ftammte das Menfchen- 
gefchlecht: zuerft Simaf und Veſchak mit 6 anderen Paaren, von 
jenen Frevak und Frevakein, welde nun 15 Paare erzeugten ale 
Stammältern aller Bölfer. Die Arier verdanken dem Hofching und 
der Goadsjeh ihren Urfprung, die Araber dem Taz und der Ta⸗ 
zeh. Neun Paare fetten über dad Meer und bevölferten die Inſeln 
und fernen Länder. Daß die Namen gleich denen in der Bibel geo- 
graphifch find, erhellt fchon daraus, daß Mazenderan und 
Tichineftan unter den Kindern Frevaks vorfommen. 





— 432 — 


dem Zoroafter, damit er die Menſchheit von Neuem Ichre um 
warne. Um fo nothwendiger war defien Sendung bein: nahen Eu 
des Kampfalters, wo bald nad dem ewigen Willen des Zeruam 
Ahriman felber Die Herrichaft in der Welt gewinnen und bie Guten 
unterbrücen follte. So trat Zoroafter auf und gab fein Gef. 
Grundgebot desfelben it: Ewiger Kampfgegen alles Ahri 
manifche, gegen ahrimanifche Lehren, Gedanken, Thaten, gegen die 
ganze Schöpfung Ahrimans. Wer ein Raubthier oder Ungezieſu 
tödtet, wer Unkraut augjätet, wer Giftpflanzen vertilgt, that au 
gutes Werk. Darum fpielen im Schachenameh die Jagden eiee fe 
große Rolle, und nach den Berichten der Griechen wurden in Perfa 
von Reichswegen alljährlidy große Treibjagen zur Bertilgung de |; 
Raubthiere abgehalten, an deren Spitze der König felber Rand. 
Sm Gegenfag dazu follte der Diener des neuen Geſeztzes iu 
ganze Schöpfung Ahuramazda’s zu erhalten und zu pflegen fnde 
Wer ein wuͤſtes Feld urbar macht, vertilgt nicht blo® Die Saat We 
mans, jondern durch die Befäung mit der reinen Frucht, die Or) 
geſchaffen, mehrt und erhält er deſſen Reich. Ebenfo jtanden ie 
guten Thiere des Ormuzd unter dem Schuß dee Geſetzes und genofn 
zum Theil einer merfwürdigen Berehrung, fo namentlich der Stic 
fe der Hahn, der den Menfchen morgens zum Gebet erwedt, fo iu 
beiondere der Hund. Wer eine fchwangere Hündiu tödtet, wird ſelber 
mit dem Tode beitraft, wer ihr Schaden zufügt, fol taufend Geißel⸗ 
biebe erhalten. Was unter den Thieren die eben erwähnten, war 
unter den Pflanzen Hom, ed war die Speife der Seele nub wart 
faſt göttlich verchrt. Offenbar trug zu diefer Hochhaltung gewikt 
Pflanzen und Thiere ihre Beziehung zu den Sternbildern viel be, 
der Stier, der Hund, der Hahn werden oft unter den Geſtirnen © 
wähnt. Es wirft dies zugleich ein helles Licht auf den egyprilden 
Tbierdienit. Die wunderlichen Löwen Schlangen- und Hundegötter 
find jedenfalld nichts Anderes, ald Sternbilder. In unſerem frühere 
Schriftchen glauben wir den Hanptgott Kneph, der in Schlange⸗ 
geftalt die Weltkugel umringt, als Milchſtraße nachgewieſen zu haben. 
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feine Begründung durch die Vernunft. Die Sünde erbt fort von Ge⸗ 
burt zu Geburt, weil eben die Zuftände forterben, welche die Erb- 
fünde bedingen. Da nun der Zwiefpalt in ber Unterfcheidung 
zwifchen gut und böfe beiteht, fo folgt von felbft vie Pflicht, das Gute 
zu thun, das Böfe zu meiden. Die Hauptqual der Menfchheit war 
aber in deu früheren Tahrtaufenden die Ungewißheit, wa 8 gut fei 
uud was fchlecht. Darum erfchien zuerit Moſes ald Prophet gerade 
zu der Zeit, wo die Juden in der eguptifchen Knechtſchaft aus dem 
Zuſtand des Hirtenlebend in den des Aderbaus übergegangen waren 
und löfle Die Frage durch fein Geſetz. Aber feine Gebote waren, 
zenächit nur für feine Ration ale erwähltes Volk berechnet und 
yaßten nur für ganz begränzte Zuftände. Diefes fühlte Moſes felber 
und die Propheten nach ihm, und fie wieſen deßhalb auf den derein⸗ 
ſtigen Mefjias hin. Diefe Kluft zwifchen dem Gefeß und der Wirklich- 
Bit mußte immer größer werben, je mehr die Zuftände in der Weiters 
entwicklung der Menſchheit ſich änderten; fie mußte den Gipfel erreis 
dien, ale von Weiten her mit der Herrſchaft des römifchen Welts 
weiches zugleich eine ganz neue Kultur, ganz verfchiedene Sitten und 
Dentungsart eindrangen. Darıım ernenerte ſich jener qualvolleZuſtand 
der Lingewißheit, indem das Geſetz Mofis nicht mehr genügte, und 
Daher wurde die Sehnfucht nach dem vom Propheten felbft verheiße⸗ 
nen Meſſias ftärfer, als je zuvor. Diefelbe Idee, nur in etwas 
anderer Form, liegt auch der perfifchen Religion zu Grunde. 

Bon dem fündigen erften Menfchenpaar ftammte das Menfchen- 
geichlecht: zuerft Sımaf und Veſchak mit 6 anderen Paaren, von 
jenen Frevak und Frevafein, welche nun 15 Paare erzeugten als 
Stammältern aller Bölfer. Die Arier verdanfen dem Hofching und 
der Goadsjeh ihren lirfprung, die Araber dem Taz und der Ta⸗ 
zeh. Neun Paare festen über dad Meer und bevölferten die Inſeln 
und fernen Länder. Daß die Namen gleich denen in der Bibel geo- 
graphifch find, erhellt fchon daraus, daB Mazenderan und 
Tichineftan unter den Kindern Frevaks vorfommen. 
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3) Weltherbft Serofh, 3508-508 v. Chr. 


So war der Weltmonat der Aehre zu Ende gegangen und es kam 
der ver Wage. Da athmete Ahriman auf und gedachte wieder an 
den Kampf. Mit feinen Schaaren von Dews brady er hervor aus 
der Ziefe und einer Schlange gleich (als Komet) mifchte er fich unter 
die Seftirne. Vom Himmel ftürzte er auf die Erde und durchdrang 
Alles, dem Guten das Schlimme beimifchend. Er drang ein in bad 
Fener und mifchte ed mit Rauch. Mit glübend heißem Waſſer wer 
fengte er die Bäume und brannte mit Gluthwinden die Erbbedt 
weg. Nachdem 90 Tage und 90 Nächte der Kampf gewährt hatte, 
ftürzte Ahriman vom Himmel herab und durchbrach die Erbe, 

Es ift dies die Andeutung auf einen Vulkan und zwar den De 
mamwend mit feinem Höllenfchlund, der bei den Perfern als Yürk 
der Ahrimansberge im Diwland Mafenderan ebenfo einen Gegenſah 
gegen den heiligen Albors bildet, wie Ahriman gegen Ormuzd. 

Eine bedeutende Abweichung der hiftorifchen Sage von der oben 
mitgetheilten heiligen befteht darin, daß jene den Kajomord nm 
Hofching oder Huſchenk zu erften Königen der Menfchheit, die 
heilige Sage fie aber zu Stammvätern des Menſchengeſchlechtes 
macht. Der Bundehefch widerfpricht fich übrigens felber. In feine 
Chronologie macht er naͤmlich Mefchin und Mefchiane zu Kindern 
des Kajomors und wirft den Huſchenk ganz heraus*), ein andermal 
gibt er folgende Genealogie: 


Kajomorts. 
Meſchi. 
Siahmet. 
Frevak. 


) ©, oben ©, 78. 
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Frevak. 
| 
Hoſching. 
— —— — — 
Tehmurets. Sapidwar. Kareh. 
| 
Dſchemſchid. 


In dieſem Fall müßte die Menſchenſchöpfung in das Weltalter 
Seroſch, alſo nad dem Kampf Ahrimans mit Ormnzd fallen. 
Dies wieberlegt aber der Bundehefch wiederum, indem er den Ahri- 
man beim Beginn des Kampfes fagen läßt: „Gift will ich ausgießen 
in diefem Krieg über reine Menfchen und arbeitende Rin- 
der.“*) · Die ganze Verwirrung fcheint entftanden zu fein durch 
Verwechslung des Kajomorg mit jenem Gajomart, dem Sternbild 
der Zwillinge, dad ang der Schulter des getödteten Stieres entfprang, 
um fo mehr, da in beiden Fällen von einem Ahrimangfrieg die Rebe 
iſt.“*) Der Vendidad berichtet von Sima oder Dfchemfchid, daß er 
die Erde bevölkert habe mit Menfchen nnd Thieren. Dasfelbe was 
bier von Dfchemfchid, wird aber im Dabiftan von einem Patriarchen 
Maha-Abad erzählt, dem Vater des Menfchengefchlechtes, welcher 
am Anfang der gegenwärtigen (jezdianifchen) Weltperiode, viele 
tauſend Millionen Sahre vor Kajomors lebte. Maha⸗Abad Iehrte 
feine Kinder zuerft Gottesverehrung, Künfte und Aderbau. Er 
pflanzte einen wunderfchönen Garten an, wohin er Blumen, Früchte 
und Bäume and allen IWeltgegenden fammeln ließ. Dies entfpricht 
durchaus der Erzählung bed Vendidad vom Ban ded Ber. Auch die 
Gründung von Städten, Dörfern ꝛc. und die Einführung der vier 
Kaften wird im Dabiftan den Maha-Abad, im Vendidad dem Jima 
zugefchrieben. Wir haben oben ſchon die deutlichiten Beweiſe für 
Das Alterthum der jezdianifchen Ueberfieferung gefunden und müffen 
ihr vor der parfiichen um fo mehr den Vorzug geben, da fie mit der 
hiftorifchen Cage der Perfer felbft durchaus übereinftimmt. Denn 


+), ©. oben ©. 100, 
) ©. oben ©, 78. 
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auch im Dabiſtan iſt Kajomors nur der Stifter eines neuen 8% 
nigftammes und feine Nachfolger Syamel, Hufchent, Thamurs find 
fediglicy berühmte Könige. Woher der Irrthum der fpäteren Parfen 
fommt, ift leicht zu erflären. Sowie ſich nämlich die alten Adelsge 
fchlechter der Germanen auf den Odin, die der Griechen auf de 
Herafles, viele im Mittelalter auf Karl d. Gr. zurüdleiteten, ebenſ⸗ 
auch die Fürftens und Adeldgefchlechter Perfiens auf den Hufchent, 
So trat diefer mit feinen nächften Vorfahren Syamek und Kaje 
mors an die Epige aller hiftorifchen Stammliften. Als in der Folge 
das Feudalmefen untergegangen war, verlor man das Verftändni 
jener Gefchlechtsliften und hielt fie für Stammregifter dee geſammta 
Menſchengeſchlechtes. 

Ahriman hatte durch feinen Angriff auf Die Welt 3508 v. Eh. 
zwar nicht die Alleinherrichaft gewonnen; Ormuzb mußte aber va 
nun an die Gewalt mit ihm theilen, indem der böfe Feind der gun 
Schöpfung feine eigne entgegengefeßt hatte. Den Laͤmmern, Stiera 
und Roffen, welche Ahuramazba dem Menſchen zum Heile geichaffen, 
gab Ahriman Wölfe, Bären und Löwen zu Feinben, den Tiebliche 
Schmetterlingen und Lerchen und Nachtigallen, feßte er Kroͤlen, 
Molche, Unten, Nachteulen, Raubvögel und Schlangen entgegem. 
Sowie Ormuzd liebliche Blumen, nährende und heilende Kränter, f 
ſchuf Ahriman Unkraut und Giftpflangen. Wenn der Parfe fagt, der 
Zeufel fäe Unkraut zwifchen den Waizen, fo verfteht er dies nich 
bildlich, wie wir, fondern im eigentlicdyen Sinne de Worte, De 
Feuer war von nun an nicht mehr rein, fondern mit Rauch erfüll, 
alle Körper warfen Schatten, Bulfane und Erdbeben drohten Er ' 
fturz den guten Bergen — Berwüftung den Fluren. 

Das Hauptziel feines Strebend aber war für Ahriman die Hem 
fchaft über den Menfchen; ihn fucht er nun auf jede Weiſe zu um 
garnen. Der Kampf gegen Ahriman und feine Genoflen, die 
Diws, gegen die ſchwarzen Völker des Südens und Die Feinde dei 
Lichtglaubens im Norden ift nun der Gegenftand jenes großen Epoe, 
dad unferer gegenwärtigen Gelchichte zu Grunde liegt. Das Urbild 
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des Schach⸗nameh bildete jedenfalls ebenfo einen Theil der heiligen 
Schriften der Perfer, als der Vendidad oder von der Bibel die hiftoris 
fhen Bücher. Er mochte auch urfprünglich eine Kosmogonie enthals 
ten. Noch jebt finden fich deutliche Spuren hiervon in dem Bor: 
gebicht des Firbufi, wo in einem Anruf an Gott der Weltfchöpfung 
und der erften Dinge gedacht wird, aber natürlich Alles muhameda⸗ 
nifirt ift. 

Sowie dad erfte Weltalter von Behram, das zweite von 
Mithra regiert worden, fo der Weltherbft von Seroſch. Daber 
ſpielt diefes Götterweſen im Schachnameh, defien Achter Theil die 
Geſchichte dieſes Weltalters (3508-503 v. Ehr.) umfaßt, die 
Hauptrolle. Ucberall erfcheint Serofch, mahnt zum Krieg gegen bie 
Diws, warnt vor Angriffen, ertheilt Rath, Hülfe und Beiltand. So 
erfchien er dem Syamel, ald Ahriman ein Heer unreiner Diws ges 
fammelt hatte, um dem Kajomors die Krone zu nehmen. So brachte 
er dem Thamurs Fangftrid und Roß, um die Diws zu unterwerfen. 
Im Zeichen ded Storpiong gelang es dem böfen Feind, den Zohaf, 
König der fchwarzen Völfer des Südens, zum Herricher über das 
Lichtland zu machen. Da aber ftand Feridun auf, und wiederum war 
es Serofch, der auf dem Zug gegen den Feind ihm tröftend erfchien. 
Als in jpäter Zeit Afrafiabs Heere den Boden Irans verheerten, er- 
ſchien der Schuggeift dem Giw im Traun, daß er den Khosrev aus 
Dſchin zurückbringe, und als Khosrev, alt und lebensmüde gewor⸗ 
den, zu Gott um Heimholung flehte, erſchien ihm Seroſch, brachte 
ihm Troſt und den Befehl, Reich und Schaͤtze unter die Fürſten zu 
vertheilen, den Lohraſp aber ihnen zum Haupt zu geben. Ebenſo 
war er der Mittler zwiſchen Ormuzd und Zoroaſter. Zum Kampf 
mit Ahriman bedurfte der Menſch Stärkung durch Lehre und Bei- 
fpiel. Darum hatte fchon in grauer Vorzeit unter Dſchemſchids Va⸗ 
ter Bivanghvat Hom fich ale Prophet des Höchiten gezeigt, der 
Stifter der Lehre der Pifchbadier oder der Altgläubigen. Aber unter 
den Kejaniern hatte der Dim Eſchem oder des Neides Platz gegriffen 
und das Reich Ahrimans fich ausgedehnt. Da erfhien Gerald 
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dem Zoroafter, damit er die Menfchheit von Neuem lehre un 
warne. lm fo nothwendiger war deflen Sendung bei'm nahen Eude 
des Kampfalters, wo bald nach dem ewigen Willen des Zerunm 
Ahriman felber die Herrichaft in der Melt gewinnen und die Guten 
unterbrüden follte. So trat Zorvafter auf und gab fein Geſetz 
Grundgebot desselben ift: Ewiger Kampfgegen alles Ahri 
manifche, gegen ahrimanifche Kehren, Gedanken, Thaten, gegen de 
ganze Schöpfung Ahrimand. Wer ein Raubthier oder Ungezieft 
tödtet, wer Unkraut augjätet, wer Giftpflanzen vertilgt, thut ei 
guted Werk. Darum fpielen im Schadysnameh die Jagden eine fi 
große Rolle, und nach den Berichten der Griechen wurden in Perfa 
von Reichswegen alljährlich; große Treibjagen zur Vertilgung de 
Raubthiere abgehalten, an deren Spige der König felber ftaud. 
Sm Gegenfaß dazu follte der Diener des neuen Geſetzes die 
ganze Schöpfung Ahuramazda's zu erhalten und zu pflegen ſuchen 
Mer ein wüftes Feld urbar macht, vertilgt nicht bloß die Saat Ahr⸗ 
mang, fondern durch Die Befäung mit der reinen Frucht, die Ormup 
gefchaffen, mehrt und erhält er deſſen Reich. Ebenfo ftanden de 
guten Thiere des Ormuzd unter dem Schuß ded Geſetzes und genoflen 
zum Theil einer merfwürdigen Verehrung, fo namentlich der Stie, 
fo der Hahn, der den Menfchen morgend zum Gebet erweckt, fo in⸗ 
befondere der Hund. Wer eine fchwangere Hündin töbtet, wird ſelber 
mit dem Tode beftraft, wer ihr Schaden zufügt, foll taufend Geißel⸗ 
hiebe erhalten. Was unter den Thieren die eben erwähnten, war 
unter den Pflanzen Hom, ed war die Speife der Scele und war 
faft göttlidy verehrt. Offenbar trug zu dieſer Hochhaltung gemwille 
Pflanzen und Thiere ihre Beziehung zu den Sternbildern viel bei, 
der Stier, der Hund, der Hahn werden oft unter den Geftirnen er 
wähnt. Es wirft Dies zugleich ein helles Licht auf den egyptifce 
Thierdienft. Die wunderlichen Lömen- Schlangen⸗ und Hundegötte 
find jedenfalld nichts Anderes, als Sternbilder. In unferem früheren 
Schriftchen glauben wir den Hauptgott Kneph, der in Schlangen 
geftalt die Weltkugel umringt, ald Milchftraße nachgewiefen zu haben. 
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Bor Allem aber ward auf Reinheit der Handlungen gefehen. 
Namentlich Rügen und Schuldenmachen war fchon nach dem Bericht 
der Griechen den alten Perfern ein Gräuel. Bon der durch überpe- 
dantifche Geſetze gebotenen Neinlichkeit ift bei ven heutigen Parſen 
in der Umgegend von Bombay bei all ihrer Rechtgläubigkeit auch 
nicht das Geringfte zu bemerfen. Unter allen Sekten und Völkern 
find fie das ſchmutzigſte; ihre Kleider legen fie nicht ab, bie fie ihnen 
som Leib faulen. Sa felbft zum Baden behalten fie die Kleider an 
und laffen fie dann auf dem Leibe trodnen. Zur Reinigung dient 
ihnen nur noch Ochfenurin und Erde, weil fie fich fchenen, das heis 
ige Wafler Ahuramazda’s zu beſchmutzen. Zu Dienftleiftungen find 
fie untauglich, weil es bei ihnen Sünde ift, ein Feuer zu Töfchen. 
Ars Sohn des Ormuzd fleht das Feuer in größter Verehrung. Sn 
jener Parfimohnung wird beftäandig Tag und Nacht eine Flamme 
unterhalten, zuweilen mit ben foftbarften und wohlriechendften Hoͤl⸗ 
gern. Im Geift des Stifterd war dad Feuer bloße Sichtbarwerbung 
8 göttlichen Weltlichted. Später aber ward die einzelne Flamme 
felber wie ein Gott betrachtet und eine urfprünglich reine und erhas 
bene Religion artete zu ftupidem Götendienft aus. Das reine Gefeß 
Ahuramazda's ift feinen Bekennern jegt zur größten Plage geworden, 
umd daß fie ed darunter auszuhalten vermögen, beweiſt nur die 
Wahrheit des Satzes, daß der Menfch fich zufegt an Alles gewöhnen 
kann. Das Gebet ift zu bloßem gedankenlofem Herplappern von Li⸗ 
faneien und Formeln geworden, welche die Beter felbft zum großen 
Theil nicht verftehen. Für jeden Schritt und Tritt, für jede Zeit 
und Stunde und Gelegenheit, find Gebete vorgefchrieben. Selbſt für 
ein nächtliches Umwenden ift ein Gebet erforderlich. 

Sonderbar ift die parfifche Art der Zodtenbeftattung, die Leichen 
werben nicht verbrannt, um das Feuer, nicht begraben, um die hei- 
fige Erbe vor Verunreinigung zu bewahren; fondern man febt fie 
nadt auf einem Hügel oder Thurm der Sonne aus, wo fie von 
Naben und Geiern verzehrt werben. Die Leiche felbft gilt für Außerft 


unrein und Niemand darf fie ohne Sünde mit bloger Kant amtbliten, 
Kruger Aſſyr. Geſchichte, 28 
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Da Ahriman die zerftürende Kraft der Natur repräfentirt, fo ift es 
natürlich, wenn ihm auch die Verweſung zugefchrieben wird. 

Ein Hauptmittel zur Ausbreitung des Ormuzdreiches find die 
Stocprügel, mit welchen im Geſetz Außerft freigebig verfahren wirt, 
und die im Bendidad von Ahuramazda felber dDiftirt werden. Dif | 
diefe Prügelpraris nur dazu beitragen fonnte, das Volk des Ahur« 
mazda zu einem niederträchtigen, feilen, friechenden Geſchlechte — 
machen, daß insbefondere jenes mechanifche Herplappern unverfla® 
dener Gebetformeln allen Geift ertödten mußte, verfteht fich vw 
felöft. So darf eg ung auch nicht wundern, Daß die Bölfer Ahriman 
bald ein geiftiged Uebergewicht jiber das Lichtvolt gewannen. Deb 
muß man jene Vorfchriften nur als Sonfequenzen des Zoroaftriice 
Syſtems betrachten, welche von einem Heer Meritaler Dogmatiker br 
Folgezeit gezogen wurden, und nicht als Gebete des großen Stifte 
felber. Anders aber ift ed mit der phiilofophifchen Grundlage. Diefell 
offenbar nur dag Werk eines einzigen Geiſtes; denn es ift eine folde 
innere Einheit, Harmonie und Folgerichtigfeit in bem Gangen, bei 
an ein allmähliges Entftehen deſſelben gar nicht zu denken if. 


4) Weltwinter, Zafchter, 508 v. Chr. - 2492 n. Ehr. 


Zorvafter erfchien alfo gegen Ende des Weltalters Gerold; 
zwanzig Jahre vor dem Beginn der Herrfehaft Ahrimans flarb a. 
Er felber weiffagte das Weltende auf 3000 Sahre nach feiner Zeit. 
Da nad) der fpäteren Lehre der Weltwinter 508 v. Chr. begimt, f 
fiele das Ende der Welt hiernach in das Jahr 2492 v. Chr. Dr 
Diener Ahuramazda's, welcher dieſes Zeitalter beherrfcht, ift, wie mir 
fahen, Zafchter oder Tiſtrya. Er ift zugleich ein Planet mm 
fpielt im Kampf gegen Ahriman eine große, aber unglückliche Rot. 
Wenn er in Geftalt eines Etieres, eines Pferdes ꝛc. erfcheint, fo be 
deutet Died feinen Stand in den verfchiedenen Sternbildern (Gtim, 


Degafus ıc.). 
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Die Idee, daß die gegenwärtige Welt eine vorwiegend ſchlimme 
fei, findet ſich bekauntlich auch bei den Indern, deren Kalijuga 
oder Weltalter ber Verſchlechterung ſchon im 1iten Jahrhundert 
v. Chr. beginat und noch jetzt fortdauert. Ihren merkwuͤrdigſten 
Ausdruck hat fie aber bei der oben *) ſchon berührten Sekte ber 
Jezidi oder Teufelsanbeter auf den Ruinen des alten Rinive ge 
funden. Die Jezidi fcheuen ſich auf Das Höchfte, ven Namen Satan 
auszufprechen, oder gar ihn zu fchmähen, weil er gegenwärtig Die 
Welt regiert und jeden Schimpf rächen wird. 

Im Berlaufe des Weltwinters, wahrfagte Zoroafter, werben die 
Zuſtaͤnde auf Erden immer trauriger, Abhriman gewinnt immer mehr 
Raum, die Bosheit der Menfchen nimmt überhand. Darum wird 
Ahuramazda Zoroafters Nachkommlinge Ofchedermah und Ofcheber- 
bami erfiehen laſſen, um als Lehrer und Propheten Die Menfchheit 
auf den bevoritehenden Weltuntergang vorzubereiten. Endlich wird 
Boſioſch CCaocjanf), der Siegesheld, als größter Prophet erfchei- 
wen, um im Namen Ahuramazda's Gericht zu halten. Dann wird 
der Staub ſich wieder beleben, und die Todten werben auferftehen, 
fowie fie nacheinander das Licht der Welt erblickt. Sofiofch aber 
wird die Guten von den Böfen trennen, „Bater von Mutter, Bruder 
von Schweſter, Freund vom Freunde” und wird Alle richten nadı 
Berdienft. Die Gerechten werben über die Brüde Tſchinewad zum 
Himmel eingehen, wo Borotman oder Beheicht, das Paradies, fie zu 
ewigen Freuden empfängt, Die Böfen Dagegen werden wieder in Die 
Hölle Duzafh zurücgeworfen, deren Brand alsdann die gefammte 
Weit ergreift. Die ganze Erde wird eine einzige glühende Metall- 
waffe, innerhalb welcher Ahriman, alle Daevas und böfen Menichen 
durch die fürchterlichfte Pein beftraft und gereinigt werden. Aber 
ſchon nach drei Tagen und drei Nächten ift die Reinigung vollbracht 
und die Welt ausgebrannt, dann werden alle böfen Geifter und 
Menfchen rein fein vor dem Auge Ahuramazda’d und in das Him- 


) S. 60 ff. 
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melreich eingehen. Selbft Ahriman wird befehrt und begnabigt. Die 
Leiber aber werden von ätherifchem Stoff fein und fortleben auf 
einer neuen fchöneren Erde, auf welcher fein Leid mehr herricen 
wird. Shre Unfterblichkeit bewahren fie durch den Genuß des Lebens 
waflers aus dem Safte des Hombaumes und dem Urin des reina 
Stiered Heidiaweſch. Die ganze Menfchheit bildet alddann ein eir 
ziges Reich vollfommen glücklicher Menſchen mit einerlei Sitte um 
Sprache. Ahriman felber wird Hohepriefter des Ahuramazda um 
unter ihm Serofih deſſen Stellvertreter. 

Nach Vollendung aller vier Weltalter ruht dann Zeruane un 
feiert eine Weile,l nach Theopomps Ausdrud:*) „zwar nicht unbe 
traͤchtlich, aber doch nicht zu lange; für den Gott, wie gleichfam fir 
einen Menfchen, der fich zur Ruhe legt, mäßig.” Diefe Ruhe be 
Urgottheit erflärt fich aus dem ganzen Syſtem auf leichte Wei 
Da die 12000jährige Periode ein Abbild des gewöhnlichen Jahres 
von 12 Monaten ift, alfo von 12><30=360 Tagen, fo folgt wit 
Nothwendigfeit, daß die fünf Schalttage, wie im gewöhnlichen, fe 
audı im Weltjahr eine Rolle fpielen mußten. Run wurden die fünf 
Epagomänen alljährlich von den Parfen hochgefeiert und war 
Ruhetage. Aus obiger Stelle des Theopomp bei Plutardy ergibt fd 
alfo, daß wie in der Bibel Jehova nach den ſechs Tagen be 
Schöpfung, fo auch bei den Perfern die Urgottheit Zeruane nad 
Vollendung des Weltjahres die 5 überfchüffigen Tage ruhte. Dirk 
5 Welttage mit 12,000 multiplizirt, ergibt 60,000 Menfchentage 
oder 16624 gewöhnliche Jahre. Alfo für die Gottheit weder unbe 
trächtlich, noch) zu lange. Darnach begann denn wieder mit einen 
neuen Weltjahr auch eine neue Schöpfung; denn ſouſt hätte die ger 
weilige Ruhe der Gottheit feinen Sinn. 


Betrachten wir dieſes ganze großartige Syſtem in feiner Grand 
Idee, fo finden wir als folche lediglich den Monotheismus. N‘ 


) Plut. Isid. et Os, Röth a. a. O. ©, 436, 
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feiner Ausbildung ift es gleicyfam nur ein einziges ungeheueres poeti⸗ 
ſches Bild zur Berfinnfichung des göttlichen Schaffens und Wirkens, ein 
Epos, das die ganze Welt umfaßt, und in welchem der Schachsnameh 
‚bei all feiner Größe nur eine Epifode oder vielmehr ein einziger Ge- 
fang ift. Wie durch ein jedes poetifche Meifterwerf, fo zieht fich aber 
anch hier eine einzige Idee als rother Faden hindurch: Es ift dies 
die Idee der göttlichen Einheit. Wenn es heißt Behram fchafft, fo 
ift Died nur ein poetifcher Ausdruck für den Gedanken: Die Gott- 
heit (Zeruane) fchafft innerhalb der Zeit Behrams, d. h. des Früh. 
linge. Darum find auch Ormuzd und Ahriman nur zwei verfchiedne 
Ansdrucks⸗ und Thätigfeitöweifen der einen Urgottheit, fie perfonift- 
ziren Tebiglich die Schöpfungs- und Zerſtörungskraft derfelben. Daher 
fommt ed auch, daß Ahriman nicht blos urfprünglich in Zeruane 
enthalten war, fondern aud, nach dem Weltende wieder zu ihm zu⸗ 
rhdffehrt. Er ift, finnlich ausgedrückt, Nichts weiter, als ein Werk 
zeng der Gottheit felbft zur Beförderung der Weltentwidlung. Seine 
Thaten find an und für ſich fchlecht, fie führen aber Alle zum Guten. 
Er tödtet den Stier, ans deſſen Leiche dann die Erde entfteht; er vers 
führt die erften Menfchen und gibt fo Beranlaffung, daß durch Tugend» 
übung die Reinheit der Guten um fo herrlicher an's Licht trete; er 
führt endlich die ganze Welt dem Verderben zu, verfchafft jedoch eben 
dadurch all ihren Bewohnern die ewige Seligkeit. So kann und auch 
die Schöpfung durch das Wort nicht fo fonderbar und unverftänblic 
vorfommen, wie den früheren Forſchern. Wenn Zorvafter fagt: 
Mithra fchafft, fo ift Dies ganz daffelbe, wie wir noch heute poetifch 
uns ausdrücen Fönnen: Der Frühling, der Sommer fchafft. Wenn 
Zorvafter das fchaffende Wort perfoniftzirt und als „reines Wort 
Honover“ anruft, fo ift dies nichtd Anderes, ald wenn wir zur gött⸗ 
lichen Allmacht, oder fonft einer perfonifizirten Eigenfchaft der 
Gottheit rufen. Das Wort Honover ift lediglich der Wille, Die 
Schöpfungstraft, die Erdoyeıe der Gottheit, ift daffelbe, was Die 
Inder durch den Lingam, die Pelasger durch den Phallos in roher 
Weiſe verfinnlichten. Indem er diefe Naturſymbolik mit dem alten 
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eignes Buch — Tichengregatihasnameh. Eine Betätigung erhält ei 
durch die Zendbücher, welche biefen indifchen Weiſen lobend erwäk 
nen, fo wie dadurch, daß der Rame Tichengregatfcha wirklich fans 
kritiſch iſt.) 


Amſturz des mediſchen Thrones 


und Wiederherſtellung der Reichseinheit von Weſtaſien burd 
Kyruß. 


— — 


Die wichtigen Vorgaͤnge im Land der baktriſchen Adyämeniden 
konnten nicht ohne Rückwirkung auf ben weltlichen Zweig der Familie 
in Perfis fein. Und in der That gefchah die Empörung Kyrus, dei 
Hauptes derfelben, gegen die mediſche Herrfchaft drei Jahre ſche 
nad) Belehrung des Sufchtafp zur neuen Lichtreligion und in bew 
felben Jahr, in welchem Zoroafter die heilige Zyprefle in Kefchmn 
pflanzte, 560 v. Ehr. Das Land Perfis, weld:es im Norden an bi 
Rüfte Kuwir, im Often an Karamania oder Kerman, im Weſten an 
Sufiana, im Süden an das Meer gränzt, bildet gleichſam ein Bild 
von Sran im Kleinen. Es vereinigt in fich gleich dDiefem, dem Gefammt- 
land, defien Theil es ift, in ziemlicher Mannigfaltigleit Gebirge mit 
‚Ebenen, weite troftlofe Wüften mit Zluren, welche zu den fchönften 
in Weltafien gehören. Namentlich die Thäler feiner Binnenfläfle 
find reich gefegnete Site des Ackerbaues. Das Thal von Schira®, 
wird noch heutzutage von den Sängern Grand ald die eigentliche 
Heimath der Roſen und Nachtigallen gefeiert. Andere als Binur 
flüffe hat Perfis kaum. Sie münden hauptfächlich in Salzſeen, 
wie den von Baktegan, der, im Herzen des Landes gelegen, für 
Perſis das ift, was der Zarehfee für ganz Iran. Doch befchränft ich 


) S. Röth a. a. O. S. 383, 
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einem Berg bei Ardebil war. Wir haben diefe Stadt fchon in der 
Sefchichte Khos rev s erwähnt gefunden;*) durch ihre Eroberung 
bahnte er fi den Weg zum Thron und baute zum Andenfen daran 
einen Thurm für P riefter. Es fiheint hier alfo eine berühmte Stern- 
wartegemwefen zu fein. Wir fanden ſchon oben (S.53) poſitive Zeugniffe 
und fonftige Anzeichen vor, daß Zoroafter feine Lehre vor Allem 
auf Grund des Sabaͤismus ausbaute. In der Lehre von guten und 
ſchlimmen Planeten waren auch hier die Grundelemente des Dualies 
mus vorhanden. Das Reue an der Lehre Zoroaftere war aber Die 
fcharfe und confequente Durchführung deffelben und ihre Anwendung 
auf alle Verhältniffe des Lebens. Den Urftoff zu feiner Lehre von 
ven fechs Amfchaspande und ihren Gegnern fand er vor in bem 
Mythus von den zwölf verbundenen Göttern, welcher allen 
alten Glaubensſyſtemen bei den Egyptern, Griechen, Römern, Etrus⸗ 
tern, Germanen, Chaldäern gemeinfam war. Diefe zwölf Götter 
waren ®erfonififationen der zwölf Monate und hatten ihre Him- 
welözeichen. Eine Scheidung in gute und böfe beftand nirgende. 
Zorvafter erft feßte den Amfchaspande die Dasva's entgegen. Da er 
alfo mit einer Lehre hervortrat, wovon ihm allerdings die Grundidee 
eigenthuͤmlich, das Material aber in dem Geiſt feiner Nation bereite 
vorhanden war, mußte er umfomehr Anklang finden, als die natür- 
Siche Beichaffenheit des Landes, in welchem er zuerft auftrat, feinen 
Lehren durchaus angemeflen und auf fie von Einfluß war. Adfer> 
bidſchan oder Atropatene führt feinen Namen „Feuerland“ mit 
vollem Recht, da die feurigen Raphtaquellen hier mehr als irgendwo 
zu Haufe find und auf eine durchaus vulkaniſche Beichaffenheit des 
Erdinnern deuten. Diefer Einfluß auf die Religion zeigt fich merk⸗ 
würdiger Weife noch heutzutage in Baku am Kaspifee, wo ebenfalls 
Raphtaqnellen fich befinden und der Feuerkultus fich in Folge Davon bie 
auf den heutigen Tag erhalten hat. Auch die Befchaffenheit von Iran 
felber, die großen Contraſte zwifchen Hige und Kälte, zwifchen Wü⸗ 


*) ©. oben ©. 297. 
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ften und parabdiefifchen Gegenden, zwifchen dem Frühling, der kaum 
irgendwo auf Erben in folcher Anmuth und Fülle erfcheint und dem 
eben fo rauben Winter war geeignet, die Zoroaftrifche Lehre vom 
- Kampf der beiden Prinzipien anfchaulich zu machen. Aus den 
Kreis feiner Familie heraus, von weldyer vor Allem Zoroafters Ber 
ter Mediomah als Erftbefehrter in den Zendfchriften gefeiert wirt, 
verbreitete fid) Die Xchre des Eremiten bald über Das Feuerland. Die 
fie verftanden, mochten durch ihre Ziefe und Klarheit angezogen, bie 
fie nicht begriffen, durch ihren myftifchen Reiz gefefielt werben... 30: 
roafter felbft hatte Die Höhle, welche er bewohnte, mit den Symbe⸗ 
Ien der Weltentftehung ausgeſchmückt, und jene oben befchriebenes 
Mithradentmäler find nur Abbildungen zur Erinnerung an biefelbe, 
an welchen die Höhle felbft noch deutlich zu erfennen ift.*) Adſer 
bidfchan bildete Damals einen Theil des medifchen Reiches und, wie 
es foheint, duldete Die Regierung bes Altyages Die neue Lehre nict. 
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Denn wenige Jahre nach feinem Auftreten ſchon verließ Zoroafer 


mit feiner ganzen Familie Adſerbidſchan und wanderte über Das fab 
pifche Meer nad) Baktrien aus. Auch hier ſuchte Zoroafter feine Lehre 
auszubreiten; aber auch hier hatte er ſchwere Verfolgungen zu befte 
hen. Guſchtaſp ließ ihn 570 v. Ehr. vor ſich kommen, um fein 
Lehre felber zu prüfen und verlangte Zeichen und Wunder. „Nie 
Zend⸗aveſta,“ war Zoroaftere Antwort, „es ift Wunder genug; denn 
e8 lehrt der Sterne Lauf und den Weg zum Guten,” Gufchtafp 
ließ fich einen Abfchnitt vorlefen. Aber nad, ven Worten des Zer 
dufchtenameh „überftieg die Größe des Zendaveſta feinen Verſtand.“ 
Hierzu Fam noch die Erbitterung der Priefter des alten Glauben, 
und fo gefchah es, daß Gufchtafp den Propheten greifen und in's 
Gefängniß werfen ließ. Hier ſchmachtete er fieben Sahre lang, 510 
—563 v. Ehr.**) Während diefer Zeit breitete fich aber feine Lehre 
) S. Roͤth a. a. O. ©, 415, 
) So ſagt d'Ohſſon. Nach dem Zerduſcht⸗nameh dauerte dieſe Gefangen: 
ſchaft ſieben Tage. (Anquet-Kleufer, III, S. 24.) Hiermit ſtimmt die 


Nachricht beſſer, wornach Zoroaſter erſt im Alter von 40 Jahren, alſo 
565 v. Ehr. nach Baktrien gekommen ſei. 
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mehr und mehr aus. Selbſt am Hofe des Königs begann fie Platz 
zu greifen. Der Erfte, welcher fich ihr zuneigte, war Dſchamaſp, 
ein Diener ded Königs mit feinem Bruder Frefchofter. Dem Ers 
fteren gelang es, feinen fchwachlüpfigen Herrn zur Kreilaflung Zo⸗ 
roafters zu bewegen. Guſchtaſp ritt nämlich einft durch die 
Straßen von Baltra. Sein Pferd ftürzte ohne erfichtlicye Urſache 
und verwundeie ſich fchwer. Hierin fah Gufchtafp eine üble Borbes 
beutung und befragte feine Sterndeuter darüber. Ihre Antworten 
waren unbeftimmt und genügten nicht, feine Beforgniffe zu. heben. 
Da benugte Dſcha maſp die Gelegenheit und erinnerte an den ges 
fangenen Propheten. Sogleich ließ Guſchtaſp denfelben vor ſich 
kommen und erzählte ihm den Unfall. Da begann ihm Zoroafter eine 
Strafpredigt zu halten. „Gott,“ fagte ex, „warnt dich in feiner 
Güte auf gelinde Art. Verharre nicht in deinem linglauben und in 
Berfolgung gegen den Berfünder der reinen Lehre, damit nicht noch weit 
größeres Unheil über dich hereinbredje.” Das drang dem Kbnig in's 
Gemüth und er verlangte abermals Wunder. Zorvafter erbot fich, 
das Franke Roß in drei Tagen zu heilen und hielt fein Wort. Dann 
nahm er magifches Feuer in feine Hand, ohne fich zu verbremen, 
und vermochte auch den König dazu. Das Feuer in feiner Hand 
überzeugte nun dieſen weifen Herrfcher mehr, als die Glut der Gott 
begeifterung und das Licht in der Lehre Zoroaſters. Er ließ demfel- 
ben nicht bloß Freiheit, die neue Lehre weiter auszubreiten, fonbern 
bekehrte fich felbit öffentlich zu ihr. Zoroafter fam in hohe Ehren, 
er nahm eine Tochter Frefchoiters zur Ehe und befehrte auch Serir, 
den Bruder des Königs. Bald war durch Lehre und auf Befehl des 
Fegteren die Fichtreligion über das ganze Reich verbreitet. Ueberall 
murden Feuertempel errichtet und ewige Flammen entzündet. In 
Kefchmir im Lande Khoraſſan (Parthien) pflanzte bald nach Bekeh⸗ 
rung Des Könige, 560 v. Chr., Zorvafter jene ſchon erwähnte Zy⸗ 
prefle, von der die Sage ging, der Prophet habe fie ans dem Para 
diefe felber geholt. Auf die Rinde fchnitt.er die Worte ein: „Guſchtaſp 
bat die wahre Religion angenommen.” Diefer oder ein fpäterer 
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König ließ um dicfelbe einen Foftbaren Tempel mit einer Kuppel er 
bauen. Mit Gold und Edelſteinen verfchwenberifch ausgeſtattet, 
ward berfelbe für mehr ale ein Jahrtauſend der heiligfte Wallfahrts; 
ort für die gläubigen Parfen. Als der Khalif Motawackel im Jahr 
Jahr 846 unferer Zeitrechnung, 1450 Jahre fpäter, Befehl gab, die 
beilige Zypreſſe niederzuhauen, boten die Guebern 40,000 Dinar 


für ihre Erhaltung, aber vergeblich. Bon ihrer damaligen Gröf 


wird Wunderbares berichtet. 2000 Ochſen hatten Platz in ihrem 
Schatten und 1300. Kameele waren nöthig, um bie Aeſte wegzutragen. 

Guſchtasp felbft nahm fortan den Titel Hirbud, d. i. Dr 
ter des Feuers, Fenerhort an. Zoroafter ſchrieb feine Lehre feibfl 
nieder. Später wurden Kommentare dazu nothwendig, aus welchen 
das Zend entftand, und über diefen Kommentar fchrieb man neh 
einen, der Pazend hieß. Die lebteren wurden von Schülern Zoroas 
ſter d während der Dauer der perfifchen Herrichaft abgefaßt. Plinins 
nennt uns Oſthanes, der den Kerres auf feinem griechifchen Feldzug 
begleitete, ald den erften Perſer, welcher Erlduterungen über bi 
Lehre der Magier gefchrieben habe. Außerdem werden ung bis zum 
lintergang bes Perferreiches als „Lehrer der Magier“ Aitrampinchos, 
Gobryas und Pazatas von Diogenes Laertius namhaft gemadıt.*) 
Es mag dahin geitellt fein, ob der Grieche nicht vom Pa⸗zend ge 
hört hat und daraus feinen Pa⸗zatas fabrizirte. 

Dem Bundehefch zufolge wurde Zoroafters Sohn Eſedevaſter 
Hanpt der Mobeds und ftarb hundert Jahre nad) dem Geſetz, ale 
c. 470 v. Ehr. unter Artarerres. Die Sprache, in welcher die heil 
gen Bücher urfprünglich abgefaßt gemefen, war Das fogenanate 
Zend, von Spiegel „altbaktrifche Sprache” benannt. In ihrer Bei 
ſtaͤndigkeit umfaßten die heiligen Schriften alle Zweige der perſiſchen 
Gelehrſamkeit. Die ganze Sammlung von Texten und Kommentaren 
war in 21 Rosfe oder Bücher abgetheilt und auf 1200 Ochfenhänten 


) Plinius histor. nat. XXVIII, 19. XXX, 2. Diogen. Laert. prooem. 
p. 2. Mar. Dunder 11, ©. 311. 
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niedergeſchrieben. Schon die Schriften Zoroaſters ließ Guſchtas p 
auf feines Pergament niederſchreiben. Ein jeder Tempel beſaß Exem⸗ 
plare davon und ein Gebot des Koͤnigs machte ihr Studium zur 
allgemeinen Pflicht. Zwei Exemplare, mit goldenen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben, wurden eins im Tempel von Keſchmir, ein anderes fpäter 
in Iſtakhar oder Perfepolig niedergelegt. *) 

Nach der Belehrung des baftrifchen Könige verbreitete ſich Zo⸗ 
roaftere Ruf über alle Länder hin bie nach Indien. Hier lebte 
Zfchengregatfcha, welcher damals unter allen Brahmanen als der 
Weifefte galt. Als diefer von der Belchrung des Guſchtasp hörte, 
fchrieb er an den König und warnte ihn vor den Betrügereien des 
neuen Propheten; er felbft wolle ſich aufmachen und ihn feiner Lüge 
Aberführen. Befonders dem Dſchamasp machte Tfhengregaticha 
ſchwere Bormwürfe, weil diefer mehrere Sahre lang fein eigner Schüler 
geweien war. Guſchtasp befragte jenen um Rath, und Dfcha- 
madp ermunterte den König, den weifen Inder kommen zu laflen, 
damit die Wahrheit des Lichtglaubens um fo klarer an den Tag trete. 
Bald erfchien Tfchengregatiche. Gufchtasp berief eine Berfammlung 
und fette die beiden Weifen rechts und links von feinem Thron auf 
goldene Stähle einander gegenüber. Tfchengregaticha verfprach dem 
König, wenn Zoroafter feine fragen zu löfen vermdge, deffen Glauben 
anzunehmen, im andern Falle follte er ihn ftündfich beftrafen. Da erhob 
Zoroafter feine Stimme und las einen Abfchnitt des Zend⸗av eſta, 
worin alle Fragen, über welche der Brahmane feit Sahren nachge⸗ 
dacht, von vornherein beantwortet waren. Tſchengregatſcha 
war vor Bewunderung außer fich, erfannte den Zoroafter ale einen 
Sottgefandten an und unterwarf fich feinem Geſetz. Zoroaſter um⸗ 
armte ihn und gab ihm eine Handfchrift von Zend⸗aveſta. Der Ruf 
von der Belehrung dieſes großen Weiſen verfchaffte der neuen Lehre 
nicht bloß in Iran höheres Anfehen, fondern bewirkte felbft die Be- 
fehrung einer Menge von Indern. Leber dieſes Ereigniß gibt ed ein 


) d'Ohſſon. 
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eigned Buch — Tichengregatfchasnameh. Eine Betätigung erhält es 
durch Die Zendbücher, welche diefen indiſchen Weifen lobend erwähs 
nen, fo wie Dadurch, daß der Name Tichengregatfcha wirklich fan 
kritiſch iſt.) 


Amſturz des mediſchen Thrones 


und Wiederherſtellung der Reichseinheit von Weſtaſien durch 
Kyrus. 


Die wichtigen Vorgänge im Land der baktriſchen Achämeniden 
fonnten nicht ohne Rückwirkung auf den weftlichen Zweig der Kamilie 
in Perſis fein. Und in der That gefchah die Empörung Kyrus, ded 
Hauptes derfelben, gegen die medifche Herrfchaft Drei Jahre fchen 
nad) Belehrung des Gufchtafp zur neuen Lichtreligion und in bems 
jelben Jahr, in welchem Zoroafter die heilige Zyprefle in Kefchmir 
pflanzte, 560 v. Ehr. Das Land Perfis, welches im Norden an die 
Müfte Kuwir, im Often an Karamania oder Kerman, im Weſten an 
Sufiana, im Süden an dad Meer gränzt, bildet gleichfam ein Bil 
von Gran im Kleinen. Es vereinigt in fich gleich diefem, Dem Gefammt- 
land, deſſen Theil es ift, in ziemlicher Mannigfaltigfeit Gebirge mit 
‚Ebenen, weite troftlofe Wüften mit Fluren, welche zu den fchönften 
in Weftaften gehören. Namentlich die Thäler feiner Binnenflüfle 
find reich gefegnete Site des Ackerbaues. Das Thal von Schirag, 
wird noch heutzutage von den Sängern Trans als Die eigentliche 
Heimath der Rofen und Nachtigallen gefeiert. Andere als Binnen 
flüffe hat Perfis faum. Sie münden hauptfächlich in Salsfeen, 
wie den von Baftegan, der, im Herzen des Landes gelegen, für 
Perfis das ift, was der Zarehfee für ganz Iran. Doch befchränft ſich 


) S. Röth a. a. O. 8, 383, 
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die Fruchtbarkeit des Landes auch nur auf diefe Thäler. Im Uebrigen 
geitatten weite Grasebenen und die Gebirge an der Gränze von 
Medien und Sufiana nur Biehzucht, welche denn auch in audger 
dehntem Maße betrieben ward. Obgleich mit weiter Küfte verfehen, 
hatte Perfis dennoch nur fehr geringen Seeverfehr. Denn die Ufer 
find fteil und wenig zugänglich, außerdem auch öd und unfruchtbar. 
In diefem Land nun wohnte ein Bolt, das von allen Nationen im 
damaligen Weitafien noch am meiften feine urfprünglidye Kraft und 
Einfachheit bewahrt hatte. Die Perfer waren abgehärtet gegen Stra« 
pazen, tranfen nur Wafler und trugen Kleider von Leber. Bis jeßt 
fcheinen fie feine befondere Rolle in der aftatifchen Gefchichte gefpielt 
zu haben. Wenn wir auf eine fchon erwähnte Notiz des Schadhs 
nameh *) etwas geben dürfen, dann war es in der Feudalzeit mit 
Medien vereinigt, defien Hauptitadt damals weit füdlicher lag, ale 
fpäter. Die erfte Erwähnung Perfiens gefchieht bei Gelegenheit feiner 
Unterjochung durch Phraortes. Unter Kyarares erfolgte die 
Einfetung feines Fürftenftammes mit Hakhamaniſh. Deſſen Enkel 
war Kambyfes oder Kabyia und defien Sohn Kyrus. Nach ein: 
ſtimmigem Bericht aller Gefchichtfchreiber des Alterthums wurde 
derfelbe in Efbatana erzogen, ohne Zweifel, weil Aftyages an ihm 
eine Bürgichaft für Die Treue feines Vaters haben wollte. Aftyages 
machte durch Die Tyrannei und Lüberlichfeit feines Negimentes fich 
bald verhaßt. Schon zu Anfang feiner Regierung hatte fich Baftrien 
loögerifien **) und muß unter feiner jugendfräftigen Dynaſtie fidh 
weit gegen Welten ausgedehnt haben, da wir Kefchmir in Kho⸗ 
raflan als baftrifche Stadt Fennen ‚gelernt haben. Dieß mußte in 
Kyrus den Gedanken erzeugen, mit feinen Perfern ſich ebenfalld vom 
mebifchen Joch zu befreien. Aftyages war fo unvorfichtig, ihn in 
fein Heimathland zu entlaflen. Nach der Erzählung Herodots gebot 
er, augeblich im Auftrage des. Aftyages, allen Perfern, fich zu ver 


2) ©. oben ©, 261. 
») ©, oben S. 399, 
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fannmeln. Als fie von allen Seiten zu ihm herbeiftrömten, befahl er 
ihnen, an einem Tage eine große Landſtrecke, welche mit Dornen be: 
wachen war, umzuroden. Als fie ihr mühjeliges Tagewerk voll 
bracht, befahl er deu Perfern, fich zu reinigen und den andern Mov 
gen wieder vor ihn zu fommen. Da führte Kyrus alle Rinder um 
Schafe feines Vaters ihnen zu, ließ Mein berbeifchaffen unb bewir 
thete fein Volk auf das köſtlichſte. Ale er Alle recht vergmügt ſah, 
fragte er fie, welcher Tag ihnen befier gefiele, der geftrige ober ber 
heutige. Da wunderten fich die Perfer über bie Frage und antwer 
teten: „Natürlich heute; denn geftern hatten wir es fchlecht, heut: 


gut.” „Ran denn!“ ergriff Kyrus wieder das Wort, „inenerem Belichen 


fteht e8, ob ihr immer foldhe Knechte fein wollet, wie geitern, oder 
frei wie heute. Darum folget mir, den Gett au eure Spitze gefickt 
bat, und werfet ab das Joch bes Aftyages!” Mit Jubel gehorchta 
die Meder ihrem hefbenmüthigen Kürften und griffen zu den Waffen. 


Als Aftyages die Kunde von diefem Borgang vernahm, entbot a 


den Kyrus zu ſich, diefer aber Tieß ihm jagen, er käme ſchon, che 
Aſtayges felber es wünſche. Da fammelte der Meberkönig ein Her, 
um Die Perfer mit Gewalt wieder unter feine Botmaͤßigkeit zurür 
zu bringen. Anfangs war er glücklich, erlitt aber boch endlich ba 
Pafargadae eine völlige Niederlage, Kyrus rüdte in Mebien ſeiber 
ein und entthronte den alten Aftyages, gwei Jahre nad) dem An 
bruc Ber Empörung *). Der Meberfönig hatte ſich in feinem Yallal 
in Ckbatana verborgen. Sein Schwiegerfohn Spitama und few 
Tochter Amytis kannten feinen Aufenthalt. Alm fie zu zwangen, der 
selben zu verrathen, wollte Kyrus, dem Kteſias zufolge, fie foltern 
Laffen. Da fam aber Altyages von felber zum Vorschein, sum feinen 


*) Die zweijährige Periode des Unabhängigkeitöfrieges folgt Daraus, baf 
Einige, namentlid; der Kanon, den Kyrus im Jahr 560 v. Chr. beginnen 
und 31 Jahre lang regieren laſſen, Andere 30 und wieder Andere 99, 
während fein Zudesjahr ganz fiher das Sahr 529 v. Chr. ift. Wir dürfen 
daher getroft die Losreißung der Perfer in das Jahr 560, die Entſchei⸗ 
dungsfchladht 559 und die Eroberung Mediens auf 558 v. Chr. anfıgrn. 
Eine kürzere Periode anzunehmen, ift durchaus unrathfam. 
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Kindern die Marter zu erſparen. Kyrus behandelte ihn ſehr groß⸗ 
mäthig, ließ ihn frei und wies ihm ſogar das Land Hyrfanien *) zur 
Serrichaft an. As Spitama umgelonmmen war, nahm Kyrus 
defien Gattin Amytis zur Ehe, welche wir oben*) ſchon mit ber 
Nahideh (Kntajun) des Schachenameh verglichen haben. Herodot 
erzählt befanntlich, Kyrus ſei Sohn der Mandane, einer Tochter 
des Aftyages geweſen; wir haben aber bei Gelegenheit der Khos⸗ 
revfage die ganze Erzählung ale aus alten Sagen anf Kyrns über⸗ 
tragen erfannt. 

Als Kyrus Medien unterworfen, wandte er fich auch gegen bie 
übrigen iraniſchen Stämme. Kteſias berichtet, er habe Baktrien ſchon 
vor feinem Iydifchen Feldzug unterworfen. Es if Died durchans nichts 
Unwahrſcheinliches. Sein von Ktefiad erzählter Feldzug gegen bie 
Saker oder Turanier, welcher unmittelbar auf den baftrifchen folgte, 
wird von den Perfern im das Jahr 554 v. Chr. verlegt und lediglich 
zu einem Kampf des Gufchtafp mit Ardichafp von Turan gemacht, 
Im Schach⸗nameh iit aber Guſchtaſp Solleftioname für alle Achämes 
aiden und namentlich auch, wie wir unten fehen werben, für Kyrus. 
Dem Kaiferbuch zufolge war der Krieg um Zoroaſters Willen zuerfi 
gwifchen Turau und Baftrien entbrannt. Der Prophet foderte 
den Sufchtafp auf, von Ardſchaſp den Beitritt zum nenen Glau⸗ 
ben zu verlangen. Aber die Religion des Lichtes war viel zu abitraft 
aub viel zu wenig der nebligen Beſchaffenheit des Turanierlauded an- 
gemeflen, ald daß fie hier fo leicht hätte durchdringen fonnen. Ale 
Guſchtaſp 555 v. Ehr. feine Botichaft an Ardſchaſp entfandte, 
erhielt er eine heftige Antwort. Der Turanier founte nicht begreifen, 
daß Guſchtaſp fich dem Zäufchungen eines Zauberers hingäbe und 
durch Höllenfünfte fi) vom Glauben feiner Väter abtrünnig machen 
ließe. Merkwürdig if feine Berufung darauf, daß in feinem Reich 


*) Das Barkania des Ktefias iſt offenbar identifche mit Vehrkana, bem Zend⸗ 
namen von Hyrkania oder Kerkan. 
) 8. 301. 
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die Sonne zuerft aufgehe; denn Herodot fchreibt ben Maflageten 
einen reinen Sonnendienft zu. Zum Schluß wies Arbfchafp hin auf 
Turans Macht und drohte, Guſchtaſps ganze Familie mit ihrer Hülfe 
augzurotten. Da griff der baftrifche König felber zum Schwert, 
Zoroafter befeftigte an feinem Arm eine magifche Stahlfette, welche 
er felber aus dem Parabdiefe mitgebracht und erfüllte fo fein Herz mit 
hohem Muth. Im Frühling des nächiten Jahres erfchienen die Heere 
im Feld, Zuranier und Sranier zufammen mehr ald 300,000 Mam. 
In der Ebene von Mera am öftlichen Ufer des Drugs kam es im 
Sahr 554 v. Chr. zur Schladht, welche im Schachenameh ale ein 
der biutigften gefchildert wird, welche jemals zwifchen Turaniern 
und Iraniern flattgefunden. Vierzehn Tage lang danerte fie ohne 
Entfcheidung, die cdelften Helden fielen, unter ihnen beſonders Serit, 
der Bruder des Guſchtaſp. Der König felber ftand während ber 
Schlacht auf einem Berge. Bon Dſchamaſp, dem weifen Magier, 
welchen aud; Zendavefta kennt, erfragte er Kunde um den Ausgang 
und diefer weiflagte den Tod vieler Helden. Aber zuletzt wurde doch 
der Sieg errungen durch die Zapferfeit Des Asfendiar. Nat 
Serirs Tode rief nämlich der König feinen Sohn vor fich und ver 
ſprach ihm den Thron ald Preis für die Nache ded Oheims. Der 
Prinz fammelte nun die ſchon weichenden Schaaren der Sranier, bil⸗ 
dete brei gewaltige Sturmfolonnen und drang mit ihnen unanfhalt 
fam in den Feind, er felbft im Zentrum. Da brady fich die Tapferkeit 
der Zuranier und ihre Schaaren flohen, wie aufgefcheuchtes Rift. 
Unanfhaltfam drangen die Iranier hinter Ardfchafp in Turan ein 
und vermüfteten das Fand. Da demüthigte ſich der König, erflehte 
den Frieden und erhielt fein Reich von Gufchtafp zu denfelben Be 
dingungen zu Lehen, wie einſt Dfchuhenn von Khosrev. 

Ktefiad erzählt, nach der Eroberung von Baftrien fei Kyrns 
gegen die Safer oder Zuranier zu Felde gezogen und habe ihren 
König Amorged gefangen genommen. Aber Sparethra, beflen 
Gattin, fanımelte ein Heer von 300,000 Männern und 200,000 
Frauen und trug in einer Feldichlacht über Kyrus den Sieg davon. 
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Unter Andern nahm fie auch den Parmifes, Bruder der perfifchen 
Königin Amytis mit feinen drei Söhnen gefangen und bewirfte durch 
ihre Freigebung auch Die Eutlaffung ihres Gemahls Amorges. Diefer 
leßtere ward aber in der That Lehensmann des Kyrus, da er nach 
Kteſias denfelben in den Igdifchen Krieg begleitete. 

Mau wird diefe Darftellung faum viel glaublicher finden, als die 
des Schach:nameh, insbefondere was die 200,000 Frauen betrifft, 
die mit in ben Krieg zogen. Als hiftoriiche Thatfache ergibt ſich aus 
beiden Berichten, daß Kyrus im Verein mit Baftrien nach furcht- 
baren Kriegen Zuran zwar nicht völlig unterjochte, aber Doch lehens⸗ 
unterthan machte. Daß übrigen diefer Turauskrieg mit dem Saker⸗ 
krieg des Kyrus identifch ift, ergibt fich aus der Zeit. Nach Kteſias 
fand diefer leßtere ftatt zwifchen der Eroberung Mediens 558 und 
der Lydieus 548 v. Chr. Zwifchen diefen beiden liegt das Datum 
der perſiſchen Chronologie 554 v. Chr. mitten inne, Auf die Vers 
fchiedenheit der Namen wird man, nach unferer früheren Auseinans 
derfeßung, feinen Werth legen. Ein thatfächlicher Beweis für die 
Wentität liegt aber in einer der obigen unmittelbar folgenden Nach⸗ 
richt von d'Ohſſons perſiſcher Chronik. 

Wie wir oben hörten, hatte Guſchtaſp dem Asfendiar während 
der Schlacht den Thron verfprochen. Da deifelbe feine Aufgabe 
gelöft und durch feine Tapferkeit den Sieg errungen hatte, konnte fich 
der König feinem Berfprechen nicht gut entzichen. „Nach*) reif 
licher Ueberlegung entfchloß füch der Schach, feine Ehrliebe mit feiner 
Zufage in Uebereinftimmung zu bringen und wählte ein Mittel, von: 
dem er fid) Die Erreichung diefes doppelten Zweckes verſprach. Er 
ließ den Asfendiar als Vicefönig mit einem glänzenden Hof 
und der Vollmacht einer allgemeinen Aufficht über das Reich zu 
Balkh. Er felbft zog fich nach Iſtakhar, CPerfepolid!), der 
alten Hauptftadt des Landes, zurüc, wo er fid) mit dem bloßen 
Anfchein der oberherrlichen Macht genügen ließ. Diefe Neuerung 


S. d'Ohſſon a. a. O. 
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fiel nicht nur allgemein auf, fondern veranlaßte aud) bald mand« 
Kabalen und Spaltungen.” 

Hier haben wir mit einem Mal die Löſung des Näthfels, weßhalb 
bei Herodot Hyftafpes, Bater des Darius, in Perſis lebt, währen 
Gufchtafp Doch nach den perfifchen Berichten König von Baftrien 
war. Denn diefe Heberfiedlung nach Perſepolis ift effenbar nichts 
Anderes, als die Thatfache, daß Kyrus feine baftrifchen Berwandtn 
nach Perſis verjeßte, wo er fie beffer unter Aufjicht batte, als im 
fernen Baftrien. Asfendiar erfcheint al Sohn des Gufchtafp, 
indem der Ichtere hier ald Kyrus zu fallen ift. Wir werben nämlid 
weiter unten nachweifen, daß Asfendiar eins ift mit Des Kyrus 
jüngerem Sohn Smerdes oder Bartja. Bon diefem berichte 
Ktefias*) ausdrücklich, daß ihn fein Vater zum Herrſcher übe 
die Baftrier, Choramnier, Parther und Karamanier gemacht hate, 
alfo diefelben Länder, über welche nach obigem Bericht Agfendiar 
als Statthalter gejegt worden war. Zwar geſchah Dies nach des 


Kteſias Darftellung erft beiim Tode des Kyrus ald Vermächtnuiß. 


Doch folgt aus der Stelle nicht, Daß Smerdes nicht eine ähnliche 
Stellung ſchon vorher gehabt habe. Wann Agfendiar in Bactra 
eingefeßt worden, darüber geben uns die Perfer feine Auskunft. 
Bwifchen den Sahren 554 und 530 v. Chr. ift fein beftimmtes Datum 
mehr. Auch hatte Asfendiar dieſe Stellung nicht ununterbrecden 
inne, wie wir weiter unten fehen werben. 

Nach Unterwerfung der Baftrier und Turanier brachte Kyru— 
auch das übrige Iran unter feine Gerrfchaft. Nur Nimrus und Er 
bul fcheinen eine gewiſſe Selbititändigfeit bewahrt zu haben. Sie 
jpielten übrigens in Feiner Weife eine thätige Rolle und befchränften 
ſich nur auf einen paffiven Proteft gegen die neue Ordnung Der Dinge, 
zu welcher ihre hiftorifchen Erinnerungen durchaus nicht paflen 
wollten. 


Im Jahr 553 v, Chr. hatte Kyrus feine Herrfchaft ſchon vom 
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fernen Often bie zum Halys ausgedehnt und bereits drohte ein Krieg 
mit der Großmacht jenfeits diefes Stromes. In Lydien war Krö- 
fo 6 feinem Bater Alyattes im Jahr der Belehrung des baftrifchen 
Könige, 563 v. Chr., in der Herrfchaft gefolgt. Unter ihm erreichte 
ver Staat den Gipfel feiner Macht und wurde feines Reichthums 
halber fprichwörtlich, Der Sturz des medifchen Königshaufes mußte 
die Mermmadendynaftie um fo mehr berühren, da Kröfos ber 
Bruder jener Igdifchen Prinzeffin Aryanis war, welche im Jahr 610 
v. Chr. mit Aftyages von Medien vermählt worden. Er gedachte 
daher felber das neue perfiiche Reich anzugreifen und ließ ſchon 552 
v. Ehr. darüber in Delphi anfragen. Der Gott antwortete vorfich- 
tig: wenn Kröfos über den Halys ginge, werde er ein großes Reich 
zerftören. Nach feinem Sturze durch Kyrus fchalt der Lyderkönig 
deßhalb den delphifchen Apollo einen Lugengott. Diefer Tieß fich aber 
Dadurch nicht aus der Fafjung bringen, fondern bemerkte ganz richtig, 
er habe ihm ja nicht gefagt, welched Reich er zerftören würde, bag 
perſiſche oder fein eigned. Durch jenes Orakel in feinem Befchluffe be⸗ 
ſtaͤrkt, wandte ſich Kröfos nach Egypten und Babylon und ſchloß 
mit den Herrfchern diefer Reiche, Amaſis und Rabonit, ein 
Schußs und Trutzbündniß. Dann fette er über den Halys, 549 v. 
Ehr. Statt aber herzhaft in das Innere Afiend einzubringen, und 
die des neuen Joches noch ungewohnten Völker mit ſich fortzureißen, 
vergeudete er die Zeit mit Belagerungen. Kyrus bekam dadurch Zeit, 
ſich der weſtlichen Voͤlker ſeines Reiches zu verſichern und marſchirte 
dann gegen Lydien. Bei Pteria in Kappadokien ward eine blutige 
Schlacht gefchlagen, in welcher der Steg mehr auf lydiſcher als auf 
yerfifcher Seite war. Kroͤſos benutste dieſen Bortheil aber nicht, 
fondern zog fich auf feine Hauptitadt zurück, weil der Winter vor ber 
Thüre war. Dies war aber für einem Kyrus fein Beweggrund zur 
Ruhe. Stracks war er hinter den Lydern her und fand mit einem 
Mal vor den Thoren von Sardes, dem Iydifchen Heere gegenüber. 
Die Ueberlegenheit des Letteren beftand in feiner trefflichen Reiterei. 


Kyrus machte fie unwirffam, indem er indie vorderften Reihen feines 
Ir 
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Heeres Kameele ftellte, vor welchen die Pferde ſcheuten. Da faßen 
die lydiſchen Reiter ab und ftritten tapfer zu Zuß. Die Schlacht ging 
aber für fie verloren. Bierzehn Tage fpäter gelang ed dem Kyrus, 
die Hauptitadt mit Sturm zu nehmen. So von dem Gipfel der 
Macht und des Glanzes mit einem Mal herabgeftürzt, beichloß Kr 
ſos, gleich den Königen der Vorzeit mit feiner Dienerfchaft auf dem 
Scheiterhaufen zu fterben. Aber ein Plabregen löfchte Die Flamme, 
bie herzufommenden Perfer hinderten fein Vorhaben und nahmen ih 
gefangen. Kyrus behandelte ihn fo großmüthig, wie Den Aftyages. 
Er mußte dazu um fo mehr bewogen werden, da Kröfos als Oleim 
feiner Gattin mit ihm felber verwandt war. Er führte auf all feinen 
Zügen ihn mit ſich und bediente fich feiner Klugbeit und feines Ra 
thed. Nach Lydien fiel bald ganz Kleinaften in die Hände Des Eis 
gers und fo ward, wie fieben Jahrhunderte vorher, der Ardyipellagus 
wieder Grenze eines aftatifchen Weltreichs. 

Die folgenden zehn Jahre verwandte Kyrus auf Ordnung um 
Befeſtigung feiner Herrfchaft, dann wendete er fich gegen Babylon, 
das wie ein einfamer Feld noch aus dem weiten Meer des perfifchen 
Weltreiches emporragte. 5419 v. Chr. beganı Kyrus feine Vorberei⸗ 
tungen. Bom obern Tigris her*) rückte er mit feinen Heermaflen, 
bie er aus ganz Weftafien gefammelt hatte, gegen Die mächtige Etadt, 
nach dem Spruch des Propheten Jeremias *): „Entweichet auf So⸗ 
bel und aus dem Lande der Chasdim ziehet und feid gleich Den Böden 
vor den Schafen. Denn fiche ich erwede und bringe über Babel 
eine Berfammlung großer Völker aus dem Lande dei 
Nordens, und fie ftellen fich gegen felbiges auf, von dort aus 
foll e8 bezwungen werden.” Nabonit hatte im Jahr 555, 
alfo zu derfelben Zeit den Thron von Babylon beftiegen, als Kyrıd, 
gerade mit der Unterjochung Mediens zu Ende, fich gegen Baktrien 
wandte. Er hatte die Frift, welche ihm noch vergönnt war, dazu ar 








) Derodot, 1, 189, 
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— — 


— 453 — 


gewandt, die Feſtungswerke Nebnkadnezars möglichft zu ergänzen ; 
namentlich die Stromfeiten fchübte er durch Mauern und Dämme, 
Es find noch ziemlich viele Schrifttafeln und Zylinder aus feiner 
Regierung erhalten. Da er felbft ein Ufurpator war, fuchte er die 
Herrfchaft feiner Familie dadurch zu fichern, daß er ſchon frühe fei- 
nen Sohn Bel-cha rsezar zum Mitregenten annahm, der befannts 
lich als Belfazer im Buche Daniel öfters erwähnt wird. Ald Kyrus 
heranzog, ließ Nabonit feinen Thronerben in der Hauptftadt zurück 
und führte das Heer dem Feind entgegen.*) Er erlitt aber eine völ⸗ 
(ige Niederlage und rettete fich mit den Trümmern des Heeres nach 
der feiten Stadt Borfippa, in die er ſich einfchloß. Kyrus ver 
tagte den Angriff auf diefe Feftung und legte fich vor Babylon. In 
der That waren die Mauern fo ungeheuer, daß eine Einnahme uns 
möglich fchien, An Aushungern war nicht zu denken, da die Einwoh⸗ 
ner fich anf zwanzig Sahre mit Borräthen verfehen hatten. Aber das 
Genie des Kyrus war gewaltiger, als felbft Die Mauern von Bas 
bef. Jenes Beden, das Semiramid zur Regelung der Ueberſchwem⸗ 
mung nördlich von Babylon angelegt and Nebukadnezar wieder 
hergeftellt hatte, benutste er zum Verderben der Stadt. Es ward ihm 
nämlich berichtet, vaß Semiramis einen Tunnel zur Verbindung 
der Palläfte auf beiden Seiten des Euphrat unter dem Strombett 
babe graben laſſen. Um daſſelbe troden zu legen, war damals der 
Euphrat in jenes Becken geleitet worden. **) Kyrus befchloß dafielbe 
zu thun. In der That gelang die Arbeit fo vollftändig, daß beim 
Durchwaden des Stromes das Wafler nur an den halben Manns⸗ 
ſchenkel reichte. In der Nacht, während die Babylonier ein Feft feiers 
ten und luſtig und guter Dinge waren, drang das perfifche Heer 
unvermuthet durch das feichte Strombett in die Stadt. Die Mauern 
und Thore am Strom waren nicht bewacht und geriethen fo leicht in 
Feindeshand. Die Stadt war fehon genommen, als die entfernteren 


*) Herod. 1, 190. Rawl. Athen. 1854, Nr. 1377, 
») Diod. 11,9. 
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Stabttheile noch Feine Ahnung von der Befahr hatten. Der König 
Belfazer feldft feierte ein Gelag, ald die Feinde eindrangen umd ihn 
mordeten. Go erging das Nachegericht über Babel, wie ed der Pro 
phet Seremias verkündet hatte mit den IVorten*) : „Ed verwüſtet der 
Ewige Babel und vernichtet Alles davon mit lauter Stimme, und ed 
braufen feine Wogen gleich mächtigen Waflern, es wird das Zofen 
ihrer Stimme gehört. Denn gekommen ift über felbiges, über Babd, 
der Berwüfter und gefangen werden feine Helden, gebrochen find feine 
Bogen, denn ein Gott der Vergeltung ift der Ewige, er wirb bezah⸗ 
len. Und ich beraufche feine Kürften und feine Weiſen, 
feine Landpfleger und Statthalter und feine Helden, 
daß fie fhlafen den ewigen Schlaf und nimmer ers 
wachen.” Nac dem Fall Babylons wandte ſich Kyrus gegen Bor: 
fippa, das fih nad kurzem Widerftand ergab, Kyrus handelte 
auch an Nabonit großmüthig, wie an al feinen Beſiegten, un 
wies ihm ein Landgut in Raramanien an. ) 

Dies gefchah im Sahr 538 v. Chr. Kyrus ließ einen Theil der 
ungeheuern medifchen Mauer im Norden von Babylon fchleifen, bie 
Werke der Stadt felbft aber verfchonte er. Als feinen Statthalter ſetzte 
er einen Meder mitRamen Darjawef ch oder Darius über dieſelbe. 
Dieſer Koͤnig der Chasdim, den das Buch Daniel erwähnt, hat den 
Auslegern viele Schwierigkeiten gemacht. Man hielt ihn nämlich für 
einen der Chaldäerfönige, weldye zwifchen Nebukadnezar und Kyrns 
über Babylon herrfchten, konnte’ aber dabei nicht begreifen, mie er ein 
Meder fei. Es geht aber aus dem Buch Daniel auf das Deutfichfte her 
vor, daß er nur ein perfifcher Unterfönig geweſen ift. Kap. 9, 1 heißt 
ed ganz ausdrüdlidh: Darjaweich, welcher zum König einger 
fest wurde über dag Reich der Chasdim. Nachdem ferner 
im legten Vers des fünften Kapiteld der Tod bes Könige Belfazer 
gemeldet worden, berichtet gleich das folgende den Regierungsantrit 
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des Darjaweſch. Auf@Teichzeitigfeit von Darjawefch mit Kyrus gehen 
endlich die Worte (Dan. 6, 29): Daniel war glücklich unter der . 
Regierung Darjaweſchs und Korefch, des Perfers. Seine Abs 
hängigfeit von Perfien erhellt überdies deutlich aus dem fechften Ka⸗ 
pitel Co. 9 und v. 16), wo das Gele von Paras und Madai 
nach ausdrüdlichen Worten als eine höhere Macht über dem König 
fteht. | 

Eine wichtige Folge der Einnahme Babylons war die Rückkehr 
der Juden auß der Gefangenfchaft. Lange hatten fie auf den Netter 
gewartet, den die Propheten geweilfagt. Er erfchien ihnen in Ky⸗ 
runs, und ber Subel, mit welchem fie feine Siege in Aſien begleitet 
hatten, blieb ihnen nicht unvergolten. Im erften Sahr feiner Regie⸗ 
rung als König von Chaldäa, 538 v. Ehr., erließ er einen Ruf, daß 
alle Juden hinauf ziehen dürften nadı Serufalem, um bafelbft ein 
Haus zu bauen ihrem Herrn und Gott. Alle Tempelgeräthe aber, 
welche Nebukadnezar nad) Babel geführt und im Tempel des Bel 
‚niedergelegt hatte, wurden auf Befehl des Kyrus vom Schatz⸗ 
verwalter Mitradat herausgegeben. In den folgenden Jahren bes 
nugten die Juden diefe Erlaubniß und fehrten zum großen Theil 
zurück, 42,360 Freie mit 7337 Knechten.*) Serubabel und Joſchua, 
ihre Führer, bauten den Altar zuerft wieder auf zum Opfer; als fie 
aber auch an den Tempel felbft Hand anlegen wollten, da wandten 
fich) die Samaritaner, durdy die Abfchließung der Juden von ihnen 
beleidigt, an den Kaifer und bewirften die Zurücknahme der Erlaub- 
niß zum Tempelbau. Biele Juden waren aber in Babylon zurüciges 
blieben, unter ihnen der greife Prophet Daniel, welcher noch unter 
Darjawefch zu hohen Ehren gelangte. 

Die Milde, welche die Perfer überall zeigten, im fchönen Gegen⸗ 
fag zu der furchtbaren Grauſamkeit der Affyrier, bewirkte, daß ſich 
das ganze babylonifche Reich, felbit die Phöniker und Kypern frei 
willig unterwarfen. Mit dem Untergang Babylons war der große 


*) Esra 2, 64. 65. 
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Kampf zwifchen Iran uud Affyrien erft recht vollendet. Denn nicht 
mit Unrecht werben bei den Alten, wie 3. B. von Zenophon, die Ba⸗ 
bylonier felbft öfters Aſſyrier genannt. Sie gehörten derfelben ſemi⸗ 
tifchen Raffe an, ihre ganze Bildung war der aſſyriſchen nahe ver 
wandt. — Durch den Untergang Ninive’s hatte die zentrale Stroms 
ebene von Meftafien alfo nur ihre Hauptitadt gewechfelt. Der Im 
fang des Reiches Babylon war dem von Ninive in feinen letzten hm 
dert Sahren faft identifch. Was jenem im Norden daran fehlte, hatte 
es im Süden gewonnen, Siebenzig Jahre war ed im weftlichen 
Theile von Weftaften die Hauptmacht geweſen in genauer Llebereis 
flimmung mit dem oben fchon berührten Prophetenmwort*). Dean 
mit dem Sieg Nebufadnezard über die Egypter bei Karchemiſch, 
608 v. Chr., beginnt die Größe Babylond, 538 v. Ehr. ging e 
unter. Ebenfo lang hatte auch die babylonifche Gefangenfchaft der 
Juden gewährt. Denn die erfte Wegführung hatte Statt im Jahr 
605 v. Ehr., die Rückkehr jedenfalls erft einige Jahre nach der Eiw 
nahme Babylons, alfo etwa 535 v. Chr. **) 

So war alfo im Jahr 538 v. Chr., hbundertfichen 
undadıtzig Sahre nad dem Ende des affgrifhen Kai: 
ſerthums, durch einen iranifchen Khosrev daſſelbe fo 
groß und größer als früher, wieder hergeftellt und 
auf Iran übertragen. 


Kyrus und die Religion Borsafter’s, 


Die Freundlichfeit, mit welcher die Juden von Kyrus behandelt 
wurden, mag nicht blog in feiner Politik ihren Grund haben, ſondern 
auch namentlich in der größeren Neinheit ihrer Religion, indem von 

) Ser. 25, 11. 


) ©. I0h.v. Gumpach: „Ueber den wahren Zeitraum der babylon. Gr 
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ihnen, wie von den Perfern, der Gotzen⸗ und Bilderdienft verabfchent 
wurde. Herr Röth ſchreibt zwar die Einführung der Religion 30s 
roafterd dem Darius zu, gewiß aber mit Unrecht. Da der Feuerknl⸗ 
tus wenige Jahre vor dem Ausbruch des perfifchen Aufftandes in " 
Baftrien triumphirt hatte, da er in Medien entitanden und je 
denfalld hier auch weit verbreitet war, fo ift ed von vornherein wahrs 
fcheinlich, daß jene gewaltige geijtige Ummälzung und’das große po⸗ 
fitifche Ereigniß der Gründung eines ganz Weftaflen umfaffenden 
MWeltreiches mit einander in innerem Zufammenhang ftehen. lm fo 
mehr ift Died anzunehmen, da beide Ummälzungen von zwei eng mit⸗ 
einander verwandten Fürftenhäufern ansgingen. Daß Kyrus ver 
Religion ded Drmuzd angehörte, erhellt fhon ans feinem Namen 
Agradates, welchen Strabo ihm beifegt und der von Ahnra⸗data 
(d. i. von Ahurasmazda geichaffen) herzuleiten ift.*) Bei Rifos 
laos Damaskenos heißt fein Bater Atradates, was „vom Feuer 
geichaffen‘ bedeutet. Da.die Namen Khuruſh und Kabyia durd 
die Denfmäler und griechifchen Schriftfteller für Kyrus und feinen 
Bater (Kambyſes) bezeugt werden, fo find die oben angeführten 
Ahunrasdata und Atrasdata offenbar angenommen und ents 
fprechen fo auffallend dem Beinamen Hirbud („Hüter“ ober 
„Erhalterdes Feuers“), welchen, der Ehronit d'Ohſſons zu⸗ 
folge, ſich Sufchtafp nach feiner Belehrung beilegte. Auch von 
Lohrafp, dem Vater des Gufchtafp, wird erzählt, er habe ſich befehrt 
und fei ein eifriger Feuerdiener geworben, 

Wenn diefe Beinamen ſchon Andeutungen geben, fo erhalten wir 
hingegen Gewißheit durch das Zeugniß zweier griechifchen Schrift 
fteller, welche zugleich auch von diefer Seite ung über die Lebenszeit 
Zoroaſters Gewißheit verfchaffen. E8 find dies Fenophon und Nis 
kolaos Damasfenos. In der Kyropädie fagt erfterer von Kyrus: **) 
„Zu diefer Zeit zeigte Kyrus auch einen höheren Eifer für den Dienft 


+) S. Duncker, a. a. O. II, S. 479. 
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ber Götter, da er mehr vom Glücke gefegnet war. Und damals 
wurden zuerſt die Magier eingefegt, um bei Tagesanbruch 
ftetö den Göttern zu Iobfingen und alltäglich denjenigen Göttern mu 
opfern, welche die Magier beftimmen. Und die damalige 
@inrichtung verbleibt bei dem jedesmaligen Könige 
auch noch jegt.*) Darin ahmten ihm nun audy die übrigen Pers 
fer nach, indem fie glaubten, auch fie würden glüdlicher fein, wenn 
fie den Göttern dienten, gleichwie der Glücklichſte, ihr Beherricher.“ 

Man fieht, die Einfeßung des religiöfen Rituale, wie es bei den 
fpäteren perfifchen Kaifern beftand, wird hier ausdrücklich auf Kyrnd 
zurücgeführt. Ebenſo kann die Einfeßung ber Priefter für die Bor 
genhymnen und Opfer nur eine bedeutende religiöfe Beränderung 
fein, weldye unter Kyrus ftattgefunden. Man wird: vielleicht gegen 
dieſes Zeugniß einwenden, daß Kenophon hier einen andern, als hiſto⸗ 
rifchen Zwed verfolge. Wenn ed auch in feinem Syſteme liegt, fein 
Herrfcherideal von allen Seiten ber zu fchildern, fo muß man abe 
darum Doch nicht all feinen Mittheilungen die hiftorifche Grundlage 
abfprechen. Daß diejelbe insbefondere ber obigen Nachricht zukomme, 
dafür fpricht eine zweite wichtige Stelle bei Nikolaos Damıastenos.**) 
Derfelbe erzählt: als Kröfog auf Beranftaltung des Kyros den Schen : 
terhaufen beftiegen habe, fei plößlich ein Unwetter über Sardes ge 
fommen, fo daß die Flammen des Scheiterhaufens vom Regen eu 
löfchten. Die durch feheugewordene Pferde in Verwirrung gebradkt 
Menge ergriff ein heiliger Schauder und fie erinnerten ſich der Weib 
fagungen der Prophetin und der Ausſprüche des Zoroafter 
C. .. zo orte eng Zißviing yonauoı xoı a Zupocorgov Adyın eisıe). 
Es ift befannt, daß die Verbrennung ein unerhörter Frevel gegen bie 
Heiligkeit Des Feuers wäre. Da nun in dem plößlichen Erlöfchen des 
Scheiterhaufene Durch einen Gewitterregen die Gottheit felbft ihren 
Willen kund gethan, und fomit die Lehre Zoroaſter s beftätigt hatte, 


*) Oita dr Ta Tore nuraoraderra Er nur vor danever Tape Ta de Ort 
Puoıder, 
*) Ed. Orellip. 67 f. 
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mußten der entfeßten Menge die Ausfprüche des Propheten wohl in 
den Sinn fommen. Die Griechen melden freilich, Kyros felber habe 
den Kröfos wollen verbrennen laſſen. Es ift dies aber eine Erfin- 
dung, um Gelegenheit für die rührende Solonsgefchichte zu bekom⸗ 
men, wie Dunder fcharffinnig erfannt und nachgemiefen hat. *) 

Weiter heißt e8 bei Nikolaos: Tor ya un Zupodoron» (aidov- 
mevor)*) Ildoooı an’ exsivov dreinor, urce vexrgodg xalsır, un’ Kids 
nucelyeiv vo, zo nam TovTo xadeotws Torönsuos rore Bepamwodueror. 
Zu tentich: „Aber in Gehorſam gegen Zorovafter verboten 
son nun an Die Perfer, fowohl Leichname zu verbrennen, als auch 
in anderer Weife das Feuer zu verunreinigen und bes 
ftätigten damals fo diefen Gebrauch, welcher vor Alters bei 
ihnen beftanden hatte.” 

Diefe Nachricht ftimmt auf das allergenauefte mit dem überein, 
was wir durch Die Perfer felbit von der Einführung des Keuerdienftes 
wiflen. Denn fchon Dichemfchid hatte in uralter Zeit dem Feuer 
Altäre errichtet. Zoroafter berief ſich aber bei feiner Neuerung auf 
die uralten Gebräuche der Pifchdabier und gab vor, diefelben von den 
fpäteren Mißbräuchen reinigen zu wollen. Wir haben alfo von einem 
afiatifchen Griechen, der eher von ber Wahrheit unterrichtet fein 
konnte, als feine europätfchen Stammesgenoffen, ein direktes 
Zeugniß vonder Einführung des goroaftrifhen Feuers 
fultus unter Kyrus. Jenes Erlöfchen des Scheiterhaufeng bes 
fehrte jedenfalls die Perfer nicht erft, fondern vielmehr die Ly der zum 
Glauben ihrer Befieger. Bei der Eroberung Kleinafiend gebot 
Kyrus jedenfalls feinen Unterthanen allenthalben die Annahme 
des Feuerkultus, wie wir Dies von Darius aus deflen Sinfchriften 
wiflen. . 

Außer diefen griechifchen Zeugniffen find auch in der Bibel merf- 
würdige Andeutungen vorhanden, daß Kyrus fein Götzendiener 


”) %. a. O. II, S. 541. 
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war, ſondern vielmehr mit den ſtaatlichen Verhaͤltniſſen Aſiens zu 
gleich auch die religiöfen umſtürzte. Am häufigften und Harften finden 
fie fi) in den Schriften des großen ungenannten Propheten, welcher 
in der erften Zeit des Ryrus in Babylon lebte und beffen tiefergres 
fende Gefänge irrthümfich denen des Jeſaias beigefellt wurden *). 
Ale vor einigen Fahren Hung⸗Tien⸗te, der Rebellenkaifer und ar 
geblicdye Sohn Gottes, zuerft gegen die Mandfchu fein Schwert erhob 
und China eine Religion verfündete, deren Grundvefte Dem Chriftens 
thum entlehnt ift, da jubelten alle Mifjionäre und überhaupt Alle, 
welchen am Sieg des Chriftenthums unter den Barbaren gelegen 
war, ihm entgegen. Als fich aber in der Kolge zeigte, in welch’ we 
fentlichen Punkten er vom chriftlichen Glauben abweicht, Tieß ber 
Enthuſiasmus allmählig nah. Kin ganz ähnliches Gefühl mußten 
die Juden in Babylon haben, ald Kyrus zuerft Das Schwert gegen 
Medien erhob und nicht blos dieſes Reich, fondern auch die alte Re 
ligion über den Haufen warf, dem gefammten Gößendienft den Krieg 
erklärte und eine der jüdifchen vielfach ähnliche Religion verkündete, 
Noch Tebhafter und anhaltender mußte aber dieſes Gefühl fein, da bie 
Inden in Kyrus den DBefreier zu begrüßen hatten. Dies fpricht ſich 
auch deutlich in den Gefängen jenes Propheten aus. Er beginnt von 
Kyrns: „Wer erweckte vom Aufgang her den, der den Sieg beruft in 
feinem Gefolge, Nationen vor ſich nieberftreckt und Könige unterjocht, 
zu Staube macht mit feinem Schwert, zu wehenden Stoppeln mit 
feinem Bogen?**) Ich erweckte ihn von Mitternacht her und er kam 
vom Aufgang der Sonne, der meinen Namen anruft, unde 
trat hin über Statthalter, wie über Lehm, und wie der Töpfer Then 
zertritt.“ Weiter: „Siehe Da mein Knecht, den ich halte, mein Er 
forener, an dem meine Seele Gefallen hat, meinen Geiſt lege 
ich auf ihn, das Recht verfündet er den Völkern & 
fohreiet nicht, er erhebt nicht und -läßt nicht draußen hören feine 


*) Iefaias Gap. 40-66. 
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Stimme. Geknicktes Rohr zerbricht er nicht und dunkelnden Docht 
Löfcht er nicht aus. Er wird nicht müde und nicht entfräftet, bie er 
Das Recht feftgeftellt auf Erden und feiner Lehre die Eilande 
hbarren. So fpricht Gott, der Ewige: Sch habe dich berufen 
zum Heil und deine Hand gefaßt und dich gebildet und dich eingefeßt 
zum Bunde für das Volk, zum Lichte von Nationen. Blinde 
Augen zu öffnen, herauszuführen aus dem Kerker den Gefeflelten, 
aus dem Gefängnißhaufe die Bewohner der Finfterniß. Sc 
der Ewige, das ift mein Name und meine Herrlichfeit gebe ich feinem 
Anderu, noch meinen Ruhm den Gößenbildern.“*) 

In diefen Worten ift der Charakter der perfifchen Erhebung ale 
einer religiofen Elar angedeutet. Aus den Worten: der meinen Ras 
men. anruft, klingt der perſiſche Ahuramazda wieder. Der 
Sturz des Gögendienftes liegt ebenfo deutlich im 9. Vers: Gott, 
der den Kyrus felber berufen hat, gibt nicht feinen 
Ruhm den Götzenbildern. Ebenſo auffallend in dieſer Ber- 
bindung ift das Bild von Licht und Kinfterniß, welches in dem— 
felben Kapitel noch einmal wiederfehrt Co. 16). Es ift zwar nur ein 
poetifches Bild, auf welches der Sharafter der neuen Lehre aber ge- 
wiß nicht ohne Einfluß gewefen ift. 

Noch weit Flarer tritt Died hervor im 45. Kapitel, welches jeden- 
falle eine Zeitlang fpäter gefcdjrieben worden in einer Periode, wo 
genauere Kunde über die neue Lehre nach Babylon gedrungen fein 
mochte: „So fpricht der Ewige von feinem Gefalbten, von 
Koreſch, den ich bei feiner Rechten halte, Völker vor ihm niederzu- 
werfen, und ic, entgürte die Lenden der Könige, Thüren vor ihm zu 
öffnen und Thore, daß fie nicht gefchloffen feien ... . (8) Ich bin 
der Ewige und Keiner fonft, außer mir ijt fein Gott, ich rüftete 
dich aus, ohne daß du mich Fannteft; auf daß man erkenne 
som Aufgang der Sonne und von ihrem Niedergange, daß Nichte iſt 
außer mir; ich bin der Ewige und Keiner fonft — der das Licht 


’) ef. 42, 1-9. 
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bildet und die Finſterniß ſchafft, Frieden ſtiftet und 
Unheil ſchafft, ich, der Ewige, thue dies Alles.“ 

Man ſieht, hier ſpricht ſich der Prophet nicht mehr fo unbedingt 
für die Lehre des Kyrus aus, wie in der obigen Stelle. Die Urſache 
liegt klar und deutlich im Schlußſatz derſelben. Denn hier iſt in 
wenigen Worten der ganze Inhalt der perſiſchen Lehre im (ſcheinba⸗ 
ren) Gegenſatz zum Jehovaglauben zuſammengefaßt. Licht am 
Finſterniß — Frieden und Unheil, Gutes und Schlimmes, Ormazp 
und Ahriman find nicht ſelbſtaͤndige Gottheiten unter der ewigen Ur 
gottbeit, fondern Jehova tft der einzige und außer ihm feiner mehr. 
Auch im folgenden Kapitel (46) erfcheint der Sturz bes Götzendien⸗ 
ſtes im Zufammenhang mit dem Ericheinen ded Kyrus Co. 1): „Zu⸗ 
fammengefunfen ift Bel, es flürzt Nebo, ihre Gögen find den Thieren, 
dem Vieh übergeben, die von euch Getragenen werden aufgeladen, 
eine Laft dem Ermübdeten” .... (v. 11): „Ich rufe vom Aufgam 
ber den Aar, aus fernem Lande den Mann meines Rathes; ich hab 
es verheißen, ich werde es auch fommen laflen, ich hab’ es entworfen 
und werd’ es auch ausführen”. Als diefe Weiffagung in Erfüllum 
gegangen und Babylon troß feiner gewaltigen Bollwerke dem Geil 
des „Öottgefalbten” erlegen war, ließ Kyrus das Befreiungswon 
für die Suden im Reich umher ertönen”): „So fpricht Koreſch, Haile 
von Paras: Alle Reiche der Erde hat mir der Ewige gegeben, der Gott 
des Himmels und er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu baum is 
Sserufchalajim, das in Sehuda ift.” In diefen Worten ift der Gott 
der Perfer nicht allein ein perfifcher, wie in den Erlaffen des Saw 
cherib der aſſyriſche blos ein affyrifcher, fondern er ift ein allgemeine 
und mit dem der Juden geradezu eind. Daß dies nicht etwa biei 
von den Suden, Sehovah zur Ehre, fo vorgegeben und jüdifch gefärkt 
ift, Darüber mag ung eine Infchrift des Kerres belehren, welche ber 
nahe ebenſogut chriftlich fein Fünnte: „Ein großmädhtiger Gott if 
Ahuramazda, der Erde, Himmel und Menfchen gefchaffen, der 





*) N Chron. 36, 23, 
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den KZerres zum König gemacht hat, zum einzigen Herrſcher von 
Vielen.“*) 

So war das Volk Jehovas durch eine Nation von ariſcher Ab⸗ 
funft aus den Klauen feiner Feinde gerettet. Merkwürdig ift, daß 
die Juden jich gerade von ihren Stammesgenoſſen am meiften abfon- 
Derten und von Diefen vorzüglich mißhandelt wurden. Die Aſſy⸗ 
rier, die Babylonier, über welche am meiften der Fluch Jeho⸗ 
vas erging, waren Semiten, der Syrier, Edomiter und anderer Nach- 
barvolfer ganz zu gefchweigen. In der Bibel werden die Kanaani⸗ 
ter nicht einmal zu den Semiten, fondern zu den Hamiten gezählt 
und fchon von Noah verflucht: „Verflucht fei Kanaan, ein Knecht 
der Knechte fei er, feiner Brüder, gepriefen ber Ewige, der Gott 
Sems, und Kanaan fei ein Knecht bei ihm. Gott breite den 
Japhet aus und Laffe ihn wohnen in den Hütten des 
Sem, und Kanaan fei fein Knecht!“ In diefen Worten ift 
die göttliche Beftimmung und Die Auserwähltheit des arifchen Völker: 
ſtammes Far ausgedrüct. Sie gingen zuerft in der Urzeit in Erfüllung, 
als ſich einundzwanzig Sahrhunderte v. Chr. die indosgermanifchen 
Hyokſos über Syrien und Egypten ergoffen und Semiten, Kanaaniter 
und Hamiten Jahrhunderte lang beherrfchten. Sie erfüllten fich jegt 
Durch die Unterjochung Aſſyriens, Babylons und aller ſemitiſchen 
Länder des Weſtens durd) die Perfer. Sie erfüllten fich weiter, ale 
Die Römer, gleichfalld Söhne Japhets, den lebten Zweig des ver 
fluchten Kanaaniterftanmes, die Karthager vertilgten, Paläftina 
eroberten und ſich weiderum niederließen in „ven Hütten des Sem.” 
Als das Nömerreich darauf zu Grunde ging, war ed wiederum ein 
Volk von indogermanifchen Vollblut, die Teutfchen, welches auf 
feinen Trümmern neue Reiche und eine Kirche gründete, in welcher 
der femitifche Geift, der in der heiligen Schrift feine Weltbeftunmung 
erreichte, fich von Neuem mit dem arifchen vermählte. 


*) Benfey, perſ. Keilinfchriften ©. 63. 
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Asfendiars Gefangenfchaft 
auf Schloß Kenbedan. 
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Als Statthalter feines Vaters im Oſten des Reiches, erhielt Ab 
fendiar überall das Land in Ordnung; allen Eifer verwandte a 
auf Ausrottung des Götendienftes und Ausbreitung des Lichtglar 
bensd. Bon Rum bis Hinduftan ertönte fein Lob. Allenthalben 
verbrannten fie ihre Götzen und luden den Königfohn ein, daß e 
ihnen Zend⸗aveſta fchreibe. „So warb die Erde erleuchtet von dem 
neuen Glauben.” ein Bater gewann ihn deßhalb ſtets Fieber um 
überhäufte ihn mit Zärtlichkeit. Da regte fidy der Neid im Herzen 
mehrer „Prinzen von Geblüt.” Sie gewannen die Günftlinge dei 
Kaifers und ſuchten denfelben immer mehr gegen den Asfendiar 
(Bartja) einzunehmen. Befonderd war ed Kirefm,*) ein „Prim 


von Geblüt” (Kröfos), der dem Gnjchtafp Argwohn einzuflößn 


ſuchte, fein Sohn Asfendiar ftrebe nach der Herrfchaft. Da fanbt 
der Kaiſer feinen Oberpriefter und Vertrauten Diehamafp zu W 
fendiar und gebot ihm, augenblicklich zu erfcheinen. Der Prinz ward 
beftürzt, zögerre Anfangs, folgte aber dann dem Ruf und erfchien ia 
Iſtakhar. Gufchtafp empfing ihn in einer glänzenden Verſammlung 
fagte ihn im Angeficht der Großen des Neiched, des Verrathes an, 
überhäufte ihn mit Vorwürfen und gebot endlich, ihn zu greifen um 
gefangen zu feßen. So ward Adfendiar, auf einem Efephanten fel: 
gebunden, nach dem Schloß Kenbedan in Adſerbidſchan gebradt 
und dort an vier Säulen feftgefchmiebet. Seine vier Söhne und mit 
ihnen alle Anhänger des neuen Glaubens trauerten tief um ihn. 
Diesgefchab im Jahr 530 v. Chr. (Gahr der Welt 3518.) 
Herodot erzählt die Gefchichte folgender Maßen: Kyros zog 


*) So nennt ihn d'Ohſſon, im Schachenameh heißt cr Kurſem obır 
Gurfem. 
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zu Felde gegen Tomyris, die Königin der Maſſageten (530 v. Chr.). 
Er war ungewiß darüber, ob er jelber angreifen, oder den Feind er: 
warten folle. Auf des Kröfos Rath aber, welcher in feinem Deere 
war, befchloß er endlich das Eritere. Dem Kambyſes, feinem erfts 
geborenen Sohn und Thronfolger, empfahl er alfo den Kröfos, daß 
er denfelben im Fall eines Unglücks ebenjo in Ehren bielte, wie er 
dies felber gethan hatte. Als er nun über den Jaxartes gefett war, 
träumte Kyros in ber Nacht, er fähe den älteften Sohn des Hys⸗ 
taſpes mit feinen Flügeln ganz Afien überfdyatten. Diefr Das 
ring war damals 20 Sahre alt und in Perfien zurüdgeblieben, 
weil er nody nicht Das Alter hatte, um in den Streit zu ziehen. Da 
ließ Kyrus den Hyftafpis vor ſich kommen und gebot ihm, 
eilends nach Perfis zu reifen, und feinen Sohn bei des Kyrus 
Rückkehr zur Unterfuchung zu jtellen. „So fagte Kyrus,“ fährt 
Herodot (I, 210) fort, „weil er glaubte, Darius habe Böfed gegen 
ihn im Sinn; der Gott wollte ihm aber damit anzeigen, daß er fels 
ber umkommen und fein Reich dem Darius anheimfallen würde.” 
Dyftafpes antwortete: „Wer Böfed gegen dich im Sinn hat, vers 
dient augenblicklich den Zod. Wenn ein Geficht dir verkündet hat, 
mein Sohn bereite Empörung gegen dich, fo werde ich ihn dir übers 
geben, zu thun mit ihm, was du beſchließeſt.“ So redete Hyftafpes 
und ging über den Arares zurüc nad) Perfis, um dem Kyrus feinen 
Sohn Darius zu bewachen. 

In Herodots Munde ift dieſe ganze Gefchichte weiter Nichte, als 
ein höchft einfältiges Hiftörchen. Einmal ift die Traumgejchichte von 
vornherein eine rein poetifche Fiktion. Einen andern Grund der Bes 
forgniß vor dem szwanzigjährigen Darius, der noch zu jung war, um 
in das Feld zu ziehen, fonnte doch Kyrus wahrhaftig nicht haben, da 
er ja zwei tüchtige Söhne, den Kambyfes und Smerdes zu Throner⸗ 
ben hatte. Endlich wäre es einfältig anzunehmen, daß Kyrus zur 
Bewachung des throngefährfichen Darius feinen befferen Wächter 
gewußt hätte, als deflen Vater. 

Die ganze Gefchichte erhält erft durch die neuperfiiche Darftel- 

Kruger Aflyr. Geſchichte. 30 
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Inng Hand und Fuß. Hier ift Asfendiat (d. i. Bartja, Sohn ved 
Kyrus*) ), Statthalter über den ganzen Often bes Reiches, breite 
die Fichtreligion aus und gewinnt allenthalben die Herzen des Velles 
für fih. Nun hat ihm Guſchtaſp, der hier mit Kyrus identiſch if, 
die Thronfolge verfprochen. Dem Schach⸗nameh zufolge war Adfın 
diar ein Held fonder Gleichen, deifen Ruhm die ganze Meekt erfüllte, 
Auch nach griechifchern Bericht übertraf Bartja feinen Bruder Kaw 
byfes an Vorzügen Bed Leibes und der Seele. in heroiſcher Zug 
von ihm ift, wenn er bei Herodot von allen Perfern allein den Arhe 
pifchen Bogen fpannen konute CI, 30). Herodot gibt fogar ber 


Heid des Kambyſes darüber ale die Urſache an, weßhalb er bes ' 


Smerdes aud Egypten nach Perfien heimſchickte. Da Asfendia 
alfo der Beifere von beiden Brüdern war, ift es natürlich, daß a 


nach dem Thron firebte. Im Schad;nameh ift Died wiederholt u 


mit ausdrücklichen Worten von Asfendiar felbft ausgeiprochen. ©o 
war eine nachhaltige Feindfchaft zwifchen Kambyfes und ibm gan 
unausbleiblich. Der Chrouik d'Ohſſons zufolge intriguirten mu 
„Prinzen von Geblüt“ gegen den Asfendiar, beſonders einer Namen; 
Kirefm. Hier ift ganz offeibar der König Kröſos mit Kamb—e 
fes verſchmolzen und verwechſelt. Daß Kröfos identifch wit 
Kireim, erhellt fchon daraus, daß jener bei den Griechen über 
haupt als Nathgeber des Kyrus, bei Herodot insbefondere aber 
in obiger Etelle als folcher erfcheint. Wie Kröfos aber auf der 
Seite des Kambyſes fand und fo felbft mit ihm verwechfelt wer: 
den konnte, geht ebenfalls aus der Darſtellung des Herodot hervor, 
wo Kyrus dem Kambyſes den lydiſchen Erfünig im Fall feines Te 
des anempfiehlt. Nun läßt dem Schach⸗nameh zufolge der Kaile 
den Asfendiar Aus der Provinz nach Perfepolis abholen. Im Ar 
geficht der Großen ftellt er ihn zur Rebe und ſetzt ihm dann gefangen. 


) Wir müffen bier ein für allemal bemerken, daß Bartja der aͤchte in 
hriftliche Name des Bruders von Kambyſes ift, welchen Herodot 
Smerdes, Ktefias Tanyorarkes nennt und ber bekanntlich auf Ber 
fehl feines Bruders ermordet wurde, 
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Es liegt hierin durchaus nichte Unwahrfcheinliches; es gebt’ vielmehr 
and Allem hervor, daß Asfendiar Führer einer eraltirten Partei 
. der Zoroaftrianer war und auf fie ehrgeizige Hoffnungen baute. Was 
Herodot aber Glaubliches berichtet, ift, Daß Kyrus feinen Sohn 
dem Hyſt aſpes zur Bewadyung übergeben hatte; Died ergibt fidh 
and der Berfchmelzung des Kyrus mit Hyſtaſpes in der einen 
Perfon Guſchtaſp nnd liegt Har in der Ratur der Dinge. 
Hyftafpes war felbft ein Prinz von Geblüt, welch’ letztere 
den perfiichen Berichten zufolge gegen ven Asfendiar Ränfe fchmie- 
deten. Außerdem war ed weit anftändiger, einen Königſohn durch einen 
Mann von Rang und einen Berwandten gefangen halten zu laffen, ale 
durch Semand Anderes. Daß Adfendiar an vier Eäulen gefchmiedet 
worden, ift natürlich romantifche Ausſchmũckung; im Uebrigen ift aber 
Herodots Bericht wohl einfältiger, aber um Nichte hifterifcher, ale 
der perſiſche. 

Das Merfwürdigfie aber ift, daß dem Herodot zu⸗ 
folge jene von ibm erzählten Ereigniſſe genau in dafs 
felbe Sahr fallen, in welchem nad der perfifhen Zeitz" 
rechnung die Gefangenfhaft Asfendiars ftattgefuns 
den, naämlih in das Sahr 530 v. Chr Wir haben 
bierin die endgültige vollfommme Betätigung unferer 
Chronologie durch Die griehifchelleberlieferung ſelbſt. 





Tod des Kyrus. 


Nach Herodot kam Kyrud in dem nämlichen Feldzug um, 
während deſſen er den Darius Hyftafpis von feinem Vater in Ge⸗ 
wahrſam nehmen ließ. Tomyris, die feindliche Königin, hatte ihr 
vorher gemahnt, vom Krieg gegen ihr armes, aber heldenmüthiges 
Volk abzuſtehen, er aber rückte dennod; über den Jaxartes. Auf dee 


Kröfos Nath zog er fich nach einigen Zagemärfchen wieder zurück 
30* 
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und hinterließ Das Lager mit reichen Borräthen und Wein. Die Maf 
fageten fielen darüber her, beraufchten fich und wurden fo von ben 
beranrüdtenden Perfern überfallen und wehrlog niedergemadht. Ihr 
Anführer, ein Sohn der Königin, tödtete ſich beim Erwachen aus fer 
nem-Ranfche, mit eigner Hand. Da zog Tomyris mit ihrer gan 
zen Macht zur Rache heran, es entitand eine Schlacht, welche nad 
Herobot noch blutiger war, ald je eine von Barbaren gefchlagen 
worden. Zuleßt ward nach tapferem Widerftand das perfifche Ken 
überwältigt nad Kyrus mit dem größten Theil defjelben erfchlagen, 
Tomyris warf fein abgehauened Haupt in einen Schlauch, mit Blut 
gefüllt und rief: „Nun fättige dich, Barbar !“ 

Mit Recht hat Duunder diefe Darftellung dem einfachen und 
natürlichen Bericht des Ktefias zu lieb verworfen. Es ift ein Ge 
flickfel verfchiedener Sagen, welche zur Hauptgrundlage die von Kite 
ſias erzählte Gefchichte vom turanifchen Feldzug des Sahres 551%. 
Chr. hat. Auch hier nimmt Kyrus den Sakerkönig Amorges gefar 
gen, wie bei Herodot den Sohn der Tomyris; auch hier wird er von 
day Königin Sparethra befiegt, wie bei Herodot von der Tomyris. 
Auf die Beranlaffung zur Einreihung des Krieges in Diefe Zeit, wer 
den mir fpäter zu fprechen fommen. 

Nach Ktefind zog Kyrus gegen das Gebirgsvolf der Derbyer 
oder Derbikker zwifchen Indien und Baftrien. Die Inder ſchickten 
demfelben Hülfe an Elephanten und Mannfchaft. Kyrus gerieth mit 
feinem Heer in einen Hinterhaft, feine Reiter flohen vor den Ele 
phanten, er felbft ward abgemworfen und durch einen indifchen Wurf 
fpieß am Beine verwundet. Es gelang aber den Seinigen, ihn noch 
lebend nach dem Lager zurüchzubringen. In jenem Kampf waren von 
den Perfern fehr Viele gefallen, aber auch zehntaufend Derbyer. Auf 
bie Nachricht von jenem Unfall erfchien bald Amorges, König be 
Safer, mit 20,000 turanifchen Reitern dem Kyrus zu Hülfe. Die 
vereinigten Heere der Safer und Perfer fchlugen Die Derbyer un 
töbteten Deren König mit feinen zwei Söhnen. 30,000 Derbpyer, 
9000 Perfer waren in diefem Kampf gefallen, das feindliche Land 
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aber warb erobert. Kyrus machte vor feinem Tod ein Teftament, 
dem jüngeren Sohne Tanyoxarkes (Bartjia) gab er Baltrien, 
Ehoramnien, Parthien und Karamanien zu unabhängigem Beſitz 
(oredels Eye tag yuwas diopıoaueros). Seinem älteren Sohn Kam⸗ 
byſes aber gab er die Kaiferwürde und mahnte Alle zur Eintracht, 
mit Berwünfchungen gegen den, welcher zuerft Unrecht fliften würde. 
Dann ftarb er am dritten Tage an feiner Wunde. Seine Leiche warb 
nach Perfepolis gebracht, wo fein Grabdenkmal noch heutzutage eris 
flirt. Mit der Erzählung des Schachnameh ift hier Fein Widerfpruch, 
denn ed wird von einer Anmefenheit des Tanyorarfes » Adfendiar 
beim Tod des Kyrus Nichts gefagt. Baktrien und die Rachbars 
länder konnte ver Kaifer dem Smerdes⸗Asfendiar wieder übertra= 
gen, weil er fie ihm früher genommen hatte und machte fo fein Un⸗ 
recht am befferen Sohne wieder gut. 


Kambyfes und Bartja, 


Nun folgte alfo auf dem perfifchen Thron Kambyſes (539— 
521 v. Ehr.). Bon feinem Regierungsantritte melden die perfifchen 
Duellen nichts Direktes, wohl aber geben fie Andeutungen. Bei 
d'Ohſſon heißt es: Als Asfendiar auf Kenbedan gefangen gefett 
worden, erhoben feine Anhänger vie lauteften Klagen. Gufchtafp 
warb felbft Davon gerührt und überließ die Regierung ganz den Mis 
niftern, welche großen Mißbrauch davon machten. Um fich zu zers 
ſtreuen, befchloß er eine Reife in die Provinzen. Befonders nach Nim⸗ 
rus fam er und breitete dort den Zendavefta aus. Als nun die Großen 
hörten, daß Asfendiar, der ftarke Pehlwar der Erde, mit Ketten 
gebunoen fei, da dünfte ihnen die Gelegenheit fchiclich zum Aufruhr 
und ed brachen allgemein Unruhen aus, verftärft durch Die religiöfen 
Streitigkeiten. „Beſonders bie Familie Ruham ftel ab und erlaubte 
ſich neue Bedruͤckungen in Syrien und Paläftina. Daher fette 
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Guſchtaſp an ihrer Statt den Kiur eſch, einen Prinzen von Geblii, 
als Herrſcher über den Weſten ein, der ſich nun in dieſer Gegend des 
Orients berühmt genug machte.‘ 

Man fleht bier deutlich, Daß ein unwiſſender muhamedaniſcher 
Schriftiteller die Nachrichten der Perfer, welche er nicht verſtand, wit 
denen der Bibel vereinen wollte und den Kiurefch oder Koreſch ge 
rade am unrechten Fleck einfchob. Da dieſe Einfchaltung aber unmit 
telbar auf jenes Ereiguiß des Jahres 530 v. Chr. folgt, fo erhellt 
Far, daß er hier eine Nachricht der Einfeßung eined neuen Herrſcherß 
über den Weiten muß vorgefunden haben, die er nur nicht recht ver 
ftand, Offenbar ift dies im Einklang mit obiger Darftellung bei 
Kteſias, wonad) Bartja von Kyrus den Often, Sambyfes aber ben 
Welten des Reiches befam. Im Schachsuameh felbft kann über 
diefen Thronmwechfel natürlich fchen deßhalb Nichte vorkommen, weil 
alle Glieder der Achämenidendynaftie unter dem einen Namen | 
Gufhtafp zufammengefaßt find. Darım ift auch Kambyſes⸗ 
Guſchtaſp nicht der Bruder, fondern noch immer der Bater Asfen⸗ 
diard. Auf den Thronwechſel aber deuten jedenfalls Die Unruben, 
weldye zu diefer Zeit auch dem Schachenameh zufolge in allen Theilen 
des Reiches flattfanden, und die eine natürlicye Folge des Todes von 
Kyrus fein mußten. Ebenfo trägt im Schady «name Gufchtafp 
von nun au den Charakter eines argliſtiſchen Tyramen. 

Das wichtigfte, was wir ans dem Kaiſerbuch erfahren, iſt Auf 
klaͤrung über den von Herodot erzählten Feldzug Des Kyrus gegen 
die Maflageten, der nad) der perfifchen Darſtellung vielmehr ven 
Kambyſes zuzutheilen ift. Auf die Nachricht von der Gefangenfegung 
Asfendiard (oder vom Tod des Kyrns?) empoͤrte ſich Arbfchafp von 
Zuran und fandte feinen Sohn Kehrem mit 1000 Kriegern gegen 
Balkh. Diefer überfiel die Stadt, befiegte den Lohraſp, welcher fih 
ihm zur Wehre fegte und erfchlug ihn. Ale waffenfähigen Männer, 
achtzig Priefter der Kichtreligion wurben nigdergehauen, alle Feuer; 
tempel und der Königepallaft verbranat. Die Frauen und Kinder 
aber ließ Kehrem ale Gefangene nach Rudfchinfer, der nur 
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mehrigen Hanptftabt Turans *) abführen. Bon höchfter Wichtigkeit 
ift, daß bei Diefer Gelegenheit auch ber Tod Zoroaſters gemeldet 
wird. Nach einigen Darftelungen war er einer der erften, welcher ' 
durch bie fauatifchen Türken Damals umfam, nad) einer anderen aber 
entfloh er und ftarb wenige Monate darauf. Diefe Nachricht wird 
durch die Chronologie auf das auffälligfte beftätigt. Wir fanden oben 
(S. 411), daß Zoroaſter 605 v. Chr. geboren ward, 575 v. Chr, 
suerft auftrat. Nach jener von und angeführten heiligen Schrift 
wurde er 77 Sahre alt und ftarb 47 Sahre nach feinem erften Aufs 
treten. Demuach fällt der Tod Zoroaftersin das Jahr 
528 v. Ehr, Daum Kyrus im Jahr 529 umfam, hierauf die Empor 
rung des Arbichafp erfolgte, hierauf die VBerwüftung von Balfh 
und endlich einige Monate fpäter ber Tod Zoroafterg, fo 
ergibt fi mie Rethwendigfeit ale Datum für denfels 
ben das Jahr 528 v. Chr. Wir haben alfo die vollkom— 
menfte Uebereiuſtimmung aller perfifhen Quellen uns 
ter fi, fowie hinwiederum ihre Beftätigung durch die 
griechifche Chronologie. Die Lebenszeit bes Zoroafter ift alfe 
ein für allemal auf das Genauſte feitgeftellt, genauer als dies ſelbſt 
bei wielen der größten Männer unter ven Griechen und Römern 
möglich iſt. “ 

Zur Zeit jenes furchtbaren Ueberfalld war auch Nahideh (Amy⸗ 
tis), Die Gattin des Gufchtafp mit etlichen Pringeffinnen in Balfh 
gewejen. Sie ſelbſt rettete ſich, als Turanierin verkleidet, zwei ihrer 
Töchter Behaferid und Homay aber wurden gefangen nach Rewindes 
oder Rudſchinſer*) abgeführt. Von feiner (Mutter) erfuhr (Kam⸗ 
byfes), der damals in Nimrus weilte, das Unglück und rüftete aus 
genbliciich ein Heer von 100,000 Streitern. Kehrem ward geichlas 
gen, aus Baltrien binausgeworfen, und die perfifche Armee ſetzte über 
den Orus, um den Feind im eignen Rand anzugreifen. -— Bald traf 
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(Kambyſes) auf den Turanierfönig, der an der Spige von 150,000 
Mann ihn angriff und den Perfern eine fürdhterliche Niederlage beis 
brachte. Die Hälfte der Armee, unter ihr 38 Prinzen fanben ven 
Tod. Mit genauer Roth rettete ſich Das Heer in die Gebirge, wo bie 
Turanier ven Guſchtaſp⸗Kambyſes einfchlofien. Da ließ der 
Kaifer den Propheten Dſcham aſp vor fidh kommen und befragt 
ihn um Rath. Der Magier rieth ihm, den AdfendiarsBartja, 
welcher noch immer auf Kenbedan gefangen faß, zu befreien und iu 
an die Spige des Heeres zu ftellen. Mit Erlaubniß feines Gebieten 
eilte hierauf Dfcyamafp nach Adferbivichan und Fündete dem ge 
fangenen Helten feine Befreiung an. Asfendiar war Anfangs une 
bittlich in feinem Groll und verfchmähte die angebotene Freiheit. 
Erft als er vernahm, Ferſchidwerd, fein treuefter Freund, fei durch 
das Schwert des Turanierd Kehrem gefallen, da zerriß er mit Rie 
fenftärte felbft feine Ketten und folgte dem Magier. Er fand feinen 
Freund fterbend und hörte ihn den Kaifer als feinen Berberber ars 
lagen, weil er den Helden gefeflelt habe. Auch den Kirefm fand 
er todt auf dem Schlachtfeld, Der Kaifer that Abbitte bei Asfendiar 
um beffen fchmähliche Behandlung und warf alle Schuld auf den 
Berläumder Kirefm, Wenn dir Die Befreiung der Schweſtern ge 
lingt, fagte er ihm, und die Rettung des Heeres, dann ift dein bie 
Krone und das Reid). 

Dieſes Verfprechen bezieht fich jedenfalld auf den Theil der Mo 
narchie, welchen Kyrus dem Smerbes im Teſtament zugetheilt, 
Kambyſes aber feinem Bruder, wie es fcheint, vorenthalten hatte. 

Asfendiar griff hierauf mit einem Heer von 80,000 Mann fri⸗ 
her Truppen an und trug über die Turanier einen glänzenden Sieg 
davon. Der Feind wurde bis über den Orns verfolgt und unge 
heure Beute gemacht. Bald fiel ganz Niederturan in Asfendiars 
Gewalt. 

Bon Neuem verlangte nun der Held zum Lohn für fo viele The 
ten die Krone. Gufchtafp trug ihm nun die Befreiung der Schwe 
tern auf, welche noch immer in Turan gefangen gehalten wurden. 
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In diefem Abenteuer ift am beutlichiten das Beftreben der Parfidich- 
ter zu erfennen, in dem Helden ihrer Religion dem heidnifchen Rufthm 
einen Rivalen gegenüber zu ftellen. Es ift nämlich zufammengefchmols 
zen aus drei Heldenthaten Ruſthms 1) der Eroberung von Sipend, 
2) dem Zug nach Mafenderan und endlich 3) der Befreiung Bis 
ſchens.“) Asfendiar hatte auf feinem letzten Feldzug einen turanis 
fchen Helden Kerkeſar befiegt und gebunden. Tiefer mußte ihm nun 
ben Weg zeigen, wie Eulad dem Ruſthm in Mafenderan. Mit 
12,000 Erleſenen und 30,000 Laftfameelen brach er auf von Balkh. 
Bon drei Wegen, weldye ihm offen ftanden, wählte der Held gleich 
Ruſthm ben kürzeſten, aber fchlimmften, welcher gleich dem des Hel⸗ 
den von Nimrus „Weg der fieben Tafeln” heißt. Und nun fchlägt 
ſich Asfendiar die fieben Tage feiner Fahrt mit Ungeheuern, Zauberei 
und Raturhinderniffen herum, welche denen in der Wüſte Kuwir 
geradezu nachgeahmt find. Eine fehr intereffante und charakteriftifche 
Abweichung ift nur die, daß Asfendiar den Vogel Simurg, Ruſthms 
Schubgeift im alten Epos, ein Dämon Ahrimans aber im neuen, bes 
fiegt und tödtet. Es ift dies die allegorifche Andeutung des Unter⸗ 
gange der Nisrochreligion. Merfwürdig ift aber, daß der Adler 
als Wappenthier auf das perfifche Reich übergegangen war. Als 
Asfendiar zum Kampf auszog, erzählt der Schach⸗nameh, 
„Da flog ihm ftolz 
Boran ded Banner mit dem Adlerbilde**).” 

Dies. wird beftätigt durd; Kenophon, dem zufolge ein Adler auf 
der Kriegsfahne Perfiens fic befand und ebenfo ein goldner Adler 
“ auf einem hohen Schaft***). Eine Andeutung darauf mag auch 
in der oben zitirten Stelle des unbefannten Propheten liegen: „Ich 
rufe von Aufgang her den Aar“P). 

Am fiebenten Tag endlich gelangte Asfendiar vor Rewindes, 
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d. i. die Erzburg, von d'Ohſſon Rubichinfer genannt. Gleich dem 
Sipend Ruſthms ragte ed, allenthalben nnerfteiglich, in die Lüfte. 
Da ahmte er dieſem Helden nach, ſteckte 120 Erleſene in Kaſten, 
welche Kameelen aufgeladen wurden, und zog fo als Kaufmann ver 
kleidet mit ſeiner Karawane in die Stadt. Ardſchaſp empfing ihn 
arglos, wie einſt ſein Vorfahr Afraſiab den Ruſthm, als dieſer nach 
Turan kam, um den Biſchen zu befreien, oder wie noch früher der 
Burggraf von Sipend denſelben Helden. Der Reſt des iraniſchen 
Heeres lagerte ſich in der Nähe und wartete auf ein Zeichen zum 
Angriff. Ardfchafp erhielt bald Kunde und fandte den Kehren 
mit den beften feiner Truppen ihnen entgegen. Da befreite Asfen⸗ 
diar feine Genoffen aus ihren Kaften und uberfiel mit einem Mal 
die ganze Burg. Die Befagung, welche er Durch reichlich geipenbeten 
Wein trunfen gemacht hatte, ward hberfaflen und Ardfchafp nad 
hartnäcigem Kampfe von ihm felbft getöbtel, Die Stadt und das 
Schloß wurden in Brand gefterft und dann Die turanifche Armee vor 
den Thoren von Rewindes angegriffen und vollſtaͤndig zu Boden 
geworfen. 

Alle von den Turaniern in Balkh erbeuteten Schätze, ſowie die 
zwei Schweitern brachte Adfenbiar nach Gran zurüd. An Stelle dei 
Ardichafp feßte er einen anderen König ein, welcher ihm Treue 
ſchwören und fich zur Zributzahlung und zur Annahme des Feuers 
fultus verpflichten mußte. Bom Erlöß Per Beute ließ Asfendiar 
hierauf eine ungeheure zwanzig Stunden lange Mauer, firdiich vom 
Oxus aufführen, welche fortan Iran vor den turanifchen Berwis 
ftungen ebenfo fchügen follte, wie der römifche Pfahlgraben in Sid 
teutfchland das römifche Reich. Diefe großartigen Feſtungswerke 
find in bedeutenden Ueberreften noch jest vorhanden. Ihrem Zwei 
entfprachen fie aber, wie die heutige Karte von Weflafien und Dil 
europa lehret, nicht. Als Asfendiar fo den turanifchen Krieg ruhm⸗ 
vol beendet hatte, fandte Gufchtafp, der ihn Beftändig in Athem zu 
halten fuchte, gegen Indien, wo fich etliche Vaſallen dieſſeit des Indus 
gegen die perfifche Obermacht aufgelehnt hatten, Mit mehr ald 
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100,000 Mann unterwarf ee die rebellifchen Fürſten, ließ fie aber 
im Befig ihrer Tänder. Nur Anerfennung ber Oberhoheit des pers 
fürchen Reiches und Einführung der Feuerreligion waren die Bedin⸗ 
gungen, welche er ihnen auferlegte. Mit Ruhm bedeckt, kehrte num 
Asfendiar nach Perfien zurüc. Der Kaiſer mit dem ganzen Hof fam 
ihm entgegen. Er hielt einen Triumpheingug in Perfepolis und war 
in einem fiebentägigen Feſte glänzend geehrt *). 


Asfendiars Ermordung. 


— — 


Dieſer Bericht der perflfchen Quellen gibt us vollſtaͤndige Auf⸗ 
Härung über die Motive einer Blutthat des Kambyſes, welche eine 
Reihe ber furchtbarften Gräuel eröffnet, wie fie die Annalen kaum 
eined anderen Tyrannen der Weltgefchichte aufzumeifen haben, naͤm⸗ 
lich die Ermorbnng des Bartja ober Asfendiars auf Befehl feines 
kaiſerlichen Bruders, ‚Mir haben fchon im Schachnameh den Zwift 
angebentet gefunben, welcher zwifchen beiben Brübern geherrict, er 
beftätigte fich im Bericht ded Kteſias von des Kyrus ernfiticher 
Ermahnung zur Einigkeit, bevor er ftarb. Ju Noth durch die Siege 
der Turanier, mußte Sambyfeg feinen Bruber wieder an Die Spitze 
feines Heeres ftellen. Der Schach⸗nameh ergählt nun, daß Asfendiar 
beftändig und dringend won „Sufchtafp” Krone und Reich wer 
langt habe. Diefer aber fuchte dem immer auszuweichen. Wir fanben 
die Erflärung dieſes Verlangens in der Erzählung des Kteſias, daß 
Kyrus vor feinem Ende dem jüngeren Sohne Baltrien, Choram⸗ 
uten, Parthien und Saramanien zu unabhängigen Beſitz, natür⸗ 
lich foweit es die Fehensunterthänigfeit guließ, verliehen hatte, Einen 
Theil Bavon hatte Kambyſes ihm jedenfalls nothgedrungen abge 
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treten, da wir den Asfendiar fo fchwere Kriege in Turan und 
Indien führen fehen. Wenn nun diefer in feinem Verlangen nad 
„Krone und Reich“ troßdem beharrt, fo ift Dies theils auf etliche 
noch vorenthaltene Provinzen, namentlich Caramanien, theild and 
darauf zu beziehen, daß Adfendiar im Troß anf feine Siege uub 
die durch Diefelben errungene Volksbeliebtheit, fowie in Erinnerum 
an dag cerlittene Unrecht, jett in der That nach der perfifchen Kater 
frone ftreben mochte. Dies führte denn zu der erwähnten Rataftropke, 
über welche wir nicht wenige, aber fehr ſich widerſprechende An⸗ 
gaben übrig haben. 

Die ſicherſte, aber nur kurze Nachricht darüber beſitzen wir von 
Darius Hyſtaſpis in deſſen Inſchrift in Behiſtun (oder Biſutun). 
Sie lautet: „Kabyia, Sohn des Khuruſh, war vorher Kaiſer. 
Diefem Kabyia war ein Bruder, Bartja mit Namen von gleichem 
Bater und gleicher Mutter. Kabyia tödtete den Bartja und ed war 
Erbelofigfeit des Reiches, Nachher ging Kabyia nach Egypten.“ 

Ktefias nennt den Bartja Tanyorarkes und erzählt Folgendes: 
„Tanyoxarkes hatte einen Magier, mit Namen Sphenbadates, 
zur Strafe gegeißelt. Da floh diefer zu Kambyfes und Flagte deſſen 
Bruder ald Verfchwörer gegen ihn an”). Als Zeichen der Empörung 
gab er an, daß Tanyorarfes, von Kambyſes zu fich befchieden, nicht 
fommen würde. Kambyſes entbot alfo feinen Bruder vor fh. 
Diefer jedoch zauderte, indem er die Beforgung nothwendiger Ange 
legenheiten vorſchützte. Da trat der Priefter immer kecker mit feinen 
Anflagen hervor. Als Amytis dies wahrnahm, ermahnte fie ihren 
Sohn, dem Magier nicht Glauben zu ſchenken. Kambyfes gab ver, 
er gebe auf feine Ausfagen Nichts, obgleich er fie feft glaubte. End 
lich, ald Kambyſes feinen Bruder zum dritten Mal zu fich eingeladen, 
erfchien er; jener umarmte ihn, während er auf feinen Tod fann. 
Aber ohne Vorwiffen der Amytis führte er feinen Plan aus, Sphen⸗ 
dadates nämlich rieth dem Kaifer zu folgender Lift. Da jener dem 


*) os Enıfovisiovra ara. 


— A417 — 


Tanyorarkes felbft jehr ähnlich war, follte Kambyſes öffentlid, Befehl 
geben, ihm, als dem Berläumder feines Bruders, den Kopf abzus 
ſchneiden, heimlich aber den Tanyoxarkes felbft umbringen Iaffen. 
Hernach aber möge er ihm, vem Magier, das Kleid feines Bruders 
anlegen, damit er auch feines Gewandes wegen für Tanyoxarkes 
gehalten würde, Dies gefchah. Durch Stierblut ward Tanyorarfes 
getödtet; der Magier dagegen mit feinem Gewand befleidet. Seine 
Achnlichfeit mit dem Prinzen war fo vollflommen, daß Labyzos, der 
erfte von den Eunuchen des Tanyoxarkes, ald Kambyſes ihn fragte, 
ob der Magier fein Herr fei, fich über die Frage wunderte. Sphens 
dbadates ward alfo nad Baltrien gefhidt und beforgte 
bier Alles, wie Tanyo xarkes felber. Nach Verlauf von fünf 
Jahren erfuhr aber Amytis die ganze Gefchichte durch einen Eunuchen, 
welchen der Magier gefchlagen hatte. Sie verlangte von Kambyſes 
die Auslieferung bes Sphendadates, und als jener fie verweigerte, 
verfluchte fie ihn und todtete fich Durch Gift. 

Was den Lefer hier am meiften überrafchen wird, ift die Aehn⸗ 
lichfeit ded Namens Sphendadates mit dem des Asfendiar 
im Schach⸗nameh. Sie tritt noch fchärfer hervor in einigen anderen 
Zormen des leßteren. Sm Bundehefch heißt Asfendiar Sapendiat 
und in Wachtangs georgifcher Chronik, in welcher perfifche Epen 
. benugt find — Spandiad. Diefe Namensübereinfiimmung wird 
Dadurch noch auffallender, daß der Sphendadates des Kteſias 
gleich dem Asfendiar⸗Tanyoxarkes ald Statthalter in Bactria 
fungirt und zwar unter defien Namen. In der Infchrift von Behis 
ftun wird aber der Ufurpator, der des Bartja Stelle einnahm, 
Gumata genannt, welche Name nur nody bei Suftin ald Cometes 
wieder erfcheint. Der Name Sphendadates hat eine in der Zeit« 
richtung begründete Bedeutung. Cpenda-daeta ift nämlic, ein ächtes 
Zendwort, das heilig gegeben oder „heilig gefchaffen” heißt. 

Die Erzählung Herodots weicht von der des Kteſias mannigfach 
ab und ift offenbar poetiſch ausgeſchmückt. Smerdes hatte feinen 
Bruder Kambyfed nad) Egypten begleitet, dieſer ihn aber heimges 
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ſchickt ans Neid, weil er den Bogen ver Aethiopen von allen Perſern 
allein zwei Finger weit fpaunen fonnte. Als Smerdes fich entfernt 
hatte, tränmıte dem Kambyſes, ein Bote käme aus Perfien mit der 
Nachricht, daß Smerdes auf dem Kaiferthron fäße und mit dem 
Haupt den Simmel berühre. Da fürdhtete Kambyſes von feinem 
Bruder geilürzt und getöbtet zu werben. Er fchidte deßhalb feinen 
getrenften Unterthan Prerafpes nach Perflen, um den Smerdes 
zu tödten. jener ging alfo nad) Sufa und ermorbete den Prinzen, . 
„wie Einige fagen“ anf der Jagd, wo er ihn hinausgelodt, nad, 
Andern hätte er ihn an den perfifchen Meerbufen geführt und dort 
erfäuft. Daß Kambyfes hierauf ſelbſt Jemand an feine Stelle gefekt, 
meldet Herodot nicht. Ihm zufofge ließ Jener vor feinem Zug nad 
Egypten den Magier Patizeithes ald Hausverwalter in Perfien 
zurück. Diefer hatte einen Bruder, der nicht blos Smerdes hieß, 
fondern diefem Prinzen auch fehr ähnlich war. Später gab Pati 
zeithes denfelben für Emerdes felber aus und verfchaffte ihm 
den Thron. — Außerdem find feine Ramen von deu des Kteſias total 
verfchieden. Herodot gibt felbft zwei Tobesarten an, weidye mar 
dem Smerdes beilegte und doch weiß Ktefiad von feiner vom 
beiden Etwas, fondern läßt feinen „Lanyorartes” durch Stierblut 
tödten. \ 

In mancher Beziehung abweichend, in anderer wieder nahe zufam 
menſtimmend ift nun die Darftellung der perfiichen Quellen vom Tod 
Asfendiars. Wir jahen oben, daß nach des Ktefias Bericht Kam 
byfes den Bartja= Tanyorarfes zu fich einlud und mit verftehter 
Freundlichkeit empfing. Dem Schach⸗nameh zufolge gefchah Dies nach 
der Rüdfehr Asfendiars von feinem Zug nach Rewindes. Jubel 
und Luft empfing den Helden im ganzen Land, ald er mit rer 
cher Beute nach Iran wieberkehrte. Gufchtafp gebot feinem Her, 
gefhmüdt ihm entgegen zu ziehen. Er felbit empfing ihn an der 
Spite der Großen, fanf dem Helden an die Bruft und fprady: 

„D Theurer, o Beglücker meiner Seele, 
Daß folch’ ein Held der Erde nimmer fehle!“ 
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Daun fdywitten fie binan die Treppenfinfen 

Zum Reichepalait, begrüßt von Freubenrufen. 

Auf einem goldnen Eis, für ihn bereitet, 

Ward von Guſchtaſp, Jsfendiar geleitet ; 

Die Tafel ward gebedt im Herricherfaale, 

Des Reiched Erſte nahmen Theil am Mahle; 

Aus golden Krügen warb durch fchöne Schenfen 

Der junge Held bewirthet mit Getränfen; 

Hell funkelte, wie lautrer Sonnenfdyein, 

In Glaſern von Kryitall der Feuerwein, 

Der Freunde und der Guten Freude mehrend, 

Der Neider Herz wie Feuergluth verzehrend, 

Und Sohn und Bater faßen froh beiſammen; 

Der Wein ließ ihre Luſt noch höher flammen. 
Der Jubel des Bolfes, beiten Liebling Bartjia gewerben, mußte 
Herz ded Rambyies verbittern und feinen Bruber ihm noch 
licher erfcheinen laſſen. Rah Kteſias bot Amytis, die 
erin Mutter Alles auf, um den Kambyſes den Verdacht auszure⸗ 
als ftrebe Bartja nach der Krone. Auch im Schach⸗nameh fpielt 
Kutajun) eine ähnliche befänftigende Rolle den Asfendiar 
süber, und man wird fid, erinnern, daß d'Ohſſon fe Nahide 
t, während die lirfors bed Namens Amytis Amyhide iſt ). 
zon einem der Gelage, welche dem Helden zu Ehren gefeiert 
ven, kam er einfl truuken zu feiner Mutter und Hagte barüber, daß 
chtaſp zweimal ſchon im Angeficht des Heeres ihm Krone und 
) verfprochen habe, aber nicht daran denfe, fein Wort zu halten. 
sm, 0 Mutter, fagte er, will ich in der Frühe hingehen und die 
Hung der Zufage verlangen, wenn er ſich beß aber weigert, daun 
[ich mir felber Die Lrone auffegen. Die Mutter, die 
vohl wußte, daß der Kaifer ihm feine Bitte nicht gewähre, fuchte 
son feinem Borhaben abwendig zu machen; er aber beharrte auf 
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feinen Gedanken und ging zürnend von ihr*). Tu ber That verlangte 
Asfendiar von Gufchtafp die Erfüllung feines Verſprechens. Diefer 
ergrimmte in feinem Herzen und befragte den Priefter Dſcha— 
maſp um Rath, daß er Asfendiars Zukunft erforfche, ob es die 
fem je beftimmt fei, nady ihm den Thron zu befißen. Da verkündet der 
Magier, ven Asfendiarfeider Tod beſtimmt und zwar burd 
die Hand Ruſthms. Dies fei unabänderlicher Beichluß des Schickſals. 

Als am andern Morgen Guſchtaſp inmitten der Priefter, Feld⸗ 
herrn und Höflinge fich auf feinen goldnen Thron gefeßt hatte, trat 
Asfendiar vor ihn, 

Befümmerten Gemüthe, mit bittrem Groll, 
Allein die Hände kreuzend ehrfurchtsvoll! 

Er erinnerte ihn Alles, was er für das Reich gethan und gelit 
ten, an feine fchmähliche Gefangenfchaft auf Schloß Kenbedan, au 
feine Siege in Turan und das feierliche Verfprechen, ihm die Krone 
abzutreten. Da erwieberte Bufchtafp mit tüdifchem Herzen: Nie 
mals will id) das Necht verlegen, was du gethan, das weiß ich, ed 
iſt mehr, als du dich felbft berühmteft. Kein Feind mehr ift, der nicht 
vor deinem Namen zitterte. Nur Rufthm wagt noch, mir Troß zu 
bieten und den Gehorfam zu verfagen. Er veradhtet meine Kroue, 
weil fie jung, die feinige Dagegen alt fei. Dem Lohrafp ſchon hatte er 
die Huldigung verfagt, und ald Ardfchafp auf feinem Pluͤnderzug 
in Balkh einbrach, verließ er mich in der höchiten Roth und weigerte 
fih, mir beizuftehen. Darum brich auf, um den Trotz dieſes Bafallen 
zu brechen. 

... Sch ſchwör' es bei dem Herrn, 

Ihm der den Mond fchuf und den Abendftern, 
Beim Feuer, dad auf dem Altare brennt, 

Bei dem Serdufcht und bei dem heiligen Zend: 
Bringft du den Ruſthm mir, mit Erz beladen, 
So will ich dich mit deinem Wunſch begnaben; 
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Dem Thron will ich für immerdar entfagen, 
Und du follit Irans Koͤnigskrone tragen. 

Asfendiar erwiederte: Bekriege die Könige von Tſchin, laß 
aber von dieſem Greife, der dem Minotfcher, dem Kawus und Khos⸗ 
rev treu fchon gedient. Guſchtaſp aber ließ nicht von der Foderung 
ab, weldye nadı dem Ausfpruch des Magier ihn von der Gefahr befreite, 
feine Krone zu verlieren. Endlich verftand fih Asfendiar dası. 

Betrübt und erzürnt über den Auftrag, welchen Gufchtafp ihm 
o gegeben, ging Asfendiar von ihm. Bon feinem Sohne Bahman hatte 
indeffen Nahide von Asfendiars Vorhaben gehört. Sie ging ihm 
entgegen und fuchte durch dringende Bitten ihren Sohn von dem 
Zuge gegen Rufthm abzubringen. Asfendiar aber ermiederte ihr, 
über den Befehl des Kaifers könne er nicht hinaus und wenn er bei 
dem Zuge umkomme, fo gefchehe es nach Schiefalsfchluß. Und mit 
feinen drei Söhnen brach er auf. Unterwegs ftürzte ohne erfichtliche 
Urfache ein Kameel zufammen und verzögerte den Marſch. Asfendiar 
ließ ihm den Nacken durchhanen, ward aber mit fchlimmen Abnungen 
über dieſes Vorzeichen erfüllt. An der Gränze von Nimrus anges 
langt, fandte Asfendiar an Rufthm feinen Sohn Bahman mit zehn 
Prieſtern. Diefer traf zuerft den Sal an, welcherihmfagte, Rufthm 
befinde fich mit feinem Bruder Sewareh und feinem Sohne Fera⸗ 
mers gerade auf der Jagd. Auf Bahmans Verlangen zeigte er 
- ihm den Weg. Auf dem Sagdplak angelangt, richtete Bahman 
dem Rufthm feinen Auftrag aus. Asfendiar ließ fagen: „Help, 
der viele Kaifer gefehen, was treibt Dich, ung Die Huldigung zu vers 
fagen? Dreißig Jahre beherrſchte ohrafp Die Erde (bie 
dreißig des Kyrus!) und du gehorchteft ihm nicht. Als er aber fei- 
nen Thron an Gufchtafp (Kambyſes) abgetreten, da bielteft du 
dich ftet8 von feinem Dienft und Hofe fern. Und doch gleicht ihm 
Keiner auf der Welt. Dem reinen Glauben des Serdufcht zur 
Ehre hat er den Ardichafp befiegt. 

Nun herrſcht er von dem Auf⸗ zum Niedergang, 


Kein wilder Leu ift, den er nicht t bezwang; 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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Rum, Sind und Hind, ja jedes Land empfing 
Wie Wachs den Drucd von feinem Siegelring ; 
Bon allen Erdenvölfern nimmt er Schagung, 
Kein einziges entzieht fich feiner Satzung, 

Und feine Lager füllen heer⸗ und zeltreich 

So MWüfte als Gebirg, fein ift das Weltreich. 

Der Kaifer, ließ Asfendiar weiter fagen, ift aufgebracht über 
deine Widerfpenftigfeit. Er hat mir geboten, dich gebunden vor feinen 
Thron zu führen. Darum bringe deinen ganzen Stamm nicht in bie® 
Gefahr der Vernichtung, fondern füge dich millig meinen Banden, 
Ruſthm ward darüber nachdenklich und lud den Asfendiar ſelbſt 
zu einer Unterredung ein. Am Ufer des Hirmend fand dieſelbe ſtatt. 
Die beiden Helden umarmten fich. Noch einmal verlangte Asfendiar, 
daß Rufthm ſich den Feffeln füge; aber der Held, welcher einft feld 
Kaifer auf den Thron erhoben und ſechs Jahrhunderte Tang in gan 
ran als der erfte Dageftanden hatte, fonnte es nicht fiber fich brit 
gen, ald gehorfamer Sklave ſchimpflich vor einer Macht zu fnieen, 
welche aus einem feither bedeutungsloſen Winkel Frans hervorge 
wachen war. Er wies daher Adfendiars Anfinnen entrüftet von 
fih. Dem neuen Pehlwan gegenüber fühlte er feine Würde md 
fuchte fie geltend zu machen. Er Iud den Asfendiar zu fich einin 
feinen Palaft in Sabul. Der Kaiferfohn nahm es nicht an, Iud den 
Ruſthm vielmehr zu fi. Als die Zeit des Mahls aber herankım, 
verfäumte er, ihn rufen zu laſſen. Ruſthm, darüber bitter gefränft, 
ließ füch in feiner eigenen Wohnung auftragen und ritt nach der 
Mahlzeit in Asfendiars Lager. Hier machte er Demfelben über feine 
Ungaftlichfeit bittere Vorwürfe. As ihn Asfendiar gar zur Finfen 
wollte fißen laffen, feinen Sohn Bahman aber zur Rechten, da flieg 
Rufthbms Unmuth aufs Höchfte. Asfendiar Fonnte ihn nur dadurdı 
befchwichtigen, daß er ihm einen goldenen Seffel darbot. Nun folgte 
eine Unterredung, in welcher der Gegenfaß der Alten Zeit des Affaraf 
und der neuen des Kichtglaubeng, des affyrifchen Feudalweſens und 
des neuperfifchen Despotismos, n Nutäm, dem alten Pehlwan der 


— 483 — 


e und Asfendiar, dem neuen, verförpert, auf dag ſchaͤrfſte zu 
je tritt. 
Zuerft begann Asfendiar, läfterte und verhöhnte den Simurg- 
waf und die Abkunft Sald von demielben. „Ein Ungeheuer, ein 
venvogel, haben mir weile Priefter erzählt, erzog deinen Vater 
,“ ſprach er zu Ruſthm. „Denn Simurgs Jungen fanden ihn zu 
echt zur Epeife und verjchonten ihn darım. Als er erwachfen 
, nahm ihn Sam ald Sohn an, weil ein anderer ihm fehlte. 
dieſer Fallen Zeder entfproßte nun ein befferer Zweig: 

Ruſthm heißt Diefer Sprofle, manche That, 

Wohl einer Krone werth, hat er vollendet, 

Doch fpäter fich Dem Böſen zugewendet, 

Und jet mißachtend das Gebot des Schahs, 

Kennt er die Weisheit nicht mehr und das Maß; 

ticht gern von feiner Bogelsabfunft hört er, 

Bei Götzen, ftatt beimreinen Gotte ſchwört er.“ 
Ruſthm gebot ihm Schweigen. Wenn du Kaiſer werden willſt, 
prach er, dann rede auch, wie einem Kaiſer geziemt. Bis zu 
yemfchid reicht mein Stamm zurüd. Helden, wie Kerfchafp und 
Drachentödter Sam, waren meine Ahnen von Vaters Seite, von 
zak aber, vem Weltbezwinger, ftammt meine Mutter. 

Wer kann anf einen edlern Urfprung pochen? 

Was Wahrheit ift, das fei auch ausgefprochen! 

Wenn's auf der Erde Mannheit gibt und Tugend, 

So lernte nur von mir fie Irans Jugend. 

Kein Borwand ift Dir, Daß du Streit begehrt; 

Key Kamus gab den Kehnbrief mir zuerft, 

Und Khosrev, der vor allen Schahn der Krönung 

Werth) war, ernenerte mir Die Belehnung. 

Sehr jung noch ift der Ruhm, in dem du ftrahlft, 

Obgleich du mit dem Glanz Key Khosrevs prahlft! 
. Du glaubft, allein ein Held auf Erden feift du, 

Und nicht, was Andre Schon vollbrachten, weißt üul 

a\r 
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Da zählte ihm Asfendiar hingegen feine Ahnen auf, wies hin 
auf Sufchtafp und Lohrafp, von deren Vorgängern Rufthm feine 
Würde ald Gnadengefchent erhalten hatte. Er erzählte von feinen 
Thaten für den wahren Glauben, von feinen Kriegen gegen Ard- 
ſchaſp und der Eroberung von Rewindes. 

Auf fteilem Felfenhaupte, nah dem Himmel, 
Lag jenes Schloß, entfernt vom Weltgetümmel, 
Und gößendienerifche, trunk'ne Wüther, 

Den Eingang wehrend, dienten ihm ale Hüter; 
Doch ich, die Eifenwälle nieberfchmetternd, 

Zu Boden hin die Gößenbilder wetternd, 

Sch habe den gewaltigen Bau bezwungen, 

In den feit Tur noch Keiner eingedrungen. 
Daß heilige Feuer hab’ ich dort entfacht, 

Das aus dem Paradies Serdufcht gebracht. 
Tann, flegreich über jene böfe Rotte, 

Kehrt' ich, beſchirmt von dem alleinigen Gotte, 
Nach Iran heim; kein Feind war übrig mehr, 
Die Götzentempel ſtanden prieſterleer. 

Wieder ergriff Rufthbm das Wort und erzählte, wie er den Ka 
wus aus Mafenderan und in Syrien befreit und Dann den Afrafiad 
befiegte. Ohne diefe Thaten, fprach er, hätte niemals Khosrey, dei 
Kawus Enfel, den Thron beftiegen, noch weniger aber Lohraſp, der 
von jenem feine Krone empfing. Bor Scham verging mein Vater 
Cal beinahe damals, ald er den Lohraſp Herricher nennen follte. 

O Jüngling, der von Selbftvertraun du ftrogeft, 

Sch rathe, daß du auf dein Stück nicht trogeft. 

Thu’ alfo nicht, wie dir Gufchtafp befiehtt, 

Da fein Befehl nad) böfem Ende zielt. 

Er wünfchte heimlich des Adfendiar Tod, 
Als er den Kampf mit Ruſthm ihm gebot, 

Mit Furcht vor dir ift ihm das Herz erfüllt, 

Die wahre Abficht hart er die verbüllt, 
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Er denkt nicht dran, e8 werde dir gelingen, 
Gebunden mich vor feinen Thron zu bringen, 

Die Krone will er dir nicht überlaffen, 
Darum follft du von meiner Hand erblaffen. 
Statt feiner mögft du Sal zum Bater wählen 

Und auf des Ruſthm Schwert und Keule zählen! 
Zum Schah von Gran und von Zuran mad ich dich. 
Bor jedem Unheil, dag dir droht, bewach' ich dich. 
Doch bleibft dur bei dem Vorſatz, dann im Streit 
Bind’ ich dich fo, daß Keiner dich befreit, 

Bon diefem Lande war ich ſchon Befiker, 

Und fchon berühmt ale Feindesblutverfpriger, 

Als noch ein Eifenfchmied in Rum Gufchtafp war, 
Gemeiner Krieger noch in Scham Lohrafp war. 
Ei! wer feit geftern erft die Krone führt, 

Der will, daß mid; fein Sohn in Bande fchnürt ! 
Dem Himmel felber — laß dir foldyes Fünden — 
Iſt nicht die Macht gegeben, mich zu binden. 

Bon früh an bis zu meinen alten Tagen 

Hab’ ich von Keinem folches Wort ertragen, 

Und ſchwer nur kann ich mich foweit befämpfen, 
Um in der Antwort meinen Grimm zu dämpfen. 


Adfendiar lächelte und fagte: So wie id; mir gedacht, der alte 
Löwe Ruſthm hift du in der That, Dabei faßte er ihm die Hand, 
daß das Blut unter den Nägeln hervordrang. Ruſthm verzog Feine 
Miene, gab den Händedruc in gleidy gemüthlicher Weiſe zurück und 
und fprach: Fürwahr, wenn wir ung morgen im Kampf begegnen, 
auf dem du beftehft, dann wıll ich dich aus dem Sattel heben und 
Sal, meinem Bater, überbringen. Aber fein Leid foll dir zuftoßen, 
auf den Thron will ich dich erheben und dir gleich. den Kaifern der 
alten Zeit in Pracht und Herrlicjfeit dienen. 


Bift du erft Schah und id} dein Pehlewan, 
So ift fein Mächtiger, der ung troßen Tann, 
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Asfendiar ging anf foldhe Tranme nicht ein. Das nene Ideal 
von Herrfcherwärde entfprach fo wenig dem Ruſthms, als Das ter 
neueren Zeit dem des fendalen Mittelalters, Er gebot ſogleich, ein 
tüchtiges Mahl aufzutragen und Asfendiar mit all feinen Genofl en 
erftaunte über die mittelalterliche Kraft, mit welcher Rufthm ein 
ganzes Lamm und Becher auf Becher ungemifchten Weines vertilgte. 

Bein Abfchiednehmen mahnte Asfendiar den greifen Herzeg 
noch einmal, fidy dem Befehl des Kaiferd zu unterwerfen. NRufthn 
warnte ihn hingegen wiederum vor den Tücken feines Feindes und 
wies die Schmad), welche Adfendiar ihm anfann, entfchieden von fid. 

Ruſthm verließ das Fürftenzelt mit Groll 

Und fpradı am Ausgang fo gedantenvoll: 
„Glückſelig, o gepriefenites der Zelte, 

Die Zeit, da Dſchemſchid's Glanz dich noch erhellte, 
Und jene, da dich Feridun bemohnte, 

Mit Herrlichkeit Minotfcher in dir thronte! 

Gleich hehr haft du geftrahft, als der beglückte 

Kai Kobad noch den Sit der Herrfcher ſchmückte, 
Als Kawus Key der Erde Freuden mehrte, 

Und dich Key Khosrevs Herrfcherruhm verflärte! 
Nun aber ward dein alter Glanz getrübt, 

Seit ein unwürdiger Schah die Herrfchaft Abt.“ 

Asfendiar vernahm noch diefe Worte. Zürnend ſprach er zu 
Ruſthm: „Was fol dir Dichemfchid, der vom Wege Gottes widı, 
was Minotfcher und Kobad, die feine Gebote nicht hielten, was Ka 
wus, der Thor, der fich untermaaß, den Lauf der Sterne ergründen 
zu wollen ! 

Doch jegt, ftatt jener, ift Guſchtaſp dein Kaiſer; 
Zur rechten Hand, ein gottgefandter Weiſer, 

Eigt ihm Serdufcht, der mit dem heiligen Zend, 
Dem Buch, das Jeder mit Verehrung nennt, 

Zu und herniederftieg vom Paradies 

Und und den Weg des wahren Glaubens wieg; 


— 48317 — 


Biſchuten ſteht, der Brave, ihm zur Linken, 
Dſchamaſp ſpaͤht dienſtbereit nach feinen Winken, 
Und ich, Asfendiar, der Heerzerſtreuer, 

Der Guten Freund, jedoch ein ſengend Feuer 

Den Böfen, wiſſe Das, o Allzukecker, — 

Bin ſeines Willens und Gebots Vollſtrecker!“ 

Als Ruſthm wegging, blickte Asfendiar noch mit Bewunderung 
ihm nach. Sein Bruder Biſchuten ergriff das Wort und drang 
in Asfendiar, doch der Einladung Ruſthms zu folgen, ein Paar Tage 
zu ihm nach Sabul zu gehen und die Sache gütlich beizulegen. As⸗ 
fendiar zürnte: 2 . 0. „Solche Rede ſpricht 

Fuüͤrwahr ein Mann von reinem Glauben nicht; 

Den Glauben des Serdufcht tret’ ich in Staub; 
Denn diefer fagte: Wer des Schah8 Befehle 
Sid widerfeßt, verdammt fei deſſen Seele!“ 

So war denn der Kampf unvermeidlih. Ruſthm trauerte um 
feine Lage. Ließ er ſich binden, dann war die Ehre feines Haufes für 
immer dahin, tödtete er ben Adfendiar, fo mußte ihn Jeder fchmähen 

Und ſprechen, Ruſthm tödtete Durch Mord 
Den jüngeren Königsfohn, um für ein Wort, 
Mit Unbedacht gefprochen, ihn zu züchtigen. 

Fiel endlich er felbit, fo ging fein Haus ruhmlos unter. 

Am anderen Morgen warf er fich dennoch auf fein Roß, erfchien 
vor Asfendiars Zelt und rief ihn zum Kampf. Der Held folgte 
muthig der Auffoderung, und eg wurde beftimmt, daß fie allein ohne 
jede Beihülfe den Streit zu Ende bringen wollten. Erft griffen fie zu 
den Lanzen und fchleuderten fie ab, dann zu den Schwertern, und ale 
auch diefe zerfchlagen waren, ergriffen fiedie Kolben. Sewareh aber, 
Ruſthms Bruder, entbrannte in Kampfluft, führte feine Krieger 
gegen die Begleiter Asfendiard und reiste ſie mit Scheltworten. 
Nuſch-⸗Aſer, Adfendiars trefflidyer Sohn, entbrannte in Zorn und 
erwiederte: 
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Wer reinem Glauben anhängt, wife, der 
Befolgt, was ihm der Schah beftehlt, fein Herr! 
Asfendiar gebot ung nicht, ihr Hunde, 

Mit euch zu fampfen, die ihr euch dem Bunde 
Mit Gott entzieht, auf fein Gebot nicht hört, 
Und wider euern Herrfcher euch empört! 

Penn ihr aber den Frieden zuerft brecht, fprach er weiter, fo fieh 
ung bereit. Sogleich begann der Kampf. Nuſch⸗Aſer fiel zuerft 
im Handgemeng. Wüthend vor Grimm fprengte Mihr⸗Nuſch, fein 
wacerer Bruder, gegen Feramers, den Sohn Ruſthms an, fid 
aber bald in dem verwegenen Kampf. Diefe Blutthat der Sabulier 
machte den Zorn Asfendiars unverfühnli. Er faßte feinen Bogen 
und Schoß auf Rufthm Pfeil über Pfeil, fo daß der Held mit Wunden 
bedeckt ward. Bon feinen Gefchoffen Dagegen drang fein einziges 
durch Asfendiard Panzer. Als Rufthm erkannte, daß fein Gegner 
unverwundbar fei, begab er ſich auf die Flucht. Nachdem er noch 
verfprochen hatte, am anderen Morgen fich von Neuem zum Kampfe 
ftellen zu wollen, fprang er in den Hirmend, ſchwamm bindurd 
und kehrte zurück zu den Seinigen, welche ihn mit Jammer und Weh⸗ 
Hagen empfingen. Da gedachte Sal feines Schüßers Simurg *). 
Er hatte von ihm noch eine Feder, welche er, wie einft bei Ruſthms 
Geburt, verbrannte. Im Nu erfchien der Göttervogel, zog acht Pfeile 
aus Ruſthms Leibe und feche aus dem Halle des Rekſch. Dann 
fog er das Blut aus den Wunden und gebot, mit einer in Milch ge 
tauchten Feder von ihm ſie zu beftreichen. So gefchah es und augen 
blicklich waren die Wunden geheilt. Simurg eröffnete darauf dem 
Rufthm, wohl fünne er den Helden tödten, feinem Mörder aber 
fei ftetes Unheil befchieden auf diefer Welt und ewige Qual im 
Senfeits. Rufthm ſchreckte nicht davor zurüd. Er gedachte mır an 


) Den Widerfprud, daß Simurg, der auf dem Weg der fieben Tafeln von 
Asfendiar ſchon getödtet worden, dennoch hier wieder erfcheint, Löfen die 
Perfer, indem fie ihn das eine Mal für das Männdyen, das andere Wal 
für das Weibchen erklären, 
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die Tilgung der Schande, die feine Flucht auf ihn geladen. Er 
wählte irdifche Ehre und ewige Verdammniß. Da faßte ihn 
Simurg, ſchwang fidy hoch empor in die Lüfte und trug den Helden 
fern nach dem See von Tſchin. Dort am einfamen Strand wuchs 
eine mächtige Ulme. An ihr ließ Simurg mit Ruſthm fich nieder und 
that ihm fund, daß an den ftärfiten ihrer Zweige Asfendiars 
Leben geheftet fei. Zor oaſter hatte das heilige Waſſer über ihn 
gegoffen, jo daß er unverwundbar geworben bis auf das Auge. Und 
auch hier war ihm nur durch jenen Ulmenzweig der Tod beftimmt. Freu⸗ 
dig fchnitt Rufthm denfelben ab und feite ihn im Feuer, Simurg 
aber trug den Helden zurück und überließ ihn dann feinem Schidfal. 

Am anderen Morgen erfchien Ruſthm mit frifcher Kraft von 
Neuem vor den Zelten der Sjranier. Wiederum fuchte er durch drins 
gende Bitten, den Asfendiar von feinem Vorhaben abzubringen. Als 
alles Flehen vergeblicdy war, da rief er zum Himmel, indem er feinen 
Bogen hob: „Gott, du weißt es, daß mein Herz nicht Ungerechtes 
verlangt.’ Asfendiar nahm fein nbermaliges Zögern für Verzagts 
heit und fandte einen Pfeil auf ihn ab. 

Da fchnellte Ruſthm mit dem Bogenfeil. 

Auf der Simurg Geheiß den Ulmenpfeil, 

So daß er des Adfendiar Haupt durchbohrte 
Und vor dem Tüngling ſich die Welt umflorte; 
In beiden Augen hatten fich die fohneidigen 
Pfeilfpigen ihm gefeilt. Sich zu vertheidigen 
Blieb feine Kraft. Schlaf wurden feine Glieder, 
Der Bogen glitt aus feiner Rechten nieder, 

Er hielt ſich an des Roſſes Mähnen fterbend, 
Mit Blut den Boden rotb, wie Tulpen, färbend, 

Als Bahman und Bifchuten das furchtbare Ereigniß wahr- 
nahnıen, famen fie vol Entfeßen herbei, jammerten und Flagten um 
ihn. Asfendiar fuchte feinen Bruder zu tröften und fprach: Faß 
ab von deinen Klagen, alle Menfchen der Vorwelt, felbft die erha- 
benften, gingen den Weg ded Todes. Zum Kampfe gegen Ahriman 
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und zur Ausbreitung des reinen Glaubens habe ich gelebt. Darum 
hoffe ich zu Gott, daß das Paradies mein Lohn werde. Aber nicht 
Ruſthms Kraft hat mich befiegt, fondern Simurgs Zauberfünfte. 
Ruſthm hörte es und geftand, daß der böfe Dim ihn in fein Nek 
verſtrickt. Und er bejanmerte mit den Seinigen fein herbes Geſchick. 
Asfendiar aber vergab ihm und fuchte ihn zu tröften. Nicht du und 
nicht Simurg, ſprach er, fondern Guſchtaſp ift mein Mörder, der 
mich in den Tod fandte, um feiner Kroue Willen. Dann empfahl er 
ihn feinen legten Sohn Bahman zur Hut, dem Dſchamaſp pre 
phezeit hatte, daß er dereinft den Kaiferthron befteigen würde. Und 
Rufthm gelobte, als feinen König ihn zu erziehen. Darauf wandte 
fid, Asfendiar zu Bifchuten und ſprach: 

Wenn ich dies flüchtige Sein verlaffe, kehre 

Nach Sran du zurüc mit meinem Heere, 

Und fprich zum Schah Gufchtafp: „Sei nun zufrieden! 

Erfüllung wurde deinem Wunfch befchieden ! 

Nicht folches konnt' ich mir von Dir erwarten, 

Doc, würdig ift ed deines Sinn's, des harten. 

Für Gott und feines reinen Worte Verfünder 

Hab’ ich gefämpft, ein Schredten aller Sünder, 

Und als ich dann nach dem, was id) verdiente, 

Nach Macht und Thron zu ftreben mid) erfühnte, 

Da fchmähteft du mich laut vor allen Großen 

Und haft mid) auf die Todesbahn geftoßen. 

Nun wurde deines Strebend Ziel erreicht ; 

Sei fröhlich denn und mach’ das Herz dir leicht, 

Berbanne Todesfurcht und Sorg’ und Klage 

Und halt’ in deinem Schluß ein Feftgelage.‘ 

Dein ift der Thron, mein Weh und Dual um 

Sammer, 

Die Krone dein und mein die Todtenfammer! 

Doch fei zu ficher nicht in deinem Glück, 

Denn dich verfolgt mein Geift mit feinem Blick, 
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Und wenn bu ſtirbſt, Dann treten wir, Die Beiden, 
Vor Gottes Richterthiron, er wird enticheiden ! 

— Sodann zu meiner Mutter tritt und fprich: 
„Der Tod, o WMutterherz, ereilte mich. 

Bald folgr du mir, o liebevolle Seele! 
Doch forge, Daß zu ſchwer dich Schmerz nicht quäle: 
Enthülle nicht das Angeficht das bleiche, 

Auch zieh das Tuch nicht ab von meiner Reiche! 

Der Anblick würde Deinen Bram vermehren, 

Und Weife fuchen ihrem Schmerz zu wehren ! 

— Zu meinen Schmweftern auch und allen jenen, 
Die meiner Rückkehr warteten mit Sehnen, 

Sprich ſolche Worte: „Euch, fowie den- Euern 

Sag’ ich für immer Lebewohl, ihr Theuern!“ 

— So fpradı er, nochmals feufzt’ er laut und rief: 
„Nur Schal Öufchtafp, und nicht ein Andrer, rief 
Dies Unheil auf mein Haupt !“ dann ſchwand fein Odem 
Und leblos fan? fein Körper auf den Boden. 

Bifchuten legte hierauf die Leiche Asfendiars in einen eifernen 
Sarg, feßte ihr die Krone aufs Haupt und fchmücte fi. Dann 
wurde der Leichnam einem Dromedar aufgeladen, und in Begleitung 
des Heeres ging der Trauerzug nad) Perſepolis. Ganz Iran ward 
vol Tammer auf die Kunde vom Tod des Helden. Die Großen 
waren außer fid} vor Schmerz und machten ohne Schen dem 
Guſchtaſp bittre Borwürfe. Asfendiar’s Mutter und Schweitern 
aber rangen fidy fchier die Hände wund. Als fie vom Herannahen 
des Trauerzuges vernahmen, eilten fie ihm entgegen, löften den 
Deckel vom Sarg und fielen beſinnungslos über die Leiche. Die 
‚Mutter aber ftreute Stanb auf das Noß Asfendiars, weldjes 
trauernd mit befchnittenen Mähnen und Schweif hinter feinem tod» 
ten Herrn berging und verwünfchte es darum, weil es Agfendiar 
zum Zode getragen. Bifchuten aber trat vor den Thron des Kais 
fers hin: 
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Nicht beugt’ er dem Guſchtaſp ſich huldigend, 
Nein, rief, des Morde ihn Taut befchuldigend 
Mit Donnerftimme: „Mann der Eigenfucht! 
Sieh nun von deinem böfen Thun die Frucht! 
Unheil haft du dir felbft herauf befchworen, 
Durdy Dich geht dieſer Fürftentamm verloren: 
Du kannteſt Einficht nicht und Weisheit nicht, 
Ereilen wird dic, Gottes Strafgericht, 
Bor Feindesmadht wird deine Macht zerftäuben, 
Nicht Thron, noch Glück wird dir auf Erden 
bleiben, 
Auf dieſer Welt wird Schand' und Schmach dein Loos ſein, 
Und in dem Jenſeits deine Strafe groß ſein!“ 
— Dann wandt’ er fich zu Dſchamaſp hin und fpradh: 
„Nichtswürd'ger, dich auch treffe Schand’ und Schmach! 
Auf frummen Wegen immer wandelft du, 
Nur Lügen redeft, trüg’rifch hanbelft du! 
Zwietradt haft du im Königshaus geftiftet, 
Des Vaters Herz mit Haß des Sohnes vergiftet! *) 
Durch dich ſank diefer Jüngling der erlauchte, 
In dem der lebte Held das Sein verhauchte; 
Du machteft, alter liftiger Berräther 
Durch deinen Rath den Schah zum Miffethäten" 
Dann verfündete er Asfendiars leßte Worte. Seine Mutter um 
Schweftern aber zerfleifchten fich die Wangen, traten vor den Thren | 
und überhäuften Gufchtafp mit den bitterfien Vorwürfen, Bon 
Gewiſſensbiſſen gefoltert, bat dieſer endlich den Biſchuten, fie zu be 
fhwichtigen, diefer führte nun auch die Züchter weg und tröftet 
die Mutter, indem er auf des gefallenen Helden ſchöneres Leben im 
Land der Seligen hinwies. 


) Oder vielmehr: „Des Bruders Herz mit Bruderhaß versiftet. S. oben 
Kteſias ©, 476, 
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Doc noch ein Jahr lang hallten durch die Städte 
Bon Ssran Klagerufe, Srabgebete, 

Und immer ſcholl's: „Weh! daß durch Salfers Lift 
Und Ruſthms Pfeil der Held gefallen iſt!“ 

Die nahe Berwandtichaft diefer Erzählung mit den oben ange 
führten griechifchen Berichten liegt auf der Hand. Namentlich mit 
dem von Kteſias hat fie wefentliche Züge gemein. So fanden wir den 
Namen Asdfendiar nur in einer Verwechslung ald Sphendadateg 
wieder, außerdem erwähnten wir fchon die Beziehung der Amytis 
oder Amyhide zur Nahide d'Ohſſons und den Beſuch des Tanyo- 
rarfeg-Agfendiar bei Kambyſes⸗Guſchtaſp. Bei Kteſias iſt es, wie 
im Schachnameh, ein Magier oder Priefter, der durch feinen Meins 
rath den Mord veranlaßt. Herodot fagt, Kambyſes habe den Magier 
Patizeithes, der identifch ift mit dem, welchen Kteſias fälfchlich 
Sphendadateg nennt, ald Vorſteher des Pallaftes und gleichfam 
als Neichsverwalter in Sufa eingefest. Auch im Schady=nameh 
fpielt Dſchamaſp die Rolle eines Propheten, Oberprieiterd und 
erften Minifterde. Seinen Namen entichnte derfelbe offenbar dem 
Camacpa der Zendbücher, dem Erjtbefchrten an Gufchtafpe Hofe 
und ift mit Diefem in cine Perfon verfchmolzen. Die Prügelei des 
Magiers durch Bartja bei Kteſias ftimmt mit dem Charakter des 
Magiers bei Herodot durchaus nicht und ift unwahrfcheinlich. Endlich 
geſchah die Vollſtreckung des Föniglichen Befehls durch Meuchelmord 
auf der Jagd nad) Herodot, durch Stierblut nach Ktefias. Die erftere 
Darftellung ftinmt am meiften mit dem Schachenameh überein. Bei 
feiner Ankunft fand Asfendiar den Rufthm auf der Sagd und 
auf dem Jagdplatz fchoß ihm diefer in das Auge, 

Die bedeutendfte Abweichung von der Erzählung der Griechen 
liegt in der Deffentlichfeit, welche die That fogleich erhielt. Mutter 
und Schweiter Hagen den Kaifer felber an, und die Großen fchenen 
fidy nicht, ihm Vorwürfe in's Geficht zu machen. Jene fünfjährige 
Berheimlichung der Ermordung Bartja's ift aber durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich. Dffenbar haben die Perfer den Fremden Dies vorgelogen, 
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als Entfchufbigung für die Schmach, fieben Monate lang die Her 
fchaft eines Meders mit abgefchnittenen Ohren ertragen zu haben. 
Auch geben die Griechen felber Nachrichten, welche dieſer Tangjährigen 
Berheimlichung direkt widerſprechen. So erzählt Herodot II, 31) 
- von einer Schweiter ded Bartja und Kambyſes, welche zugleich 
des Letzteren Gattin war. Als er einft mit ihr bei Tifche faß, nahm 
fie einen Lattich, entblätterte ihn und fragte, welcher Lattich ihm befler 
gefalle, ein zerpflückter oder ein voller. Da antwortete Kambyfes: 
‚Ratürlich ein voller!” Sie fagte: „Gerade, was ich an dieſen 
Pattig, thateft du am Haufe des Kyrns, indem bu es entblättertek.“ 
Da fprang Rambyfes vor Wuth auf und trat fie mit feinem Fuß auf 
ihren ſchwangeren Leib, daß fie davon farb. — Dies flimmt Durchand 
mit den Borwürfen, welche im Schachsuameh Asfendiare Schweſtern 
dem Kaifer machen, nicht minder, wie die Aeußerung Riſchuten's 
dem Gufchtafp gegenüber: „Durch dich geht Diefer Fürftenfkammm ver- 
foren!“*) Auch die Mutter erfcheint hier weinend und jaumernd 
wieder. Nach Ktefiad verlangte fie von Kambyſes, als fie den Tod 
Bartja's erfuhr, die Auslieferung ded Magiers. Als er fie verweis 
gerte, brachte fie fich felbft um das Leben. Hierauf gehen offenbar 
die Worte, welche der Schadhenameh dem fterbenden Asfendiar in 
den Mund legt: „Bald folgit du mir, du liebevolle Seele!“ 

Den griechifchen Berichten, welche fich felber fo fehr widerfprechen 
gegenüber, haben wir durchaus Fein Recht, felbft den Kampf Asfen⸗ 
diar's mit Ruſthm für eine bfoße poetische Fiktion zu halten. Das 
religiöfe Element, welches in bemfelben fo deutlich herwortritt, im 
Berein mit Rufthme Troß auf Das Alter feined Adels und ferner Ber: 
achtung der Emporfömmlinge, die feine Unterwerfung fodern, geben 
der Erzählung des Schachsnameh ein durchaus hiſtoriſches Gepräge. 
Hierzu fommt noch ein dritter bedentender Umftand. Man wird ſich 
erinnern, daß nad) dem Bericht des Ktefias unter den Ländern, 
welche Kyrus dem Adfendiar-Bartja vermacht hatte, aud Kar 
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ramanien fich befand, ein Rand, welches zwifchen Perſis und Nim⸗ 
rus mitten inne ficgt. Daß Asfendiar mit jolcher Deffentlichkeit, 
wie es der Schachenameh darftellt, Reich und Krone von Kambyfes 
verlangte, Tann fich, wie wir fchon früher angedeutet, nur auf fein Erb- 
theil beziehen, welches Kambyfes ihm Anfangs ganz, fpiter noch 
zum Theil, möchte vorenthalten haben. Namentlich mußte aber Die 
Ueberlaſſung Karamaniens an Bartja dem Kambyfes gefährlich 
dünfen, weil jener Dadurch in nahe Nachbarfchaft des Stammlandes 
und der Hauptftadt des Reiches gelangte. Da nun Nimrus-Sa- 
bul zur Erlangung feines Beſitzes und Abrundung feines Gebietes 
dem Bartja durchaus nothwendig war, fo erflärt fi der Kampf 
zwifchen Adfendiar und Nufthm von felbft. Hierzu kommt noch 
der wichtige Umſtand, daß ein perfifiher Ufurpator, welcher fich in 
der erften Zeit des Darius für den Bartja ausgah, zuerft feine 
Waffen gegen Sabufijtan wandte. *) 

Daß im Schachenameh dem Syfteme gemäß Asfendiar nicht ale 
Bruder, fondern ale Sohn Gufchtafps erfcheint, bringt ein bedeu⸗ 
tendes Mißverhältniß in feine Erzählung. Denn daß ein Vater fei- 
nen rechtmäßigen Thronfofger dem Tode preisgibt, um noch länger 
regieren zu können, tft fehr unnatürlich, Bemerkenswerth ift andy Die 
Inconſequenz des perſiſchen Epos, mit welcher es etliche Einzelheiten 
berichtet und dadurch ſeinen ſonſtigen Angaben direkt widerſpricht. 
So ſagt Asfendiar zu Ruſthm: „Dreißig Jahre beherrſchte 
Lohraſp die Erde und nicht einen Brief haft du ihm geſchrieben.“*) 
Den früheren Angaben zufolge herrfchte Kohrafp nicht 30, fondern 
120 Jahre und auch nicht über die Erbe. Es find alfo offenbar hier 
die 30 Jahre des Kyrus gemeint. ***) Ebenſo führt dann der Schady 
nameh den Gufchtafp ein, offenbar ſpeziell ald Kambyſes gemeint, 
indem Ruſthm ihm in dem Krieg gegen Turan, in welchem erfterer 


2) S. unten feines Ortes. 
) Nach Goͤrres. 
») Vielleicht bezieht ſich auch der Tod des alten Lohraſp in Balk auf den 
des Kyrus. 
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feine Niederlage erlitt, nicht beiftand. Noch Harer tritt Dies in den 
legten Worten des fterbenden Asfendiar hervor: „Dir den Thron, 
mir Mühe und Sammer, dir die Krone und mir den Sarg. Zwiſchen 
mir und dir richte Gott!” So fpricht eher ein Bruder zum Bruder, 
als ein Sohn zum Vater. Merkwürdiger noch ift Die Aeußerung: 
„Richt lang und du wirft mir folgen, zufammen werden wir vor ben 
Richter treten!“*) Dies ift ganz offenbar eine Hindeutung auf den 
einige Jahre nach Bartja’8 Ermordung erfolgten Tod des. Kamby 
fed. Denn den Schach⸗nameh zufolge regierte Gufchtafp noch 
beinahe vierzig Jahre lang fort und hätte fonach jenen Fluch zu 
Schanden gemadht. 


Kambyſes Feldzug nach Egypten. — Gumata’s 
Herrfchaft und Enpe, 


Durch Bartja’s Ermordung hatte ſich Kambyſes aller Beforg: 
niß für feine Herrfchaft in Sran entledigt und das Neid, welches 
durch den lebten Willen des Kyrus in zwei ‘Theile gefchieden war, 
wieder vereinigt. Im Ruͤcken gefichert, gedachte er jeßt Daran, das 
Andenken feines heldenmüthigen Bruders durch eigne Großthaten zu 
verwifchen. Diefer hatte im Often des Reiches gegen die Turanier 
und Inder feine Lorbeeren erworben. Kambyſes wandte fidh ge 
gen Weiten und Süden. Das alte Reid, der Pharaonen, das Reich 
Zohaks war ed, welches er ſich zur Beute auserfah. Egypten hatte 
feit Necho, faft nur auf feine Grenzen ſich befchränfend, vor fremder 
Unterjochung, felbft Nebufadnezar gegenüber, fi) zu bewahren ge 
wußt. Unter Amafis, der mit Hülfe griechifcher Söldner feinen Vor: 
gänger Apries geftürzt hatte, erreichte es ſogar wieder eine gewile 
Stufe der Macht. Namentlid, gelang es jenem Pharao, die durd 
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innere Zwiftigleit zerrüttete Inſel Kypern unter feine Botmaͤßigkeit 
zu bringen. Amaſis ließ darüber in Ipalion eine Erztafel aufitellen, 
welche in hochtrabendem Styl Egypten als Hort der Gerechtigkeit 
preift.”) An diefen Amafis fandte Kambyſes und verlangte eine 
feier Töchter zur Ehe. Amafis, wohl willend, daß Kambyſes fie zu 
feinem Kebsweib herunterwürdigen wolle, ſchickte ihm eine Tochter 
feined Vorgängers Apried, mit Namen Niteris. Kambyfes nahm 
diefelbe in der That ald Kebsweib in feinen Harem auf, betrachtete 
aber die Weigerung ded Amafis, ihm eine Tochter zu überlaffen, ale 
genügenden Vorwand zum Angriff. Bei der Schwierigfeit, einen 
Zugang zu dem wohlgefchüßten Land zu gewinnen, war es ihm fehr 
erwünſcht, daß ein Grieche, Phanes, welcher im egyptifchen Heer ale 
Söldner gedient hatte, von Amafis beleidigt, gerade damals nach 
Perſien entfloh, um tem Kaifer feine Dienfte anzubieten. Die Haupts 
ſchwierigkeit, Egypten zu gewinnen, lag in der troftlofen Dede der 
Wuͤſte zwifchen Paläftina und dem Delta, wo auf zwei Tagereifen 
beinah nirgends Waſſer anzutreffen ift. Auf des Phanes Rath fchloß 
darım Kambyfes mit Dem König der midianitifchen Araber, welcher 
jene Wüftenftrede beherrfchte, einen Vertrag, wonad) diefer das pers 
fiche Heer deckte und mit dem nöthigen Wafler verfah, Im fünften 
Jahre feiner Regierung (525 v. Chr.) war es, ald Kambyſes 
den egpptifchen Boden betrat. Bei Pelufium fiieß er auf Die 
Hanptmacht des Pfammenit, der gerade Damals dem Amafis in der 
Herrfchaft gefolgt war. Das egyptifche Heer beitand zum Theil aus 
gebornen Egyptern, feinem Kern nad) aber aus Farifchen und griechi⸗ 


*) Diefes wichtige Dokument, abgefaßt in einer von allen Xlphabeten ab⸗ 
weichenden, hoͤchſt zeichenreichen Schrift, welche den Uebergang von 
den egyptifhen Hieroglyphen zum phönikiſchen Alphabet 
bildet, ift, von Herrn Röth vollftändig'entziffert, fo eben erfchienen: 
Die Proflamation des Amafis, Entzifferung ber Erztafel von 
Idalion durch E. M. RötH, Prof. des Sanskrit und ber Philof. 2c. Parts 
und Heidelberg 1855. Es gewährt eine in hiſtoriſcher, philologifcher 
und paläographifcher Dinficht dreifach wichtige Ausbeute und verbient 
daher das Intereffe aller Freunde ber Wiffenfchaft. 

Kruger Affyr. Geſchichte. 3% 
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fchen Sölpnern. Nun folgte eine furchtbare Entſcheidungsſchlacht. 
Rah hartnädigem Wivderftand, wurben die Reihen der Egypter 
durchbrochen und warfen fich. in wilde Flucht, auf der Straße nad) 
Memphis zu. Kambyſes folgte ihnen mit dem Landheer. Eine Flotte, 
weiche bie griechifchen und phönikiſchen Städte ihm geitellt und der 
Tyrann Polykrates von Samos freiwillig verftärft hatte, fegelte den 
Ri binauf. Kambyſes fandte ein griechtfched Schiff mit einem 
Unterhänbler in die Stadt, um fie zur Hebergabe aufzufodern. In 
blinder Wuth fielen aber die Egypter Aber bafelbe her, bohrten das 
Schiff in ven Grund und riffen die Mannſchaft förmlich in Stüde. 
Der Kaifer ergrimmte darüber auf's höchfte und beganıı mit Macht 
die Belagerung. Zu Land und vom Strom her bevrängt, mußte ſich 
Memphis endlich ergeben und Kambyſes zog ein in Die Stadt, meld 
fchon zwölf Sahrhunderte vorher lange der Sitz arifcher Eroberer 
geweſen war. Auf ben Ausſpruch der Faiferlichen Richter mußten für 
jeden der zweihundert gemordeten Männer jenes Schiffes zehn der 
vornehmpften Egypter mit dem Leben büßen, unter ihnen bie Söhne 
Pharao's. Pſammenit felbfi ward von Kambyſes begnabigt und 
milde behandelt. Erit ale diefer Kunde befam, Pſammenit reize feine 
ehemaligen Unterthanen zur Empörung, gab er ihm Stierblut zu 
trinken. Nach Memphis ergab fich ganz Egypten. Auch die Lybier 
und Barfäer fandten Boten, fündigten ihre Unterwerfung an. und 
legten fich felber Tribut auf. Die Kyrenäer thaten besgleichen. 

. Die Eroberung Egyptens, eine That, weldye der Sage zufolge 
vor ihm nur. Dichemfchid und Feridun geglüct war, bob des. Kam⸗ 
byſes Stolz und reizte ihn zu neuen Unternehmungen. Zuerft gedadıte 
er, das mächtige Karthago, die Königin des Mittelmeeres, zu br 
zwingen. Dies war jedoch nur zur See möglich. Als Kambyſes 
aber den Phönifern die Anmuthung ftellte, ihre Schiffe dazu herzw 
geben, weigerten fie fich, weil fie auf Karthago, als auf ihre Tochter: 
ſtadt, ftolz waren und nicht gegen fie fampfen mochten. Da Kamby 
ſes nicht die Mittel hatte, die Ungehorfamen zu zwingen und da feine 
übrige Flotte nicht ſtark genug war, ben Kampf gegen Die bedeutendſte 


= 49 — 


Seemacht bes Wlittelnteeres aufzunehmen, mußte er auf fein Vorha⸗ 
ben verzichten. Jetzt gedachte Kambyſes um fo ernftlicher an zwei 
andere linternehmungen, welche aber ein noch fchlimmeres Ende neh⸗ 
men fellten. Er befchloß nämlich, den Zeustempel auf der Dafe 
des. Ammon in der lybiſchen Wuͤſte verbrennen und das Land unter 
werfen zu laffen und fandte zu diefem Behuf ein Heer von 50,000 
Mann ab. Mit der Hauptmacht aber wandte er fich gegen Güben. 
Als vie Gefandten und Kundfchafter, welche er nach Aethiopien 
abgeſchickt hatte, von dem König diefed Landes eine drohende und 
verächtliche Antwort zuräcbrachten, nahm fich aber Kambyſes nicht 
einmal bie Zeit, fein Heer gehörig mit Borräthen zu verſehen, ſondern 
gab in unfinniger Wuth fogleich Befehl zum Abmarfch. So konnte 
ed nicht ausbleiben, daß die Erpedition ein fchmähliches Ende nahm, 
noch bevor man einen Feind gefehen hatte. Die Lebensmittel gingen 
bald zu Ende; da fchlachtete man die Zug⸗ und Laftthiere, auch diefe 
reichten nicht aus, da ſtillten die Soldaten wie dad Vieh ihren Hunger 
mit Gras und Kräutern, welche fie am Wege fanden. Endlich aber 
hörte alle Vegetation auf, und nun griffen fie in der höchiten Roth 
zu einem gräßlichen Mittel, Sie Tchlachteten je den zehnten Mann 
und vergehrten ihn. Bis hierher hatte Kambyſes fein Heer wie im 
Wahnſinn fortgetrieben und ſeine Soldaten waren, treu dem Geſetz 
Ahuramazda's, mit unbeugſamem Gehorſam ihrem Kaiſer gefolgt. 
Jetzt fürchtete Kambyſes, fie möchten ſich untereinander ſelbſt auffreſ⸗ 
fen, und gab Befehl zum Rüdzug. Mit den klaͤglichen Trümmern 
feiner ftolgen Macht langte er endlich wieder in Theben an. Hier traf 
ihn eine neue Unglüdsbotichaft. Das Heer, weldyed er gegen bie 
Dafe des Ammon ausgeſandt hatte, war verunglüdt und 50,000 
Krieger rettungslos durch einen Sandfturm verfchüttet worben. 
Kambyſes bradı nun nadı Memphis auf. Als er hier einzog, 
ward gerade ein Freudenfeft gefeiert. Den Egyptern war nämlich 
ein neuer Apis erfchienen. Diefer ift ein ſchwarzer Stier mit weißen 
Flecken auf Stirn und Nacken nebit anderen Kennzeichen, von wel⸗ 


chem bie Egypter glaubten, daß er ale Inkarnation des Stieres am 
E —XR 
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Himmel durch einen Lichtftrahl von oben gezeugt würde. Ein folcher 
Apis war gefunden worden und ganz Memphis darüber in Jubel, 
Kambyfes glaubte, diefer gelte feinem Unglüd, ließ deßhalb die 
Stabtbehörde vor fich fommen und ftellte fie zur Rede, warum ſie 
nicht auch bei feinem erften Einzug in Memphis ein folches Feſt gefeiert 
hätten, fondern gerade jetzt, wo er einen großen Theil feines Heeres 
verloren habe. ALS fie ihm nun vom Apis fprachen, glaubte er, fie 
lögen ihm Etwas vor und ließ fie zufammenhauen. Dann entbot er 
die Priefter vor ſich. Diefe fagten daſſelbe. Da ließ er den Apis 
ſelbſt kommen, zog den Dolch, ftieß dem Stier in den Schenkel und 
ſprach lachend: „Ihr Narren, find das Götter, die Fleiſch und Blut 
baben und das Eifen fühlen?“ Dann ließ er die Priefter durchpeit⸗ 
fhen. Diefe duldeten ihre Strafe und begruben dann. heimlich den 
Stier, welcher inzwifchen au feiner Bunde geftorben war. Auch fonft 
trieb er feinen Spott mit den Goͤtzen der Egppter, namentlich mit dem 
Bild des Feuergottes Ptha, welches in der That auch eine abſcheu⸗ 
liche Frage ift. Dieſes Alles läßt fich erklären durch den Haß und 
die Verachtung eines Schülers von Zorvafter gegen den Bögen 
dienft. Doch ſchonte Kambyſes ſelbſt die religiöfen Vorurtheile 
feiner Perfer nicht, fondern verunreinigte das Feuer, indem er öfterd 
Bögen und felbft Leichname den Flammen übergab. Namentlid 
an der Mumie des Amafis fühlte er feinen Muth, indem er fie durch⸗ 
peitfchen, martern und dann verbrennen ließ. Diefe Handlungen be 
Funden fchon einen halben Narren. Gewiffensbiffe, Mißtrauen, Lange 
weile, das Gefühl der Demüthigung durch feine Niederlagen verfepten 
den Kambyſes bald in einen Gemüthgzuftand, Der ihn zu einem der 
fürchterlichften Tyrannen der Weltgefchichte gemacht hat. Um einer 
geringfügigen Urfache willen ließ er einft zwölf Perfer lebendig ver 
graben. Die Tödtung feiner eignen Schwefter und Gemahlin durch 
einen Fußtritt wegen eines VBorwurfs um Bartja haben wir fchon 
erwähnt. Um feine Gewiſſensbiſſe zu betäuben, gewöhnte er ſich flars 
kes Weintrinfen an, was feine Raferei noch fleigern mußte. Einft 
fragte er einen feiner Großen, Prerafpes, der ihm am treuften erge 


“* 


— 501 — 


ben war: „Was halten wohl die Perſer von mir?” Dieſer antwor⸗ 
tete ihm offen: „Sie Toben dich fehr, nur glauben fie, du feieft dem 
Mein zu fehr ergeben.” „Wie? fo glauben fie alfo wohl, ich ſei nicht 
recht bei Berftand ?” fuhr Kambyfes auf, „fo magft du denn felbft 
darüber urtheilen; wenn ich deinen Sohn dort unten mitten in's 
Herz treffe, dann haben fie gelogen, fehle ich aber, dann will ich gern 
als finnlos gelten!” Da griff er nach dem Bogen und ſchoß durch 
das Fenfter auf das Söhnchen des Prerafpes, welches im Hof unten 
fpielte und traf. Sogleich ließ er den Leichnam auffchneiden und 
zeigte triumphirend dem Vater, wie richtig er fein Kind mitten durch 
das Herz gefchoflen. „Siehſt du, ob ich bei Sinnen bin? haft du je 
einen befiern Schüßen gefehen ?” fragte er lachend Prerafpes. Der 
elende Knecht vermochte nur die zitternde Antwort zu ftottern: „Herr, 
ich glaube, Gott felber kann nicht beſſer treffen!“ 

Den Glauben des Serdufcht trät’ ich in Staub; 

Denn diefer fagte: „Wer des Schachs Befehle 

Sid widerfegt, verdammt fei deſſen Seele” 

Dem Herodot zufolge war ed Prerafpes, welcher den Bartja 

umgebracht hatte, 


Ende des Kambyfes. — Gumata. 





Der Schatten des gemordeten Bruderd war es, der das Herz 
des Tyrannen beunruhigte. Daß er auf dem Antliß feiner Unter⸗ 
thanen fein eignes Verdammungsurtheil zu Tefen glaubte, machfe ihn 
zum Wütherich gegen fie. Bald aber follte die Nemeſis ihn erreichen. 
Als Rambyfes feinen Zug gegen Often angetreten, hatte er jenen 
Magier Patizeithes, als Palaftverwalter in Sufa zurüdgelaffen. 
Diefer befaß einen Bruder, mit Namen Gumata, weldyer mit dem 
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Prinzen Bartia eine große Aehnlichfeit hatte. Daranf gründete er 
den Plan, den Rambyfes zu kürzen und fich felber und feinem Bru⸗ 
der die Herrfchaft zu verfchaffen. Er fchlug in einem günftigen: Zeit 
yunft los, ald gerade Kambyſes im Begriffe ftand, Egypten zu 
verlaflen und die Geißel, unter welcher: feither vorzugsweiſe der We 
fien gefeufzt, in das Herz des Reiches zu tragen. Patizeithes 
fandte Boten durch ganz Perfien hin und in ber That fiel Alles ihm 
zu, ſelbſt Medien und Perfie. Die Urfache dieſes ſchnellen Sieges iſt 
namentlich auch darin zu fuchen, daß Patizeitheg, ale Oberhaupt 
des Priefterftandes, durch dieſen das ganze Volk beherrichte. Die 
Verunreinigung des heiligen Feuers und die Gottlofigfeit des Kam 
byfes überhaupt mußte nothiwendiger Weife die Volker Ahuramazy 
da's gegen ihn aufbringen, befonderd dba bie Rechtglaäubigkeit 
Bartia’s bei Prieftern und Bolt noch in friſchem Andenken war: 
Ein Mährchen zu erfinden über Die Art und Weiſe, wie der Letztere 
am Leben geblieben, konnte nicht fchwer fallen, befonber® da Die frühere 
Gefangenfchaft Bartja’s von felbit darauf hinleitete. — Und was 
der Menſch wünfcht, das glanbt er. 

Kambyfes, welcher in Egypten einen Statthalter zurücgelafs 
fen, war gerade auf der Heimkehr in Syrien angelangt, als ber 
Herold erfchien, welcher im Auftrag Gumata's defien Thronde 
fteigung anfündigen follte. Kambyfes ließ denfelben vor fich brin- 
gen, verhörte ihn und brach dann zur Bekaͤmpfung der Rebellen gegen 
den Often auf. In der Nacht, erzählt Ktefias, erfchien ihm einft bie 
Geftalt feiner Mutter im Traum und drohte ihm Strafe für den Bru⸗ 
dermord*). Bald follte fie in Vollziehung gehen. Als Kambyied 
nach Babylon**) gefommen war, vermundete er fich bei Befteigung 
feines Roſſes mit feinem Dolch im Schenfel. Durch die Körperzer- 
rüttung bes ausfchweifenden Tyrannen begünftigt, verfchlimmerte ſich 
die Wunde bald bis zur Unheilbarfeit. Als Kambyfes feinen Tod 


*) Persica, 12. 
Kteſias a. a. O. 
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nahe fühlte, ließ er die Vornehmſten ver anweſenden Perſer vor ſich 
kommen und ſprach: „Als ich noch in Suſa war*), träumte mir, 
ein Bote komme aus Baltrien, mit der Nachricht, mein Bruber 
Bartja fine auf dem Thron und berühre mit dem Haupt den Him⸗ 
mel, Da fürdhtete ich Smpörung von ihm und ſandte den Prerafped 
ab, ihn zu tödten. Darnadı Iebte id, Thor fonder Furcht und glanbte, 
fein Menſch auf der Welt koͤnne ſich hinfort gegen mid, auflchnen. 
Aber ed war nur ein Wahn, ich wurbe Brubermörder ohne Roth 
und muß nun doch Keben und Krone verlieren. Die Priefter haben 
fi) wider mid; empdrt, mein Hausverwalter in Sufa und befien 
Bender. Da mein einziger Schüger gegen den Frevel diefer Priefter 
eines fchänblichen Todes geitorben iſt, ſo muß ich euch, ihr Perfer 
und befondere denen, welche vom Haus des Hathamanifh hier 
zugegen find, meinen legten Willen fund thun. Bei den fönigli« 
dem &öttern beſchwoöre ich euch, daß ihr die Oberherrſchaft nicht 
wieber an bie Meder gelangen laſſet, fonft verwünfche ich euch und 
bitte den. Hinmel, daß er einen jeden von euch enden lafle, gleich 
mir! Nach diefen Worten brach Kambyfes in Thränen aus über 
fein. jammervolles Schickſal. Alle Derfer wurden gerührt und ſtimm⸗ 
ten in feine Wehflagen ein. Bald darauf warb der Knochen vom 
Brand ergriffen und Kambyſes ftarb, nachden er fieben Jahre und 
fünf Monate regiert, ohne ein einziges Kind zu hinterlaſſen, 
521 v. Ehr. 

Nach des Kambyſes Tod war die Lage des Reiches ſo verzweifelt, 
daß ſelbſt die Begleiter des Kambyfeg ſich gern einredeten, Bart ju 
ſei nicht ermordet worden. Gumata und fein Bruber wandten bie 
geeigneten Mittel an, um fich die Herrichaft zu ſichern. Sie fchrieben 
alten unterjochten Ländern eine dreijährige Stenerfreibeit aus und 
ſuchten ſich überhaupt auf die Provinzen gegen das Stammland zu 
ftügen. Sie verlegten daher den Sitz ihrer Regierung von Suſa weg 





*) Herod. (111, 65) ſest irriger Weiſe Egypten und Suſa, ſtatt Suſa und 
Baktrien. 
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nadı Medien. Bald gehorchte ihnen das ganze Reich. Se beliebter 
das neue Regiment bei den fremden Völkern war, um fo verhaßter 
mußte es den feither herrſchenden Ländern Perfis und Suftana wer 
den. Die Schmach war doppelt, indem Kambyfes einft dem neuen 
Herrfcher wegen eines Vergehens die Ohren hatte abfchneiden laſſen. 
Aber: „Nicht war.da ein Mann, weder Meder, noch Perfer *), nod 
irgend einer unferes Stammes, welcher dieſen Gumata der Herrfchaft 
beraubte; das Reid, fürchtete ihn fehr; Keiner wagte Etwas zu thun 
gegen Gumata, bie ich Fam.” Ä 

Darin alfo, der Sohn dee Hyſt asp vie, des jekigen Statt: 
halters von Perfis, war es, welcher ſich mit den ſechs erften Füuͤrſten 
bes Reiches verband, um die Schmach im Blut ihrer Urheber auszu⸗ 
tilgen. Mit diefen, weldye die Inſchrift in Behiſtun Vidafrana, 
Utana, Gaubaruwa, Vidarna, Bagabutiha, Ardumanifh nennt, bradı 
er auf nah Medien. Die Magier hielten damals in einer Burg 
Sifthbaumatifb in der Provinz Nifaja Hof. Darius, welchen 
als Haupt der Achämeniden vor Allem die Pflicht und das Recht ob 
lag, die Krone an fein Haus zurüdzubringen, überwand durch feine 
Energie die Zaghaftigfeit feiner Begleiter und drang an ihrer Spike 
in den Palaft. Die Thormwachen ließen den Fürften ver Perfer voll 
Ehrfurcht durch. Im Hof aber wurden fie von den Verfchnittenen 
aufgehalten. Die Verfchworenen fließen fie nieder und ſtürmten daun 
in den Empfangfaal hinein. Hier befanden fidy gerabe beide Magier 
und beriethen fidy über Unruhen, welche in Sufa ausgebroden 
waren. Als die Reichsfürften einbrangen, ergriffen die Brüder 
Waffen und fegten fich zur Wehr. Der Eine fließ dem Vi dafrana 
einen Speer in das Auge**). Nach verzweifeltem Kampf wurden 
aber Beide überwältigt und niedergemacht. Herodot erzählt, zur 
gleichen Zeit fei auch in Sufa ein Aufftand ausgebrochen. Bartja's 


) Sagt Darius in feiner mehrgenannten Infchrift. 
) Diefe Thatfache liegt wohl der Sage des Schach⸗ nameh vom Tod Aöfen: 
diars durch einen Stoß in das Auge zu Grund. 
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Mörder, Preraspes, war ihm zufolge von den Magiern gebeten 
worden, öffentlich vor dem Volk zu bezeugen, Gumata fei Bartja. 
Jener flieg auch in Sufa auf einen Thurm, um zum Bolfe zu reden, 
ftatt aber feinen Auftrag zu befolgen, foderte er die Perfer felbft zur 
Rache an den Magiern auf, befannte fich ale Mörder und fürzte ſich 
dam vom Thurme herab. Das Volk gerieth in Bewegung und alle 
Priefter, welche ihm zu Geficht kamen, wurden ermordet. Diefer Tag 
warb noch Tange nachher als „Magierblutfeſt“ von den Perfern 
gefeiert, wobei fich kein Priefter öffentlich durfte ſehen laſſen. 

Schon hieraus erhellt, daß dem ganzen Vorgang zugleich eine 
religiös spolitifche Bedentung unterlag, Es war ein Verſuch ber 
Prieſterkaſte, mit Hülfe ber unterworfenen Voͤlker die Herrichaft am 
fich zu reißen. Hierzu mußte namentlic, der Einfluß Indiens beitras 
gen, mit dem Perfien durch den Heeredzug Asfendiars in innige Bes 
rührung gelommen war. Religiöfe Motive bezeugt auch Har die In⸗ 
ſchrift des Darius. Er fagt nämlich in derfelben: „Am 10. des 
Monats Bagajadifh war es, daß ich diefen Gumata erfchlug und 
Die, welche feine vornehmften Anhänger waren. Ahuramazda übers 
gab mir die Herrfchaft, durch die Gnade des Ahuramazba ward ich 
Kaifer. Dies habe ich gethan, daß der Magier Gumata biefes 
unfer Bolt ung nicht entreiße. Die Herrfchaft, welche unferem Ges 
fchlecht entriffen war, brachte ich wieder zurück. Sch befahl nicht zu 
verehren, was Gumata, ber Magier, befannt hatte. Sch habe wies 
derhergeftellt Tempel und Verehrung des Schügergd des 
Reiches, und den Gdttern, was ihnen Gumata, der 
Magier, entzogen hatte. So gewann ich durch die Gnade des 
Ahuramazda das Entriffene zurück. Sch ftellte das Neid) glücklich 
wieder her, Perfien, Medien und die anderen Provinzen, wie 
früher.“ | 

Es ift dies fo zu verftehen, daß Kyrus bei der Einführung der 
Lichtreligion doch noch alte perfifche Nationalgötter beibehalten hatte, 
Dies geht namentlich aus den legten Worten des Kambyſes her⸗ 
vor, wo er die Perfer bei den Foniglichen Göttern befehmwört, 
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die Herrfchaft der Priefter nicht zu dulden *). Diefe perfiichen Gotter 
hatte ohne Zweifel die ertreme zorvaftrifche Partei während der Mr 
gierherrfchaft befeitigt. Daß Darins gerade fein Fanatiker des nenen 
Glaubens war, bemeift fein tolerante® Auftreten ale Kaiſer, nicht 
nur in Paläftina, wo er den Tempelbau geftattete, fondern namentlich 
auch im Götzenland Egypten. Jene Beibehaltung von Dimsgöttern 
mußte aber in ven Augen der öftlichen Stämme ein Gränel fein, wie 
denn auch Zend aveſta verfchiedene Gegenden ded Weſtens namhaft 
macht und tabelt, in weicher allerlei fündliche Gewohnheiten beite . 
halten worden. So war ed natürlich, Daß die Reaftion der Baltrier, 
Meder und der anderen zoroaftrifchen Völker zugleich eine rveligiöfe 
und polttifche fein mußte. Aus ebendemfelben Grund mußte fich nun 
bie Empörung der Perfer zugleich gegen die Priefter überhaupt, ſelbſt 
bie in Sufa, richten. Jenes Feft der Magiertöbtung war alfe gewiß 
nur ein Feft der Perfer im engern Sim, in der Provinz Perſis 
und in Suftana. So fagt auch Herodot CIIL., 67), daß nach Gumas 
ta's Ermordung alle Völker Aſiens ihn fchmerzlich vermißt hätten, 
nur bie Perfer nicht. Als ein ſolcher ift jept auch Darius Hpflaspie 
anzufehen, da er in Perfid erzogen worden und feine Familie bort 
herrſchte. 


Chronbeſteigung des Darius. 


Wiederherſtellung und endlicher Untergang des Staaten⸗ 
ſyſtems von Weſtaſien. 
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Als Darius mit den ſechs Reichsfürſten die Prieſter geſtürzt 
hatte, erzählt Herodot, hielten ſie zuſammen Rath, welche Regierungs⸗ 
form nun das Reich erhalten folle. Otanes (Utana) habe ſich zuerit 
für eine Demofratie ausgeſprochen, da die Mangelhaftigfeit der des 


*) Herod. 111, 65. xui d7 duty rade Emornnro Brols Tols AuosAmlorg nr 
zahdev. 
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potifchen Regierungsform durch Kambyfed und Gumata fo recht au's 
Tageslicht getreten fei. Megabyzos wies Dagegen auf die Dumm⸗ 
heit und Unbeftänbigkeit des großen Haufens hin und rieth zu einem 
Ansſchuß. Endlich fiegte aber doch die Meinung ded Darius, ale 
er an die Größe und das Glüd der Nation unter ihrem großen 
Alleinherrfcher Kyrus erinnerte. 

Daß diefe Gefchichte, wie Herodot fie erzählt, fehr unwahrſchein⸗ 
lich ifE und zu dem Charakter des damaligen Drients durchaus nicht 
paſſen will, verfteht ſich von felbft. Herodot legt aber Gericht das 
rauf, daß diefe Unterredung wirklich gehalten worden fei (II., 80); - 
Er hat alſo ohne Zmeifel eine Erzählung gehört, welche er felber 
mißverftand oder die von andern Griechen ihm ſchief überliefert wor⸗ 
den. Die hiftorifche Unterlage ift wohl feine anbere, ale daß etliche 
Fürſten und zwar folche von altem Adel, Daran dachten, anftatt dee 
feitherigen Despotifchen Regimentes wieber eine Feubalmonardhie nach 
altaffgrifchem Mufter, wie zur Zeit der Blüthe von Nimrus zu bes 
gründen (Ausfchuß, Ariftofratie). Andere dagegen dachten an eine 
Wiederherſtellung des Staatenſyſtems vor Kyrus durch völlige Aufs 
löſung des Reiches in felbftändige Fürftenthümer (Demokratie); 
Diefe letztere Anficht ift deßwegen nicht unwahrfcheinlich, weil fie mit 
dem Privatwortheil der Berfchworenen am meiften übereinfam. 
Darins aber, welcher als Achämenide der berechtigte Thronfolger 
war, mußte fic dagegen natürlich wehren und die Borzüge ber ein 
heitlichen Monarchie, wie fie unter Kyrus beftanden, geltend wachen, 
Doch fcheint ed nur an einem Haar gehangen zu haben, daß die uͤbri⸗ 
gen Reichsfürften nicht darauf eingingen. Denn er hatte von den 
ſechs übrigen Stimmen nur drei, und daß er dem Utana, dem Fürs 
fprecher der Demofratie, d. b. der Auflöfung des Reiches in felbit- 
fländige Staaten, für ewige Zeiten faft unumfchränfte Hoheitsrechte 
auf feinem Gebiet zugeftand, ift deutlich als eine Konzeſſion zu ers 
kennen, mit welcher er die Stimme dieſes Fürften für fich kaufte. 
Denn Herodots Grund für diefes Zugeftändnig — die Entfagung 
eigner Aufprüche bea Utana auf den nerfiichen Kai(erthevo KL. won 
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die Herrfchaft der Priefter nicht zu dulden *). Diefe perfifchen Götter 
hatte ohne Zweifel Die ertreme zoroaftrifche Partei während der Ma⸗ 
gierberrfchaft befeitigt. Daß Darius gerade kein Fanatifer des nenen 
Glaubens war, beweift fein tolerante® Auftreten als Kaifer, nicht 
nur in Paläftina, wo er den Tempelbau geftattete, fondern namentlich 
auch im Götzenland Egypten. Sene Beibehaltung von Diwsgöttern 
mußte aber in ven Augen ber öftlichen Stämme ein Gränel fein, wie 
denn auch Zend. aveſta verfchiedene Gegenden des Weſtens namhaft 
macht und tabelt, in welcher allerlei fünbliche Gewohnheiten beibe⸗ 
halten worden. So war es natürlich, daß die Reaktion der Baltrier, 
Meder und der anderen goroaftrifchen Völker zugleich eine religiöfe 
und politifche fein mußte. Aus ebendemfelben Grund mußte fich nun 
die Empörung der Perfer zugleich gegen die Priefier überhaupt, felbk 
bie in Sufa, richten. Sjened Felt der Magiertöbtung war alfe gewiß 
nur ein Feft der Perfer im engern Sinn, in der Provinz Perf 
und in Suſiana. So fagt audy Herodot CIIL, 67), daß nach Guma⸗ 
ta’8 Ermordung alle Völker Aſiens ihn ſchmerzlich vermißt hätten, 
nur die Perfer nicht. Als ein folcher ift jegt auch Darius Hyſtaspis 
anzufehen, da er in Perfid erzogen worben und feine Familie dort 
herrſchte. 
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Chronbefleigung des Darius, 


Wiederherftellung und enplicher Untergang des Staaten⸗ 
fnftems von Weftafien. 
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Als Darius mit den ſechs Reichsfürſten die Prieſter geſtürzt 
hatte, erzählt Herodot, hielten ſie zuſammen Rath, welche Regierung® ' 
form nun das Reich erhalten ſolle. Otanes (Utana) habe fich zuerit 
für eine Demofratie ausgeſprochen, da die Mangelhaftigfeit ver des 
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potifchen Regiernugsform durch Rambyfed und Gumata fo redyt au’d 
Tageslicht getreten fei. Megabyz3o8 wies Dagegen auf die Dumm 
heit umb linbeftändigfeit des großen Haufens hin und rieth zu einem 
Ansſchuß. Endlich fiegte aber doch die Meinung des Darius, ale 
er an die Größe und das Glück der Nation unter ihrem großen 
Alleinherrſcher Kyrus erinnerte. 

"Daß diefe Gefchichte, wie Herodot fie erzählt, fehr unwahrſchein⸗ 
lich it und zu dem Charakter des damaligen Orients durchans nicht 
paſſen will, verfteht fich von felbft. Herodot legt aber Gewicht das 
rauf, daß diefe Unterredung wirflich gehalten worden fei (II., 80). 
Er hat alfo ohne Zweifel eine Erzählung gehört, welche er felber 
mißverftand oder die von andern Griechen ihm fchief überliefert wors 
den. Die hiftorifche Unterlage it wohl feine andere, ale daß etliche 
Fürſten und zwar foldye von altem Adel, daran dachten, anftatt des 
feitherigen vespotifchen Regimentes wieder eine Feudalmonarchie nach 
aftaffyrifchem Mufter, wie zur Zeit ver Blüthe von Nimrus zu bes 
grimden (Ausſchuß, Ariitofratie). Andere Dagegen dachten an eine 
Wicberherftellung des Staatenſyſtems vor Kyrus durch völlige Aufs 
loſung des Reiches in felbftändige Fürftenthümer (Demokratie); 
Dieſe letztere Anficht ift deßwegen nicht unmwahrfcheinlich, weil fie mit 
dem Privatvortbeil der Berfchworenen am meilten übereinfam. _ 
Da rins aber, welcher als Achaͤmenide der berechtigte Thronfolger 
war, mußte ſich dagegen natürlich wehren und die Vorzüge der ein⸗ 
heitlichen Monarchie, wie fie unter Kyrus beftanden, geltend wachen. 
Doch ſcheint es mur an einem Haar gehangen zu haben, daß bie uͤbri⸗ 
gen Reichsfürften nicht darauf eingingen. Denn er hatte von den 
ſechs übrigen Stimmen nur drei, und daß er dem Utana, dem Fürs 
fprecher der Demofratie, d. h. der Auflöfung des Reiches in ſelbſt⸗ 
fländige Staaten, für ewige Zeiten fait unumſchränkte Hoheitsrechte 
auf feinen Gebiet zugeftand, iſt deutlich als eine Konzeffion zu ers 
fennen, mit welcher er die Stimme dieſes Fürften für ſich Taufte, 
Denn Herodots Grund für diefed Zugeſtändniß — die Entfagung 
eigner Auſprũche bed Utana auf den perfifchen Kailertiieon i%. wen 
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vornherein vermerflich, ba wir aus ven Keilinfchriften wiſſen, baß im 
Fall einer Beibehaltung der Univerfalmonarchie Darius als näd- 
fter Achämenide alleiniger und unbeftreitbarer Thronfolger war. 

Als es ihm endlich gelungen war, die Mehrzahl der Fürften für 
fi zu gewinnen, unterwarf fih Darius einem Gottesurthei, 
Sieben Tage nad; Gumatas Sturze ritt er mit den ſechs Reichsfüuͤr⸗ 
ften bei Sonnenaufgang vor die Thore von Sufa. Durch eine Bil 
bewirkte des Darius Stallmeifter, daß defien Pferd im Angeficht ver 
aufgehenden Sonne wieherte, zugleich erfolgte Blie und Donner ans 
heiterem Himmel, Die Fürften erfannten dies als eine Beftätigung 
des Darius durch die Gottheit, ftelen nieder und huldigten ihm ald 
ihrem Herrn. 

Hieranf verſtaͤrkte Darins fein Thronrecht noch Dadurch, daß er 
Bumata’d Harem, welcher ehedem dem Kambyſes gehört hatte, 
übernahm und Atoffa, eine Schweſter desfelben, zur Kaiſerin 
machte, Außerdem vermählte er fich noch mit einer Tochter 
Bartja’s, 

Dies mochte in den Augen ber Perfer den Darius als recht 
mäßigen Herrn des Reiches erjcheinen laſſen. In den Provinz 
dachte man nur an die einftigen Zeiten der Selbständigkeit zurüd, 
Namentlich in-Babylon, das erft fiebenzehn Jahre feiner Freiheit 
verluflig gegangen war, lebte noch dieruhmreiche Zeit Nebukadnezars 
in frifchen Andenken, Schon in den letzten Tagen des Kambyſes 
und während der Herrfchaft Gumatas hatten die Babylonier an 
eine Schilderhebung gedacht und in aller Stille gerüftet. Jetzt ſchien 
der geeignete Zeitpunkt gefommen zu fein. Ein Mann, mit Namen 
Ratabira, gab fi für einen Sohn des letzten Königs Nabonit 
ans, nannte ſich Nebufadnezar und trat an die Spike Der Bene 
gung. Die Sache war für Darius um fo bebenflicher, da in im 
felben Zeit Ordtes, der Statthalter von Lydien, welcher auch 
Phrygien an fich geriflen hatte, gleichfalls in Kleinafien eine unad 
hängige Herrfchaft zu gründen ftrebte und die Gefandten des Darius 
ermorden Tieß. Zum Ghack waren aber bie Herfifchen Truppen in 
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Lydien dem Darius ergeben. Als dieſer einen Offizier mit kaiſer⸗ 
lichen Schreiben, in welchen der Befehl enthalten war, ſich dem Kai⸗ 
fer zu unterwerfen und den Oröͤtes niederzuſtoßen, nach Sardes 
abjandte, gehorchten fie auf der Stelle und Lydien war für Darine 
gerettet, 

Diefer marfchirte nun mit Heeresmacht gegen das empörte Bas 
bylon, Am Tigris traf er zuerſt auf Nebuladnezare Heer. &s 
gelang demfelben nicht, den Perfern ven Lebergang über den Strom 
zu vermehren, fondern er mußte fich gefihlagen nach dem Euphrat 
zurückziehen. Dier, bei Zazana, wie die Sinfchriften berichten, ers 
folgte eine zweite Schlacht, in welcher die Babylonier wiebernm 
den Kürzeren zogen. Bald war die Stadt von allen Seiten umzin⸗ 
gelt, Die Babylonier hatten fi mit Borräthen verfehen; um 
diefelben aber noch aushaltender zu machen, brachten Alfe, welche 
mehr als eine Frau hatten, ihre überzähligen Weiber auf einen Haus 
fen und morbeten fi. So war die Stabt uneinnehmbar. Denn 
Kyrus hatte die Feſtungswerke gelaffen, wie fie waren. Darius 
verfuchte die Lift feines großen Vorfahren noch einmal, Diesmal 
hatten die Babylonier die Stromfeite gehörig bewacht und der An⸗ 
griff war alfo vergeblich, Sp lag Darius ein Sahr und fieben 
Monate lang vor Babylon, ohne auch nur im geringften eine 
Möglichkeit der Einnahme vor fich zu fehen. Die Belagerten verfpots 
teten ihn, indem fie vor feinen Augen auf den Mauern umhertang« 
ten, Dies gab in den Provinzen feinem Anſehen einen harten Stoß, 
Ueberall, felbft in Medien und Perfien erhob fich Aufruhr. 

Sn diefer furchtbaren Gefahr, kam einft Zopyrus, Megabys 
508 Sohn und Feldherr des Darius, vor den Kaifer. Nafe und 
Ohren waren ihm abgefchnitten, der Rüden von Geißelbieben zer⸗ 
fleifcht, das Haupt wie einem Sklaven gefchoren. Darius fprang 
vol Entfegen von feinem Thron und fragte, wer es gewagt habe, 
feinen Liebling und einen der angefehenften Männer bes Reiches fo 
zu mißhandeln. „Ich felber”, war Zopyrus Antwort „benn ich kann 
es nicht länger ertragen, daß die Perfer fo von den Aflgrieru CK 
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Sollen verhöhnen laſſen.“ Und er eröffnete feinem. Here, wie er 
felber nach Babylon entfliehen und dort vergeben wolle, Darıns 
babe ihn in Diefer Weife mißhandelt. Die Babylonier wärden ihm 
jedenfalls eine Mannfchaft anvertrauen. Mit diefer wolle er etlick« 
Abtheilungen geringer Truppen, weldye ihm Darius entgegenfchiden 
möge, zufammenhauen und bei einem ernftlichen Sturm die Stadt 
überliefern. Darius flimmte bei. Die Babylonier empfingen ben 30: 
pyrus mit Jubel. Sein furchtbarer Zuftand machte -die Wahrheit 
feiner Ausfage unmwiderleglih. Als er, die Schmach zu rächen, um 
ein Heer bat, gewährten fie ihm ein folches ohne Bedenken. Am zehn 
ten Tage fandte Darius taufend Mann fchlechter Truppen nad) 
dem Thor der Semiramis. Zopyrus umzingelte dieſelben 
und hieb fie Mann für Mann zufammen. Sieben Tage fpäter ver 
nichtete er fo zwei taufend, und zwanzig Tage hernach viertaus 
fend Mann. Leber folche Erfolge waren die Babylonier außer fich 
vor Freude und ihr König ernannte den Zop yro 6 zum Oberbefehle 
baber des ganzen Heeres. Da befahl Darius einen allgemeinen 
Sturm. Zopyros ließ, während alle Babylonier zur Vertheidigung 
auf den Mauern waren, zwei Thore öffnen, die Perſer ſtuͤrmten 
herein und bald war die ganze Stadt in ihrer Gewalt (518 v. Chr.) 

Darius machte nun den Zopyros zum Statthalter über Babylon 
auf Lebenszeit und ohne jede Abgabenpflicht. Auch fonft belohnte er 
ihn auf königliche Weife. Die Mauern von Babylon aber wurden 
fielenweife gefchleift, die Thore zertrümmert. Die Häupter der Ems 
pörung, 3000 an ber Zahl, an ihrer Spike den König Nebukadnezar, 
ließ Darius an das Kreuz fchlagen, die übrige Einwohnerfchaft ward 
begnadigt und fogar auf faiferlichen Befehl von den umliegenden 
Provinzen wieder mit Weibern verjehen. 

est wandte fih Darius gegen Medien. Hier ftand ein ange 
licher Abfömmling des Kyarares, mit Namen Fravartifh ober 
Phraortes ald König ander Spise der Empörung, Bon Babylon 
aus hatte ihm Darius den Vidarna entgegengefandt,. welcher eine 
Schlacht gewann und den Fravartifh fo lange befchäftigte, bie 
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Darius nadı der Einnahme Babylons mit feiner Hauptmacht ſich 
gegen Medien wenden fonnte. Bei der alten Stadt Ghudruſh, dem 
Stammort des Haufes Guders, ftieß Darius auf Das Nebellenheer 
und zerfprengte ed. Mit feinen Getrenen entfloh Fravartifh nach 
Ragha. Hier aber ereilte ihn ein medifched Heer, nahm ihn gefatıs 
gen und führte ihn vor den Kaifer, Diefer ließ ihm Naſe und 
Ohren abfchneiden, vor den Eaiferlichen Palaft ihn zur Schau hinftel- 
len und danı zu Efbatana mit feinen vornehmiten Anhängern an 
den Galgen hängen. 

Ein anderer angeblicher Abfömmling des Kyarares, Chitra⸗ 
tafhma mit Namen, erhob fi) in Afagarta, dem weftlichen 
Grenzlande von Medien in den zagrifchen Bergen. „Er log: ich bin 
König der Afagartier aus dem Stamme des Uwakhſhatara.“*) 
Darius fandte gegen ihn den Meder Khamafpada, ber ihn befiegte 
und gefangen nahm. Wie dem Fravartifh ließ auch ihm Darius 
Naſe und Ohren abfchneiden und in Arbela ihn hängen, 

Hartnäcdiger war der Kampf mit den Armeniern, welche erft nach 
fünf Schlachten und durch zwei Heere zur Unterwerfung gezwungen 
wurden. In Perfis felbft hatte fich ein gewifler Wahjazdata für 
Bartja ausgegeben und ſich des ganzen Landes bemädhtigt. Merk 
würdig iſt, daß er zuerſt ein Heer gegen Arachofia oder 
Sabul ſandte, wo dem Schach⸗nameh zufolge Bartjas 
Asfendiar umgefommen war. Viwana, der Satrap oder viels 
mehr Fürft des Landes, brachte aber feinen Zruppen in zwei Schlach⸗ 
ten eine völlige Niederlage bei und nahm den General des angebli- 
chen Bartja in Arfhada, einer Feflung Arachoſiens, gefangen. 
Darauf marfıhirte Darius felbft gegen Perfis, fchlug die Empörer 
am Berge Parga, nahm ven Wahjazdata gefangen und ließ ihn 
gleich den andern hinrichten. 

Damit war die Hauptmacht ver Empörung gebrochen. Die 
übrigen Länder und Babylon, ald es fich nod) einmal während der 


*) Benfey ©. 17. 
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Anwefenheit des Darius in Medien und Perflen empörte, wurben 
durch bloße Generale bezwungen, Margiana insbefondere durch, den 
Statthalter von Baktrien. Daß diefes Land nicht unter den em- 
yörten Ländern erfcheint, fondern fogar die Rebellion unterdrücken 
hilft, erklaͤrt fich leicht Durch des Darius Geburt in diefem Land und 
die Erinnerung an feinen Bater Bactaspa. 

Diefe feine wirklich großartigen Thaten, verewigte Darius in 
der mehrerwähnten großen Inſchrift von Behiftun oder Bifutun, 
füdmeftlich von Ekbatana. Merkwürdig ift, Daß er darin Die Nebel 
Ienführer als wirtliche Könige behandelt. So fagt er 3. B. von Fra 
vartifh: Die Meder fielen zu ihm ab, er war König von Medien. 
Dadurch erhöhte er nur die Wichtigkeit feines Sieged. Mit Stolz 
weift er darauf hin, daß er 19 Schlachten geliefert und neun Könige 
befiegt habe. 

Diefe Siege im Innern ermuthigten ihn, feine Waffen auch gegen 
äußere Feinde zu tragen. Doc; war er Darin weniger glücklich, indem 
das Reich feine Naturgrängen bereits erreicht hatte, Es gelang ihm 
nur, Thrafien unter feine Herrfchaft zu bringen und feinen Einfluß 
auch über Mafebonien auszudehnen, ‘Dies gefchah bei feinem großen 
Feldzug gegen die Skythen im Sahr 515 v. Chr. Was ihn zu 
biefem im Intereſſe feined Reiches durchaus nicht begründeten Unter: 
nehmen veranlaßte, waren mehr hiftorifche Erinnerungen. Herodot 
fagt, er habe den Sfytheneinfall unter Kyarares rächen wollen. 
Bir haben oben nachgewiefen, daß einer der Ahnen des Darius 
(Chiſhpiſh) fich unter Kyarares in den Sfythenfriegen ausgezeichnet 
hatte, Dadurch erhält die Nachricht Herodots ihre Beſtaͤtigung und 
der Zug erflärt fich alfo hinlänglich aus Familienerinnerungen. 
Weßhalb er ihn aber nicht auf dem nächften Weg’über den Kaukaſus, 
fondern über den Hellefpont unternahm, gefchah jedenfalls in Nadr | 
ahmung Nhamfes, des Großen. Herodot erzählt von demſelben 
(II, 103), er fei nach Europa übergegangen und habe die Thrafer | 
und Skythen bezwungen. Ald Darius fpäter im Phtatempel in] 
heben feine Bildfanle neben die des großen Rhamſes aufftellen 
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wollte, gaben e8 die Priefter nicht zu. Sie fagten, Darius habe 
ihren Pharao nicht durch fein Thaten übertroffen, da dieſer die 
Skythen überwunden, Darius aber nicht. Und in der That ftand 
Darius von feinem Verlangen ab. (Her. II, 110). In den Steppen 
der Dobrudfcha und Beflarabieng, welche damals noch weit üder 
waren, als heutzutage, war nämlich fein Heer von den ſtythiſchen 
Nomaden in weite Ebenen verlocdt worden und erlitt eine ähnliche 
Niederlage, wie Napoleon 1812. Mit Mühe retteten fich die ſtolzen 
Trümmer feines Heeres von 800,000 Mann über die Donau und 
den Hellefpont, und e8 hing nur von dem Willen der hellenifchen 
Fürften ab, welche die Brücke bewadhten, um das perfifche Heer ganz- 
licher Vernichtung preis zu geben. Doch hatten die Perfer damit 
feften Fuß in Europa gefaßt und die Herrichaft Irans war fo weit 
ausgedehnt, als die aſſyriſche unter Minotfcher I. Diefelben Grängen 
wie Affyrien erreichte Perfien auch im Often wieder, worauf wir 
unten noch zu fprechen kommen. 


Untergang des Sendalwefens durch Darius, 


| Die griechifchen Hiftorifer haben ung die Gefchichte des fEythifchen 
— Feldzuges in großer Ausführlichkeit überliefert. Die ungeheure Wich⸗ 
tigfeit ded Darius für die Weltgefchichte befieht aber darin, daß 
mit ihm und durch ihn die gefammte orientalifche Ents 
wiclung ihren Abfchluß findet. Er ift es nämlich, der Die beiden 
Stände, welche in der Urzeit die Hauptträger der gefchichtlichen 
Entwicklung gewefen waren, nämlich die Priefterfafte und den Feu⸗ 
Daladel vernichtete und zwei nene Stände an ihre Stelle feßte, Die der 
Fürftengewalt unbedingt unterthänig waren. Die niedere Herkunft 
feines eigenen Stammes von einem medifchen Räuber mußte ihn 


ſchon dadurch zum erbitterten Feind der in feinem Neich noch vorhans 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 33 
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denen Gefchfechter nradjen, welche ſich durch das Alter ihres Mech 
tber ihm dürften. Zudem hing er einer Religion an, welche alles 
aus der Goͤtzenzeit zwifchen Feriönn und Gufchtafp verdammte um 
unbedingten Gehorfam gegen Ben Oberherrn zur erften Pflicht machte, 
Eine vortreffliche Gelegenheit, feine abfernfiftifchen Grundfäße geltend 
zu machen, bekam er gleich am Anfang feiner Regiernng. Die Reve⸗ 
lution, durch welche et enipotkäin, war gegen eine Kafte gerichtet, 
welche in der Urzeit vom Höchften Einfluß auf bie Staatsverhäktniffe 
geweſen war und Berfelben wieder zu erlamgen und zu erhöffen 
trachtete, namlich gegen die Prieſter. Die furchtbare Nieberlage, 
welche dieſe Kaſte beit Sturz Gumata's durch jene Prieſtermetzelei 
erlitien, vollendete Darins im Lauf feiner Regierung, fobald ſich 
ihm cine Gelegenheit dazu darbot. So erzählt Ktefias,*) daß er 
einmal allein vierzig Magier habe enthangten laſſen. Der Grieche 
führt nach der Weife feiner Laͤndsleute dieſe That auf eine ober; 
flächliche Urfache zurück. Als nämlich des Darius Eltern deffen neu⸗ 
errichtete Grabftätte befuchten, welche nach perfifcher Sitte auf einen 
Berg und auf der Platform eines Gebäudes fich befand, wurden fie 
von Prieftern an Seilen in die Höhe gezogen. Plöglich Tießen dieſe 
aber, durch Schlafigeil erſchreckt, Die Stticke fahren, ſo Daß Hyſtaſpes 
und ſeine Gattin den Hals brachen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
nicht vierzig Prieſter zu dieſem Handlangerdienſt verwendet wurden, 
noch auch, daß in dieſem Fall fie alle vierzig ſo feig gewefen waͤren, 
mit einem Mat ihr Schnuͤrchen fahren zn laſſen. Darins witterte, 
oder gab vor, eine Verſchwoͤrung au Wiftern und benutzte die Gele 
genbeit, die Priefterfäfte vollends zu dezimiren. In der That bildeten 
die Mobeds, den Zendſchriften zufolge, fpäter auch feine erbfice 
Kafte mehr, fondern einen jedem Befähigten zugänglichen Stant. 
Auffallend ift, daß das Wort „Magier für Prieſter, welches unte 
der Form Maghufh noch in den Keikinfchriften erfcheint, nicht mehr 
in den Zendfchriften vorkommt, fondern ſtatt deſſen Athrava, ſpaͤter 


— 
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Mobed. Wir erinnern an die Gefchichte des Wortes „Pfaffe,“ welches 
im Mittelalter durchaus feine üble Nebenbedeutung gehabt hatte. 
Daß der Feudaladel gleichfalls mit Liebe nod) an feine gofdnen 
Zeiten zurück dachte und diefelbe wieder herbeizuführen wünfchte, ift 
natürlih. Wir fahen oben, daß nach dem Sturz. der Magier. die 
ſechs Reichsfürſten an eine Abfchaffung der unumfchränften Kaifere 
gewalt gedacht hatten. Als e8 Darius gelungen war, fie davon 
abzubringen, bedangen fie fich nach Herodot CI, 118) wenigſtens 
das aus, daß ein Jeder von ihnen ohne Anmeldung freien. Zutritt 
zum Kaifer haben folle, außer wenn jener im Frauengemach ſei. 
Es war died das lekte Auffladern des alten Feudalgeiſtes. Als 
Darius fich aber feft un Sattel fühlte, wußte er bald die gehörigen 
Mittel ausfindig zu machen, um denfelben zu vämpfen. Sehr charak 
teriftifch biefür ift fein Verfahren gegen Intafernes oder Bida- 
frana. Bidafrana war einer der ſechs Reichsfürſten und. hatte 
bei'm Kampf mit den Magiern, wie wir oben fahen, ein Auge were 
Ioren. Died mochte feine Anfprüche auf Berückſichtigung von Seiten 
des Darius noch fleigern. Als er einft denfelben befuchen wollte, 
ließen ihn die Diener nicht ein, weil der Kaifer im Frauengeniache 
fei. Bidafrana hielt dies für eitle Ausrede, gerieth in Zorn und hieb 
den Dienern mit feinem Schwert Nafen und Ohren ab, hängte dies 
felben an die Zügel feines Pferdes, band die Zügel ihnen um den 
Hals und ließ fie dann laufen, In diefem Zuftand kamen fie vor 
den Kaifer und Flagten. Darius, beforgt, e8 möchte Died auf Ver⸗ 
abredung der ſechs NReichsfürften gefihehen fein, forfchte zuerſt forg- 
fältig nady. Als er aber erfuhr, daß die That zufällig und vereinzelt 
war, ließ er nicht blos den Bidafrana, fondern feine ganze männliche 
Berwandtichaft gefangen ſetzen. Bidafrana’d Weib aber kam vor 
den Pallaft, blieb den ganzen Tag durch hier und fchrie den Darius 
um Barmherzigkeit an. Endlich warb dieſer gerührt und fragte bei 
ihr an, ob er ihr Gatten und Kinder oder den Bruder freilaſſen folle, 
Sie wählte den Bruder. Ald Darius ihr Darüber feine Berwunderung 


ausdrückte, antwortete fie, einen Gatten und Kinder koͤnne fle immer 
Ti 
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noch befommen, aber nimmermehr einen Bruder, indem beide Eltern 
todt feien. Dem Darius fihien Died wohlgefprochen. Er ließ ıhr den 
Bruder und älteiten Cohn, die übrigen aber mußten ohne Gnate 
ſterben. 

Jene That des Vid afrana iſt eine der Reminiszenzen alter Zeit, 
wie wir ſie im Schach⸗nameh dargeſtellt finden, wo Ruſthm mit ge⸗ 
zücktem Schwert in das Frauengemach des Kawus eindringt, um dort 
die Kaiſerin nieder zu ſtoßen. Für Darius war dies ein gewiß nicht 
unerwünſchter Anlaß, eine der alten Familien auszurotten, welche 
ſeiner Gewaltherrſchaft noch im Wege ſtanden, um ſo mehr da 
Vidafrana einer der gefährlichen ſehs Großen war und nach 
Ermordung des Gumata feinem Charakter gemäß wohl auch nicht 
für Beibehaltung der unumfchränften Monarchie geftimmt hatte. 
ie er mit diefer Gewaltthat ein Prinzip angriff, beweift fchon ber 
Argwohn, die übrigen Neichsfürften Fonnten Bidafrana’d Mitver: 
ſchworenen fein. 

Der Schluß der Erzählung beruht erfichtlich auf einer perfifchen 
Mittheilung, welche Herodot ihrem wahren Sinn nach ſelbſt nicht 
veritand, aber als Kurioſum wieder erzählt. Eine Frau, welche ihren 
Gatten und felbft ihre Kinder dem Bruder zulieb hinopfern fieht, 
fonnte an und für fich unmöglid, das Wohlgefallen des Darius er- 
regen. Es ift aber offenbar Anhänglichfeit an ihre altadelige Familie 
hier leitender Beweggrumnd. Ihr Bruder war der lebte Sprößling 
derfelben und darum bat fie ald würdige Tochter eines edeln Haufes 
den Darius um feine Freigebung. Dieß mußte den Kaiſer um fo eher 
rühren, da er in feinen Infchriften fich and) auf feine Vorfahren, die 
„Alle in langer Reihe Könige gewefen,” nicht wenig zu Gute thut. 
Seine Großmuth gab er denn auch durch Freilaffung des Stanım- 
halters der Kamilie Vidafrana's Fund. 

Die wichtigfte Handlung des Darius aber iſt die Umformung 
desgefammten Reichs durch Einführung von Statthalterfchaften, 
anjtatt der alten Vaſallthümer. Es bildet Died den Schlußftein der 
geſammiten aftatifchen Urgefchichte und den Anfang der Regierungss 
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form, welche feitvem mehr als zwei Sahrtaufende durch bis auf den 
heutigen Zag Aften eigenthümlich gewefen ift, nämlich des Sultans 
und Paſchaweſens. Die afyrifchen, medifchen und felbft noch die 
babylonifchen Könige hatten in den eroberten Provinzen in der Regel 
die einheimischen Königsfamtlien, wenn fie fich auf diefelben verlaffen 
fonnten, beftehen laffen, und ſich nur mit jährlichem Tribut und der 
Pflicht der Heeresfolge begnügt. Aber ſchon Kyrus und fein Nachs 
folger Kambyſes fetten, wenigiteng im Welten, Satrapen ein. Das 
gegen im fernen Often im eigentlichen Sran und Zuran dauerten die 
alten Familien noch eine Zeitlang fort und fo fehen wir denn auch 
im Heere des Kyrus noch einen turanifchen König als Bafall in 
eigner Perfon feiner Dienftpflicht genügen. Nach dem Tode des 
Kyrus erneuerte ſich fogar das alte Verhältniß der Pehlmanfchaft 
zwifchen der Kaiſermacht und Tran durch die felbftftändige Stellung 
Bartja’s im Oſten des Reiches. Diefen Neften des Alterthums 
machte Darius nun mit einem Mal ein Ende. Die Empörung der 
neun Könige gab ihm willfommenen Anlaß und ihre Unterdrüdung 
Die Mittel dazu. | 

Die neue Berfafiung beruhte auf einer vurchgängigen, für alle 
Provinzen des Reiches geltenden Eintheilung in zwanzig Statthalter: 
fchaften. Die Hänpter derjelben wurden vom Kaifer willführlich 
ein und abgefeßt. Bei ihrer Wahl wurde zwar vorzugsweife kaiſer⸗ 
liche Berwandtfchaft berüdfichtigt, im Uebrigen aber nur auf perfifchen 
oder medifchen Adel gefehen. Die Satrapen hatten einen eignen gläns 
zenden Hofhalt, welcher genau dem in Suſa nachgebildet war. Sie 
berrfchten in ihrer Provinz mit unumfchränfter Gewalt gegen unten, 
aber gegen oben waren fie gänzlich der Willkühr des Kaiſers preisger 
geben. Die Gefahren, weldye and diefem zweifachen, fich fo ſehr 
widerfprechenden Verhältniß fd) ergeben mußten, nämlid, die Mög⸗ 
fichfeit der Empörung zu befeitigen, ergriff Darius wirffame Maß- 
regeln. Er erweiterte die Hauptftadt des Reiches der Art, daß Pli⸗ 
nius ihn den Erbauer von Suſa nennen kann. Von hier, als dem 
Mittelpunkt, legte er treffliche Heerſtraßen durch ganz Weſtaſien mit 
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einem durchaus geregelten Gomrrierdienft an. Der hierdurch geftei- 
gerte Verkehr bedurfte an und für fich fchon der Ruhe und des 
Schutzes der Faiferlichen Gewalt. Er machte jene Verbindungswege 
aber dadurch vom Zentrum abhängig, daß er an wichtigen Päffen 
und Knotenpunkten Zeitungen anfegte, ähnlidy wie die Franzensvefte 
in Tyrol und fie mit Beſatzungen verfah. Hierdurch warb der Ber- 
kehr Eontrolfiet., indem alle Durchpaffirenden über ihren Charafter 
und Reiſezweck fich ausweifen mußten; außerdem wurden hier aud) 
einträglidje Zölfe erhoben. 

Brady aber ein Aufftand aus, fo war es leicht, Die empörte 
Provinz abzufperren 'und Die Rebellion zu erſticken, Um für alle Fälle 
Truppen fogleich bei der Hand zu haben, ſchuf Darius anftatt des 
alten Feudalheeres eine bezahlte ſtehende Macht, welche über das 
ganze Reich vertheilt war, ihren Mittelpunkt und ihr Hauptquartier 
aber in Suſa hatte. Im Fall eines Krieges wurde das Heer jedoch 
durch maſſenhafte Aushebungen in allen Provinzen des Reiches außer: 
ordentlich veritärft. 

Indem Darius den Feudaladel in den Provinzen zu vernichten 
ftrebte, ſchufer ſich aus dem perſiſchen Volke felbit einen Dienſtadel, 
der ihm unhedingt ergeben war, und aus welchem allein die Stellen 
im Zivil⸗ und Heeresdienſt befeßt wurden. Auch im Uebrigen waren 
die Perfer und nächft ihnen die Meder und Suflaner vor allen Völkern 
des Reiches mannigfach begünftigt. Befonders wichtig ift Freiheit 
von den Steuern, welche drückend auf den Übrigen’ Provinzen Kafteten. 
Doch iſt e8 gegen die früheren Zuftände eine bedeutende Berbefferung 
zu nennen, daß diefelben nicht mehr beliebige Geſchenke oder wills 
fürlich aufgelegte Tribute waren, welche unregelmäßig eingeliefert 
wurden, fondern wirffiche Steuern, fei es an Metall oder in Natu⸗ 
ralien, deren Betrag, Erhebungstermin und Ort der Einfieferung 
durch Faiferfiche Verordnungen genau geregelt waren. ‘Der Ausdruck 
für die Steuern war immer noch Tribut. Sm feinen Inſchriften 
‚tät Darius fein Recht mir auf „die Gnade Ahuramazda's“ und 
Die Gewalt. "Sein Prosingenvergeichnig begiuntier mit ven Morten: 
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„Dies fiad Die Länder, welche vor mir zittern und mir Tribut 
bringen.’ Andre bradende Laſten waren Die Pflicht der Einquar⸗ 
tiorung durchziehender Truppen, beſonders gber Die Berpflegung des 
taiferlichen, an der Hegel aus etlichen tanfend Menfchen heftshenden 
Hofes, bei ſainer Anweſenhoeit in der Provinz. 

Aſſyrien bildete unter der perſiſchen Herrſchaft eine eigne Pro⸗ 
vinz, welche ſich aber nur auf Die Ebne befchränfte. Das kurdiſche 
Bergland war feit Dem Alntergang Ninive's mit Medien vereinigt. 
Aſſyrions Name in den Snfchriften it Athur. Im Süden fkieß es 
an die Provinz Babylon oder Babirufh, welche zumeilen jedoch 
fetbft den Ramen Aſſyrien führt. Das Zigrisland war feit.der 
Zerftönung feiner Hauptitadt feiner Sekbftftändigfeit verluftig gegan⸗ 
gen, ohne daß auch nur von dem geringfien Verſuch feiner Bewohner 
die Rede wäre, ‚fie mieder zu gewinnen. Der völlige Untergang des 
Chaldäerſtaates Dagegen datint erft von der Zerftönung der Feſtungs⸗ 
menfe Babylons zwifchen 518 und 516 v. Chr. Unter den Pro- 
pinzen maren Babiruſh und Athur aber immer noch die wohlha⸗ 
bendften and für die perfifche Regierung wahre Goldgruben. In 
fpäterer Zeit wurde Babylon mit Sufa und Ekbatana Hauptflabt 
und Reſidenz des Kaifers. Nach Xenophon foll er die drei Frühlings⸗ 
monate in Suſa, die zwei heißeſten Monate des Sommers in Ha⸗ 
gamata, die übrigen ſieben aber in Babylon Hof gehalten haben. 
Sonach war es in der jnäteren Zeit die eigentliche Hanptſtadt. In 
der Erinnerung der Perfer gilt als ſolche jedad) nur Iſtakhar oder 
Perſepolis, wo Darius fich ein prachtvolles Schloß gründete, welches 
feine Radıfolger ‚bedeutend erweiterten. “Die höchſt intereflanten 
Ruinen hefielben führen bei ven Perfern jetzt den Namen Tſchihl⸗ 
Minar oder Siebenfäulen. Die Ausbeute, welche namentlicd, frans 
zöftfche Korfcher Dort gewonnen haben, beſteht befonders in werthvol⸗ 
len ‚Keilinfchriften und fehr intereffanten Skulpturen. Syn jeder Ber 
ziehung zeigt fich Perfien hier als Erbe der aſſyriſchen Kultur. Wir 
finden faft diefelben mythologifchen Thier- und Menfchenfiguren, 
eine ähnliche Schrifts und Bildhauerarbeit, in manchen Pexſiſchen 


— 520 — 


Snfchriften fogar eine Ueberfegung in affyrifche Sprache vor. Die 
ſelbe fcheint alfo ähnliches Anfehen behauptet zu haben, wie bei und 
das Latein. Das Merfmal wahrer Größe einer Nation befteht aber 
darin, daß fie felbft nach ihrem politifchen Untergang noch im Geifte 
fortlebt und fo beftimmend auf den Gang der Weltentwidlung ein 
wirft. | 

Es ift natürlich, daß Darius bei all feinem Streben nach Uni: 
formirung feines Neiched doch einigermaßen noch hiftorifche Rechte 
ſchonen mußte. Ein Beifpiel davon gibt und Herodot, indem er, wie 
oben erwähnt, von Otanes oder Utana berichtet, Darius habe ihm 
eine faft völlige Unabhängigkeit auf feinen Gütern zugeftanden, und 
felbft von den fpäteren Kaifern bis zur Zeit Herodots feien jene Bors 
rechte geachtet worden. Das Haus des Utana war nur unterthänig, 
fo weit es ibm beliebte und es die Gefete des Reiches nicht über: 
ſchritt. Dies ift ganz das Lehensverhältniß der alten Zeit. 

Den perfifchen Quellen zufolge beftanden neben Sabul auch noch 
das Haus Rufthm von Nimrus und eine Bafallfchaft in Kabul fort 
bis zu den Jahren 508 und 506 v. Chr. Der Schadjsnameh hat in 
ihrem Untergang den des ganzen Fendaladels verkörpert und es tre 
ten als Urfachen deflelben Familienzwifte und Verderbtheit der Ge 
fchlechter deutlich hervor. 

Nach Asfendiar’s Tod fchrieb Kuſthm an Gufchtafp und ent- 
fchuldigte ſich. Der Kaifer antwortete ihm, er hege feinen Haß gegen 
Ruſthm. Obgleich Sal noch lebt, nennt der Schadyenameh Rufthme 
Land jetzt faft immer Sabuliftan. Daß daffelbe namentlich in den 
Kämpfen ded Darius gegen die Rebellen demfelben treu geblieben 
war, haben wir fchon aus den Snfchriften erfehen, nach welcher 
Viwana, der Fürft von Arachoſia, dem perfifchen Ufurpator 
Wahjazdata befiegte.*) Dem Schachnameh zufolge ward Rufthm 
fogar Erzieher des Thronerben Bahman. Auf Bitten feines fter: 
benden Vaters Asfendiar hatte Rufthm den Bahman mit fidy nad 


) ©, oben S. 511. 
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Nimrus genommen. Im Jahr 510 v. Chr. brachte er ihn auf Be⸗ 
gehr des Kaiſers nach Perſepolis zurück. Guſchtaſp freute ſich 
feiner Stärke und Gewandtheit und nannte ihn fortan Ardefehir.*) 
Bahman muß auf Kerres gedeutet werden, der aber ein Sohn des 
Darius war. 

Einft ward dem alten Sal ein Sohn geboren, Die Priefter 
weiffagten von demfelben, daß er dem Haufe Sam Nerimans zu 
großem Unheil gereichen werde. Da gab Sal ihm den Namen 
Schaghad und fandte, im Herzen betrübt, ihn zum Schach von 
Kabul, damit ihn Diefer erziehe. Hier wuchs Schaghad heran und 
ward des Königs Schwiegerfohn. Nun war damals noch das Haus 
Kabul tributpflichtig an Sabul⸗Nimrus, gleich den benachbarten in- 
difchen Fürften. Da erbot fih Schaghad, die Hand zum Verder⸗ 
ben Rufthme zu bieten. Bei Tifche geriethen der König und der Prinz 
einft mit einander zum Schein in Wortwechſel; jener fchimpfte über 
Ruſthm und fein Haus. Schaghad ftellte fich Darüber auf das höchfte 
erbitfert, ging eilends in feine Heimath zurüc und hinterbrachte dem 
Sal und Ruſthm die Schmähmworte des Balallen. Da befchloß 
Ruſthm fich zu rächen und zog mit 100 Reitern gegen Kabul, Der 
Fürft fandte eine Botfchaft an ihn und bat um Verzeihung. Ruſthim 
gewährte fie großmüthig und nahm arglos die Einladung feines 
fcheinbar verfühnten Feindes zu einer Jagd an. Der Schady hatte im 
Wald Gruben, mit aufrecht ftehenden Lanzen und Schwertern ges 
füllt, graben Taffen. Hierher Tocten ihn Schaghad und der Fürft. 
Zrogdem, daß fich Rekſch fcheu vor den Mordgruben bäumte, fpornte 
Ruſthm ihn an und flürzte fammt feinem edeln Roß hinein in's 
Verderben. Da blickte Rufthm todtwund auf Schaghad und durch⸗ 
ſchaute deffen Berrätherei. Bon den grimmen Drohungen feines 
Bruders erfchreckt, flüchtete ſich der Böfewicht hinter einen hoblen 
Baum. Aber mit der lekten Kraft, die ihm blieb, fchoß Ruſthm einen 


*) Eine Verwechslung des Artarerred-Ardfchir mit einem Hyrfanier Ar: 
tafyras, dernah Ktefias ein Vertrauter des Kambyſes gewefen und 
eine Rolle gefpielt hatte. 


Pfeil ab, der den Baum mit ſammt Tem Berrätber burchbebzte. Damm 
gab Ruſthen feinen Geil auf. Gleicherweiſe war deiſen Bruder Se 
warch nicht weit davon in einer audern Grube zmgelemmen. 
Zrauernd bolte Feramers die Leiche ſeines Vaters beim umb jehte 
ihn mit bobem Prunf, aufrecht zu Roß, in Sabul bei. Auf Die Nach 
richt vom Tode des Helden trauerte ganz Iran. „Der graujamte 
Guſchtaſp war fa der einzige, der ine geheime 
Freude darüber empfand.”“?) Died geichab im Sahr 
508 v. Ehr. 

Zwei Sabre daranf erfolgte tie Strafe für den hinterlütigen 
Mor. 

Feramers, Raſthus Sohn, fammelte 506 v. Chr. ein See 
von mehr als 50,000 Mann und marſchirte zur Rache gegen Kabul. 
In einem Treffen wurde das feindliche Heer vollſtändig befiegt und 
fo viel Hindu's getödtet, „Daß die Erbe von ihrem Blut wie ein 
Roſe erglühte,” Feramers nahm den Fürften mit fammt feiner gaw 
zeu Familie gefangen, ließ ihm jelber Die Haut abziehen und ibn Dann 
bei den Füßen in Ruſthus Mordgrube aufbängen. Seine Berwandten 
aber, vierzig an der Zabl, gebet Feramers ſammt Der Leiche Schag⸗ 
hads in einem großen Feuer zu verbrennen. Sa Kabul aber ward 
ein anderer Fürſt (Stattbalter) eingefekt. 

Die Erzählung von der Zributpflichtigfeit Kabule an Sabul fin- 
det infofern eine -Beitätigung, ale noch unter dem fetten Darius die 
Inder unter dem Oberbefehl des Satrapen von Arachofia fochten. 
Die That des Feramers iſt jedenfalls eine Epiſode aus dem großen 
Feldzug des Darius gegen Indien, durch welchen derſelbe 
alles Land diesjeit des Indus und die Darada jenfeit Diefes Stromes 
fi tributpflidhtig machte. Tiefer Zug fand ſtatt zwiſchen 412 und 
402 v. Chr. und M. Duncker ſetzt ibn **) in das Jahr 506, alfo ge 
nau dafjelbe, in weldyem den perſiſchen Berichten zufolge die Hindu's 
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befiegt und Kabul verbrannt worden. Das Verfahren gegen den 
Fürften von Kabul und feine Familie Tag ganz in der Weife des 
Darius, wie die Snfchriften bezeugen. Daß er einen fo erwünfchten 
Vorwand, wie den Meuchelmord des letzten Sprößlings vom Haufe 
Kimrus, zur Vertilgung einer andern alten Kamilte ergriff, läßt fich 
gleichfalls leicht denken, wie auch, daß er ſich hierzu des verwandten 
Hauſes Sabul bediente. Auch die Empdrung der Inder gegen bie 
Oberherrfchaft Irans findet durch die Inſchriften ihre Beftätigung, 
welche die Gadhara CKabulier) und Id hus (Inder) fchon vor 
diefer Zeit unter den Unterthanen des Reiches aufführen. Sene Expe⸗ 
dition des Darius bezweckte alfo vor Allem eine Wiederunterwers 
fung der nad) d'Ohſſon fchon von Asfendinr unterjochten Völker. 

Die Familie des Sal und Keramers in Sabul ‚oder Aradhofia 
beftand noch fort. Im Sahr 482 v. Ehr., alfo kurz vor dem grie- 
chifchen Feldzug, führte Bahman, d. i. Kerreg, ein Heer von mehr 
als 100,000 Mann gegen Sabul und verheerte dieſes Land und Nim⸗ 
rus auf die furchtbarfte Weife. In einer Schlacht befiegt und ges 
fangen genommen, ward Feramers aufgehängt. Den Thränen der 
Rudabeh aber gelang ed nodh, die Freilaffung des alten Sal aus⸗ 
zuwirfen, der nun noch kinderlos auf dem Grabe feines Gefchlechtes 
fortlebte, Es erinnert dies lebhaft an die-Freigebung des Schwagers 
von Intaphernes-Vidafrana Durch Darius, weldye wir.oben be 
ſprochen haben, — Ald nun Bahman das Land verheert und alle 
Prinzen des Haufes dem Tod überliefert hatte, zog er triummphirend 
nach Perfepolig zurüd. 
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Schluß. 


Mit dem Tod Ruſthm endet das alte Epos zugleich mit dem Welt 
alter Serofch. Bon da an ift der Schachenameh nur noch eine Reim⸗ 
chronif, welche den Mangel einer innnern Einheit und hiftorifcher 
Ideen durch willführliche Dichtung und Ausſchmückung, theilweile 
felbft dem Ausland entlehnt, zu verdecken fucht. Diefen Abfchluß muß 
die Wiffenfchaft im vollſten Maaße beitätigen und dabei dem alten 
Trient das Zeugniß geben, daß er an Großartigfeit in Auffaffung 
der Weltgefchichte, nicht bloß die griechifchen, fondern felbft Viele 
unferer modernen Gedächtnißhiftorifer hinter fich laſſe. 

Das Meltalter Seroſch war das Meltalter des Kampfes. Nur 
im Kampf beiteht das Leben der Gefchichte. Der Zwiefpalt, welcher 
während der früheren Sahrhunderte zwifchen Sran und Turan, zwi⸗ 
chen Iran und Affyrien geherrfiht, ift jet beendet. Selbft der Ge 
genſatz, der zwiſchen aſiatiſchem Götzendienſt und jüdifcher Jehova⸗ 
lehre beſtanden hatte, iſt ausgeglichen. 

Ein Prophet erſtand an der Schwelle eines neuen Weltalters, 
um alle gährenden und in ſich zwieſpältigen Religionselemente in 
einem neuem großartigen Syſteme zu verſchmelzen. 

Ein Welteroberer folgte ihm, ward das Schwert ſeines Glau⸗ 
bens und beendigte den Zwieſpalt auch unter den politiſchen Maͤchten. 
Babylon, in welchem Affyrien noch einmal aufgelebt war, wurde 
zertrümmert, Tur an, welches kurz vorher furchtbar, wie fünf Jahr⸗ 
hunderte früher, gegen Iran feine Waffen erhoben hatte, ward un 
terjocht. | 

Als diefe Gegenfäße befeitigt waren, trat ein anderer um jo fchär: 
fer hervor. Alt-iran mit feinen Feudaleinrichtungen, mit fer 
nem Ahnenftolz, Bafallentroß und feinen Erinnerungen an die ge: 
theilte Herrlichfeit der affyrifchen Zeit; Neusiran mit jugend 
lichem Uebermuth, gepaart mit Unterwürfigfeit unter Die Befehle 
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feines Kaifers und ftolz auf die ganze ungetheilte Herrſchaft über 
die „Welt.“ Auch diefen Miderfpruch zum Schweigen zu bringen, 
erfchien Darius. Nachdem er dem ſich noch einmal erhebenden Aſſy⸗ 
rien den Hals gebrochen, vernichtete er auch Alt⸗iran durch Ges 
walt und Lift, und num ſtand er da, herrfchend vom Indus bie zum 
griechifchen Meer, ald der irbifihe Gott, vor welchem jeder Wider: 
fpruch und Ungehorfan todeswürdiges Verbrechen ift. Soweit reichte 
feine Macht ald die des alten Affyriens, nur daß es im Reich Feine 
Hprfanier und Mafenderaner mehr gab, welche, wie einft dem aſſy⸗ 
rifchen, fo jet dem iranifchen Weltgebieter fich zu widerfeßen 
gewagt hätten. 

So endet aljo die felbitftändige Entwicklung Weſtaſiens gleich 
einem vielarmigen Strom in dem Meer der yerfifchen Lniverfals 
monarchie. 
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Erklärung der Steintafeln. 


Das Titelblatt. 


Das ſchöne Relief, von welchem daſſelbe eine Abbildung iſt, ward im Korb: 
weftpallaft entdedt, den Kawus II. (924—874 v. Chr.) der Aſchurakhpal 
Rawlinſons wiederhergeftellt und ausgebaut hatte (S. oben ©. 271). An dem 
Diadem des Lömwenjägers ift der Kaifer felbft zu erfennen. Die an den menfd: 
lichen Figuren, wie am Körper bes Löwen ungemein ſcharf ausgeprägte Mus: 
kulatur ift Grundcharakter der ganzen affyrifchen Plaftik. 


Zweites Blatt, zu Seite 56. 


Aus dem ziemlich reihen Pantheon der Affyrier geben wir hier nur das 
am meiften dyarafteriftifche. 

Nr. 1 zeigt uns affyrifche Priefter, vor einem Altar mit Getreidegarben 
zum Opfern. 

Nr. 2. Der Adlergott Aſſarak gder Nisroch in Menfchengeftalt mit 
Adlerkopf. 

Nr. 3 zeigt uns ein Exemplar der fo häufig vorfommenden menfchenköpfi: 
gen Stiere, welche ohne Zweifel fidy auf das gleihnamige Sternbild beziehen 
und fo auch in die perfifche Religion übergingen. 

Nr.4. Der Gott Bel. Das Rad, in weldem er fich befindet, ift die 
Sonnenfdeibe. Er ift identifch mit dem griedhifchen Apollo oder X=bel:ios, 
der befanntlidy auch mit Pfeil und Bogen, dem Sinnbild der Peft, dargeſtellt 
wurde, 

Nr. 5. Der Gott Anu oder Oannes, ber Planet Merkur und Urheber 
der Wiffenfchaft und Kultur überhaupt. 


Drittes Blatt, zu Seite 234. 


Krieger aus den Zigrisländern, aus mehreren Gruppen bei Layard iu 
fammengefest. Simurg-Nisroch (Capys) ſchwebt als Wappen und Schuͤter 
in ganzer Bogelgeftalt über den Affyriern. 
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Viertes Blatt, zu Seite 333. 


Die Belagerung und Erftürmung von Genk-Beheſcht mag hier eine 
Icbendige Erläuterung finden. 

Das erfte größere Feld zeigt, wie einer Stadt buchſtaͤblich das Waller 
abgeſchnitten wird, 

Das mittlere Felt dic Erklimmang der Mauern mit Sturmleitern bar. 
Unten werden Gefangene, Männer ıwie Frauen, gebunden weggeführs und die 
Männer mit Stößen und Schlägen traftirt. 

Im dritten größeren Feld hat die Sturmmafcine der Art der Mauer 
zugefeßt, daß eine Frau, um Gnade flchend, auf der Zinne erfcheint. Wie man 
mit den Kriegsgefangenen zu verfahren pflegte, zeigt dieſes Bild gleichfalls. 
Sn den Infthriften pflegen die Kaifer ſich felbft zu rühmen, gefangene Feinde 
gepfählt zu haben. 

Die Beiden kleineren Felder zeigen affyrifche Fußſoldaten, wie fie auf 
den Monumenten vorkommen. 


In demfelben Verlage ift erfchienen: 


ir. Ziedemaun, 


Gefchichte des Tabaks 


und anderer ähnlicher Genußmittel, 


Mit Abbildungen. 
Geh. Rthlr. 2. oder fl. 3. 30 Er. 


nbalt. Die Spanier werden auf den Weftindifchen Infeln mit dem 
Tabak bekannt — Tabak in Mexiko und Central-Amerika. — Tabak in Süd⸗ 
amerika. — Tabak in Nordamerika. — Die Tabakpflanze gelangt nach Europa und 
wird als Arzneimittel gebraucht. — Einführung des Tabakrauchens in Europa. — 
Einführung und Verbreitung des Tabaks in Afrika. — Einführung und Ber⸗ 
breitung des Tabaks in Aſien. — Tabak in Auſtralien. — Worin iſt der Reiz 
und dad Anziehende des Tabaks begründet? — Die Tabakspflanze. — Chemifde 
Urterfuhung des Zabads. — Verſuche an Thieren über die Wirfungen des Tabaks. — 
Wirfungen des Tabaks auf den Menſchen. — Iſt das Tabakrauchen der Geſundheit 
nachtheilig? — Wirfungen des Tabakſchnupfens — Einfluß des Tabaks auf die 
focialen Berhältniffe, die Sitten, den Handel, den Landbau und die Gewerbe in 
Deutſchland. — Andere dem Tabak ähnliche Genußmittel. — Rauchen von Hanf. — 
Opium-Rauchen. — Das Schnupfen verfhiedener narfotiihen Kräuter bei vielen 
Bölferfhaften Südamerikas üblid. — Betellauen. — Khat-Kauen. — Kauen von 
Gurus Gola oder KolasNüffen. — Coca⸗Kauen. 

Die Gefchichte des Tabaks zu fhreiben, war ein fehmieriges und 
‚mühfames Unternehmen, denn die Materialien dazu mußten aus einigen 
Zaufend Büchern und Berichten gefammelt werden, eine Arbeit, zu der 
ein Menfchenteben kaum ausreicht. Der berühmte Verfaſſer war über 
fünfzig Sahre damit befchäftigt, wie er uns in der Vorrede fagt; feinem 
Intereſſe für den Gegenjtand, feinen über die ganze Erde ſich ausdeh: 
nenden wiflenfohaftlihen Verbindungen und feinem ausdauernden Fleiße 
haben wir dag vorliegende Merk zu verdanken, das ung in langer Zeit 
vielleicht von keinem Andern erfeßt werden wäre. 

Wie intereffant und anziehend für den denkenden Menfchen aber 
die hiftorifche Verfolgung eines Gegenſtandes ift, der bei allen Völkern, 
den roheften, wie den cultivirteften, Eingang gefunden hat, der für die 
Eitten, den Dandel und die Finanzen fo große Bedeutung erlangen 
Eonnte und deſſen Gebraud und Ausbreitung noch immer zuzunehmen 
fheint, — das mögen die Lefer an dem Buche felbft erproben. 
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